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‚Her Geheimer Rath Nettelbladt in der Vor⸗ 
tede zu Weidlichs zuverlaͤßiger Nachricht von 
jezt/lebenden Rechtsgelehrten:. 


Zur Ausfertigung recht průgmatiſcher Lebensgeſchichte 
iſt faſt unumgaͤnglich noͤthig, daß gewiſſe Umſtaͤnde, die 
man ſonſt nicht wohl in Erfahrung bringen kann, von 
demjenigen ſelbſt, deſſen Leben zu entwerfen iſt, an die 
Hand'gegeben werden: was ſollte alſo einen ehrlichen und 
redlichen Gelehrten abhalten‘, ſein Leben felbft. aufrihtig 
zu entwerfen, "und ſolches zum gemeineh Nutz mitzuthei⸗ 
len? wovon bereitsviele Gelehrte, befonders auch. Rechts⸗ 
gelehrte, vühmliche Beyfpiele gegeben haben. 


» 


——— 
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Borrede 


lı 





Veranlaffung zu diefer Schrift, 


andere Rechtsgelehrte vor. mir ges - 

than haben, und nachmirthun mer, 

den; ich habe auch fo viele und wunderbare 
Anechslungen der Schicffale in: meinem Les 
erfahren, als wenige andere Rechtsgelehrte 
X 2 vor 


J habe ſo viel geſchrieben, als wenige 





Vorrede. 
vor mir erfahren haben und nach mir erfahren 


werden; und über alles dieſes ſeyn (zu allem 
Elick noch bey meinem Leben,) fd viele un⸗ 
richtige oder doc) mangelhafte Umſtaͤnde von 
meinen Lebensgeſchichten in die Welt hinein⸗ 
geſchrieben worden, daß es nicht nur denen 
lieben Meinigen, ſondern vielleicht auch man⸗ 
chen andern Liebhabern der gelehrten Geſchichte, 
angenehm ſeyn wird, etwas vollſtaͤndigeres 
und zuverlaͤſſigeres davon zu wiſſen, als man 
ſonſten im Druck von mir hat. 


Wo mein Leben ſonſt beſchrieben worden. 


1. Anfänglich hat Herr Prof. Ludovici 
zu Leipzig meinen Lebenslauf von mir verlangt, 
deme ich auch ſolchen mitgetheilt habe ; worauf 
er in das Umwerfallericon aller Künfte und 

Wiſſenſchaft Tom: 24 -Pr 1837, -Aingetragen 
worden iſt. ea: 

2. Nachgehends hat Herr D. Zenichen 
zu Eeipzig in der Nachricht von dem Leben ꝛc. 
der jeztlebenden Rechtsgelehrt. (1739). peꝶ . 
444. ſeqq. ein gleiches gethan. — 

3. Ich habe darauf auch keinen Anſtand 
gefunden, in der zweyten Auflage meines Le⸗ 
— | rici 


# 
— 


4 


Morrede. 


Fi — — in und 
m Te an 1739) P. 174 igq. meiner 
> oft ebenfalls zu gebenfen, 


* 


Anno 1741. machte) Herr Paſtor 
Narplef in den Geſchicht. ER ei, 
| - 3” p 164 faq. eine noch umftändlichere 
Rachricht von meinem Leben Fund : es waren 
x 2 ‚viele Unwahrheiten und Irrthuͤmer 
darin; dahero ic) ihn in einem Schreiben an 
in eines befferen belehretes er theilte aber dem 
- Dubfico in Der Vorrebe zu dem 6ten Theil fei- 
NS Werks nur verſtummelte Auszüge davon 
mt; Deswegen ich mich genöthiget fahe, ſol⸗ 
> Sepreiben Denen Nachricht. von Juriſt. 
ern, Part, 23 pag. 627 ganz einruͤcken 


= 









—— nr, iz) | 

50 5A dh? fl. 3741 erzählte Here Her⸗ 
mann in feines allgemeinen teutfchen jurifti« 
Eexiei 2ten Theil, ©. 736 meine Les 


oe 
! ea: 
R * * ty 


6 Nach dem machte fich Herr Advocat 

Beidlich (An 1749.) in denen Gefhicht. 

der jeztleb. Rechtsgelehrt. Part, 2. p. 63 an 

mich: machte es Aber ſo arg,“ daß ich in 

"einem | N, Staats-Arhiv 1752. 
* RE 3. 





Ton. 


k 


Vorrede. 


pat. 338 mich dagegen ve rtheidigen 


. Tom. %; 
muſte. u a 
.Hert Hofprebiger Wezel lieferte (Ann. 
1753.) in feinen Analect. hymnic, Tom. 2. p. 
343 faq. auch. meine Lebensbeſchreibung; ſo 
jedoch. gleichfalls weder vollitändig noch ganz 
richtig iſt. mn ni 3 
8. Anno 1737. růckte ich (um denen f6 
vielen irrigen Na richten von mir nur“ da 
maßen zu begegnen,) meinen Lebensl IK 
17 
3 


nen ſchwaͤtiſchen ¶ Wertchirdigk. p. 
faq. ein· 215 Br Pun 7 —D 6 


‚9; Annd 1765 befchrieb Herr Mboocht 
Bette in denen zuverläfl, Nachrichten Yon 
denen jeztiebenden Rechtsgelehrt. Part. 6. P.Tz 
94 mein Leben zum zweyten mal, glimpflicher 
als das’erftemal ; doch wieder in manchem fo 
nnrichtig, daß ich in dem Anhang zut Vor⸗ 
rede meines Tractats von Teutſchland ec eini⸗ 

ges davon Öffentlich rͤgen muſte. 


10. Amo 1766. ertheilte Derſelbe indem 
Lexicon aller jeztlebenden Rechtögelehrt: pag 
224 nochmals eine kurze Nachricht von, mir; 
welshe aber auch nicht ganz richtig iſt. 


’ er...) 4 


⸗ II. 
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. f - | - 


—— —A 


1768. lieferte Her Prof. Ham⸗ 
— * rten be ee * 272. 











daͤndiges Vehechut meiner 


A 


8 Hörnet i in feirein 
Z , Pe di end den orten Schrifts 
mı7zı. 8. thate ©. 131 ein 
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lieferte D— ebſt in meinem 
us. fonoch einen Furzen —* 
n und Schriften. 


—* Anffag davon. .. 


ſt Habe E. mein natürliches, 2. 
lic hes 8, und 3. mein buͤrgerliches ee. 
— ‚befehrieben: ‚es iſt aber blos 
rommen zum Dienfbiabgefaßt, 
ne ;riemals ganz an das Licht 
vaͤrtiges enthält blos ei⸗ 
— vieles; und manch⸗ 
fie und twichtigfke, nicht 
nt, daß es dem Publieo, 
N, oder bey meinen Leb⸗ 
et daden — EL Aa 


2 u 


= 


ur PL 


—XR 8 .. Ken Az * * K g * 
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.- 
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= Borride 
 Mächfte Urfach diefer Druckſchrift. 
Zu der Bekanntmachung gegenwaͤrtiger 
Schrift bin ich, uͤber das bereits vorhin ge⸗ 
meldete, ſonderlich auch dadurch veranlaffet 
worden, teil, aus Gelegenheit meines erlit⸗ 
tenen Arreſts, vieles meinem guten Namen 
nachtheiliges, oder doch irriges, in verſchie⸗ 
dene gedruckte Sammlungen, von Staats⸗ 
handlungen, auchandere öffentliche Schriften, 
zingefloffenäft;;: f6 aus gegenwaͤrtigem Auffaß, 
(welcher alle Proben auszuftehen: fähig ift,) 
feine hinlaͤngliche Erläuterung cchält. 


— ee ar 
Der allerwichtigfte Beweggrund, der 

fo, mie es gefchehen iſt, abgefaßten vers 
mehrten Auflage diefer meiner Lebensgefchichte 
iſt Diele „jungen Leuten von denen! Schulen 
- an bis zu ihrem, Eintrit in allerley Arten von 
 bffentlichen Aemtern, gleichfam in einem Spies 

ggel zum voraus allerley Faͤlle zu zeigen, Die 

ſich bey ihnen eben ſo leicht, als bey mir, zu⸗ 
tragen koͤnnen, ſie auf dieſelbige vorzubereiten, 
‚und ſowol mit allerley mit darinn zu Huͤlf ges 
kommenen Vortheilen bekannt zu machen, als 
auch fie vor denen Fehlern „Die ich dabey bes 
gangen habe, zu. warnen. - Ein angefehener 
Mann, der mich einſtens bewegen wollte, 
wiederum ein Eehramt. auf einer hohen Schule 

a GI, E anzu⸗ 


— — = = 
= | were 
e; 


‚anguneh un, ai mir das Compliment · 
Ich dürft — ner ——— meine vie⸗ 
feley Schicſalen und Begebenheiten erzählen; 

ie eo. allein daraus mehr nüßlıches 

ls Er 8 manchem andern Eollegio. 

gege igen Aufſatz aus dieſem 

ne} —— belieben wird, 

Bi es darinn enthaltene nicht mehr 
; Br um zu Elein und allzuwenig 
als e8 ihn außerdeme mit 

‚en Eonnie; Und eben die 

n koͤnne — d viele. ſonſtige Klei. 
m bey dachten jungen Eeuten Haben, 

eine ee — | 

angefü v —— he 
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sariı 138 « 


efe von mir ſelbſt beſchriebene und erſt · 

76: 8 Offenbach in 8. gedruckte 
chichte ſeyn, ohne mein Borwiffen, 
* t, , und unter eben dieſer Fahre 
aht Br Muͤnſter (welcher 
chbeD yg Bere Be RE 
* iR 


hat. ii a her Auözlige davon 
n aber allerley irrige Um⸗ 
fände 


Borrede 


ftände enthälten ſeyn, z· E. daß ich im Jahr 
7er um eine Regierungsraths· Stelle ange⸗ 
halten: habe; der Herr Praͤlat Gottfried 
Beßel zu Goͤttweig und der nachmalige Hert 
Weyhbiſchof zu Bamberg von Hahn werden 
zu einerley Perſon gemacht; mein Character 
‚eines K. Daͤniſchen Etatsraths wird mit demn 
eines Etatsminiſters vermenget; und ſo vieles 


anderes mehrr. 


— 5 Urtheile darüber, * — 
2. Alle daruͤber gefaͤlltz gute und boͤſe Ur⸗ 
theile laſſe ich in ihrem Werth und Unwerth, ſo 

weit es ein jedes verdienet *), ‚und kann wohl 
leiden, daß mich jeder nach feiner Phantafie, 
Affecten, eigenen Stärke oder Schwäde , 
u. f. w. beurtheile, da ich mic) eines gleichen 
Rechtsgegen andere bediene: ;; Einige mit ein⸗ 
geſtreute Muthmaßungen aber: 3. E- daß ich 
‚oft die wahre Triebfedern meiner Entſchlie⸗ 
ßungen verſchwiegen habe, ſeyn ungegruͤndet. 
Auch iſt wider die Billigkeit und diepfre 
Pe: u ' 3 5 2 eine: ' 





* Doch ſeyn mir ſo wichtiger Maͤnner, als Herrn G. 
KR, Phrters und Herrn Prof. Millers, gütige 
Aeußerungen davon gar nicht gleichguͤltig. 





Boerrede, 


eines unpartheyiſchen Reeenſentens, daß man 
che * aus der Beurtheilung mei⸗ 
ne weagenen Schriften nur das angefuͤhret hat, 
id von denen Fehlern derfelbigen 
nelber habe, dagegen hinweg gelaffen, 
—5* Gute und ihren Nutzen betrift; mit: 
— Eeſer, der die Lebensgeſchichte nicht 
Befißet, auf falſche Begriffe, verleitet, 

| und außer Stand feßer, nach Abwaͤgung bei⸗ 
—— ein gegruͤndetes Urtpeil Davon 


 aufällen. In 2 


i N Hesrigend mifie de der die Welt, 36 nur 
im gevinoften , noch nicht haben kennen lernen, 
welche vermmuthet. Hätte daß alle Leſer dieſer 
Ebensgeſhchte ſelbige auf einerley Weiſe be⸗ 

urtheilen wurden; ;;Pro captu fr affedtu) le- 
s habent. fua‘ fata libelli! » Eben das, 
108 einigen-.tpirdigen.- Männern befonders 
wohl gefe 5 — haͤtten einige andere wuͤr⸗ 
dige M a ‚lieber ‚weggelaffen geſehen: 
F — — und Ehriſten haͤtten ge⸗ 
wüͤnſch en moraliichen Character 
| ee gefchildert ,. weil 
‚Jedes zur ‚Ermeiterung der Keuntniß des 
Ri Gens. etwas bengetragen haben dürfte, 
m Er icher fein Bild in diefem Spiegel auch) 
be ft haben würde; andere hingegen wollten 
X Iefen: einigen ware diefer und 
jener 






















V or r edee. 


jener Umſtand zu klein, als daß er verdient 
haͤtte, bemerkt zu werden; und andere laſen 
‘Auch dieſes in dein Leben einer Privatperſon 


— * 


mit Vergnuͤgen, u. ſ. m. © 
Arnecdoten darzu. 

EGEs kamen ferner Dagegen heraus: „Ans 
;sentbehrliche Anecdoten zu. Joh. Jac. Moferg, 
„einer hochloͤbl. Landichaft in dem Herzogthum 
„Wuͤrtemberg Conſulentens, von ihm ſelbſt 
befchriebener Lebensgeſchichte.“ Muͤnſter 
Toder vielmehr Augsburg )1769.8. Dem 
Titel nach follte man alfo darinn geheime Nach. 
fichten von meinen Lebensumftänden oder . 
Schriften vermuthen: - aber nichts weniger; 
fondern der Verfaſſer nimmt von denen die 
katholiſche Religion beruhtenden Stellen’ Ges 
- Tegenheit, ' mit einem pößelhäften Wig, "mir 
allerley Grobheiten zu ſagen, und mir ſonder⸗ 
Ucch in Religionsſachen die thoͤrichtſte Beſchul— 
digungen beyzumeſſen. Was beyh verſtaͤndigen 
LEeſern noch einige: Aufmerkſamkeit erwecken 

‚möchte, ſoll unten beleuchtet werden. ; 


Der Berfaffer ſowol dieſer Schrift .:.ald 
auch der fo:betitulten: „Der Jefuit vor dem 
Richterſtuhl J. J. Mofers ꝛc.“ iſt allen, Ber . 
richten und aller Wahrfcheinlichkeit nach, der 

| | wegen 


au 


- 































F |  Manrede 


‚feiner Heftigkeit befannte augsburgifche 
efuit, Herr Merg | 


JV— on | an die sfoepte Auflage die: 
F —* eſch ichte Bald nicht mehr zu haben 
Par, drunge man art in mich, felbige ver: 
het heran u; En es waren auch ſchon 
einige De ruck fertig; meine damalige 
Fi abe 3 Beanaße mich, ſelbige zu 


Fetzige 


—*— ich wiederum mancherley 
fale erfahrenmüffen: — — 
a die Herrn Buchhandlere bezeugen 
Daß noch Bis jego häufige Nachfrage 
r £el nögefchichte gefchehe ; auch er. 
n — an, kuͤrzlich ſtarke Parthien da- 
nur an ein einiges Ort verlangt wor⸗ 

ſo Habe ich endlich alle vorhin ge: 
Anftände an feinen Ort geftellt, und lie: 
= Me 2 Aue, in einigem wenigem abge» 
in and — aber ſtark vermehrte und 
= je, welche ic; ihrem Schick⸗ 
nd ia Blute überlaffe. 


1 Stuͤck von der Engliſchen 


r 
i —— in m Difidieiim ben 


vPöorrede 


Höfe und deren Miniſters, die Univerſitaͤten 
und deren ‘Profefioren ; auch andere Perſonen, 

fo, wie ich fie Haben Fennen lernen, deren 
imgleichen andere Dinge, die fich zu meiner 
Zeit zugetvagen haben, erzählen, und Betrach- 
tungen darüber anfteflen; wuͤrde diefe Schrift 
ohne Zweifel auch einen Theil des Beyfalls ers 
halten, welchen ſich die von Pöllnigifche Reis 
fen und M&moires, und des erdichteren Noth⸗ 
ankers idealifche Begebenheiten erworben Has 
ben: Da ich aber außerdem beftändig genug zu 
kaͤmpfen habe, und meine alte Tage vollends - 
in Ruhe befchließen möchte: ſo kann es unterz 
bleiben. | 


Kleine Gefchichte darinn, —J | 


Statt deffen habe. ich nun mit gutem 
Vorbedacht noch mehrere Eleine Gefchichten 
erzählt: denn e8 haben nicht nur Gelehrte, 
F fondern von Fürften an bis auf Das adeliche 
und bürgerliche Frauenzimmer , ja fo gar Baus 
ern, Ehriften und Freygeiſter, Fury allerley 
Arten von Leute , fid) die Mühe nicht verdries 
ßen laffen, diefe Lehensbeſchreibung zu lefen: Es 
ift alfo billig, daß aurh eine jede Gattung darinn 
etwas. nach ihrem Geſchmack finden möge; und 
ſelbſt die (zumeilen unerwartete, ) mannigfals 
- tige Abwechslunge der Materien werden efe 
was darzu beytragen, daß die Lefere nicht er. 
| müden; 


x 


muden: Wem aber die Gefhichte einer Pri⸗ 
darperfon zu gering feyn , fondern wer etwas 
großes und erhabenes ſucht; dem rathe ich, 
Kine Zeit nicht mit dieſem Buch zu verderben, 
Und hernach auf den Berfaffer unmillig zu 
werden: Sch habe auch eben um deswillen 
überall Dorginalien bepgefügt, damit. man 


 ‚pogleich den Innhalt jeder Stelle einſehen, mit⸗ 


n beurtheilen koͤnne, ob man dienlich erachte, 
ſebige zur leſen oder nicht? welches insbeſon. 
dere mir zur Entſchuldigung gegen diejenige 


dienen ſolle die, wo nicht an allen Neligiong. 


ſachen doch an einem folchen Ehriftenthum ; 
wie ic) es nach dem alten Fuß lehre und uͤbe, 
teinen GSeſchmack Haben, ſondern wol: einen 


Ecke dariber empfinden‘, und ſolche Leute als 


Immköpfe behandeln: “Denen ic) aber im 
Borbepgehen nur ſo viel fagen will; 1. daß ich 
lieber den Druck ganz unterlaffen, als diefe 
Stellen nich? mit eingeruͤcket Hätte, und 2. daß 
eben dieſe Sachen bey manchen unftreitig Ges 


lehrte, auch anderen vechtfchaffenen Perſonen 


bon allerley Stand und Gattungen, einen bes 
jonderen, oder auch den gröften Werth der 


ganzen Schrift ausmachen. 


x 


Endlich fo habe ich manchellmftände, (die 
ich außerdem vielleicht ſelbſt gar übergangen, 


oder doch nur etwa kurz beruͤhret hatte, ) dar: 
um weitläuftiger mitnehmen muͤſſen, tm da⸗ 


Durch 





Vorvede 6 
durch denen ungegründeten und-mir nachtheili= 
- gen Berichten. Davon derer Herrn Rathlefs 

und Weidlichs hinlaͤnglich zu begegnen. 

Gewiſſe Umſtaͤnde machen raͤthlich, dieſe 

neue Auflage in dreyen Theilen heraus zu ge- 
ben; der zweyte wird alſo meine fernere Schick⸗ 
ſale von 1740. bis 1776 der dritte aber meinen 
moraliſchen und uͤbrigen Character, nebſt einer 

Nachricht von meinen Schriften enthalten. 
Er Note... 
S. 59. An. Io. ‚wurde in der Cenſur bag, was 
nothwendig bier folgen ſollte, weggeftrichen, nemlich: _ 
Einſtens lafe der. Secretaire ab? „Statt >: iſcher 
Abgeſandter:“ Der Kerr Praͤſident fiele ihme in die 
Mebe, und fagte, dag man es deutlich in dem Vorzimmer 
hörte: „Was? Statt ⸗⸗ iſcher Abgefandter ?: Abnart 2 


‚„Abnarr!” Worauf auch diefer Stättifche Herr Conſu⸗ 
lent in Wien bernach öfters Diefen Titel befame, 





.$& 1. Meine Familie, 
WVUachrichten davon, 
on meiner Familie habe ich in dem erften 
Theil des erläuterten Würtembergs 
D. 40. /gg. und noch ausführlicher in eis 
her eigenen (unten angezeigten) Schrifft (?) 
Nachricht ertheilt, auch die von Herrn GAU- 
HEN in feinem Adels⸗Lexico dißfalls begangene 
Fehler verbeffert. 
Urfprung. 


Des erften (nur dem Namen ach befannten,) 
Stamm: Vaters meiner Familie Sohn ware um 
das Jahr 1450. Gräflih: Würtembergifcher 
Gtalfmeifter ; wie dann auch deffen Nachkommen 
feit der Zeit fich meiftens in Würtemberg aufger 
halten haben. 


Adel, 

Kayſer Marimilian II. ertheilte denen nächz 
ften Stamm; Vätern beyder noch florirender Va— 
lentin- und Balthaferifcher Linien An. 1573. den 

| N Adels 


(7). Derfelben feynd die bereits An. 1629, 163 
und 1634. zu Tübingen in fateinifcher Sprache 
in Patent:Forn gedruckte genealogifche Tabellen ° 
von meiner Familie von Wort zu: Wort einvers 
leibt ; wodurch die bey H. Rathlef befindliche 
lächerliche Muthmaſſung, als ob ich einiges er; 
dichtet hätte, von — zerfaͤllt. 


2 Familie. 


Adelſtand, mit dem Praͤdieat: von Filſeck und 


Weilerberg : Es haben aber meine Voreltern 
Valentinifcher Linie ſich diſes Adels niemalen 
bedient : Won der Balthafarifchen Hauptlinie 
hingegen wurden verfchidene Special: Linien der 
unmittelbaren Meichs: Ritterfchafft in Schwaben 
einverleibt; wie dann noch dermalen eine davon 
fich bey dem Kanton Craichgau befindet, aus 
welcher der jezige Kanferliche General Mofer von 
Filſeck abſtammet. | 

Ich felbften Habe mich von 1721. an auch obi⸗ 
ger Präpdicate bedient: Nachdeme ich aber von 
1733. an die Ehre und Güter difer Welt mit 


einem andern Auge anzufehen angefangen; habe 


ich es eben fo fzeywillig wieder unterlaffen. Syn dem 
Catal. Bıbl. Rinck, p. 638. wird zwar gemeldet, 
ich feye durch die Familie derer Mofer von Filſeck 
(zu welcher ich nicht gehörte, ) darzu genöthiget 
worden: Es ift aber falfh, und man fan in der 
nen der erften Auflage des 2ten Theile meiner 
Einleit. zum Reiches Hof⸗ Raths⸗ Proceß 
angehängten gerichtlichen Acten wegen des Ritter: 
guts Eſchenau erfehen, daß ich vor dem Reichs⸗ 
- Hof:Rath dife meine Anverwandtfchafft von Per; 
fonen zu Perfgnen dargethan habe; wie dann 
aud) befagter Herr General mich in Briefen an 
mich als feinen Vetter ohne allen Anftand erfannt 
hat, | 

VUebrigens haben Kayfer Franzens Majeft. An. 
1763. 13. Dee, ‚meinen drey lieben Söhnen den 
alten Adelftand erneuert , und ihnen das Diplo: 
ma darüber unentgeltlich zuftellen laſſen: 


Samilie. 3 


Ihro Kanferliche Maj. Joſeph II. aber haben 
im Jahr ı 769. meinem 1. älteften Sohn, aus 
allerhoͤchſt eigener Bewegung , den Freyherren⸗ 
Stand unentgeltlich beygelegt, als er die Reiche: 
hoftaths⸗ Stelle niderlegte und zum Adminiftras-- 
tore der Kayferlichen Graffchafft Falckenſtein aller: 
guddigft ernannt wurde, 

Samilien: Character. 

Wie e8 gar’ offt Zamilien-Charactere giht, da 
einige ftolz, andere geizig, dder offene Köpffe, 
oder bons vivans ꝛc. zu ſeyn pflegen; fo ift die 
Ehrlichkeit (") der Character meiner Familie: 
Dafür paßierte mein feel. Herr (?) Vater bey 
Jedermann; difen Character haben ich und meine 
Brüder beftändig behauptet; und in difen Fuß: 
ſtapfen wandlen, GOtt Lob! meine I. Söhne 


auch. 
5. 2. Eltern und Geburt. 


Voreltern. | 
Unter meinen väterlichen Voreltern von weib: 
licher Seiten gedencke ic mit Vergnügen an meis 
> 


nen 

(1) Unter einem ehrlichen Mann berftehe ich hier ei⸗ 
nen folchen, der fih zu allen Zeiten, in allen 
feinen Handlungen, ohne einige Ausnahm, recht: 
Schaffen , aufrichtig und gerade, bezeuget, mithin 
jederzeit ohne Falſch, ohne interefirte oder andere 
Nebenabdfichten, ohne Menfchen;Gefältigfeit oder 
Furcht, nach beftem Wiffen und Gewiſſen, hans 


delt. 

(2) Difes Prädicat: gerr und: Srau gebe ich 
meinen I. Eltern nicht, als ob fie fo vornehme 
Leute geweſen wären; fondern aus wahrer und 
ſchuldiger Eindlicher — ee u 

2 


4 Geburt. 


nen Tritavum , den groffen und frommen be- 
kannten Theologum und Probften zu Stuttgart, 
Johannem Brentium. 

Vater. 

Mein ſeel. Herr Vater ware Johann Jacob 
Moſer, des loͤbl. Schwaͤbiſchen Crayſes Rech⸗ 
nungs⸗ und Herzoglich⸗, Wuͤrtembergiſcher Expe⸗ 
ditions⸗Rath zu Stuttgart; welcher An. 1717. 
geſtorben iſ. 
en Mutter. 


Meine Frau Mutter ware Helena Catharina, 
eine Tochter Heren Johann Hartınann Mislers, 
S. Theol, Lic. Königlich» Schwedifchen Eonfifto: 
rial:Raths, Superintendentens des Herzogehums 
Verden und Dompredigers zu Stade; welche 
noch in ihren Alter durch ihre Kinder und deren 
Ehegatten erweckt und herumgehohlet worden, ſo⸗ 
dann aber An, 1741. in die feelige Ewigkeit übers 


egangen ift. 
i k | Geburt. 


Ich wurde gebohren zu Stuttgart An. 1701, 
18. Jan. am Tgge der erften Königlith: Preußi⸗ 
ſchen Erönung, und habe die darauf empfangene 
Tauffe erft nach langen Jahren nach Würden 
ſchaͤzen lernen. | 


5.3. Schuljahre. 


Schulftudien. 

Mein feel. Herr Vater fpahrte Feine Koften an 
mir: Weil er aber nicht felbft von Studien da 
ware, erreichte Er feinen Zweck nicht, Hätte be: 


Schuljahre. 5 
ſtaͤndig eine der Sache gewachſene Perſon, und 
welche mein lebhaftes, aber auch meiſterloſes, Ge⸗ 
muͤth zu regieren gewußt haͤtte, meine Studien 
dirigirt, haͤtte ich es in dem guten Latein, in denen 
fogenannten Humanioribus , und in der Philos 
fophie, weit gebtacht ; dann es fehlte mir weder 4 
an Natur⸗Gaben, noch am Fleiß: Aber ich lern⸗ 
te unordentlich, wollte fchon damals Bücher 
(reiben, und überfezte zu dem Ende, ( weil ich 
es nicht befjer verftunde, ) mit groſſer Gedult vis 
le alte Römifche Schrifftenfteller ins Teutſche, 
ſchriebe ein Antiquiräten- und Medaillen⸗ Ca: 
binet, wie auch einen weitläufftigen philsfophiz 
(den Traetat : de Autochiria, fammlete eine 
Menge philofophifche, u. d. Locos communes 
u. m. Auch) hatten meine Lehrer zum Theil (*) 
nicht das erforderliche Geſchick, theils ware ich 
ihnen mit meinem Fleiß überläftig ; wie dann 
einftens ein Praeceptor, als ich ihme freywil: 
lig wochentlich zweymal 100. einftens aber auf 
einmal 1000, Verſe in allerley Generibus brach: 
te, Das Buch voller Unwillen von fich warf, und 
fagte: „Narr! meinft du, ich habe eine Befol- 
dung allein auf dich %,, und der Rector Gymnaſii 
ſprach, als ich ihme freywillig allzuvile Tateinis 
z Reden brachte, zu mir: Tu es molefte fe-, 
ulus! 


b 3 Sy 


(X) Ich gebe meinen Lehrern durchaus nicht allein 
die Schuld, daß ich in befagten Stücken nicht 
weiter gefommen bin: Der Fehler ware eben fo: 
wohl in manchen auch auf meiner Seiten. 


6 Schuljahre. 


Zu meinen Schulanecdoten, welche mit mei⸗ 
nen Character anzeigen, gehören auch dife: 


Schulbegebenheiten. 

Als ich noch in denen untern Claſſen des 
Gymnaſii ſaſſe, ſchwazten einige Schüler mitein⸗ 
ander: Der Praͤceptor wollte ſie uͤberraſchen, und 
tief einem: Du, M. wer iſt der Kinder Zebedaͤi 
Vater gewefen? Ich fagte ihm ins Ohr: Der 
Theodorus Beza; (7) und er gab dem Präce 
ptori dife Antwort. Der Präceptor replicirte: 
Difes Kraut ift nicht in deinem Garten gewach: 
fen! Gag, wer hat dir eg gefagt! Da es nun 
hieß: Der Mofer ! und ich dem Präceptori, auf 
weiteres Befragen, von difem Beza manches 
erzählen konnte, verwunderte er fich eben fo fehr 
darüber, als zu anderen Zeiten, da ich ihme far 
gen fonnte, wie die Farben in der Heraldic ges 
zeichnet würden, und fo viles anderes, worzu ich 
feine mündliche Anleitung befommen hatte, ich 
auch. in dergleichen mic) nur mit entlehnten Buͤ⸗ 
cheen behelffen mußte. 

Ein andermahl,, da ich im lateinifchen einen 
Fehler machte, und der Präreptor fagte: Daß er 
von mir einen folchen Fehler gar nicht vermuthet 
‚hätte! antwortete ich ihme: Einer gefcheiden Kaz 
entwifcht auch eine Maus! worauf er fagte: 
&o! fo bift du die gefcheide Kaz! 


Buͤ⸗ 


(1) Diſes ware bekanntlich ein beruͤhmter refor⸗ 
mirter Theologe im 160den Jahrhundert. 


Schuljahre. 7 


Buͤcherwurm. 


Als ich von einem Buchhändler hoͤrete, daß, 
er feinen Aus ſchuß von alten Büchern insgefammt 
das Stüf für ı. Kr. erlaflen wollte, lieſſe ich 
meinem feel. Herrn Vater feine Ruhe, biß er mir 
felbige, 1200. an der Zahl, erfauffte. Sie war 

ren meift theologifch oder philologifh ; wodurch 
ich denn in diefer Art von Wiflenfchafften manche 
Bücherfenntniß erlangte, auch vile Zeit, Die von 
andern jungen Leuten ſchlecht zugebracht wird, beſ⸗ 
fer anwandte ; indeflen ware mir Doch die ganze 
Sache in meinen eigentlichen Schulftudien mehr 
binderlich, als förderlich, 

| Warnender Traum, 


Ms E) ich 13 Jghre alt. ware, nahme mei: 
ne feel, Frau Mutter mid) mit nach der Reiche: 
ſtatt Nördlingen. An einem Morgen fagte fie zu 
mir: Heute laß ich dich nicht ausgehen! Ich ha: 
be heute Nacht einen bedenklichen Traum gehabt, 
daß du in groffer Lebensgefahr gemefen feneft. 
Ich bliebe dann zu Haufe: Es wurde aber in dem 
fehr hohen Haufe von dem oberften Boden Frucht 
in Süden herabgelafien : Ich gienge auf den Bo: 
den , und weil etliche zufammengebundene Säde 
zumal hinabgelaffen wurden, mußten die Leute an 
dem Hafpelbaum das Querholz darinn mit aller 
Macht zuruͤckhalten; ich hingegen, als ein jun: 
| A 4. ger 

(1) Ich weiß wohl, daß dergleichen Sachen nicht 
vor alle Arten von Leſern ſeynd: Aber eben dar; 
um, weil es mancherfey Gattungen von Lefern 
gibt, mag diſes wenige hier einen Plag finden. 


8 Schuljahre. 


ger muthwilliger Menſch, druͤckte daran, daß die 
‚Männer es nicht mehr erhalten konnten, davon 
wegfprangen, und mid) daran hangen lieſſen. 
Der Baum fuhre etlichemal als ein Bliz herumt, 
mir vergiengen alle Sinnen, und endlich wurde 
id) gerade nach der Länge des groffen Bodens in 
einen Hauffen fogenannter Saubohnen ohne Scha⸗ 
den hineingefchleudert; nur fehluge ich einen Knoͤ⸗ 
chel an einem Fuß an ein Malter an, welches mie 
Schmerzen verurfachte: waͤre ich hingegen gegen 
den Zugladen geworffen worden, fo wäre ich vile 
Stock hoch auf das Pflafter geftürzt; oder wäre 
ich fonft an eine Seite geſchlenckert worden, hätte 
id) an denen Dachfparren den Kopf, oder Arm 
und Bein, entzwenfchlageg koͤnnen. | 


"Nächtliher Angriff. 


Kurz, ehe ich mich auͤf die Univerfität begab, 
gienge ich ben ftocffinfteree Nacht aus einem Col; 
legio, fo ich bey dem Heren WUrchivario Bon⸗ 
zen hörte, nah) Haus: Einsmals wurde id) 
von jemand attaquiret: Ich zoge zu meiner Ver: 
theidigung meinen Degen, welcher dber nur eine 
Feine Hohlklinge hatte, firecfte einen Arm voraus, 
fo weit ich konnte, und flanguirte mit dem Degen 
herum, fo gutich Eonnte, um den Angreiffer von 
mir abzuhalten, ruffte auch zugleich um Hulffe; 
der Becker, vor defien Fenftern zu ebener Erde es 
gefchahe, Fannte meine Stimme, Teuchtete herz 
aus, und fchickte feine Knechte mit langen Bach⸗ 
fhüffeln heraus , worauf fich der Andere auf die 
Flucht begabe: weil ich ihn aber immerfort — 

| prins 
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ſpringen hörte, muthmaffete ich, er wiirde nur 
um ein Eck Hinum, um mir den Weg zu ver 
lauffen; und fo ware es auh: Dann ob ich 
gleich möglichft nach Haufe eilete, fo erreichte er 
mich Doch wieder bey meiner Eltern Haus: Sch 
Fame aber noch zur Thüre hinein, und der mir zu; 
gedachte Hieb gieng in die Hausthuͤre. Nachhero 
Fame es heraus, daß es des Geheimen Sceretarii 
©. Sohn gemwefen ware, der nach Halle gehen 
follte, und mit mir zugleich bey dem Rectore und 
Profefforen des Gymnafii hatte Abfchid nehmen 
wollen; welches ich aber, weil er in einem guten 
Praͤdicat bey denfelbigen ftunde, ihme abgefchla; 
gen hatte, 
Sugedaditer Schuß. 
Einige Tage nad) difem Vorfall gienge- ich 
Vormittags in dem Grasgarten an meinem elterz 
Sfichen Haufe fpazieren: In der rechten Hand hat: 
teich ein Buch, darinn ich lafe, in der lincken 
aber eine hölzerne Stange, womit man die Baus 
me zu flüzen pflegt. Diſe Baumſtuͤze fiele mie. 
aus der Hand, und ich bückte mich fo fehnell als 
ich Fonnte, um fie noch in währenden Fall wieder 
aufzufangen: Sindeme ichemich aber fo bückete, ges 
fhahe ein Schuß hinter einem Ef des Garten: 
zaunes gegen mir her; ich hörete die Kugel über 
mir Hinzifchen, und meines Nachbars Tochter, fo 
in ihrem Garten ware, fahe, wie die Kugel, als 
fie hinter mir in den Boden fuhre, Erde auf 
warf. Wäre ich aufrecht gebliben , fo wäre ich 
von der Kugel getroffen worden. Ich wollte Ans 
fongs auf das Ef zu, :00 der Schuß hergefoms 
45 men 
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men ware; dachte aber hernach: Der, ſo den er⸗ 
ſten Schuß gethan, moͤchte ſich auf noch mehrere 
gefaßt halten; eilte alſo, ſo gut ich konnte, wie⸗ 
der nach Haus. Wahrſcheinlich ruͤhrete es von 


einem aus dem Gymnaſio relegirten jungen Mens | 


fchen, M. her. . | | 
S. 4. Univerfitäts- Jahre, 


Unterfuhung meiner Säbigkeit. 


Als mein feel. Herr Vater An, 1717% 


ftarb, wollte ich, (ob mir gleich. die Schule noch 
fehr wohl gethan hätte,) mit Gewalt auf die 
Univerfität, erhielte auch durch eine gelehrte 
„Kriegslift meines Heren Vetters, des würdlichen 
Geheimen Raths Frommanns, (auf defien 
Ausſpruch es meine feel. Fran Mutter ausgefezet 
hatte,) Einwilligung darzu. Er hatte mir 
nemlich aufgegeben, eine Pr: Rede tiber die 
Trage zu verfertigen : Ob ein 


Ich bote aller meiner Kunft zuſammen: Als er 
fie gelefen hatte, ſprach ee: Es feye gut; aber 
num follte ich über eben dife Frage noch eine 
Mede machen, ‚und ſowohl andere Gründe brinz 
gen, als auch fie in eine andere Schreibart ein; 
Eleiden. Das ware mir eine gute Botſchafft: 
Aber ich mußte gehorchen, und ich fuchte aus 
denen beften alten Schrifftftellern die feltenfie Ne: 
densarten aus, führte eine Menge andere. Gelehr: 
te an, welche eben dife Materie abgehandelt oder 
berührer hätten, und machte eine Dedication in 
lateinifchen Verſen darzı» Der Herr Geheime 

| | | | Rath 


* 


| 
| 
| 
| 
| 


riftlichee Regent - 
mit denen Türcfen ein Buͤndniß fchlieffen Dörffe? - 
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Koch fahe einiges für Schnizer an; als ich aber 
kigte, daß Cicero, Kivius, Tacitus, ıc. eben 
fo gefhriben Hätten ; fprach er : Ich feye darinn 
weiter gefommen, als er felbft; man folle mich 
‚auf die Univerfität laſſen! 


Atteſtat. 


Es ware aber freylich dieſes noch vil zu fruͤh fuͤr 
mich: Dahero auch das mir Namens des Herrn 
Rectoris und der Herrn Profeſſorum mit auf den 
Weg gegebene Zeugniß anfangt: P. P. Meliora 
inter noſtratis Gymnaſii Ingenia Latorem 
hujus Paginæe, — Moſerum, no- 
bilifimae heic loci infignibus in Publi- 
cum meritis inclyte Stirpis Surculum, Ge- 
nere fuo haud fane indignum, jure nume- 

avimus haftenus, nec amorem Studiorum, 
E in eo femper emicuit, profettusque 
ejus egregios non potuimus probare, no- 
firisgue monitis & praceptis, dum inter 
nos fuit, provehere. Cumque jam in Aca- 
demiam propergr, impetum ejus curfumgque 
nec inhibere nec vetardare voluimus, ne vim 
animi ingeniique ullatenus fufllaminare vi- 
deremur &c. 


Todesfurcht rettet das Keben, 

Wenige Wochen hernach, als ich die Univer⸗ 
fität bezogen hatte, befame ich ein hiziges Fies 
ber, welches fo hefftig wurde, daß mir des Me: 
dicus fagte: Sch follte mich auf das Sterben ge: 
faßt machen, Mir ware fehr angſt auf den = 

| un 
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N. 
und die Ewigkeit; daruͤber geriethe ich in einen vile 
Stunden lang angehaltenen überaus ftarcfen 
Schweiß, mit welchem aber die Krancfheit brache, 
und, nad) des Medici Urtheil, dife Todesfurcht 
mic) vor difesmahl von dem Tode befreyete. | 
Wenig Geld. 

Hätte ich vil Geld gehabt; fo wäre wohl auf 
der Univerfität aus meinem Studieren nicht vil 
herausgefommen : Da ich aber, (nebſt deme, 
daß man mir Koft, Logis, Waͤſch, Bücher 
und Collegia bezahlte,) mit Zehen Gulden ein 
halbes Jahr ausfommen und alles, bis auf 
30 Kr. verrechnen follte; ich aber mich fchämete, 
Schulden zu machen, oder bey Anderen etwas 
zu genieffen, ohne es ihnen wieder heimgeben zu 


Fönnen ; fo hielte e8 mich von ohnnüzen ug 


ben und Gefellfchafften zurück. 


Ich habe es hernah, und biß jego, meiner 
feel. Frau Mutter offt gedandt, daß fie mir da- 
mals fo wenig Geld gegeben hat: Indeſſen laͤſ— 
fet es fich freylich nicht zu einer allgemeinen Re; 
gel machen, und wuͤrde bey mafichen jungen Leu: 
ten, (zumalen denen, die nicht fo gut dencken, als 
ih dachte,) nicht gleiche Wuͤrckung, wie bey. 
mie, fondeen leicht fehr fchädliche Folgen, gehabt 
haben: 

Indeſſen kenne ich auch einen befannten noch 
lebenden wuͤrcklichen Kanferlichen Geheimen Rath, 
der ſich, auf der Univerfität mit corrigiren der 
Bücher für die Buchdruckereyen durchgebrache 
hat, und villeicht der geoffe Mann nicht worden 

waͤre, 


— — un u zur [22 3 
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märe, wann er auf der Univerfität reichlich zu Te 
ben gehabt hätte: Und auch meinem 1. dlteften 
Sohn wuß ih zum Ruhm nachſagen, daß mich 
fin ganzes ſtudieren in Jena nicht mehr gefofter 
hat, alsnun die meifte Eltern ihren Söhnen auf 
der Univerfität auch nur in einem einigen Jahr 
zu geben pflegen, oder geben muͤſſen. Doch) 

er . 


nun weiter! 
Geſellſchafft. 


Statt ſchlechter und wohlluͤſtiger Geſellſchaff⸗ 
ten ſuchte ich alfo den Umgang mit anderen fleiſ⸗ 
figen und gefezten Studiofen; abfonderlich mit 
dem damaligen Magifter und nachmaligen be 
rühmten Gelehrten, Herrn Sauber: Auch 
machten der nachmalige Herr Profefior der Nechs 
ten, Chriftoph Friderich Sarpprecht, und ich 
eine kleine gelehrte Gefellfchafft, kamen mwochent: 
Sich etlihemahl zuſammen, theilten einander mit, 
was wir indefjen befonderes angemerket hatten, 
und führten ein Protokoll dariiber. 


- Mebertribener Steig. 


Daneben fezte ich mich mit einem übertribe- 
nen und der Gefundheit fchädlichen Fleiß, über 
die Bücher: Darm ich lieffe mich alle Morgen 
um zwey Uhr durch den Nachtwaͤchter werfen, 
ftunde auch würcflich auf, und meine muthwilli— 
ge Sameraden zogen offt ſchon um ı ı Uhr mein 
Gloͤcklein an, da ich dann (in Meinung der 
Wächter thue es,) aufftunde, und manche Nacht 
faft gar nichts fchlieffe. Die erfte uͤble Folge da: 
von aber sware diſe, Daß, warn ich eine — 

gele⸗ 
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gelefen hatte, ih, aus Schwachheit meiner Sin: 
ne und Geelenfräffte, von dem Innhalt wenig 
oder nichts wußte, es mir auch wohl, wann ich 
es noch ein: oder zweymahl von neuem lafe, eben 
fo begegnete. 2. Bekame ich zulezt darüber eis 
nen hefftigen Durchfall, der mich, nebft des Mes 
dici ernftlichem Befehl, nöthigte, darinn Flüger 
zu banken. | 
Art, zu ftudieren. 

Aber mein ganzes Studieren ware abermalen 
lauter Unordnung (7): Sn der Philologie hatte 
ich nicht genug, und in der Philofophie wenig, 
gethan: Difes follte ich nun nachhohlen: Aber 
die Philofophia rationalis & inftrumentalis 
waren, wie ich fie lehren hörte, nicht nach meis 
nem Gefchmaf: Wären mir Wolfens, Lays 
rizens u. d. Schriften befannt gewefen, oder 
hätte ic) jemand darüber hören koͤnnen, das waͤ—⸗ 
re für mich gewefen: So hingegen eilte ich dem 

uri civili Romano zu; fande aber wieder an 

difen alten Dingen und fingirten Rechtsfällen 
vom Cajo, Mevio, Titio, Sempronio &c. 
feinen Geſchmack: Kurz, die Sadıe felbft und 
die Lehrart meiner Lehrer, wollten mir nicht ein: 
Bergers Oeconomia Juris, Beyers Jus Ger- 
ma- 


(1) In denen Bötting. Anzeig. von gelehrten 
Sach. 1768. #. 139, p. 1153. /ag. beißt es 
Anszugs:weife: „Auch hier (zu Tübingen, ) ftu: 
dierte er ohne Ordnung, aber mehr durch Schuld 
der Lehrer:,, Aber das ift zu vil gefagt, die 
mebrere Schuld lage auf mir felbit. | 
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manicum, u. d. waͤren mir kieber geweßt: Aber 
ih wußte damals auch nichts davon. Der zu 
feiner Zeit wackere Here D. Schweder ware fein 
angenehmer Lehrer, und feine Collegia thaten mir 
feine Genüge: Doch zoge feine Introductio ad 
us publicum und des elenden Durgoldenfis 
iſcurſus ad Inftr. Pacis, als ich folche bey 
einem Kameraden erblickte, mein Gemüth gleich 
ganz auf das Teutſche Staatsrecht, weil ich lau: . 
ter brauchbare Dinge und würcfliche Fälle und 
Prgebenheiten fürchte, und felbige in difer Wiſ— 
ſenſchafft zu finden glaubte (?). Der damals 
umangehende Herr Profeffor Selfferich ware 
mir am lebten : Er lafe über die Neichshiftorie, 
das Teutfche Staatsrecht, die Europaͤiſche Staa: 
ten, die Münzwiflenfchafft u. d. Er hatte vile 
Gundlingiſche nachgefchribene Collegia, und 
brauchte fie fleißig; auch hatte er eine fchöne Bi: 
bliothee, und legte jedesmal den Tifch , daran 
wir faflen , immer wieder voll von andern guten 
Büchern und Difputations: Bänden: In difen 
fahe ich mich um fo lieber um , weil ich felbft Fei: 
ne Bücher hatte, Ich machte mir alfo diſe 
Schriften befannt, Iafe darinn, und lieffe den 
Profeffor reden, was er wollte; zumalen, wann 
er fih in denen alten Zeiten fo fehr auf: 
- ielte, 


(1) In denen Goͤtt. Anzeig. wird hiebey die Ans 
merfung gemacht: „Freylich gehört mehr Ein; 
ſicht darzu, um zu begreiffen, wie man durch 

das mittelbar brauchbare zum unmittelbar nüglis 
hen fortfchreiten muß !,, 
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hielte, welches meiner ganzen Denkensart entge⸗ 
gen ware, indeme ich (wie billig,) das neueſte 
für das brauchbarſte, und mithin als das nös 
thigfte, anfahe. Sch ware alfo meiftens in des 
nen Collegiis nur mit meinem Leib gegenwärtig, 
mit denen Gedancken aber anderswo; fo, daß ic) 
von deme, was ich weiß, gar fehr wenig aus 
Collegien, fondern faft alles durch eigenen Fleiß, 
aus Büchern, Nachdencken und Erfahrung, er: 
fernet habe: Wie ich dann auch als Profefior vile 
Wiffenfchafften gelehret habe, worüber ich auf 
der Univerſitaͤt felber nie Fein Collegium gehöret 
9 Beſchaffenheit der Collegien. 

ie aber auch die Eollegia, die damals ger 
halten wurden, oder darein ich felbft gegangen 
ware, zum Theil befchaffen gewefen feyen, davon 
will ic) nur difes melden: 
1. Wir hielten ein Collegium difputato- 
rium bey einem Profeflore Juris ordinario: 
Diſer gabe uns die erbärmlichfte Säze auf: wir 
beklagten uns darüber, und baten ihn, er möchte 
uns doch auch controverfe und difputable Thefes 
geben, da man fich üben Fönnte: Seine Antwort 
war: „Ihr Heren! machts wie der Mattheis, 
„der brichts Eis; hat er Feins, fo macht er eins,,, 
Das Collegium felbft ware auch ein purer Zeit: 
verderb. Der Mefpondens fagte: Nego per 
fcamnum 5 der Opponent; Et ego affırmo 
per fubfellium; der Refpondent: Was braucht 
es vil? Man ſchlage nur des Heren Prafidis 
Commentarium ad Inftitutiones auf; der -ift 
| f J — ein 
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ein klarer Spiritus , über den nichts geht ! Der 
Prafes hatte eine herzliche Freude darüber , wollte 
ſich halbtod lachen, und fo giengen die Difputas 
tionen und das Collegium zu Ende, 

2. Here Profeffor Neu, (ein in feinem Fach 
geſchickter Mann,)  lafe über die Hiftorie, und 
kame in 10. biß 12. jahren ins gte Jahrhundert 
nach Ehrifti Geburt, ftarb. auch, ehe er auf das 
grofie . Zwifchenreich Fame, 

3. Here D. Selfferich laſe anderthalb Jahr 
über die Reichs-Hiſtorie, und darunter ein halb 
Jahr von dem Anfang der Teutſchen Gefchichte, 
biß auf Carl den Groſſen: = - 

4. Herr D. Schäffer hingegen brachte die Ge⸗ 
ſchichte Kayſer Leopolds, Joſephs I, und Earls . 
VL in einer einigen Stunde hinaus, | 

Nebvenarbeiten und erfte Schrifft.. 

Als ich einen Zutritt zu der Univerfitäts-Biblie 
othee (welche damals gar nichts von neuen, vile 
weniger für mich taugenden, Schriften enthielte,) 
befame, verderbte ich auch damit vile Zeit, und 
legte mich ſtarck auf. die gelehrte Gefchichte , fonz 
berlich der Univerfirät Tübingen ; wie ich dann, 
als ich erſt 17. Jahr alt ware, anfienge, Schriffs 
ten heraus zu geben; wobey ich jedoch fagen darff, 
daß die erfte, nemlich die Decas ı. Theologo- 
rum Tubingenfium , (fo vor der Reformation 
gelebt, ) fuͤr meine Umftände ein Meifterftücf und 
in diſer Materie gewiß nicht zu verachten ware, 
(0, daß ich mir jezo nicht mehr getrauete, fie zu 
fhreiben. So gienge es mir auch mit der 
Bihliothes des Martinianer Stipendii, in wel 
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chem ich mich befand , darinn lauter Bücher. wa⸗ 
ven, die zu Anfang der Drucferey herausgefom: 
men feynd, wie auch vie, aber mir nichts nuzen⸗ 
de, Handfchrifften. | 28 
Der nachmalige Here Canzler Pfaff, (bey deme 
ich einen beftändigen Zutritt hatte,) unterhielte und 
vermehrte bey mir dife Liebe zur gelehrten Geſchich⸗ 
tes wie ich. ihne dann auch über die theologifche 
gelehrte Gefchichte hörete : Ingleichem fienge ich 
einen gelehrten Brieffwechfel mit Herrn Schöffen 
von Uffenbach zu Frankfurt, mit Harn Pro: 
feffore Struven zu Jena, mit dem Ritteracade⸗ 
mies nfpectore Pfeffinger zu Lüneburg, u. f. mw. 
an. 449— 
9 ines Criminellen Tod vor Gericht. 
Als Student gienge ich einſt auf das Rath⸗ 
haus zu Tübingen, einen criminal ; Proceß mit anz 
zufehen , womit es fich alfo verhielte: Ein Mann 
von etlich und go. Jahren ware über einer Schand⸗ 
that mit einem groffen Hund ergriffen morden: 
In dem Gefängniß lermte er erſchrecklich, und 
fagte'mehrmalen: Man werde nicht die Freude har 
den, ihne auf dem Scheiterhauffen zu fehen; der 
Teufel werde ihm ſchon noch vorher den Hals bre⸗ 
chen ! Als er nun bey feiner Anklage in der Ges 
tichtsftube gegenwärtig ware, und die Geffion zu 
Ende gienge, hieffe der Stattknecht ihne aufftehen; 
er gab aber Feine Antwort, Der Stattknecht 
glaubte, es feye Troz, hebte ihn auf, und ließ ihn 
ftehen; er fiel aber unter einem groffen Geraſſel der 
an fich habenden Ketten, zu Boden: Der Statts 
rnecht fahe nach ihm, ‚und rieff endlich aus aller 
| se Macht: 
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Macht: „Er ift maustaudt!, (tode!) Daruͤber 
gerierhe das Gericht und wir Zufchauer in einen 
ſolchen Schrecken, daß ein jeder der erfte zur hi 
te hinaus ſeyn wollte, 
Gefar, 1. im Wafler, _ 
As ih zu Tübingen ftudierte, gienge ich einft 
mit einem andern Studenten fpazieren. Der 
Dear Hatte damals oberhalb Tübingen (ehe die 
jige gerade Wafferftraße gegraben ware, ) einen 
ganz andern Lauff, und an einem gewiflen Ort 
eine Furth, da man wohl zu Fuß hinüber kom⸗ 
men fonnte; welches ich auch mehrmalen gerhan, 
Ich fagte: Bir wollen über den Neckar; der Ans 
wer verfeßte : Mann ich voran gehe , wolle er 
Ich gieng hinein: Das Waffer gienge mir 
= an die Knie, und wurde immer tieffer. Ans 
fangs meinte ich , das Waſſer fene etwa von eis 
nem Regen angeloffen; endlich aber fahe ich nach 
ber Statt. Tübingen, und fand, daß ich nicht 
on dem Furth ware. Sch ftund ftilf und beſann 
mih, was ich hun wollte: Mir wurde aber 
ſchwindelich, und es vergiengen mir alle Sinnen, 
Als ich wieder zu mir felber Fame, faße ich am jens 
ſeitigen Ufer, ganz naß, und der Andere erzählte 
mir: Ich haͤtte angefangen, in das Waſſer zu 
finden, er hingegen ‚habe aus aller Macht ges 
ſchrien, darauf hätte ich mich vollends durch das 
Waſſer durcheeuſſen ‚under ſich an meinem Rod 
gehalten. 
2. auf einem Ritt 
Ich ritte ferner mit noch ‚Einem ‚von Roten: 


ing nach Tübingen weht, ‚ und es wurde ftock 
B 2 finſter: 


20 Univerfiräts: Jahre. 


finfter: Als wir endlich die fteinerne Neckarbruͤcke 
zu Tübingen erreichten , galoppirte ih voran, 
wußte aber nicht, daß der Schlagbaum am Enz 
de der Brücke vorgezogen ware: Mein Fleines 
Mferd Fame unter dem Schlagbaum durch „ ich 
Aber rannte mit voller Macht mit der Bruft ges 
gen den Schlagbaum, fo daß es kaum begreifflich - 
iſt, daß ich mich dennoch auf dem Pferd erhals 
ten und nicht auf der Stelle den allergröften Schar 
den davon erlitten habe; doch ift wahrfcheinlich, 
daß mir difee Stoß bey meiner ohnehin: von Ger 
burt an ſchwachen Bruſt mein Lebtag nachgegan⸗ 


gen iſt. 
3. zu erfrieren. 
Den 7. Jan. 1719. ritte ich nach Stuttgart, 
in Geſellſchafft des ordinaris veutenden Tübinger Bo⸗ 
tens, des Stattfchreibers von Tübingen, und eines 
Studiofi Theologiaͤ. Es ware eine aufferordentlid) 
geimmige Kälte, und als wir das eine halbe 
Stund lange enge Thal zwifchen Luſtnau und Be⸗ 
benhaufen paßierten , erſtarreten wir und unfere 
Gefichter ale : Der Bot machte ein troziges und 
der Stattſchreiber ein ernfthäfftes Gefiht, der ans 
dere Stüdent weinte, und id) mußte über ihn 
lachen. Der Bot ritte voran, und fein Pferd 
bliebe zu Bebenhauſen vor dem Haufe, wo er 
aͤllemal abftieg , ftehen ; unfere Pferde thaten dar 
hero ein gleiches; Keiner von uns allen aber 
Fonnte fich tweder regen, oder etwas ſprechen, vil⸗ 
weniger abfteigen. Die Leute merdten es endlich), 
zogen uns von den Pferden , fehleppten uns Die 
Treppe hinauf, machten die warme Stube auf, 
Ä — lieſſen 
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lieſſen uns aber nicht hinein, ſondern nur die war⸗ 
me Lufft aus der Stube an uns gehen, daß wir 
nad) und nach erwarmen ſollten. * Dun hätten 
wie, da wir einander anfahen, alle gerne gelacht: 
Aber unfere Gefichter waren fo geftoren, daß es 
unmöglich ware, auch nur. eine Mine zu veräns 
deren; welches, da innerlich ein Trieb zum lachen 
da ware, uns empfindliche Schmerzen in denen 
gefrorenen Glidern des Hauptes verurfachte, 
Wir thaueten endlich wieder auf, nahmen etwas 
Brantenwein , und machten uns weiter. Cine 
Stunde davon mußten wir aber Kälte halber wies 
der einfehren, und das neugebacfene Roggenbrodt, 
welches ich zu Bebenhaufen mitgenommen und 
in den obern Hoſenſack am Leib geftecfet hatte, 
ware fteinhart gefrohren. Als ich endlih nah 
Stuttgart zu meiner feel. Frau Mutter Fame, 
konnte ich nur eine Sylbe nach der andern aus⸗ 
ſprechen. Sie ſagte: Mein Gott! was iſt dir? 
Haſt du einen Schlagfluß bekommen? Ich ſagte: 
Mein! : sih ⸗bin⸗⸗MMmao ⸗⸗er ⸗⸗fro ⸗2 
ren! u. ſ. w. 
5. 5. Licentiat der Rechten. 
Anſchickung zum Aicentisten. 

So ſchwach ich aber auch in der Rechtswiſ⸗ 
feifchaffe ware; fo fezte ich mie doch in den Kopf, 
“An, 1720. Bicentiat ‚ ja gar Profefior, zu mer: 
da: Die Beweg ⸗ Urfachen waren eine eitele Ehr⸗ 
Begierde: ‚, und weil ich hoffte , es werde mir fos 

nicht am Brod fehlen , "miehin ich meiner 
it ſiben Kindern befadenen Frau Mutter nicht 
B 3 mehr 
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mehr befchwerlich feyn dörffen. Ja ich ware fo 
keck, daß ich die mir vor dem erſten Examine 
zu reſolviren aufgegebene Texte, (um meine Ca⸗ 
meraden, welche glaubten, ich wuͤrde im Exa- 
mine nicht beſtehen, zu braviren,) erſt a ac 
fruͤhe am Tage des — anſahe. 
Examen 

Freymuͤthigkeit und eine abermalige Lift mach⸗ 
‚ten, daß es gut gienge Sch machte nur einen 
ganz kurzen fchrifftlichen Entwurff der Reſolution 
derer mir aufgegebenen Texte, und ftenge in dem 
Examine aleich.an , eine mir befannte"paradore 
Thomaſiſche Meinung zum Grund meiner Refolu: 
tion zu legen; Meine Examinatores fielen alfo 
auf difen Punct hin, und das war eben, was 
ich wollte; Darüber vergienge. ein guter Theil der 
Zeit, und ich ware. würdig, Licentiat zu werden 

Diſputation. | 

Ich fchriebe meine Probfchrifft ſelbſt, und als 
ich bey deren Vertheidigung abermalen in etwas 
von der gemeinen Meinung abgieng, bekame ich 
meinen eigenen Præſidem zum Opponenten, bas 
te ihn aber, es mich alleine ausfechten zu laſſen. 


56. Aufferordentlicher Profeflor 
Der Nechten. 
| Profeflor. | 
Ich hatte indefjen eine beraldifche — po⸗ 
ze Rn des a 


und 
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und. bate um eine auflerordentliche Profeffur der 
Rechten zu Tübingen ; erhielte fie auch, ohne dag 
ih das geringfte an Chatoulle: oder Addreffe Gel; 
dern bezahlen Durffte , welches bey damaligen Zeis 
ten etwas faft unerhörtes ware. Hattenus 
bene! | 

Aber nun fienge es an, aus einem andern 
Ton zu gehen. 

Widrige Zufälle, 

ch ware erft vor drey Jahren aus den Gym- 
nalio gekommen, ware erft 19. Jahr alt, ware 
arın und Fonnte in nichts Figur machen, hatte uns 
ter denen Profefforen Peine Anverwandte, die 
meifte Studenten waren ſchon vor. mir auf der 
Univerfität gemefen ; u, f. w. mithin ware das ers 
fe, daß ich faft feinen Mefpondenten zu meiner 

inaugural: Difputation befommen fonnte , biß 
ſich endlich einer fand. Sch hatte eine Diſs. de 
Prerogativis Comitatus principalis — 
ligardi geſchriben, die gut geweſen waͤre: Der 
Hof litte aber nicht, ſie in den Druck zu geben; 
ich waͤhlete alfo eine andere Materie, deren Aus; 
arbeitung fchlecht geriethe, 

- Jnaugurals Difputation, 

Sch hatte dem neuen Heren Canzlar Pfaffen 
dreymal abgefchlagen , eine Perfon aus feiner 
Freundſchafft zu heurathen; das lieffe er mich red⸗ 
lich entgelten. Dann als es zu dem actu difpu- 
tatorio Fame, fuchte.er mich auf alle Weiſe ver: 
ächtlich zu machen : Ich biſſe mich aber wacker 
mie..ihme „herum. Sch will nur etwas das 


von melden. Gleichwie, (nad) dem unartigen 
= | B 4 Ge⸗ 
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Gebrauch damaliger und auch folgender Zeiten, ) 
die Oppofitionen bey denen Difputationen pro loco 
wenig oder nichts reelles enthielten; fo ware es 
auch mit Herrn Pfaffens (welcher waͤhrenden 
Rectorats Canzlar worden ware,) Einwuͤrffen 
beſchaffen. Unter anderem meldete er: Ich haͤtte 
in meiner Diſputation den Herrn D. Schweder 
Magnificum genannt, und das waͤre unrecht; 
es ſeye nur ein einiger Magnificus zu Tuͤbingen, 
nemlich der Rector der Univerſitaͤt. Ich antwors 
tete: Es ſeye wahr, ich Hätte gefehlt ; dann ich 
hätte follen den Heren D. Schweder Illuftrem 
nennen , weil, nach unfern gemeinen gefchribenen 
Rechten, einem , der die Rechte fo lange Jahre 
gelehret Habe, difer Titul gebühre: Webrigens 
hätte ich nicht gewußt , daß der Herr Eanzler Ce; 
remonien⸗-Meiſter zu Tübingen wäre; fonft hätte 
ich bey ihime vorher deßwegen angefragt. -- Herr 
D. Pfaff wurde heftig , ſtunde auf, und fagte: 
Ich follte Reſpect brauchen, und wiſſen, Daß ich 
mit dem Rectore und Eancellario fpreche: Ich das 
gegen fazte mich nider, und verfezte: Und er follte 
mehr Mäßigung im opponiren gebrauchen , und 
wiſſen, daß er mit feinem Studenten, fondern 
mit einem Fuͤrſtlichen Profefiore, rede. Am Ende 
der Oppofition gratulirte er der Univerfität und 
der Juriſten⸗Facultaͤt auf eine hämifche und fpöt: 
tifche Weife zu den neuen Spiendeur und droffen 
Licht, fo die Univerfirtät und Facultaͤt in meiner 

Perſon erhielte, =: 
Ich ruffte fodann den Decanum der uriftens 
Facultaͤt, Herrn D, Graſſen, auf. Difer — 
— en 
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eben nicht mein größter Goͤnner; doch, ehe er ans 
ffenge , zu opponiren, hielte er eine Teütſche Rede 
an das Auditorium :' Cr hätte mir größter Vers 
wunderung anhören muͤſſen, wie der Herr Rector 
und Cancellarius dem neuen Herrn Profeſſori Bes 
gegnet ſeye: Es wäre wahr, daß er noch ein juns 
ger Mann feye, der noch viles werde fernen muͤſ⸗ 
fen: Wann er aber fortfahre, fich, wie bißhero, 
durch feinen ausnehmenden Fleiß und gute Auffüh: 
ung zu diſtinguiren; fo koͤnne noch alles dasjeni⸗ 
ge in feine vollfommene Erfüllung gehen, mas der 
Herr Rector ꝛc. auf eine ſo heimtuͤckiſche Weiſe 
von ihme prophezeyet habe. Was aber den Titul: 
Magnificus anbelange, ſo koͤnne er mit allen Buchs 
druckern, und allen, die unter ihme difputivet 

ten, bezeugen, daß, mann auf das Titulblate 
gelget worden fee : Præfide Viro Magnifico 

c. fo habe er es durchflrichen : Wann ſie es 
aber doch hätten ftehen laſſen, habe er fich dabey 
paßiv verhalten, und glaube, daß difes unſchul⸗ 
Diger feye , als wann man (tie der Herr Canz⸗ 
ler zu thun pflege,) mit eigener Hand Auf die 
Titul ſeze: Præſide Viro Magnifico atque 
Reverendiffimo , welcher Ieztere Titul doch nue 
einem geiftlichen Reichs» Zürften gebuͤhre. Er 
ſeye zufriden, mann man, wie zu ihrer Vorfah⸗ 
zen Zeiten, auf feine Difputationen fege: Prae- 
ſide Viro Nobili atque Confultifimo ; wogegen 
der Here Canzler fich auch damit werde vergnügen 
müffen, wann es heiffe: Praefide Viro Zeveren- 
do atque Clarifimo ; womit doch jezo Fein latei⸗ 
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niſcher Schulmeifter, mehr zufriden ſeye. Dar⸗ 
auf opponirte Herr. Graß glimpflich. 

Alsdann traff Die Reihe den alten Herrn D, 
Schweber. So ein gründlicher Rechtsgelehre 
tee er ware, fo wenig ware er beredt, und im 
Difputiren Fonnte er ſich gar nicht helffen. Ich 
hatte in meiner Schrifft geſezt: Status Imperii, 
inclufa: Nobilitate Imperii immediata. Er 
fagte: Sch hielte alfo die Reichsritterſchafft fuͤr Reichs⸗ 
ſtaͤnde, und das ſeye irrig. Ich antwortete: 
Diſe Worte ſeyen aus der Kayſerl. Wahlcapitu⸗ 
lation bloß aus dem Teutſchen in das lateiniſche uͤber⸗ 
ſezt: Folge es alſo aus diſen Worten, fo folge es 
auch aus der Wahlcapitulation: Folge es aber 
nicht aus der Wahlcapitulation; ſo folge es auch 
nicht aus meinen Worten. Da ſaſſe mein Herr 
D. Schweder, und konnte nicht hinter ſich noch 
fuͤr ſich. Ich ſagte endlich: Ich ſehe wohl, daß 
der Herr Opponens ſich auf nichts anderes berei⸗ 
tet haͤtte: Ich erklaͤrte hiemit offentlich, daß mei⸗ 
ne Meinung nicht ſeye, die Reichsritterſchafft ge⸗ 
höre zu den Meichsftänden: Exercitii gratia 
aber wollte ich es vertheidigen; damit gienge Herrn 
D. Schwedern der Mund auf; wir kamen aber 
wohl mit einander aus. 

Alsdann Fame es an einen Profeflor, der einen 
Hafen zum Better hatte, Difer lachte. an einem 
Stüf, brachte feine feltfame Einmürffe unter 
dem größten Gelächter vor, und wann ich antwors 
ten wollte, fagte er beftändig unter lauterem la; 
chen: Seine Einwürffe ſeyen unwiderleglich, und 
der Herr Praͤſes koͤnne se nicht beantworten. ’ = 

uchte 
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füchte Anfangs , ihn zu überfchregen, um nur 
jur Sprache zu fommen ; es ware aber vergebs 
lich: Dann er lachte.beftändig. fort, und “as ganz 
je Auditorium lachte über ihn, Daß man zulezt gar 
hichts mehr verftund : ch fezte mich alſo nider, 
und antwortete. gar nichts mehr ‚.. biß er genug 
gelacht und damit auch ausopponixet ‚hatte, . 
zu allem deme Famenoch, daß mein Reſpon⸗ 
dent faft gar nichts verftunde, Einsmals gab er 
eine fo feltfame Antwort , daß jedermann deren 
Schwachheit einfahe , und das ganze Auditorium 
darüber lachte: Ich wollte aber feine Ehre retten, 
und fügte: Recte refpondit, defendam ejus 
opinionem , machte eine Brühe darüber, und 
drehete es fo herum , daß das Auditorium zufri⸗ 
den ware. Es gienge auch uͤberhaupt alles ſo 
m ab, daß ich alle Urfach hatte, vergnügt zu 
eyn. | 
Lectionen und Lollegie. 

Nach gehaltener Antritts:Nede ‚wurde mir 
zugetheilt , Öffentlich über die Novellen zu lefen: 
Jedoch, mann der Tribonianus felber darüber ges 
lefen haͤtte, würde er in Tübingen, und villeicht 
auch an vilen anderen Orten ‚- Feine Zuhörer ber 
fommen haben. Ich verfuchte es indeffen ; es 
kamen auch Anfangs aus Vorwiz einige Zuhoͤrer, 
und ich bediente mich der dem Ant. Pabro abge: 
lernten, hernach von ‚Herrn Heineccio gebrauche 
ten, damals in Tübingen ganz unbekannten, azios 
matifchen Methode: Aber in Furzem ware ich al: 
lein; und zu denenübrigen von mie anerbotenen Col 
legiis fande ſich auch Niemand: Es Pre Se 
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Wunder, aber es würde auch einem: gefchicfteren, 
als ich ware, damals nicht beſſer gegangen ſeyn, | 
weil der Nepotiſmus herrſchete. | 
7 Beträgen der Stubiofen, 

mNebrigen⸗ kame —* wohl zu ſtatten, daß 
** Studioſus mich ordentlich aufgefuͤhrt, und 
mir einen guten Namen erworben hatte; ; dahero 
mir, fo lang ich Profeſſor ware,an Seiten de⸗ 
rer Stüdiofen niemalen das geringfte unangenege 
me begegnete. 


S. 7. Negierungsraths⸗ ⸗Character. 


vVorſaz, nah Wien zu reifen. J 
Als ich mich indeffen auch noch An. 1720; 

mit meiner nachmaligen feel. Ehegattin verlobet 
harte, entfchloffe ih mich, An. 1721. (teil ich 
in Tübingen weder eine Beſoldung, noch: fünft 
Brodt, auch, in Ermanglung aller Zuhörer, nichts 
zu verfaumen hatte, ) nach Wien zu reifen. 

“ Um mir einen Zugang allda zu verfchaffen, ar⸗ 
beitete ic) ein Specimen prodromum Furis Impe- 
rialis in magnum Ducatum Hetrurie aus, 
darinn ich zeigte, daß Tofcana unter Kayſer Nu: 
bolf J. nicht‘ des Meichs Oberherrfchafft entzogen 
worden feye; welche Materie von Toſcana damals 
in groſſer Bewegung ware. 

Deſto beſſer fortzukommen, und aus Euelke, 
wagte ich es, ob ich gleich erſt 20. Jahre hatte, 
um den eg Be zu bitten, 


a0 2#* 


Ser von Sun mare ve geile * der Eos 
mitials 
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mitials Gefandte Freyherr von Schuͤz an fine 
Stelle gekommen. 
Unterredung init einem Minifter. 

Sch traf: ihn. auf dem Spaziergang an, und 
eröffnete ihm mein Vorhaben: Er machte mir aber 
Anfangs fchlechte Hoffnung ‚ weil ich noch feinen 
Bart, und der. Herzog Sic) entfchloffen hätte, 
mit diſem Character an Sich zu halten: Aufdas 
erfte antwortete ich ihme: Ihro Ercellenz wüßten, 
daß, wann es auf den Bart ankaͤme, der Bor 
der größte Philoſoph waͤre. Diſe meine. Freymuͤ⸗ 
thigkeit ware ihme halb recht und halb nicht: Doch 
ließe er ſich in einen etlichſtuͤndigen Diſcurs uͤber 
allerley die Wuͤrtembergiſche Hiſtorie und Staats: 
recht betreffende Materien mit mir ein’, bejeugte 
mir fein Vergnügen über meine Einfichten , . fon 
derlich über meine Muchmaffung, woher es fom: 
men. möge, daß Würtemberg in der Wormfer Ma⸗ 
fricul von 1521, mit einem Churfürftlichen An; 
ſchlag belegt worden ſeye? und bedauerte, daß er 
nicht ein paar Jahr zuvor diſe Nachricht gehabt 

indeme er damahls bey dem Reichsconvent 
in der Cammergerichts Matricularfache guten Ge 
brauch. davon hätte machen Fönnen, Als er mit 
aber, zumuthete , in einer gewiſſen Sache ein biß- 
gen zu fingiren, antwortete ic ihme: Ya! wann 
nicht über dem Berg drüben auch Leute wären! 
Heutiges Tages glaube man einem in alten Ges 
fehichten nicht mehr auf fein bloßes Wort, fondern 
wolle es aus alten Schriften oder Urkunden er: 
haben! Endlich ſagte der Herr von Schuͤz: 
fohe ihme mein in Memorial geben, Ich laͤug⸗ 


nete, 
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nete, daß ich es bey mir haͤtte, gienge nach Haus, 
und machte noch zwey andere, im deren einem ich 
um den Character eines Raths in dem andern 
aber eines Hof:Cerichts: Affefforis , bat, 
Regierungs» Ratbhs: Character. 

Um 11. Uhr gabe ich ihme alle drey, um dar⸗ 
aiie * zu erwaͤhlen, womit er durchdrin⸗ 
gen zu koͤnnen glaubte, und um 2. Uhr ware es 
ſchon von dem Herzog unterſchriben, daß ich den 
Regierungs⸗Raths⸗ Character haben ſollte. Auch 
diſes koſtete mich nichts, als den gewohnlichen 
Canzley⸗ Tar. 

§. 8. Reiſe nach Wien. 

Reife nach Wien. 

Ich reiſete darauf im Spath⸗Jahr 172 1. mit 
ſehr wenigem Geld, und in ſchlechter Figur, auf 
der Donau von Ulm aus nah Wien, ohne eis 
nige Addrefie , und ohne daß ich jemand gefragt, 
oder mir jemand. gerathen hätte, : was id) thbun, 
oder wie ich mich an einen fo. groffen Hof auffuͤh⸗ 
ven follte; dahero es freylich vile Fehler fezte. 

Bekanntichafften a 

Ich addreßirte mich an den Herrn Reichs⸗ Viee⸗ 
Camen Grafen vonSchoͤnborn, und GOtt fügte es, 
daß Er, ob gleich meine Lebensart und ganze Per: 
fon gar nicht Hofmäßig ware, mich feiner Gnade 
wuͤrdigte. Be: 

Ich ‚wartete auch verfchidenen Reichshof: 
zärhen:auf, z. E. dem alten berühmten Freyherrn 
von Lyncker, der zwar fchon faft ganz das Gehör 
verlöhren hatte, -fo daß er fich eines an das Ohr. 
gehaltenen Schneckenrohrs bedienen. mußte, um zu 
— was man mit ihme ſprache. Iq 
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"ech beſuchte ferner den Kayſerlichen Leibmedi⸗ 
um und Bibliothecarium don Garelli , einen 
wackeren Mann, etlihemahl: Weil er nicht teutſch 
und ich nicht Italiaͤniſch konnte, ſprachen wir I 
teiniſch. Et und die Jefuiten konnten einander 
wicht leiden, Er ſagte mir: So lang die Jeſuiten 
etwas gelten, werde die folide Gelehrſamkeit in 
Wien nicht empor Fommen : Dann fie ſuchten Je⸗ 
dermann in der Unmwiffenheit zu erhalten ‘,- weil 
man fonft ihrer felber bald müde werden und fie 
forefchichen würde: Hingegen machten: die Jeſu—⸗ 
iten auch auf ihn und feinen Collegen am Biblis 
zes i ‚der Spaniſchet Fiſcal ware, die 

ET, 


...., 


Als ich Bi Sarl den Gone im re einen 
Seiligen nannte , proteſtirte Herr von Garelli 
dagegen, und fagte: Er habe zugleich zwey Weir 
ber gehabt; das thue Fein Heiliger. Ich repli⸗ 
eirte; Er ſeye ja vom Pabft canonifiver worden; 
"Die Antivort aber ware: Er feye — a; 
Fein Heiliger! 


Siebe 

Jedoch ich 'befame in Wien bald das viertägige 
womit ich mich auch die ganze Zeit mei: 

nes Aufenthalis allda fchleppen mußte, : 
Verſuch mid Catholiſch zu mahben. 
Auf der oͤffentlichen Windhagiſchen Bibi 
ie wurde ich mit einem geſchickten jungen Ca⸗ 
tholiſchen Menfchen bekannt‘; der ſich Franz Jo⸗ 
ſeyh Zahn nannte, welcher ſich damals ben dem 


bekann⸗ 


_ us a 


"glauben koͤnnte, daß ihre ieligien ſo gut wäre, 
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bekannten gelehrten Benedietiner⸗Abten Gottfrid 
non Goͤttweig aufhielte, und ihme an. feinem 
Chronico. Gottwicenfi und Münzcabinet arbei- 
ten halff, nachhero aber als Geheimer Rath und 
Weyhbiſchoff zu Bamberg geſtorben iſt. Diſer 
Hahn ſagte ſeinem Praͤlaten von mir, welcher 
mich ſehr offt zu Gaſt bate, auch mehrmalen eis 
nen Catholiſch gewordenen Herrn von Weis bach 
mit darzu lud, welcher hefftig auf Luthern 
ſchimpfte: Der Herr Praͤlat hingegen nahme hier⸗ 
auf; zuweilen das Wort, und ſagte: CLuther 
ſeye eben doch ein kluger und gelehrter Mann gez 
weſen, und habe gemacht, daß die Geiſtliche aus 
ihrer Barbaren wieder aufgeweckt und die Stus 
dien wieder empor gebracht worden feyen : Nur 
würde er freplich feine Reformation unterlaffen has 
ben, wann es ihme nicht um ein Weib zu thun 
geweſen wäre. u. ſ. w. ch dachte dabey : Filtula 
dulce canit &c. Uebrigens wurde durch difen bey 
Dem: Heren Reichs; Vicecanzler fehr wohl gelittes 
nen Prälaten Derfelbe in der guten Meinung von 
mir beſtaͤrckt, und der Herr Prälat that mir enda 
lich, (wie ich lang genug voraus gemercfet hatte,) den 
formlichen Antrag : Sch. wüßte, wie vil VO 
der Herr Reichs⸗Vice⸗Canzler für mich haͤtte; Er 
hätte mich auch bey Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt in ſo 
guten Credit geſezt, daß Sie mir bey der Boͤhmi⸗ 
ſchen Canzley eine anſehnliche Bedienung gewid⸗ 
met haͤtten: Ich wüßte aber, daß Ihro Majeftät 
niemand. in Dienſte naͤhmen, der mit der Lutheri⸗ 
ſchen Exbfünde behafftet wäre : Wann ich alſo 


als 
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als die meinige; fo habe die. Sache ihre Richtigs 
feits Sch follte mich auch nicht eher öffentlich ers 
klaͤren, biß ich meine Beftallung hätte: Und weil 
die Lutheraner ohnehin nichts aus denen Sponfa 
lien machten; fo fünnte ich meine Braut quittie 
ven, hingegen wollte man mir zu einer. reichen 
Darthie behilflich fezn. Arm ware ich, und ich 
hatte damals, ohne es mic) gegen Jemanden 
merken zu laffen, (bey einem fo ehrbaren und 
unfteäfflichen Leben und Wandel, daß man mich 
vilfältig Anderen zum Benfpil eines tugendhafften 
jungen Mannes vorftellete, ) feinen Funden wahs 
rer Religion, nicht einmal einer natürlichen : (7) 
Aber 1. wareich vil zu ehrlich darzu, als daß 
ih mich hätte äufferlich ftelien mögen, ich halte 
die Catholiſche Religion für beffer, als die Evans . 
geliſche. 2. Dachte ich: Seye die hriftliche Re: 
ligion wahr; fo Fönne die Gatholifche nicht die 
wahre chriftliche Religion feyn, als deren Kirs 
hen : Berfaffung und Lehrfüze, (der Connivenz 
in Anfehung des: Lebens: Wandels nicht zu geden⸗ 
cken,) ich, (ich mochte es auch noch fo unpars 
thenifch betrachten als ich wollte, ) fchlechterdings 
nicht weder mit dem Creuz Reich JEſu auf Erden, 
noch mit denen Lehrfäzen des neuen Teftamentes, 
noch mit dem Borbilde JEſu Ehrifti und Don 

| | po⸗ 


(r) —— diſer von Herrn Merz ſehr 
mißbrauchten, auch von Anderen nicht recht verz 
ſtandenen, Stelle fehe man in meiner Abhandl, 
verfhid. Rechtsmater. 3tem Stud, 9.248, uf. 
und unten F. 4%. c DE u 
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Apoftel, reimen konnte. Sch lachte alfo herzhaft, 
und fagte zu dem Herrn Prälaten: Der Handel 
komme mir verdächtig vor, Er fragte: Warum? 
Ich antwortete: Er biete mir gleichbalvden frey: 
willig auf meinen Luther fo vil auf... Wann 
er gefagt hätte: Ob ich nicht. taufchen wollte ? ſo 
hätte ich es noch in Ueberlegung nehmen koͤnnen; 
Da Er mir aber, gegen Vertaufchung meiner Re: 
ligion mit der feinigen, zu der feinigen fo vil zus 
lege, müffe feine Waare fchlechter ſeyn, als die 
meinige. Meine Antwort frappirte ihn ; doch 
faffete er fi), und fagte: Er mache es, wie der 
liebe GOtt, der uns viles abfolute befehlen koͤnnu⸗ 
te; Er lege aber eine Verheiſſung, als einen 
Zucker, darzu: Wann es mir nur um die Wahr: 
‚heit zu thun ſeye; fo Hoffe er um fo eher, daß 
wir bald einig werden würden, Er fienge darauf 
einen Religions-Diſcurs mit mir an, von dem 
Anſehen der Kirche und der Nothwendigkeit eines 
ſichtbaren Oberhaupts 2c. welcher auch zu anderer 
Zeit fortgefeget wurde: Es kame aber nichts her⸗ 
aus, und ein jeder bliebe auf feiner Meinung ; 
Indeſſen bliebe dennoch der Herr Reichs: Vice⸗ 
Canzler mein gnaͤdiger Herr. 

| Audienz beym Kayſer. 

Ich hatte auch verfchidene mal bey Kanfer 
Carls des VI. Majeſt. Audienz. Einmal truge 
e8 fich zu, daß ich eben um die zu bo re der Au: 
dienz gegebene Stunde ( welche ich hicht verfau: 
men durffte,) mein Fieber befame: Sch hielte in 
dem Kanferlichen Vorgemach den Froft aus, und 
als ich in der Hize ware, wurde ich zum Kayſer 

hinein» 
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hineingeruffen, da ich fo matt ware, daß ich 
kaum auf mir ftehen konnte. Aus Eitelkeit 'res 
dete ich den Kayſer lateiniſch an, Er antwortete 
mir auch in eben difer Sprache, und zwar länger, 
auch etwas deutlicher , als fonften feine Gewohn⸗ 
heit ware, 
Kayſ. Bnadenkette. 
Des andern Tags- fehicften der Herr Reichs⸗ 
ice-Canzler einen Cancelliften zu mir, und lief: 
fen mich wiſſen, ich dörffte mir eine Kanferliche 
Gnade ausbitten: Ich bate darauf um eine Mes 
daille zum Angedencken: Sch erhielte aber eine 
güldene- Gnadenkette, nebft einer dDaranhangenden 
güldenen Medaille mit des Kanfers Bild und 
Wahlſpruch. 
Wiener Bibliothequen ıc. 

Um des Prinzen Eugenii von Savoyen ber 
rühmte Bibliothec zu ſehen, machte mir der (dar 
mahls, wegen befchuldigter Untreue, von feinem 
Amt fufpendirte) Kanferliche Antiquarius und 
Münzcabinets : Inſpector, Herr von Heraͤus, 
duch ein Billet Addreffe. Sie folle vornemlid) 
einen groffen Schaz von allen nur zu haben ger 
wefenen atheiftifchen , naturaliftifchen, und an⸗ 
dern bey denen Katholifchen verbottenen, Büchern 
gehabt Haben, desgleichen von denen erften ge⸗ 
druckten Büchern, welche dem Prinzen in enor⸗ 
men Preifen angehänget worden; ingleichem was 
re die befannte alte geographifche pergamentene 
Tabula Peutingeriana darinn vorhanden: Die 

ganze Bibliorhec aber ware nur zur Parade: weil. 
man fein Bud herausnehmen durfite, aus Bey⸗ 
C 2 forge 
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forge, der Foftbare Band möchte Schaden neh: 
men. " 

Neben der offentlihen Windhagifchen Bi: 
bliothee durfte ich mich auch des Kanferlichen 
Miniſters und Defterreichifchen obrift: Hofcanzlers, 
Heren Grafens von Sinzendorff, mweitlanfftiger 
Bibliothec bedienen. \ 

Ich erhielte ferner, daß mir ein altes — 
ner⸗Privilegien- und Stattrechtbuch geliehen wu 
de; woraus ich vil merfwürdiges in meine Bi- 
bliothecam MSptorum eingetragen habe. 

Unpartbeyiiche Urtheile. 

In Wien hatte ich angefangen, meine uns 
partbeyifche Urtheile ıc. aus dem Kopf und 
Gedaͤchtniß auszuarbeiten : Der Buchhändler, 
dem ich fie angetragen hatte, gabe fie mir aber 
wieder zuriick, mit dem Bedeuten: Cr habe fie 
einen Reichshofrath fehen Taffen, der ihme gefagt 
habe : Eine ſolche Arbeit Fünne Fein fo junger 
Menfh, als der Buchhändler mich befchreibe, 
verfertiget haben; es müffe alfo eines anderen 
Mannes Arbeit fen, welche fortzufezen ich her: 
nach nicht in dem Stande feyn würde, 

Reife nah gaus. Ä 

Sm Frühiahr 1722, reifeteich auf die moͤglichſt 
genauefte Weiſe wieder nach Haus: Sch hatte 
noch das Fieber und einen Durchfall, daran ich 
fehr elend ware. Weil ich mit dem Linzer Botten 
biß Linz gienge, mußte ich Tag und Nacht an ei: 
nem Stüc)jfortreifen, und konnte, wann ich von 
dem Wagen abfteigen mußte, weil derfelbe nicht 
auf mich warten wollte, ihne faft nicht wieder ers ° 

| rei⸗ 
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reichen; in der Faften ware es auch, da ich nichtg 
als Fiſche u. d. zu effen befame, 

MILE. 

Als wir nach Moͤlck kamen, Tieffe ich die ans 
dere Geſellſchafft fpeifen, kroche Fümmerlich den 
Berg hinauf in das berühmte Benedictiner; Clo⸗ 
fer, und befuchte die beede befannte Gebruͤdere, 
Bernhard und Hieronymum Pezen, mit denen 
ih von Wien aus eine gelehrte Correfpondenz an⸗ 
gefangen hatte. Sie zeigten mir die Bibliothee: 
Als ich aber fehr eilete, um meine Gefellfchafft 
noch zu erreichen , druckte ich eine dey beeden in 
meinen Rocktaſchen bey mir gehabten Bouteillen 
Ungarifchen Weins, (welche mir Jemand in 
Win, zu Stärkung meiner ſchwachen Gefund; 
heit untertwegeng , verehret hatte, )-an einer Saul 
entzwey, und als ich dife noch retten wollte, gien: 
ge es mir. mit der andern Bouteille auch fo. Zu 
Linz geriethe ich in einen ſolchen Schlaf, daß die 
Wirthsleute meinten, ich feye todt. | 

Bon Linz gienge ich nad) Regensburg, bald 
zu Land, bald auf der Donau in einem offenen 
Machen. 
Regensburg. 

In Regensburg hielte ich mich einige Tage auf. 
In der St. EmeranssKirche trafe mich ein Benes 
dictiner⸗Moͤnch an, daß ich einige alte Innſchrifften 
abeopierte: Er ware fo höflich, daß er mir gleich 
eine gedruckte Befchreibung aller Merckwuͤrdigkeiten 
bifer Kirche verehrte, mir auch den Schaz zeigte, 
Darunter befumders das berühmte. alte Evangelien: 

| 63 buch, 
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buch, und der angebliche groſſe Smaragd ir 
lid) waren. 

Der Herr Abt der Benedictiner⸗ Schotten: Ab: 
ten ware auch fo gütig, mir ein eigenes Zimmer 
einzuraumen, und die in der Clofters: Bibliothee 
befindliche Handſchrifften nach und nach zu mei⸗ 
nem Gebrauch dahin bringen zu laſſen. 

Vuͤrnberg. 

Als ich nach Nuͤrnberg kame, wollte man 
mich, weil ich feinen Paß hatte, nicht in die 
Statt laſſen, ob man gleich aus meinem nad) Wien 
hinabgenommenen Paß erfahe, wer ich ware, 
Ich fagte: Gurt! gienge in das Wirthshaus in 
der Vorftatt, wo wir abgeftigen waren, Fleidete 
mid) um, daß man nicht fahe, daß ich ein Reis 
ſender ſehe, gienge ſodann zu einem anderen Thor 
in die Statt, und endlich zu dem Thor, wo man 
mich nicht hatte hineinlaſſen wollen, wieder hinaus, 
nachdeme ich die Wache im Scherz gefragt hatte: 
Ob fie mich nun auch nicht herauslaſſen wollten ? 
da fie fich dann fchämten und lachten. 

In Mürnberg gienge mir das Geld aus: 
Wann es nun Mittagszeit ware, fagte ih: Man 
habe mich zu Gaft geladen, gienge mit leerem 
Magen ein paar Stunden fpazieren , und lieffe 
mir Abends nur ein Glas Bier und etwas Brodt 

eben. - 
‚ Indeſſen fazte ich mich hin, arbeitete an meis 
ten unparrbeyifchen Urtheilen fort , befame 
auch zu denfelben und meiner BibhiotbicaM spro- 
yum einen DBerleger, und wurde dadurch in den 
Stand gefejt, nun auch im Wirthshaus fpeis 


fen, 


’ 
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fen, die Univerfirät Altorff befuchen, mich mit 
denen dafigen, auch verfchidenen Nürnbergifchen, 
Gelehrten befannt machen und meine Reife weiter, 
wiewohl wiederum fehr genau, fortfezen zu koͤn⸗ 
nen. 

5. 9. Aufenthalt in Stuttgart 

biß 1724. 
soczeit, — — 

Ich vollzoge ſodann de16, Jun. 1722. in 

Stuttgart mein An. 1720, getroffenes Ehe Ver: 


loͤbniß. 
widriges Schickſal. 

Ich hatte mir Hoffnung gemacht, die mir wie⸗ 
derfahrene Kayſerliche Gnade werde in meinem 
Vaterland eine gute Wuͤrckung haben: Aber, 
gercde umgekehrt, machte felbige einen widrigen 
Eindruck. Der Conferenz⸗Miniſter, Freyherr 
von Schuͤz, ſagte mir: Man koͤnnte nicht be⸗ 
greiffen, warum mir, als einem jungen unver⸗ 
dienten Mann, auf diſe Weiſe begegnet worden 
ſeye; ich mußte nur Sachen zum Nachtheil des 
Hauſes Wuͤrtemberg entdecket oder an Handen 
gegeben haben, ſezte mich auch auf die Probe, 
und gabe vor: Ich haͤtte vorgeſehlagen, wie das 
Haus Oeſterreich, wegen ſeiner in Schwaben be⸗ 
ſtzenden Lande, zum Crays-Ausſchreib⸗ Amt in 
Schwaben gelangen koͤnnte. ch antwortete 
ihme: Er möchte nur difen Perfonen fagen : 
Sie redeten es mir als Feine ehrliche Leute nach! 
Er replieirte: Er habe auch fo gedacht! Man bes 
fhuldigte mich ferner ohne Grund, ich. hätte in 
Wien von Der damals befaunten Gräfin von 
4 Wuͤr⸗ 
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Würden und der Grävenizifchen Parthie übel 
gefprochen, und ich führete eine verdächtige Cor⸗ 
reſpondenz nach Wien; als woruͤber der geheime 
Referendarius Goͤckel mich ausdruͤcklich conſti⸗ 
tuirte. | 

Es ware alfo in meinem Vaterlande nichts für 

mich zu thun. 
Belhäfftigungen, 

Ich fehriebe indefen einiges, und als der Kay: 
fer An. 1723. das Conclufum Corporis Evan- 
gelicorum in der Hohenlohe⸗Pfedelbachiſchen 
Garantie⸗Sache caßierte, mußte ich dem Herrn 
Grafen einen Auffaz zu VBertheidigung difer Gas 
rantie machen; aus welchen Auffaz hernach mans 
ches in des Corporis Evangelicorum Rorftels 
lungs-⸗ Schreiben von An, 1725, in diſer Mate⸗ 
rie eingefloſſen iſt. 


§. 10. Reife nach Wetzlar. 


Vorſchlag wegen des Cammergerichts. 
Um das Jahr 1724. gaben ſich vile Perſonen, 
auch ein Wuͤrtembergiſcher Miniſter, Muͤhe, einen 
Fond ausfindig zu machen, aus welchem das 
Kayſerliche und Reichs⸗Cammergericht ohne Cam⸗ 
mer⸗Ziler erhalten werden koͤnnte: Ich glaubte, 
auch etwas dergleichen ausgedacht zu haben (*), 
begabe mich Dahero zu dem bamaligen Herrn 
Cams 
.(ı) Sn denen Bötting. Anzeig. heißt es: Das 
Project ſeye nicht wohl überlegt gewefen : Ich 
glaube es auch felber: Mais il faut donner quel- 
‘que chofe.& la Jemen; ; und eg ware 
bie. Abfiche gut. 
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Cammer⸗Richter, Grafen von Hohenlohe, nacher 
Dartenftein, und von da, auf feine Veranlaſ— 
fung, vollends nad Wezlar: Allda hieffe es, (wie 
es auch wahr ware,) das Cammer-Gericht Fön; 
ne nichts. bey dee Sache thun , fondern ‘es kom⸗ 
me auf den Kanfer und das Meich an; ich müßs 
te mich alfo in Wien damit melden: ‘Der Herr 
Sammer: Richter gabe mir auch ein Schreiben an 
den Heren Reichs⸗Vice⸗Canzler mit, 


5. 11. Zweyte Reife nach Wien. 


Ich gienge fo fort im Spath-⸗Jahr 1724. zum 
zweytenmal nach Wien, und brachte meine Bors 
fhläge alba an. | 

Geſchaͤffte allda, | 

Der Here Reichs⸗ Vice⸗ Canzler hielte mich 
nur mit guten Vertroͤſtungen auf: Und als ich 
einmal mic zur Audienz bey Ihme melden lieſſe, 
Fame der Cancellift wieder heraus, und fagte: 
Ihro Ercellenz hätten befohlen, mich zu fragen: 
Ob ich etwas neues anzubringen hätte? Ich fags 
te: Nein! fondern ich bäte nur um Refolution: 
Der Cancellift replicirte: So lieffen Ihro Ereel: 
len; mir fagen: Ob ich nicht wüßte, daß es heifs 

fe: Vienna vult expedari ? 

Der Herr Reichs⸗Hof⸗Raths⸗Praͤſident, Graf 
von Windifchgräz, aber fagte mir rund heraus : 
Wann ich fonft nichts in Wien zu verrichten haͤt⸗ 
te, fönnte ich. nur wieder nach Haufe reifen: Dann 
wann meine Vorſchlaͤge auch die befte und. practis. 
eabelfte wären, würde doch niemalen etwas dar⸗ 
aus werden: Das Cammerz Gericht gebe ja fo 

| C35 = nichts 
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nichts auf den Kayſer; was erſt geſchehen wuͤrde, 
wann es des Kahfrchen Hofes gar nicht mehr 


beduͤrffte: 
Frohnleichnams⸗ Proceßion. 

Als ich damals in Wien ware, haͤtte ich, weil 
ich ein kurzes Geſicht in die Ferne habe, bey der 
Frohnleichnams⸗Proceßion gerne die ganze Kayſer⸗ 
liche Familie in der Naͤhe geſehen. Man zeigte 
mir in dem Kayſerlichen Burg⸗ oder Schloß: 
Paz, nahe bey dem Thor, wo die Proceßion 
hereingieng, und es Schranden hatte, eine Stelle, 
wo die Proceßion an Denen Schranden vorbeys 
gienge. Ich fragte; Ob ich Feine Gefahr hätte, 
niderfnien zu müflen ? Es hieſſe: Mein! Die 
Altäre feyen weit davon in andern Ecken des 
Burgplazes aufgerichtet! Als aber der Kanfer 
eben an mir vorbeygienge, und nur ein Hartfchier, 
( Leibgarde,) fo neben dem Kayſer gienge, zwis 
fchen dem Kanfer und mir ware, Flingelte es in 
einer Ecke: Alles fiele darauf nieder, auch der ges 
rade neben mir gehende Kayſer und Hartſchier, 
ich aber bliebe allein ſtehen, in dem ganz mit 
Menſchen angefuͤllten Burgplaz. Mir ware nicht 
wohl bey der Sache, und ich vermuthete nicht 
unbillig, wann der Kayſer wieder aufſtuͤnde, wer⸗ 
de Er, oder ſonſt Jemand, befehlen, mich in 
Arreſt zu nehmen : Der Kayſer ſtunde aber wie⸗ 
der auf, gienge fort, und mir geſchahe kein Leid: 
Vermuthlich hat auch eben die ſo nahe Gegen⸗ 
wart des Kayſers verurſacht, daß ſonſt Niemand 
von dem Poͤbel ꝛc. mich angetaſtet‘, oder auch 
Ahr mid) deßwegen beſprochen hat: Der TE 
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ih: Würtembergifche Legations : Segretarius 
Dilthey aber, welcher die Proceßion aus einem 
Senfter in der Kanferlichen Burg mit angefehen 
hatte, bezengte mir nachmals: Er wolle die Ta; 
ge feines Lebens die Angft nicht vergeffen, die er 
für mid gehabt habe, da er gefehen, wie verwer 
gen ih mic) hierinn bezeuget hätte. 
Bekanntfchafft mit dem R. Di ecanzler, und 
Grafen von Wurmbrand. ⸗ 


Indeſſen lieſſe der Herr Reichs⸗Vicecanzler ſich 
naͤher mit mir ein, und gebrauchte mich in allerley 
Aufſaͤzen, z. E. wegen derer an Reichsſtaͤndiſchen 
Höfen befindlichen Kayſerlichen Geſandten Brieff- 
poſt- und Zoll: Freyheit. Unter anderem ware 
aud) damals bey dem Reichs⸗Convent die Materie 
von der geiftlichen Gerichtbarfeit der Catholifchen: 
Landes: Heren über ihre Evangelifche Unterthanen 
in Bewegung , und Schweden felbft hielte dafür, 
man koͤnne fie ihnen nicht abfprechen. Sch ver: 
fertigte. darauf, auf Begehren des Heren Reichs⸗ 
PVicecanzlers, den hernach unter dem . Namen 
Sinceri in Druck gegebenen Auffaz hievon. Auf 

gleiche Veranlaſſung fehriebe ich auch die zufällis 
ge Bedanden von dem Simultaneo, fo fid 
als ein Anhang bey dein 3ten Theil mei⸗ 
ner Reichs⸗Famaͤ finden ; welche ich aber, wer 
gen des groffen Mißbrauchs, welchen die Eatholis 
fhe von dergleichen Schrifften machen, hernach 
niemalen: als meine Arbeit erfännt, noch in die 
Zahl meiner Schrifften gefeger habe: Als mir 
aber angefonnen wurde, auch die Schrifft: Sa-: 
era libersatis anchora , von dem Jure.eundi in- 

par- 
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partes zu widerlegen, entfchuldigte ich mich, weit 
ich glaubte, die Evangeliſche hätten recht. 

zu dem damaligen Heren Reichs⸗Hof⸗Raths⸗ 
Vice: Präfidenten, Grafen von Wurmbrand, 
ware fehr fchwer zu/kommen, und er hatte mich 
auf mein Anmelden nie vor ſich gelaflen: Nun 
aber befame er durch den Hrn. Reichs: Bice-Canzz 
ler .eine gute Meinung von mir, lieſſe mich felber 
zu fich hohlen, fonderlich an Poft:Tägen, da feine 
Reichs⸗Hof⸗Raths⸗Seßionen waren , unterredete 
ſich ganz familiaie und vertraulich vile Stunden 
lang mit mir, woben der Herr Bifchoff zur Wies 
nerifchen Neuſtatt, nachmaligee Erz Bifchoff zu 
Prag, Graf von Manderfcheid, zumeilen mit 
gegenwärtig ware; Er nannte mich auch faft nies 
malen anderft, als: Ehrlicher Herr Regies 
„rungs:Kath!,, Er Iieffe mir aber nie weder 
felbften die geringfte Wohlthat zuflieffen, noch wa⸗ 
re er mir fonft zu einem Stuͤck Brod, deſſen ich 
hoͤchſt⸗ beduͤrfftig ware, behuͤlflich. 

Schnelle Veraͤnderung meines Nothſtandes. 

Der Herr Reichs⸗Vice⸗Canzler hingegen lieſſe 
fih nichts umfonft thun, fondern belohnete alles 
reichlich: Und weilih, warn Er etwas von mir 
"verlangte, es fo fchnell liferte, daß es ihme un: 
begreiflich ware, Er aud) ein aufrichtiges Gemüs- 
the an mir wahrnahm, gewann er mich immer 
lieber. Einſt truge er mir Freytags eine Arbeit 
auf, und ſchickte mir Samſtags Mittags die dar⸗ 
zu noͤthige Actenſtuͤcke: Ich ſazte mich ſelbigen 
Nachmittag und: die ganze Nacht hin, machte: 
den verlangten Aufſaz, copirte ihn, und = 
“In. mi 
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mich Sonntags. Vormittags „ft Audienz bey Yh: 
me melden: Er lieffe mich befragen: Was mein 
Begehren ſeye? Ich antwortete : Ich hätte den 
verlangten Yuffaz; Er Eonnte es faum glauben: 
As ih ihn aber präfentirt und Er ihn durchs 

blättert hatte, erftaunte Er darüber, 
Mdeſſen reichte eben mein Verdienſt nicht hin, 
md in Wien, und meine Frau und Kind in 
Stuttgart, erhalten zu Fönnen: Ich hatte zulezt 
nur noch einen einigen Gulden, wußte nicht, mo 
etwas weiteres herfommen follte, und meine liebe 
Ftau fchriebe mir noch darzu eben damals, ich 
follte ihr Geld ſchicken. Ich gieng mit ſchwerem 
Herzen zu dem Heren Grafen von Wurmbrand, 
(deme ich aber nichts von meinen Umſtaͤnden 
fügte, ) welcher mir meldete: Der Herr Reiches 
Vice⸗Canzler wollte mich fprechen. Weil es nun 
eben an einem Tag ware, da Er Audienz gabe, 
verfügte ich mich in fein Quartier; wollte aber, 
weil das Vorgemach fchon voller angefehener Pers 
fonen ware” welche auch zu Ihme verlangten, wies 
der gehen, bliebe endlich doch, und wurde gleich 
als der zweyte (zu männiglichs Verwunderung,) 
hinein geruffen. Der Herr Reichs: Vice Canzler 
gienge mir mit feinem Hut voll hart Geld entges 
gen, und fagte: “Herr von Mofer ! Ihro Mar 
jeftät dee Kanfer haben vernommen, daß Gie 
Geldes benöthiger ſehen, und ha mir dahero 
difes für Sie zugeftellt: Wann difes aus ift, 
wird man meiter für Sie forgen!,, Ich erflaus 
nete, daß ich faft erftarrete, und wie aus mir 
felber ame, Er proponirte mir Darauf: Ich 
möchte 
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möchte mich zu Yeinem Heren Schwager, dem 
wuͤrcklichen Reichs⸗Hof⸗ Rath, Grafen von No⸗ 
ſtiz, begeben, und ihme in einigem an Handen 
gehen. Ich erſchrack darüber ſehr, und entſchul⸗ 
digte mich mit meiner Untuͤchtigkeit: Er beharrete 
aber darauf, und ſagte: Er kenne mich, ze. Ich 
mußte mich dann darzu refoloiven, die Sache 
‚ward noch felbigen Tag richtig, und da ich des 
Morgens nur noch Einen Gulden hatte, und 
nirgend hinausfahe, hatte ich Abends eine fehöne 
Summ baares Geldes, freye Tafel, Logis und 
Bedienung, 600. fl. Penfion, und den Ber: 
‚fpruch, daß man aud) auf andere Weiſe fuͤr mich 
a wollte *). 
Deer Herr Reihe: Vicecanzler hielte auch treulich 
Wort: Er lieſſe mich täglich in einer Caroſſe in 
‚fein Sominer: Palais abhohlen, feine Bibliothec 
in Ordnung zu bringen; hernach lieffe er mich Mu 
‚gleichem Ende auf fein Schloß Göllersdorff, 6. 
Meil von Wien, führen, und bezahlte alles wohl. 
Weitere gute Ausfihten® 
Nun hatte ich uͤberall freyen Zutritt, und 
wurde diſtinguirt. Obbefagter Herr Reichs: Hof: 
Mathe: Präfivent, (der fonft mit dem Herrn 
Meichs: Vice: Canzfer gar nicht gut flunde, ) ger 
wanne mich ebenfalls lieb, ſprach über allerley 
ver: 


(1) In — Goͤtting. Anzeig. wird gemeldet: Ich 
hätte mein Brodt zu Wien erſt in dem Augen⸗ 
blick gefunden , der der Verzweiflung nahe gene; 
fen: Aber-ein anderes ift doch, feinen Rath mehr 

wiſſen, ein anderes, verzweiflen. 
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vertraulich mit mir, gabe feine Hochachtung auch 
auf andere Weiſe, die ic) hier nicht benennen Fan, 
zu erfennen, und verfprache mir freywillig die erſte 
vacant werdende Evangelifche Reichs-Hof:Rarhs: 
Agentie, welche Reichs: Hof: Raths: Agenten, 
wann fie eine ſtarke Kundjchafft haben, mit gu: 
tem Gewiſſen offt ungleich höher dienen Fünnen, 
als ein würcklicher Reichs⸗Hof⸗ Rath. 
Begebenheiten mit Herrn Reichs: Dicecanszler. 

Weil der Herr Reichs: Dice Canzler vertrau⸗ 
lich mie mir umgienge, hörete ich nicht nur man; 
he wichtige und geheime Umftände von Ihme, 
( E. von des Pabfts Clementis XL Homilie 
über den Tert: Aquila infidet Corporibus ; ) 
fondern es veranlaßte difes auch, daß fich allerley 
Reichs: Stände, Gefandte und privat: Perfonen, 
an mich wandten , um durch mich defto befjer bey 
Ihme den Zweck zu erreichen: Er ware auch fo 
gnädig, dag Er mir aufrichtig fagte, wie dife und 
jene Sachen anzugreifen feyen, daß fie gehen 
Fönnten, 

Ein Mitglid der Reichsritterfchafft, G. v. K. 
hatte, wegen verſchidener ſchwerer Verbrechen, 
das Leben verwuͤrckt; der Reichshofrath hatte 
aber ſtatt deſſen auf. eine fünfjährige Gefangen: 
ſchafft angeträgen ; worauf jedoch feine Kanferlis 
che Refolution erfolgen wollte: Der von G. was 
ze indeffen aus feinem Arreſt entwichen, hielte 
ſich heimlich in Wien auf, und bate mich: Ich 
möchte doc durch den Herrn Meichsvicecanzler 
eine. Refolution bewuͤrcken; er wollte fich difer 
Strafe gerne unterwerfen, weil er Doch) a, 

£te, 
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hätte, hernach den übrigen Reſt feines Lebens fi- 
cher zubringen zu Pönnen, Ich truge es dem 
Herrn Reichs: Bicecanzler vor; ‘Der mir aber fei- 
ne gute Hoffnung machte, weil Ihro Maj. der 
Kanfer, nicht daran wollten, dem von G. das 
Leben zu fchenden, und dife Verbrechen fo gelind 
zu beftrafen : Alleine gleich drey Tage hernach 
wurde die Kanferliche Refolution im Reichshof: 
rath publicirt und es bey dem Meichshofrathss 
Gutachten gelaffen. .  * 

Der Herr Graf von Hohenlohe⸗ Pfedek 
bach erſuchte mih: Dem Heren Reichs: Vice: 
canzler wegen der von jenem bey dem Corpore 
Fvangelicorum geſuchten obgedachten Garantie 
eine Entfchuldigung zu machen. Ich thate es: 
Der Herr Reichs-Vicecanzler hörte mic) ganz ge 
laffen an ; alsdann fagte Er zu mir: Ihnen neh: 
me ich es nicht übel, daß Sie dife Commißion 
übernommen haben ; dann ich bin verfichert, 
wann Ihnen die Umftände befannt gewefen wär 
ven, würden Gie es nicht gethan haben. Wiſſen 
Sie, daß der Graf dife und dife Schritte ge: 
macht hat? Ich Fonnte mit Wahrheit Mein ! 
darzu fagen; darauf fuhre Er fort: Mein Vet: 
ter, der Graf, hat ſchon neulich, bey Gelegen: 
heit des Neujahrs-Wunſches, eben fo an mich ger 
ſchriben: Weil man mich aber im Meich in Re 
Tigionsfachen für hizig hält ; fo habe ich das 
Schreiben unbeantwortet gelaflen , . um jenen 
Punet nicht berühren zu müflen: Weil Er aber 
fortfaͤhrt, ſich weisbrennen und recht gethan ha: 
ben zu wollen, fo fehreiben Sie ihme in’ meinem 
| Dar 
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Namen: Daß.man hier von feinen Demarfchen 
wohl informirt ſeye; er müße närrifche Raͤthe ha; 
ben, welche ihn zu dergleichen verleiten; er muͤße 
wißen, Daß er an einem Ort fire, wo man ihne 
auf die Finger Plopfen Fönne und werde, und 
man werde feinetwegen Feinen Krieg anfangen, 
As ih, unter dem Titul: Corpus Furis 
Germanici, einen Auszug des fo genannten Cor- 
poris Recefluum Imperii mit Anmercfungen 
herausgeben wollte, der Reichshofrath aber fordes 
eit Bericht von dem Kapferlichen Büchercom: 
mißariat zu Sranffurt verlangte : Ob es ohne 
Mächtheil der denen Verlegern des Corporis Re- 
ceffuum-Imperii ertheilten Druckfrenheit gefche 
hen könnte? fehriebe der Herr Meichs + Vicecanzler 
von freyen Stücfen an das Büchercommißariat, 
den. Bericht favorabef einzurichten; - wie auch ges 


ch wollte ferner eine Sammlung derer neues 

ſten am Kayſerlichen Hof zum Vorſchein gekom⸗ 
menen Deductionen und wichtigſten Reichshof: 
raths⸗Concluſorum herausgeben: Der Herr 
Reichs hofraths⸗Vicepraͤſident, Graf von MWurm⸗ 
brand, ware ſehr dawider, und fagte: Es wuͤr—⸗ 
de nur Gelegenheit geben , felbige Coneluſa in ans 
deren unſchicklichen Fällen appliciren zu wollen, 
welches dem KReichshofrath nichts als Verdruß 
verurſachen, alle Schuld und Haß aber fo dann 
auf mich, als den Herausgeber, fallen würde: 
Der Herr Reihshofrachs: Präfident und Reiches 
Bicecarizler hingegen harten nichts dawider, und 
ſagten: Der Genius der jezigen Zeiten ſeye nun 
D ſchon 
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ſchon einmahl fo, daß dife Dinge nicht mehr vers 
borgen gehalten werden koͤnnten, und es Dörffte 
nicht lang anftehen, fo werde Jemand im Chur: 
Saͤchſiſchen oder Preußifchen, (mo man fich nichts 
um das Kanferl. Bücher: Commißariat bekuͤm⸗ 
mere,) dergleichen unternehmen; alfo koͤnnte man 
ja Fieber mir difes Stuͤck Brodt gönnen! 


Der Herr Meichs » Vicecanzler ftunde auch 
überhaupt in Sorgen : Durd das allzuftrenge 
Verfahren des Kanferlichen Büchercommißariats 
zu Franckfurt werde man den Buchhandel von da 
völlig vertreiben, und er werde fich ganz nach 
Leipzig ziehen ; mo fo dann der Kanferliche Hof 
mehr Schaden davon hatte, als wann man es zu 
Franckfurt nicht fo genau nähme, j 
Bondem Mercure hiſtorique & politique ſag⸗ 
- te mir der Here Neichs> Vicecanzler : Daß man 
in Wien offt darüber erflaune , was für Dinge 
darinn vorfämen , die man in Wien für die äuffer: 
fte Geheimniße hielte, davon nur etliche wenige 
Perſonen wüßten: Das befte aber fene dabey, 
daß es gar offt mit vilen falfchen Nachrichten un: 
termenget ſeye, welche Niemand von dem wahren 
ſicher unterfcheiden koͤnne, als wer in der Sade 
felbft gebrauchet werde, s 

Und fonft, » | 

Ich hatte auch bey Kayſerlicher Majeftät wies 
derum Audienz. Man mollte mir eine Reiche; 
gräfliche Collegialagentie verfchaffen: Gute Freuns 
de warneten mich aber : Es werde fehlechte Zah⸗ 

lung erfolgen, und ein jedes Mitglid ME 
| De en . aben 
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haben wollen, feine Sachen auch mit⸗ umfonft zu 
beforgen, | €, 

Der damahlige Ober : Appellations + Viceprä: 

fident zu Prag, Herr Graf Philipp von Zines 
ky, ließe mich zu fich bitten, und mir hernach 
durch den Heren Reichs hofraths⸗Praͤſidenten jähr: 
lid) 2000. fl. anbieten, wann ich mich zu ihme 
2a Drag begeben , und fünf Jahr allda bleis 
ben wollte: Ich hätte aber. innerhalb difer Zeit 
men Gluͤck in Wien verfcherzt , auch in Prag 
keine Neligionsübung gehabt ꝛc. Ich ſchluge es 
alſo aus, ra ea, 

S. 12. Miderlaßung in Wien. 

Hingegen entfchloße ich mich, mann ich in 
meinem Vaterlande, , (welches ich noch allem vors 
zoge,) fein Brodt erhalten Fönnte, mich völlig in 
Wien niderzulaßen. Ä | 

Schickſal in Württemberg. 

Ich reifete alfo im Sommer 1725. nad) 
Suttgart, und bate tim eine würcfliche Regie 
eungsrarhs Stelle, allenfalls ohne Befoldung, 
nur mit der Verficherung, daß ich in die erfte fich 
erledigende Beſoldung eintretten follte : Gtatt 
deßen aber erhielte ich ein Herzogliches Decret : 
Daß mir zwar erlaubt werde , mich noch einige 
Zeit in Wien aufhalten zu fönnen; jedoch, daß 
ich mich in feinen wider das Herzogliche Intereße 
directe oder indiredte vorkommenden Affairen 
gebrauchen laßen , fondern vilmehr in der bißher 
tigen Pflicht beharren , fortan bey nöthig befin: 
dender Placir- und Revocirung meiner zu Fürftlis - 
hen Dienften mich fo fort unweigerlich ftellen und 

D 2 rever⸗ 
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revertiren fole Ich hielte difes für ‚hart 
ud unbillig 5 ſchwiege aber, damit maͤn mir an 
meinem Abzug nicht hinderlich ſeye, verkauffte 
alles, und zoge mit Frau und Kind nach Wien. 
Gefahr auf der Donau. J 
Als ich nun mit meiner Familie auf der Dos 
nau nah Wien reifete, kamen mir eines Tages 
zeitlich bey Straubingen an: Die Sciffleute ſag⸗ 
ten, es feye zwar noch 2. Stund an das nächite 
Het, es ſeye aber Vollmond, da es hell bleibe, 
ind gut Waſſer ohne Felfen habe; mir hießen 
alfo fortfahren ; Es wurde aber bald fo finfter, 
daß wir Lichter anzünden mußten ; die Schiffleute 
wunderten fich ‚und Fonnten nicht begreiffen, wie 
eg zugehe: Endlich fiele mir ein, daß eben um dife 
Zeit eine totale Mondfinfternig eintrate: In— 
deßen waren wir num einmal auf dem Waßer, 
und es wurde fo finfter, daß man nur an denen 
Hilen Fichtern am Ufer erfennen konnte, daß mir 
ben einem Ort wären: Weil man nun weder 
Waßer, noch Ufer und Land, unterfcheiden konn⸗ 
te, fo rieffen wir aus aller Macht, daß die Leute 
Aug dem Ort uns mit Laternen zu Hülff Famen , 
und leuchteten, daß wir aus dem Schiff an das Land 
fteigen Fonnten, Wäre difer Zufall uns weiter 
hinab begegnet, da die Donau zwifchen hohen 
Bergen fleußt, und am Ufer ſowohl, als.in dem 
Fluß ſelbſt, fich vile Felfen befinden ,. wären wir 
in der gröften Lebensgefahr gewefen. | 
Als. wie von Paßau wegfuhren , ware ein 
Sturm, der die Wellen fo an. das Schiff trieb, 
EEE Pe © daß 
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daß man meinte, das Schiff fahre auf lauter 
Steinen und Felſen. 

Zehen Meilen oberhalb Wien kamen wir in 
einer Gegend , wo es das ganze Jahr hindurch 
ſtarcke Winde hat , in einem fo befftigen Sturm 
an, daß fich alle Menfchen vermwunderten, daß 
wir uns zu folcher Zeit auf das Waßer gewagt 
hätten und glücflich davon gefommten feyen ; er: 
zählten ung auch , Daß erft vor Einer Stunde ein 
Schiff untergangen und die darauf befindlich ge: 
weßte Perfonen ertruncken feyen. 

Streit wegen eines Rayſerl. Paffes. 

Der Herr Reichsoicecanzler hatte mir Geld zu 
Erkauffung einiger Bücher und einen von Kanfers 
licher Maj. und dem Herrn Reichsvicecanzler eis 
genhändig unterfchribenen Freypaß mitgegeben: Dir 
fer wurde-überall reſpeetirt, biß wir nach Linz in 
Ober: Defterreich Famen, wo man ihn nicht woll—⸗ 
te gelten laffen , weil er nicht von dem Hofcam: 
mer: Präfidenten unterfchriben feye; der Kayſer 
koͤme wil unterfchreiben! u. ſ. w. _ Da ich abet 
die Manch durchaus nicht zahlen, fondern die Buͤ— 
cher ftehen laßen wollte, und nur ein Atteftat ver: 
langte, daß man die Bücher nicht auf den Frey: 
paß mauthfrey habe abfelgen Taßen wollen ; fo 
ließe man fie endlich paßieren : Und difes machte, 

daß ich hernach an Hand gabe, der Wahlcapis 
tulation Art. 8. S. 31. die Stelle von denen Kayı 
ferlihen Erblanden einzurlicfen. 

Refignation der Würtemb. Dienfte. 

So bald ih. im Wien angelanget ware, refige 
nirte ich meinen Wuͤrtembergiſchen Megierungs: 

D 3: raths⸗ 
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en, 
i Reichs » gofratbs: Hgentiefachen. 

Der Herr Reichshofrarhs: Prafident hatte mie 
(zu jedermanns Verwunderung,) Hoffnung ges 
macht, mich nun zum überzähligen Reichshof: 
raths: Agenten anzunehmen, und der Herr Reiche: 
vicecanzler erinnerte mich, es zu betreiben, mit 
dem Anhang: Ob ich nicht wüßte, was Paulus 
fchreibe: Ermahne, es feye zu rechter Zeit, oder 
zur Unzeit! es feheine aber, ich hätte einen tech; 
ten Luft darzu! Sch antwortete: Ihro Ercellenz 
hätten es errathen! Er ſagte: Warum? Ich 
verſezte: 1. Koͤnnte ich meinen Parthien nicht 
recht dienen, wann ich den Referenten nicht wuͤß— 
te; diſes aber Eönnte ich von Niemand erfahren, 
als von Leuten, die alle Pflicht und Eyd darauf 
hätten, es nicht zu entdecken. 2. Die Agenten 
müßten bloß von den Parthien leben; wo ich nun 
dife herbefommen follte? Das erfte übergienge Er 
in der Antwort; auf das andere aber verfejte Er: 
Meinen Sie dann nicht, wann ein Hof fehon zes 
hen Agenten hätte, ich recommendirte Sie aber 
nachdrücklich, und verfpräche, Ihnen allezeit ei⸗ 
nen freyen Zugang zu verftatten, man nähme Sie 
nicht zum eilften an? und über difes will ich Sie 
fo lang aus meinem Beutel fouteniren, big Gie 
von denen Parthien leben Fönnen: Aber auch diſes 
- machte mir einen Luft ; fondern ich ließe die Sas 

hen gehen, wie fie giengen, | | 

| ! Ueble Gefundheit. 
Nun aber Fame ich in eineneue Schule. Ich 
| — wurde 
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wurde ftarcf mit dem Malo hypochondriaco be: 
füllen, und meine Gefundheit fitte durch meine, 
feit deme ich mit meiner Familie in Wien lebte, un; 
vermeidlich unordentliche Lebens s Art äufferft nord. 
Den einen Tag mußte ih Mittags um 11. Uhr 
zu Haus fpeifen, fo dann gleich nach Tifch etliche 
Stunden mit meinem Heren Grafen arbeiten: Den 
andern Tag mußte ich vorher mit ihme arbeiten, 
hernach mit ihme fpeifen, da ich um 2. oder 3. 
Uhr zu Tifche kam: Den dritten Tag ware id) 
zuihm eingeladen ; mann ich aber Fame und bis 
2,0der 3, Uhr mit ihme gearbeitet hatte , hatte 
er fi engagirt, anderswo zu fpeifen, ich befame 
alſo bey ihme nichts ,„ und warn ich nad) Haus 
kame, teaffe ich wieder nichts an. Ich wurde 
alte jeher elend, und fehnete mich nach einer om 
dentlichen Lebens : Art. 
Seruff nach Würtemberg, 

Es fuͤgte ſich auch eben, daß die damalige 
Wuͤrtembergiſche Hof⸗Parthie meinen Aufenthalt 
in Wien und meine genaue Bekanntſchafft mit ob⸗ 
gedachten Miniſtern nicht gerne länger ſahe, zus 
malen. nachdeine ich meine Wäürtembergifche Dien; 
te aufgefündigt hatte : Ich ware alfo kaum ein 
Viertel: Zahr wieder in Wien ; ſo wurde ich 
durch Den allda befindlichen Würtembergifchen Les 
gations⸗ Geeretarium Dilthey fendirt: Ob ich 
als wuͤrcklicher Regierungs-Rath mit völliger Bes 
ſoldung zurückgehen wollte? Alle meine Gönner 
mißriethen es mir im höchften Grad, und fagten 
mie manches voraus, das hernacd) eingetroffen 
bat, Der Here Meichs : Hofr Rarhs; Präftdent 

D 4 wollte, 
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wollte mir zu lieb fo gar vonder Ordnung abge⸗ 
hen, und, weil feine Stelle ledig ware, mir for 
gleih eine uͤberzaͤhlige Cvangelifche würdfliche 
Reichs : Hof: Rats: Agenten: Stelle zuwenden; 
Andere ſagten, mein Graf würde bald als Am- 
baffladeur nach Paris gehen, und ich ihme als 
Legationg : Serretaire zugegeben werden; alsdann 
fege meine Zortun, wann ich auch nicht Catho— 
lifch werden wollte , auf Lebenslang gemacht z 
Andere wollten mir zu einer Fünfftigen Reichs⸗ 
Hof, Rathe: Stelle Hoffnung machen: Der Here 
Prälat von Göttweig fagte zu mir: Ich habe als 
len Reſpect für die Deichs » Fürften: Aber ihre 
Höfe ſeynd Bäche; da fange man Schneiders 
Fifchlein! Wien ift dee Oceanus, da fangt man 
Wallfiſche! u. few. Ich entfchloffe. mich aber 
doch, die Würtembergifche Regierungs : Rathss 
Stelle anzunehmen, 
Abſchid beym R. vicecanzler. 

Als ich bey dem Herrn Reichs-⸗Vice⸗Canzler Ab⸗ 
ſchid nahme, ſagte Er zu mir: Nun ich habe 
immer geglaubt, der gute Geiſt werde Sie uͤber⸗ 
zeugen, daß Sie in einer irrigen Religion ſeyen; 
die Catholiſche Religion iſt gleichwohl die alte Re⸗ 
ligion: Sed Spiritus flat, ubi vult! Verſpre⸗ 
chen Sie mir wenigſtens, daß, wann Sie eine andere 
Ueberzeugung bekommen follten, Sie dem guten Geiſt 
nicht widerftreben wollen. Ich ſagte: Euer Excel- 
lenz ift befannt, daß ich bey meiner dermaligen Reli⸗ 
gion Feine zeitliche Vortheile zu hoffen Habe, und daß 
ih Hingegen groffe Fortun machen Fönnte, wann 
“ zu en Kirche uͤbertraͤte: Ich müßte alfo 
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nur von Sinnen ſeyn, mann ich mein zeitliches 
Glück verfcherzen , und noch darzu einer inneren 
Ueberzeugung , daß ich in einer irrigen Religion 
feye , widerftehen wollte: Uebrigens müßten wir, 
wann in Religions; Sachen erwas auf das Alter 
ankaͤme, Juden werden; dann ihre Religion feye 
auch älter, als die chriftliche : Ja wir müßten 
Heiden werden; dann die Heidnifche Religion feye 
noch älter , als die Juͤdiſche. Er antwortete auf 
difes leztere nichts, wiederhohlte aber fein Anſin⸗ 
nen, daß ich einer Fünfftigen Ueberzeugung nicht 
widerftreben wollte; ich gabe Ihme auch ganz 
willig die Hand darauf. Er fagte fo dann: Weil 
ich weiß , daß Ihnen die Reife: Koften nicht wer? 
den veraltet werden, und Ihre Frau ein Kind: 
bett vorhat; fo will ich Ihnen hiermit 100. Du: 
caten aufden Weg verehret haben. Sch ſagte: 
Ihro Excellenz hätten bißhero fo viles an mir 
gethan, daß ich nicht im Stand feye, difes auch 
noch anzunehmen. Gr antwortete: Ich Fans ent? 
behren, und Sie brauchens ; nehmen Sie es! Er 
verfprache mir auch, daß, wann es mir in Wuͤr⸗ 
temberg nicht gut gienge, "ich immer wieder meine 
Zuflucht zu Ihme nehmen Fönnte (*). Er corre⸗ 
fpondirte auch noch nachhero als Fürft zu Bam⸗ 
berg und Würzburg mehrmalen mit mir; wie feine 
noch bey Handen hakende Brieffe an mich bezeugen. 


D 5 Wie 


(1) Man fehe von allem difem meine Zufchrifft an 
hochgedachten Herrn Neicss : Bice ; Canzler, vor. 
den 3ten Theil meiner Meich8: Sama; damit nier 
mand glaube, es ſeye hier etwas uͤbertriben. 
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Wie viles von Wienerifchen, ( abfonderlich 
Meichshofräthlichen,) theils wichtigen, theils Doch 
befonderen, Anecdoten, Begebenheiten, Anmer⸗ 
ckungen, u. f. w. die fich reſp. damahlen zugetragen 
haben, oder von mir gemacht worden ſeynd, oder 
noch gemacht werden koͤnnten, ließe ſich zum Be⸗ 
ſchluß diſes meines Aufenthalts in Wien noch er⸗ 
zaͤhlen! Es waͤre aber fuͤr eine noch lebende privat⸗ 
Perſon zu vil gewagt: Nur einige wenige Beyſpile 
will ich zur Prob anfuͤgen; und zwar forderiſt von de⸗ 

nen beyden damaligen Kayſerlichen Reichsminiſtern. 
| Reichshofrarbs - Präfident. | 
Der Herr Reichshofraths⸗-Praͤſident, Graf 
von Windifchgräz, ware ein Herr von viler Er⸗ 
fahrung in-feinem Amt , und der gröfte Eyferer 
für eine unparchenifche Verwaltung der Gerechtig: 
feit in einem fo hohen Grade , daß er darinn dem 
Beyfall aller und jeder Menfchen, die ihn Fannten, 
verdiente und würcflich hatte: Aber, feiner Ehr⸗ 
lichkeit felbft: bewußt , ware er gegen Jedermann 
allzuoffenherzig , Fonnte und wollte in nichts zus 
rückhalten, fondern fagte alles gerade heraus, tie: 
er dachte ; welches bey einem Minifter gar leicht miß⸗ 
braucht werden undSchaden thun Eonnte, ohne Zwei⸗ 
fel auch zuweilen würcklich gethan hat. Auch was 
ren feine Reidenfchafften fonft zu ſtarck; dahero er, 
in befter Meinung, zuweilen im verfammleten: 
Reichshofrath gegen einige Slider deffelbigen die 
befftigfte Ausfälle thate; ja gegen anderen feines gleis 
chen Kanferlichen Miniftern fich zu folchen Handlunz 
gen verleiten fieße, die fach nicht für Beyde fehickten : 
Deßwegen auch insgemein gefagt wurde: Der Kayſer 
R Ze | aͤſtimire 
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aſtimire ihn, aber Er liebe ihn nicht. Auch ware ſchwer 
zu ihm zu kommen, weil er nur an denen Tagen, wann 
Reichshoftath gehalten wurde, etwa eine halbe Stun⸗ 
de lang vorher Audienz gabe; dann vile Perfos 
nen, die feinen befonderen Character oder Addreß hats 
ten, vilfältig 10. und 20, mahl vergeblich kamen. 
Gewohnlicher Weiſe wurden Alle , fo ihn zu fprechen 

verlangten, vor der Audienz in der Antichambre von 
feinem Secretaire aufgefchriben, und, warn die 
Audienz angehen follte, ihme vorgelefen ; 

Reichs = Dicecanzler. 

Von dem Heren Reichs: Bicecanzler, Grafen von 
Schönborn, will ich nur noch diſes wenige melden : 

1. Er hatte , ordentlicher Weife, das einen 
Minifter fo nörhige Phlegma; er hörte den Vor: 
trag, fo man Ihme machte, gelaflen an, wieder: 
hohlte fodann denfelben von Puncten zu Puncten, 
antwortete auf jeden ebenfalls gelaffen , und mit 
einer folchen Wohlredenheit | und Genauigkeit , die 
man bewundern mußte: Syn fcheifftlichen AUuffäs 
jen hingegen, Die aus feiner eigenen Feder flogen, 
ware Er der große Mann nicht. 

2. Gegen feine Bediente ware Er überaus ga 
tig: Wann Shme einer etliche Jahr getreu gedie: 
net hatte, und Er hätte ihn noch fo lieb gehabt 
und noch fo gern in Dienften behalten, fo brach-- 
te Er ihn irgendwo fo an, daß er auf Lebenslang 
wohl verforgt ware, und fagte: Er Selbft feye 
ein geiftlicher Herr, der Feine Familie Habe; wann 
er nun bald ftürbe , möchte es ihnen. an Brodt 
fehlen; Er wolle ihnen alfo lieber darzu helfen, 
alldieweil Er koͤnne. Gr — einen ar | 
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ditor: Diſer verfertigte eine gewiſſe Art Tapieren: 
der Chocolade , welche in Wien fehr beliebt ware; 
und fo ſtarck abgienge, daß der Canditor faft alle ſei⸗ 
ne Zeit Darauf verwandte und der Herr Reichs: VBices 
canzler, wann Er tractierte,offt den&onfect für baares 
Geld kauffen mußte; ohne etwas dabey zu erinnern. : 

Wann ich bey dem Herrn Meichs : Vicecanzler 
in feinem Sommer: Palais ware, mußte Er offt 2. 
3. 4. Zimmer hindurch ruffen und pfeiffen, biß 
Er einen von feinen vilen Bedienten zur Hand 
brachte : Wann ich dan glaubte, e8 würde übel 
ablauffen ‚: fagte Er mit gröfter Sanftmuth: 
Warum Niemand da feye ? 

- Bey allem deine hatte Er doch nicht lauter ges 
treue Bediente ; mie difes Beyſpiel zeuger: Der 
Herr Reichs» Vicecanzler befahle feinem Caßierer, 
(der vormals ein Stalljung bey ihme gemefen wa— 
te, nun aber bereits 30000, fl. in dem Wiener⸗ 
Banco ftehen hatte,) mündlih : Er follte mie 
100, Ducaten als ein Präfent bezahlen ; ftatt 
deßen aber zahlte er mir 50. Weber der Tafelrühm: 
te ich meinem Herrn Grafen von Moſtiz: Sein 
Here Schwager , der Herr Reichs: Virecanzler, 
hätten fchon wieder die Gnade gehabt, mir 50. 
Ducaten zu verehren. Einige Tage hernad) fpra: 
chen der Herr Reichs Vicecanzler und ‚die Herrn 
Grafen von Wurmbrand und von Moſtiz mit 
einander von mir; ber Meichs » Vicecanzler fagte: 
Er habe mir erft 100. Ducaten zahlen laſſen; 
womit ich fihon einige Zeit auskommen koͤnnte? 
Der Herr Graf von Moſtiz fagte: ch härte ihme 
nur von 50, gefagt ; worauf der Herr Reichs-Vi⸗ 


secanzler ihne erfuchte, mich nochmals Darüber zu 
ber 
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befragen. Der Herr Graf von. Moſtiz fragte 
mich alfo über der Tafel: Wie oil ich leztmahls 
von feinem Herrn Schwager befommen habe? 
Sch fagte so. Ducaten. Der Here Graf: Nicht 
mehr? ch: Mein! difes feye ein großes Präfent, 
wofür ih in nieinem Vaterlande lange Zeit hätte 
arbeiten müßen , und doch nicht fo vil befommen 
hät, Als nun der Here Graf von Moſtiz es 
dem Herrn Reichs : Bicecanzler wieder fagte, ließe 
difer feinen Caßierer ruffen , und fragte ihn: 
Wie pil er dem Mofer leztmahls bezahlet habe? 
Er merckte Unrath, und ſagte: 50. Ducaten. 
Dee Herr Meichs + Vicecanzler hielte ihme entge: 
gen: Ob Er ihme nicht befohlen habe, mir 100, 
Ducaten zu bezahlen? Difer entfchuldigte fich aber 
damit: Er müße Ihro Ereellenz nicht vecht vers 
ftanden haben, Der Herr Meichs : Vicecanzler 
aber fagte nur : Er ſolle Ihme nicht mehr fo 
Fommen , und mir die ührige zo. Ducaten nach⸗ 
zahlen! wie auch geſchahe: Hätte aber der Herr 
Reiche Bicecanzler den Caßierer angehalten, fein 
Journal vorzulegen , oder hätte Er ihme ein 
ſchrifftliches Deeret gegeben , oder befohlen, ſich 
darüber quitticen zu laſſen; fo wäre der Betrug fo 
gleich offenbar gewefen, 

Der Herr Prälar von Goͤttweig ſagte mehr: 
malen: Wann er den Gegen des vierten Gebots 
jemalen fichtbatlich erblicker habe ,. fo feye es in 
der Schönbornifehen Familie gewefen ; dann 
alle Herrn Söhne hätten, da Sie fehon in denen 
gröften Wieden geftanden, gegen Ihre Frau Muts 
ter einen folchen Reſpect bezeugt, dergleichen nicht 
leicht privat: Eltern von ihren Kindern zu — 
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ten hätten, und es feye mit Erſtaunen anzufehen 
gewefen, wie, wann die Frau Mutter in das 
Zimmer getretten, alles in einer folchen Ehrforcht 
fich bezeuget habe, als warn fie Kinder geweſen 
wären, die noch unter der Ruthe. ftünden; und 
er, Prälat, habe das zeitliche Glück difer Heren 
großen Theils mit folchem ihrem Gehorſam 
gegen die Frau Mutter zugeſchriben. 

Bon anderen Wiener : Sachen will ich nur 
diſes melden: 

Andere Miniſters und Raͤthe. 

Was ich ſchon vor mehr als 40. Jahren an 
einem Ort (*) geſchriben habe: „Mir ſelbſten 
feynd zwey Erempel bekannt, eines, Daß ein vor: 
nehmer Minifter eines Carholifchen Hofes, wann 
firittige Puncten aus unferem Staatsrecht auf dag 
Tapet famen, des Moreri Diltionaire zu conz 
ſuliren pflegte; und ein Anderer, der ſchon einige 
Jahre in wichtigen (Reichs⸗) Geſchaͤfften ware 
gebraucht worden, mußte geſtehen, daß er nicht 
wiße, was der Religions- oder Weſtphaͤliſche 
Fride „ gehöret ebenfalls in diſen Zeitlauff. 

Keligionsſachen. 

In Wien ſpeiſete ich einſtens mit einer — 
ratheten Standesperſon, die in einem anſehnlichen 
Amt ſtunde: Der Difeurs kame auf den Ehebruch, 
und beſagte Perſon ware ſo unwiſſend in Reli⸗ 
gaionsſachen, daß fie nicht wußte, daß der Che: 
bruch wider GOttes Gebot feye. Der Cammer⸗ 
Diener , fo hinter ihr ſtunde, winckte mir, ich 
follte den Diſcurs fortſezen: Ich ſagte: Es ſtehe 
un in des Bibel: „ Die Hurer und 
Ehe⸗ 

O) in meinen præcogn, Jur, pobl, ©. 94; uf 
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Ehebrecher wird GOtt richten.»  Gie wollte 
wißen, wo es fiehe? Sch fagte: In einer der 
Epifteln Pauli; den eigentlichen Ort aber Fönnte 
ich nicht auswendig ſagen. Sie fragte darauf 
ferner : Wer dann der Paulus gemwefen fene ? 
Ob feine Epifteln ein großes Buch ausmachten? 
und endlic) verlangte fie , ich follte fie ihro geben ; 
wie auch gefchahe. | 

Die Magd in dem Haufe, mo ich wohnte, 

fagte einmal zu mir, als fie das Bett machte: 
Ich fünge alle Tage fo fchön! Ich antwortete ihr: 
Wann fie fo ein Wohlgefallen daran habe, wolle 
ich ihr mein Gefangbuch Iehnen; es feye nichts wir 
der ihre Religion darinn, Des anderen Tages 
funge fie lang; aber ohne einige Melodie. Äls 
fie voieder zum Bettmachen ame, fagte ich: Nun; 
fie habe ja heute lang gefungen; mas fie dann ges 
fungen habe? Sie verfezte: Cs fee gar ein ſchoͤ— 
nes Lied; aber es ſeye fo lang, fie Fönnte es mit 
nicht fagen. Als ich es mir num von Ahr zeigen 
ließe, Hatte fie das Regifter gefungen. | 
Khrlichkeit. 

Einftens fagte ein vornehmer Herr in Wien 
zu mir: ch würde einmahl Fein Minifter wer- 
den! Ich verfegte 3 das feye meine geringfte Sors 
ge: Doch möchte ich wißen, warum? Mir wurs 
de die Antwort : Ich feye zu ehrlich darzu ! ch 
fragte: Ob dann, Minifter feyn und ehrlich feyn, 
incompatible Sachen feyen ? Darauf hieße es: 
Nachdeme man das Wort ehrlich nehme, 

Anmerkungen für Standes » Perfonen, 

Es iftein treffliches Recept für Fuͤrſten, Gras 
fen, Freyherrn und Edellente, wenn fie fich u 

and 
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Stand zu vil einbilden, wenn man fie nach Wien 
ſchickt. Ey! ey! welch ein Unterſchid! Man er: 
zählte mie noch, wie Herzog Carl Leopold zu 
Mecklenburg, (deme befanntlich die Obottittifche 
Könige noch im Kopf ſtacken,) ſich geärgert und 
auf-dem Abfaz herum gedrehet habe, als er in 
dem Kanferlihen Vorgemach ziemliche Zeit wars 
ten müßen , biß er bey dem Kayfer zur Audienz 
vorgelaffen worden, 2 
Ich ware einftens bey dem Reichshofraths⸗Agen⸗ 
ten Schlegel, als dren Grafen von S. vor fein 
Duartier fuhren: Sch wollte gehen , er Liege fich 
aber entſchuldigen, daß er den Beſuch nicht ans 
nehmen £önne, und fagte zu mir: Ey! man muß 
die Herrn Grafen nicht fo gewöhnen, daß fie 
meinen, man müße ihnen gleich aufwarten, wann 
fie Daher fommen! | 
Und wie muß es nicht einem folchen Herrn, 
der zu Haus ein gnädigfter Herr iſt, fo wohl 
thun, wann ein ſolcher Agent zu ihme fpricht : 
wann der Herr Graf noch nicht engagirt feynd, und 
fie mögen eine Suppe mit mir eſſen, fo feynd fie 
Patron! | 
Abſonderlich feynd die von dem neuen hohen 
Adel (deren es in Wien gar vile gibt,) offt die 
umerträglichfte : Sie müßen 'aber auch zumeilen 
wieder einnehmen , wie fie ausgeben. 3. E. Eine 
Gräfin , die von Geburt geringen Herfommens 
ware, fragte ein Mitglid der Schwäbifchen Reichs: 
ritterſchafft: Seynd fie. Graf? Antw. Mein! 
Frag: Aber doch Baron? Antw. Mein! Frag: 
Was dann? Antw. von gutem altem Adel. Die 
Graͤfin fagte hoͤhniſch: Mein Kutſcher iſt auch 
ne von 
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von Adel! Der Schwab antivortete: Es ift nurdis 
fer Unterfchid, Daß meine Boreltern von Adel waren, 

da Dero Voreltern villeicht noch Kutfcher waren ! 

Gefahr vor Spizbuben, 
Als ih. mich nun entfchloffen hatte, nach 
Stuttgart zurück zu gehen, Fündigte ich mein in 
Wien neubeftandenes Logis auf, Der Hauss 
ber fagte: Er Fönne mich zwar nicht darum ver⸗ 
denden: weil es aber zwiſchen der Zeit ſeye, möchs 
te es feinem Haufe Nachtheil bringen: Sch follte 
alfo erlauben, daß in den Zettel, welcher in Wien 
an die Thüren der Haufer, wo ein Quartier vacant 
wird, angefchlagen wird, gefezet werde: Der, fo 
das Auartier beftanden habe, müffe fchnell verreis 
fen; und ich hatte feinen Anftand, es zu bewillia 
gm. Darauf Flopfte, als meine Frau und einis 
ges Kind ganz allein zu Haufe waren, Jemand 
an der Thüre, welche von der Treppe in unfere 
Wohnung gienge: Meine Frau machte auf, 
und es Fame eine wohlgefleidete Mannspers 
fon hinein, mit welcher meine Frau aber bey der 
Thüre ſtehen bliebe. . Der Fremde fagte: Er häts 
te aus beſagtem Zettel geſehen, daß wir verreifen 
würden, er wolle das Quartier, fo wir hätten 
beziehen wollen, beſtehen, lenckte aber den Diſ— 
curs fodann darauf: Wo die Reife hingienge ? 
wann? wie vil es Perfonen feyen ? und gabe 
vor, weil unferer nur drey wären, wollte er den 
vierten Plaz nehmen, bezahlen, und auch mit 
uns reifen, Endlich fagte er: Madame! es 
ſcheint, fie feyen allein zu Haufe! worüber meine 
Frau Aufferft En er aber difes 
ſagte, Fang eine unſerer Mägde yom Marckt nah 
EHauſe 


— 


66  Rückreife nach Stuttgart. 


Hauſe und zur Thuͤre herein; der Fremde hinge: 
gen fprang ‘augenblicklich, ohne ein Wort weiter 
zu ſprechen, fo fehnell er Fonnte, Die Treppe hin⸗ 
ab und fort: Aus welchem allem fein Vorhaben 
in Anfehung meiner Frau und der Reiſe Deutlich, 
genug erhellete : Ueber alles difes aber Tiefe uns 
gleich darauf der Eigenthuͤmer des von ums be. 
ftandenen Haufes ernftlih‘ warnen, und melden: 
Daß eine Perfon, (die er eben fo befchriebe, fie 
der bey meinet Frau geweſene Fremde befchaffen 
ware,) zu ihm gekommen, Anfangs auch nach 
dem Logis gefragt, hernach aber nad) allen Um: 
ftänden der Perfonen, fo verreifen würden, fich 
fo genau erfundiget und fich fonft fo verdächtig 
bezeuget habe, daß er nicht zweifle, der Kerl gehöre 
zu einer derer damals gar häuffig um Wien herum⸗ 
vagirenden Rauͤberbanden, und es doͤrffte uns 
von einer folchen Gefellfchafft aufgepaffet werden. 
ir änderten darauf unfern Vorſaz, und refols 
virten ung, zu MWaffer heim zu reifen, ‘wo, man 
mehrere Sicherheit hatt os nr. 
Reife mit meiner hochſchwangeren Sram. 
Nun ware Eine Gefahr vorbey; allein mei: 
ner I. Frau Schwangerfchafft gienge zu Ende; zu 
Waſſer waren es von Wien bis Stuttgarf 100. 
Meilen, und weil das "Schiff mit Pferden‘ gegen‘ 
den Strohm gezogen würde, mußten wir 26. Tür 
ge und Nächte auf dem Schiff bleiben. Zu Re⸗ 
gensburg hatten wir noch 40; Meilen : Weil es 
nun ein Evangelifcher Ort ware, bote ich meiner‘ 
- 1. Frauen an, ich wollte fie Die Kindbett allda 
halten laſſen: Sie aber. wollte im or 
er Pe Pe PR. ‚ F N: 12 ur, ‚tg ef! 
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GOtt weiter. Den 27ſten Tag fuhren wir zu 
Land von Ulm in einer fehr elenden Kutfche und 
fteinigten Weg biß Eberfpah, 5. Stunden von 
Stuttgart. . Meine I, Frau fügte: Nun Fönne 
fie nicht mehr weiter; fie müßte ihr Kind da ha: 
ben! Sch ruffte dem Wirth, und fragte ihn: Ob 
eine Hebamme an dem Drt feye? Gr antwortete: 
Sa, zwey rolle! das iſt, geſchickte.) Meine 
Frau aber .fchlieffe fo fanfft, als fie (wie fie fag- 
te,) kaum: in ihrem Leben jemals gefchlaffen ha: 
be. Des anderen Mittags kamen wir Fümmerlich 
nah Stuttgart und. ergözten uns mit-unferen l. 
Freunden. Des. folgenden Tages packten wir 
aus, und. rüfteten alles zur Kindbett. In der 
Nacht darauf wurde meiner Frau. wehe, und 
früh) Morgens gebahre: fie: glücklich meine erſte 
Tochter, als wir 13 Tage in Stuttgart. waren, 


6,13. Würclicher Würtembergifcher 
| Pegierungsrath. .. 
Regierungsratbs-: Gefhäfltee _ - -, 

Ich wurde den 25. Yun. 1726. in das Fuͤrſt⸗ 
liche. Regierungsrarhs : Collegium introducirt; 
welches nun volle fünfzig Jahre ſeynd; dergleis 
chen wohl fehr wenige Perfonen erleben. | 

Um zu zeigen, daß ich nichts veferire, mas 
ich nicht vorhero zu Haus gelefen und überdacht 
habe , gewöhnete ieh. mic von dem erften Tage 
an, von allen mir zum referiren zugeftellten Stüden 
wenigftens den Furzen Innhalt zu Papier zu brin⸗ 

‚gen, und mein Votum beyzuſezen: Wann ich es - 

nun in. dem Megierungs:.Collegio veferirt hatte, 
| E 2 ſchrie⸗ 
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ſchriebe ich hinzu: 1. Welchen Tag es geſchehen, 


2. was für ein Sectetarius beym Protocoll ges 
feffen, und 3. 0b es bey meinem Voto verbliben, 
oder wohin der Schluß des Collegii ausgefallen 
ſeye. Diſes habe ich fortgefezt, fo lang ich Re 
gierungsrath gewefen bin, und es hat mir und 
dem Eollegio (in welchem felbiger Zeit noch Fein 
"Haupt: Protocol geführet wurde, ) damals und 
hernach auf mancherley Weife genuzete. 
Alle Gutachten, darinn ich Referent. ware 
verfertigte ich ſelbſt. In denen Eoncepten derer Se: 
cretarien änderte ich nichts ohne Noth, und ver: 
langte nicht , daß ein Anderer fich nad) meinen 
Einfihten und nach meiner: Schreibart . richten 
follte, oder, wann ein Secretarius bey dem Pros 
tocoll fafle, deme ich nicht zutrauen konnte, Daß 
er ein erträgliches Eoncept machen würde, übers 
nahme ich lieber den ganzen Aufjaz felbft: 
Doc) Tieffe ich mir auch nicht zu vil geſche⸗ 
hen: Der Regierungs-Secretarius T. änderte mir 
einftens etwas in dem wefentlichen der Sache : 
Als er mir das Concept brachte, fagte ich ihme: 
Here Serretarie! Ich erkenne, daß fie, wegen 
ihrer befannten Gefchicklichfeit, würdiger wären, 
Regierungsrath zu feyn, als ich; ich glaube auch, 
Daß die Sache wohl alfo fönnte gefaßt werden : 
Nachdeme aber nunmehro ich Megierungsrarh 
bin, und mein Votum von dem Collegio appros 
biret worden ift; fo gebührer auch ihnen, als 
Secretario, nicht, etwas darinn abzudridern. 
Sch befame zu meinem Departement,‘ neben 
. denen mir täglich zugetheilten currenten und klei⸗ 
| nen 


— 
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nen eivil- und criminals auch Ehegerichts:Sacherr, 
befonders auch das Referat in vilen Streitigkeiten 
mit Benachbarten und einige Proceffe an denen 
höchften Peichsgerichten ; ich ware Correferent bey 
denen Ehepacten des damaligen Prinzens, nachmas 
ligen tegierenden Herzogs, Carl Aleranders , und 
wohnete gütlichen Eonferentien zwifchen Wuͤrtem⸗ 
berg und dem Kohanniter: Orden , wie auch mit 
dem adelichen Sräuleinftifft Obriftenfeld , bey; da 
es bey jener fehr fpaßhafft herausfame, daß der 
Drdens-Eanzlar, wann er fo eingetriben wurde, 
daß er fich nicht mehr zu helffen wußte, zu feis 
nee anderen Antwort oder Erklärung zu bringen 
pe als: Ja! diſes ift eine ganz andere Sa⸗ 
\ / 


Bedendliche Religions: Commißion zu Robrdorff. 
Zu Rohrdorff ift eine Johanniter⸗ Ordens⸗ 
Commende, und in ſolcher die Kirche: Nun 
waren zwar keine catholiſche Einwohner an dem 
Dre; es fande ſich aber doch an Feſt⸗ Sonn: und 
Feyertaͤgen eine Menge von herrenloſen und her⸗ 
umſchweiffenden catholiſchen Perſonen bey dem ca⸗ 
tholiſchen Gottesdienſt ein, und die Evangeliſche, 
welche ihren Gottesdienſt in eben diſer Kirche hiel⸗ 
ten, wurden darinn je laͤnger je mehr eingeſchraͤnckt 
und verkuͤrzt. Ich erhielte von dem Herzoglichen 
Regierungscollegio Befehl, die Sache wieder in 
beſſere Ordnung zu bringen, auch am Oſtermon⸗ 
tag, herkommlicher maßen, gewiſſe dem Herzogs 
lichen Hauſe in der Commende ſelbſt zuſtehende 
Gerechtſame auszuüben. Ich reiſete in groͤſter 
Stille nach Nagold, (eine Stunde davon,) und 
en € 3 et 
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es follte Niemand etwas davon wiflen,, als ber 
Vogt oder Oberamtmann zu Nagold, fodann der 
Pfarrer. zu Ebhaufen, deſſen Filial Rohrdorff iſt: 
Die Sache wurde aber dennoch verrathen, und 
als ich. am Oſtertage in aller Fruͤhe, in Geſell⸗ 
fhafft des Vogts, Stattfchreibers und Amtspfle⸗ 
gers zu Nagold, den Berg gegen Rohrdorff hine 
abfuhre, wurde bereits zum catholifchen Gottes: 
dienft geläutet. Da ware nun quter Rath 
theuer, e8 ware nun nicht. mehr möglich ,: wieich 
es vorhatte, denen Catholifchen darinn zuvor zur 
fommen; und ich beforgte, es werde ſchwer hal⸗ 
ten, den ohne Zweifel bereits im Meßleſen begrifz 
fenen Priefter. von dem Altar. hinweg zu bringen: 
Sch fagte aber nichts, fondern hieffe nur fo ſchnell, 
als es ſeyn Fönnte, der etwas: von dem Dorff 
entfernten Commenthuren zuzufahren. Als ich 
dife erreicht hatte, fprang ich aus dem Wagen, 
gienge in der Kirche durch 60. bis 70. anweſen⸗ 
de Satholifche in den Chor vor den Altar, und 
rieffe dem in dem Meßlefen begriffenen Eatholifchen 
Geiftlichen zus Herr Pater! Er wandte fi um, 
und ich fagte:. Im Namen Ihro Durchlaucht 
des Herrn Herzogens zu Wuͤrtemberg befehle ich 
ihme, denen: Evangelifchen unverzüglich zu ihrem 
Gottesdienſt Plaz zu machen; alsdann fönnte der 
Catholiſche auch gehalten werden! Es lieffe aber fo 
gleich der Commenthurifche Verwalter, ein großer 
ſtarcker Mann, in geöfter Hize auf mich zu, und 
wollte wiſſen: Wer ich wäre, und. was ich woll⸗ 
te? Ich fagte: Er follte Reſpeet brauchen! wiefe 
ihme die Ueberſchrifft meines Commifjorialis, * 
Sr 4.— au 
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auch, das Herzogliche Sigel, und. wiederhohlte 
gegen ihme, was ich dem Priefter gefagt hatte, 
Meinen wenigen Evangelifchen Gefährten wurde 
ſehr bang; fie wußten nicht, mas aus der Sache 
werden wollte, und beforgten feinen guten Aus: 
gang: Der Vogt ftellte fi an das Glockenſeil, 
um nöthigen Falles Sturm lauten zu fünnen ; 
mein Bedienter ftellte fich mit halb: entblöstem 
Hirſchfaͤnger hinter mich, mich allenfalls beſtmoͤg⸗ 
lihft zu vertheidigen; und die beede Andere wa— 
ren ganz beftürzt: Es gienge aber gut: Ehe ich 
michs verfahe, flunde der catholifche Priefter ne: 
ben mir, hatte alles eingepacft, und die Cathalis 
ſche begaben fich ebenfalls in allee Stille zur Kir: 
he hinaus. Ich befahl darauf dem Vogten zu 
Nagold, das erſte Zeichen zum Evangelifchen 
Gottesdienft geben zu laffen; und fagte zu dem 
Commenthurifchen Verwalter: Wir wollten das 
weitere drauffen fprechen ; indeme fich dife Sachen 
nicht in die Kirche fehieften. Indeſſen hatte fich 
die ganze Evangelifche Gemeinde auf dein Kirch: 
hof verfammlet, ohne zu wiſſen, was difes alles 
bedeute. Ich gebrauchte wieder eine Lift, die mir 
auch gelunge. In dem alten Rohrdorffer Lager: 
buch nemlich waren Stellen enthalten, die für 
Wuͤrtemberg fehr vortheilhafft waren; an Seiten 
des Ordens aber gabe man vor, difes alte Lager: 
buch ſeye nicht mehr vorhanden. Ich fingirte 
darauf aus dem Kopf eine Stelle, welche in dem 
alten Lagerbuch auf einer benahmsten Seite ftün: 
dei: Der Verwalter laugnete es, daß dife Stelle 

darinn ſtehe: Ich — Er folle nur Das gr 

u 
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buch hohlen laſſen, ich wolle ihn daraus uͤberzeu⸗ 
gen; im Enfer Tiefe er es auch herbenbringen : 
Als ich es nun in Handen hatte, fagte ih: Ich 
nehme hiemit die ganze anmefende Gemeinde zu 
Zeugen, daß das alte Lagerbuch noch im Origi⸗ 
nal vorhanden ſeye: Es ſeye wahr, die vorhin 
gemeldete Stelle ſtehe nicht darinn, wohl aber 
diſe Stellen, welche ich ihme und der Gemeinde 
zeigete und vorlas: Er ware wie vom Wetter 
gerührt; aber. gefchehen ware. gefchehen. : Der 
— Gottesdienſt wurde ſo dann ruhig 
gehalten, darauf der Catholiſche, und ich befahl 
dem Evangeliſchen Pfarrer und der Gemeinde, 
daß es kuͤnfftighin allezeit alſo ſollte beobachtet 
werden. Am Oſtermontag uͤbte ich die uͤbrige 
Wuͤrtembergiſche Gerechtſame aus, darunter auch 
diſe ware, daß der Commenthuriſche Verwalter 
mich und die von mir geladene Gaͤſte mit einem 
Mittagmahl bewirthen mußte: Ich hatte aber 
keinen groſſen Luſt, vil zu eſſen oder zu trincken. 
Als der Wein dem catholiſchen Prieſter, der mit 
aſſe, in den Kopf ſtieg, fienge er an, unartig 
zu werden: Der Verwalter hingegen bliebe bes 
fcheiden, wir nahmen freundlichen Abfchid von 
einander, und er äufferte nachhero: Er habe aus 
meiner Unerfchrocfenheit gänzlich geſchloſſen, es 
feye ein Commando Würtembergifcher Soldaten 
in der Mähe verftecft, welche auf ein gegebenes 
Zeichen herbeyeilen würden ; fonft hätte er mir 
etwas anderes. gewifen: Bedanerte aber übrigens, 
daß er fich von mie mit dem Lagerbuch fo in bie 
Galle hätte bringen laſſen. 
— — vota 
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Als die damalige Herzogliche Miniftri ſich 
bald difes bald jenes zu Lehen geben, und, zu 
ihrer Sicherftellung, die Sache durch die Eollegia 
gehen lieffen, widerſezte ich mich in meinen Votis 
aus allen Kräfften, und fo ſtarck, daß auch eins 
fiens der Secretarius (ohne Zweifel auf Vers 
anlaffen des zu feiner Seiten gefeffenen Präfidens 
tens,) aufhörte, mein Votum zum Protocoll zu 
nehmen : Als ich es aber mercfte, fagte ich ihme: 
So lange der Herr Präfident mich nicht fehweigen 
heiſſe, ſeye er fehuldig, zu fehreiben, was ich 
dictire: Und wann der Herr Präfident mir das 
Votiren niderlege, würde ich wieder wiffen, was - 
ih zu thun Hätte. Ich brachte es auch einmal 
dahin, daß mein Votum mit in das Negierungss 
raths: Gutachten gebracht wurde: Es erfolgte 
aber die Kefolution darauf: Man follte Fünftig 
in dem Gutachten nur melden, wohin die mehrere 
Etimmen gegangen feyen. Als nun ein folcher 
Fall wieder Fame, wollte id) das Gutachten nicht 
mit: unterfchreiben: Es hieffe: Ich müffe es; es 
fiehe nur dabey: Prefentibus, und ich wäre bey 
Reſolvirung des Gutachtens pr&fens gemefen. 
Sch replicirte: Die Nachwelt befomme das darz 
über geführte Protocoll und meinen darinn bes 
jeugten Widerſpruch nicht zu Geficht, beuetheile 
mich alfo nach der Unterfchrifft des Gutachtens, 
darinn ebenfalls Feiner anderen Meinung gedacht 
ſeye; und Difes incommodire mich: weil es aber 
boch beharret wurde, ein: vor allemal muͤſſe ich 
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das Gutachten unterfchreiben; fo- — ich es —— 
Moſer diſſentit. | on 
Stosdeputirter. 
Das beträchtliche Flozweſen ware damals in 
großer Unordnung, und man klagte ſehr uͤber die 
Aushauung des fuͤr das Land ſo wichtigen 
Schwarzwaldes: Es wurde eine extraordinaire 
Flozdeputation ernannt, und ich ſollte darinn das 
erſte Votum führen: Ich gienge zu dem pre- - 
mier- Miniftre, Herrn Grafen von Graͤveniz, 
und ftellte ihme vor: Ich haͤtte mein Tag Lebens 
von diſen Sachen nichts gehoͤrt: Ich haͤtte mir 
die Acten geben laſſen, und faͤnde darinn ſo vil 
von Holländer: Bäumen, wie vil Schuh fie lang 
und wie vil Zoll fie am kleinen Ende dick feyn 
müßten, von Dickbalcken, Meßbalcken, Sig: 
blöden, u. ſ. w. davon’ ich nicht einmal den ge: 
ringften Begriff hätte, noch vilmeniger alfo die 
Sache überfehen, oder gründlich beurtheilen fönnte, 
ob dem Herzog Schaden gefchehen, und wie die 
Sache zu verbefferen ſeye? Man verive die Ein: 
wohner der Reichsſtatt N., : wann einer in den 
Math verlange , der auf einer Univerſitaͤt geweſen 
feye, müfle er zuvor einen End ablegen, daß er 
nichts gelernt, oder Doc) das gelernte wieder vers 
gefien habe ; ich erbiete mich auch zu einem Eyd, 
Daß- ich nichts von difen Sachen verftehe. Der 
Her: Graf bliebe. aber darauf: Man habe das 
Vertrauen zu mir, ich würde gerad hinducchges 
hen; ich follte mir. einen Cameraliften ausfuchen, 
ben wollte man mir .zugeben, um. mir ein: und 
anderes zu erflären. Ich replicirte: Das kom⸗ 
me 


f 
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me eben heraus, als wann Jemand, der nicht. das 
allergeringfte von den Rechten verftehe, einen wich: 
tigen Proceß führen, denfelben dirigiren und da; 
für reſponſabel ſeyn folle, und man wollte ihme 
jemand zugeben, der ihme die Rechtswoͤrter er; 
Höreete Es halff aber alles nichts, und ich 
mußtezue Deputation; dahero ich. in der erften 
Sefion zum Protocoll gab: Daß ich zwar an 
meinem möglichften Fleiß und Treue nichts er: 
winden laflen wolle: Weil ich aber von all: difen 
Sachen Tediglich nichts verftünde, folches auch 
von mir und allen Rechtsgelehrten nicht gefordert 
werden Eönne, ich aber dennoch Feine Erlaſſung 
von der Deputation hätte erhalten Fönnen ; fo 
pröteftirte ich auf Allen Fall gegen alle Verant⸗ 
wortung, wann aus einer unübermwindlichen man: 
gelhafften Einficht in dife Sach ein Schade ent: 

Weilen nun auch zu eben der Zeit einem 
meiner Cligen ‚ der fich wenigftens befier als 
ich zu diſer Flozdeputation geſchickt hätte, Pro: 
ceſſe am Reichshofrath 1 von denen er nichts ver: 
fiunde, ) ins Referat gegeben wurden , Dachte ich 
an das zu meiner Zeit in Wien uͤblich geweſene 
Spruͤchwort eines Grafens von Paar, der zu fa: 
gen pflegte: Weil er fich wohl auf die Pferde vers 
fiehe; fo Habe man ihn zum obrift: Küchenmeifter 
gemacht: Wann er fich aber auf die Küche ver: 
ftanden hätte, würde man ihn zum obrift: Stall: 
meifter gemacht haben. Es flunde auch nur wer 
0 re an; fo lieffe mir der Cammerpraͤſi— 

dene, (deme bey der MWaldunterfuchung nicht 
* — durch meinen Schwager fagen : Ä 
t 
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Wir Hätten bey der Deputation dem Herzog Bes 
reits Über 30000 fl. Schaden gethan; der Hers 
zaog würde fi) an unfere Köpfe halten, under; 
der‘ Praͤſi dent, wolle mich auf offener Straße 
durch einen Heyducken abpruͤglen laſſen: Ich be⸗ 
klagte mich aber uͤber diſe Inſolenz; und der 
Cammerpräfident befame einen Derben Verweis. 
Nun will ich: noh einiger befonderen Sälle ger 


denen. 
Schlecht Akaunte Ehrlichkeit. 2 
2 Die -damals fehr. wohlhabende Unterthanen 
des Amts Hornberg Flagten gegen ihren Oberamtz 
mann von Welfer , : und baten um eine local- 
Commißion: Ich ware Referent in der Sache; 
und wäre alfo felbft Commiffarius worden: Ich 
füchte aber, in der beften Meinung , die allemal 
große .Koften einer folchen Commißion zu erſpah⸗ 
ren. Als nun die Unterthanen zu mir, als Re⸗ 
ferenten, kamen und: mir eine anfehnliche Quan⸗ 
tität von.ihren Landesprodueten : anerboten, nah⸗ 
meich es nicht nur nicht an , fondern ftellte ihnen 
auch vor: Ihre Beſchwerden feyen zwar noch 
nicht unterſucht; doch müßte ich ihnen zum vors 
aus fo vil fagen:. Mit einigen würden fie nicht 
hinauslangen, weil das, was der Oberamtmanın 
gethan, denen Schwäbifchen Eransfchlüffen ges 
mäß feye., ete. Weberhaupt aber. werde vil darzu 
gehören, wann der Oberamtmann. abgefchafft 
werden. follte; bleibe er aber ,. fo fönne er es ih⸗ 
nen in ein Wachs drucken, und, anſtatt, daß 
er jemand um einen kleinen Frevel ſtrafen koͤnnte, 
— er ihme einen groſſen anſezen, u. ſ. — 
ie 
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Sie ſollten alfo lieber fehen ‚daß fie fich mit dem 
Oberamtmann in Güteivergleichten. Die Unter: 
thanen glaubten , ich feye von den. Oberamtmann 
‚ giengen an das Kabinet, und baten 
um einen anderen Referenten, Der Oberamtmann 
kame auch zu mir ich fagte ihme ebenfalls: Die 
Sachen ſeyen zwar noch nicht unterſucht; ich 
wüßte aber von ehrlichen unpartheyiſchen Leuten 
aus der Nachbarſchafft, daß er fehr hart mit des 
nen Unterthanen umgehe: Wann alfo auch nur 
eine Strafe ftatt finden follte, und er die Unter— 
fuhungskoften tragen müßte, koͤnne er tieff hin: 
einfommen : Er follte atfo Lieber ‚fuchen , fi ch mit 
denen Unterthanen in Güte zu ſezen. Der Ober: 
amtmann glaubte, ich feye von denen Untertha; 
nen beftochen, gienge auch an das Cabinet, und 
bate um einen andern Referenten. Darauf fame 
ein Herzogliches Decret: Beil der Reg. Rath 
Mofer fonft fo vile Departements habe, daß er 
difee Sache nicht abwarten, ‚oder fo lang abwe; 
fend ſeyn Fönne; als follte der Reg. Rath N. die 
Commißion übernehmen.  Difer ware General; 
Fiſcal, und hatte von allen Strafen den zehenden 
Pr er firafte alfo 1000. Gulden; weis, damit 
fein zehender Theil auch etwas austrage. Die 
Unterehanen "baten darauf um eine Revifions- 
Commißion, erhielten fie auch: Als ich aber 
nach zehen Jahren in Preußifche Dienfte gienge, 
der Commiffarius feine Relation noch nicht 
ta das Ant ware ruinirt, 
* wWüuͤrckung eines gewiſſenhafften Voti. 
(hen Ehegmicht wurde einftens —8 an⸗ 


getra⸗ 
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getragen, daß ein in. einem Amt ſtehender recht 
fchaffener Mann, wegen befchuldigten attentirten 
Ehebruchs, in oͤffentlichen Arreſt geſezet werden 
ſollte: Die geiſt⸗ und weltliche Raͤthe laſen waͤh⸗ 
renden referirens aus der Sache die Zeitungen, 
oder ſprachen ſonſt mit einander; es hieſſe alſo: 
Cum Domino Referente! big es an mich. fa: 
me. Ich wußte nun die ganze geheime Gefchichte 
difer Sache, und daß man ſolchem Mann bloß 
darum, weil er nicht leiden wollte, daß ein An: 
derer fein Weib bediente , diſes zugerichter hatte; 
fagte-alfo: Es feyen zwar: die Unanimia vorhan- 
den: Weil ich aber nach meinem Gewiſſen voti- - 
ven muͤſſe; fo hielte ich die Sache nicht zu einem 
Arreſt qualifieirt. Kin Geiftlicher hörte meinen 
Widerfpruch, und fagte: Sa! ob man dann auf 
einen Arreſt angetragen habe? das feye- feine 
Meinung nicht! : Die Uebrige wurden auch auf: 
merckſam, und erfundigeen fih nun um die ‘Be 
fchaffenheit der. Sache. Ich führte alfo des Re 
ferentens Gründe an, und mwiderlegte fie fo deut: 
lich‘, daß, da der Referent nichts darauf verfezen 
fonnte, Alle ihre Stimmen - en uud 
mir beypflichteten. 
2 Anerbotene Reichshofraths⸗Agentie. | — 
Als der Herr Reichshofraths-Praͤſi dent, 
Graf von Windiſchgraͤz, ſtarb, und der Herr 
Meichs: Birecanzler, Graf von Schönborn ,: in 
deſſen feine Stelle vertrat ,; fchriebe Ex: von freyen 
Stüdfen an mich, und bote mie nochmals eine 
Reichs: Hofraths: Agentie an: Weil aber des 
— Herzogs zu Wuͤrtemberg Durchl. a zu 
erken⸗ 
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efennen geben lieſſen, Sie fühen gerne, daß ich 
in Ihren Dienften verbliebe; bate ich es. mir ab. 
Sch habe mich nachhero genöthiget gefehen, ges 
willee Umflände wegen, die beede dife Sache. be: 
treffende Schreiben des Herrn Reichs⸗Vice⸗Canz⸗ 
lets in denen —— Nachricht. von 
oͤconomiſch. Sachen, Pag. 115. tet: fees 
ih befannt zu machen. (*) 

| Practiſche Anmerckung. 

Uebrigens ſahe ich in diſem meinem Amt im⸗ 
mer beſſer ein, wo es mir und Anderen noch feh⸗ 
le, woran es auf Univerſitaͤten fehle, und was 
wenigſtens vor Antritt eines Amtes noch nachge⸗ 
hohlet werden koͤnnte und ſollte, ſo man nicht 
mit von Univerſitaͤten bringt. 


5. 14. Ernannter Profeſſor bey dem 
Collegio — Tuͤbingen. 


Abgebetener Zug nad) Ludwigsburg. F 

An. 1727. wurde die Canzley von Stuttgart 
nad) Ludwigsburg verlegt, und follten diejenige, 
welche nicht hinaus wollten, ihre Erlaffung ha: 
ben: Nun ware dife Statt damals noch ſchlecht 
angebaut, ohngepflaftert, und man: mußte in die 
feuchte erſt halbausgebaute Hänfer ziehen, da die 
Schwaͤmme zwifchen denen Brettern herauswuch⸗ 
fen; ich hingegen ware noch ſehr ſchwaͤchlicher 
Gefundheit: Und weil auch die Befoldung fchlecht 
bezahlt wurde, erflärte ich mich zum Protocoll, 


daß 


(0) add, die vorhin BEER Zuſchrifft an ben 
Herrn BREI ander. | 
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daß ich lieber wieder nach Wien gehen wollte ;.. ich; 
ware auch unter: Allen ber Einige, der: nicht hin⸗ 
ausgienge: | 
> Beſtimmung zum Preſeſore zu Tuͤbingen. 

Weil aber Wien der Ort nicht ware, wo 
man mich gerne ſahe, lieſſen der Herzog mir bes 
zeugen: Sie wünfchten,, mich in- ihren. Dienften- 
benzubehalten ; ob ich’ alfo nicht, mit Beybehal⸗ 
tung meines Characters , Rangs und Beſoldung, 
in das Archiv wollte? Aber ich müßte mich ver: 
binden , mein Lebtag nicht aus denen Fuͤrſtlichen 
Dienften zu gehen. Die Bedingung ware nicht: 
unbillig; aber für mich’ in vilerley Betracht vil 
zu bedencflich , als daß ich - fie haͤtte annehmen: 
mögen. Ich fehluge dagegen vor, man follte 
mich auf Tübingen thun: Es wurde auch befiebt, 
und mir die freye Wahl gelaffen: Ob ich als 
Profeflor Juris’ordinarius zur Univerfität, oder 
zu dem Collegio -illuftri, wollte? Weil man 
mich: aber. der Univerfität ; gegen ihre freye Wahl: 
Gerechtigkeit, (wie mit Anderen geſchehen ware,) 
haͤtte aufdringen muͤſſen, welches ich nicht wollte; 
ſo erwaͤhlete ich das leztere, behielt aber meine 
voͤllige Regierungsraths⸗ Beſoldung, auch Sitz 
und Stimm im Regierungs-Collegio, po offt er 
nad) Ludwigsburg kaͤme. 

Die Profeſſuren bey gedachtem Collegio il 
Juſtri feynd blofje Gnaden⸗Dienſte, weil das Col- 
legium beftändig geſchloſſen, mithin kein Pro⸗ 
feſſor verbunden iſt, einige Leetion oder Collegium 
zu halten: Sch Eonnte alfo wohl in Stuttgart.bleis 
ben, und bliebe auch ruhig allda, hielte m. 

(we 
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(welche felbft von Leuten, fo in Yemtern ftunden, 
befuchet wurden, ) fehriebe Bücher, wurde von 
Haus aus in Denen Differentien mit dem Gtifft 
Öbriftenfeld und anderen Sachen fortgebraucht ; 
und als ih auf einige Zeit nach Ludwigsburg 
hinaus mußte, um der Sprengerifchen Floz: In— 
quifitions: Commißion beyzuwohnen, befame ich 
meine Diäten, wie auf einer Land:Commißion, 
Begebenheiten mit dem Regierungs- Präs 
| fidenfen. - ı 
Alles diſes ware dem damaligen Regierungs; 
Pröfidenten und Obervogten von Ludwigsburg, 
von Döllniz, welcher den ganzen Canzley: Zug 
nad Ludwigsburg veranlaßt hatte, unerträglich, 
und, als ich mich nichts weniger verfahe, kuͤn⸗ 
digte er mir an: Serenifimus hätten fichere 
Nachricht, daß ich gegen Dero eigene höchfte 
Perfon eine gefährliche Correfpondenz nach Wien 
führe ;_ Sie lieffen mich warnen: Wann dergleis 
hen wieder vorfäme, würden Sie ein Erempel an 
mir ſtatuiren; und ich folfte meine Profeffur zu 
Tübingen beziehen. Er fchluge mir fo gar ab, 
meine Berantwortung dem Herzog zu hinterbrins 
gen, fondern verwieſe mich an den Herzog Selbft, 
den ich aber nicht zu fprechen befommen Fonnte : 
Einige Conferenz⸗Miniſters machten mir eine Ent: 
ſchuldigung, daß es ohne ihr Vorbewußt gefche: 
ben und alles wieder gut ſeye; womit ich aber 
nicht zufriden feyn wollte, fondern auf Unterfus 
Hung der Sache drang; aber es nicht erhielte, 
Der Herr Regierungs: Präfident wollte mie 
auch dadurch etwas anhängen, daß er mir die 
| EEE Ze Stifft⸗ 
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Stifft -Dbriftenfeldifche Differenz: Acta abnehmen 
tieße und felbige dem Herrn Regierungsrath 
Weinland zuftellte, um fie mit meinen Extracten, 
Boris und Auffazen zu conferiren: Als Herr 
Weinland es mir anzeigte, lachte ich darzu, und 
fogte: Wenn er fich fo vile Mühe damit gebe, 
als ich mir gegeben habe, und doch nichts 
anderes oder mehreres darinn finde , als ich ge: 
funden habe, (dann den wollte ich gerne fehen,, 
der. mehr oder etwas anderes darinn finde!) fo 
hätte ich alsdann nur einen gefchickten und unpar⸗ 
theyifchen Zeugen meiner Arbeitfamfeit und Ehr⸗ 
Jichfeit weiter! 
| Religionsfahen. 

VUebrigens Fame ich in diſem Zeitlauff in Re⸗ 
ligions: Sachen zu einem mehreren *Befinnen : 
Sch glaubte nun eine Gottheit mit großer Leber: 
zeugling (*), und hatte eine natürliche Neligionz 
worzu Derbams Aftro : Theplogie und eine auf: 
merckſame Betrachtung aller fichtbaren Dinge vileg 
beytrug. Nachhero machte in Anfehung der 
Wahrheit der chriftlichen Religion eine von dem 
feel. Spener einem Naturaliften ertheilte und in 
feinen theologifchen Bedencken befindliche Ant⸗ 
wort einen ftarcfen Eindruck bey mir ; da er fon: 
derlih auf. den Spruch Joh. 7, 17. vil fete: 

| j „ So 


% 

(1) Der feel. D. Luther fagte mit Recht: Es fene 
was großes, mann Temand den erften Articul des 
Apoftolifchen Glaubenöbefenntnißes mit Wahrheit 
fprechen koͤnne! Und ich feze hinzu: Wie vile tau— 
fend Ehriften betrügen fich hierinn felbft ! 
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» So jemand will des (der mich gefandt hat, ) 
„ Willen thun, NB. der wird inne werden, 
„ob dife Lehre von GOtt feye, oder ob ich von 
„mir feldften rede. „ Anfangs dauchte mich dife 
Forderung unbillig: Ich fande aber nachhero auf 
dos überzeugendfte, daß fie felbft in der Vernunft 
unbeweglich gegründet, mithin auch einer, fo fich 
derfelbigen nicht unter afft und fie nicht befolget,, 
eines Theils unentfchuldbar feye, mann er ver: 
dammt wird, und anderen Theils Fein Atheift 
oder Naturaliſt, er habe auch gegen die Wahrs 
beit der chriftlichen Religion noch fo vil einzumens 
den, mit Recht fagen Fönne, fie feye ungegrüns 
det ,„ fo lang er fich difes Probierfteins nicht bes 
dinet hat. Wann z. E. ein fünftlicher Uhrma⸗ 
her mir fagt : Will er meine Uhren machen ler⸗ 
nen, fo muß er thun, mas ich ihn heiffe und 
mir folgen: Thut er es, und er lernt alsdann 
nicht, folche Uhren machen ; fo fan er mich für 
einen Stümper und Betrliger halten :* Thut er es 
aber nicht ,„ und folgt mir nicht 5 fo fan er auch 
nicht fagen, daß meine Kunft falfch und mein 
Vorgeben ungegründet feye; er mag auch fo vl 
darüber raifoniren, als er will: Hat: nicht der 
Uhrmacher recht? | 
Difes von Here P. Merzen fo offt fpöttifch 
durchgezogene Gleichniß von dem Uhrmacher if 
von ihme noch gar nicht entkraͤffte. Mein 
Schluß ware der : Es gibt felbft nach der Ver: 
nunfft Wahrheiten, die man erft 2 pofleriorz , oder 
sus der Erfahrung, als wahr erkennt; alfo 
ift die Forderung IJEſu Joh. 7, 17. » So Ser 
52 mand 
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mand will des, (der mich gefandt hat,) Willen 
tbun, NB. der wird inne werden , ob dife Lehre 
von GOtt feye,,, auch nicht einmal der Ver: 
nunfft entgegen. Den Borderfaz fan Fein verfläns 
Diger Menfch läugnen ; vile taufend Dinge laßen 
fi) nicht, oder doch nicht unwiderfprehlih, 2 
prior demonftriven , Die wir doc) Alle nach der 
Erfahrung ohne YAnftand für wahr erfennen, 
und erfennen müßen ; alfo ift mein Schluß niche 
verwerfflich. Mein ! fagt H. Merz: Umge⸗ 
wendet ; man muß die Lehre prüfen, um, wenn 
ſolche gut ift, auch dem Willen des Lehrmeifters 
zu folgen, Ich laugne es nicht, daß nicht auch A⸗ 
theiften, Deiften, Naturafiften, u. f. mw. durch 
Schriften, welche zur Vertheidigung der Wahrs 
heit der chriftlichen Meligion verfertiget worden 
feynd, zur Ueberzeugung von der Wahrheit ders 
felben gebracht werden Fönnen: Aber 1. deßwegen 
feynd fie noch nicht befehrt. Simon der Zaus 
berer wurde auch glaubig, und ließe ſich tauffen ; 
Ap. ©. 8, 13. und doch ware fein Herz nicht rechts 
fchaffen vor GOtt, und er hatte weder Theil noch 
Anfall an dem Worte GOttes: v. 21. Ein Eos 
rinthier wurde ein Chrift , und lebte doch in eis 
ner Hurerey, da die Heiden nicht von zu fagen 
wißen, und follte deßwegen dem Satan überge 
ben werden. 1Cor. 5, 1.5.0. ſ.w. 2. Gegen 
10. 20. 10 die wahre Befehrung in dem Ber 
ftand den Anfang nimmt , gibt es allemal 50. 
190. wo die Bekehrung am Willen oder Herzen 
anfangt. Petrus befehrete mit einer einigen Pres 
Digt, welche wenig Theorie hatte, auf einmal bey 

3000, 
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3000. Seelen ; und wie gienge difes zu ? Es 
gieng ihnen durchs Herz ! Ap. ©, 2,37. Nur 
no eines! Saulus, (der nachmalige Apoftel 
Paulus, ) machte es auch, wie ich und des Uhr, 
mahers Lehrling : JEſus erfchiene ihme; Paus 
lus fprach nicht : Ich will deine Lehre prüfen, 
und, warn fie gut ift, will ich deinem Pillen 
folgen; fondern er übergabe fogleich feinen aanzen 
Willen an YEfum , und fprach mit Zittern und 
zn: Err ! was willt du, daß ichthun 
WI? Ap. G.9, 6. und er ſchreibet Gal. 1, 16. 
Alobald fuhr ich zu, und beſprach mich nicht 

mit Fleiſch und Blut; ,, er wollte nicht die chrift: 
liche Religion, - welche er bißhero grimmig vers 
folget Hatte, vorher philofophifch eraminiren, und 
aledann, mach Befinden , fich zu derfelben ber 
Fennen, Dabey bleibts ! JEſus und der im 
Gleichniß vorgeftellte Uhrmacher werden noch am 
juͤngſten Gerichte recht behalten, wann H. Merz 
und Conſorten verfiummen muͤhen. Uebrigens 
iſt es eine Unwahrheit, daß ich aus diſem Gleich— 
nig die Wahrheit felbft der chriftlichen Religion 
haͤtte erweiſen wollen; nein! fo vil wollte ich nur, 
ſchon berührter maßen , daraus: herleiten : Die 
Anleitung JEſu, wie man von der Wahrheit 
friner Lehre überzeugt werden Fönne, fene der Verz 
numfe nicht zuwider; und darauf pafet das Gleiche 
uiß · 


Frs5. Würclicher Profeſſor zu 
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m 
R Unangenehme Arbeitſamkeit. 
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Ich zoge im Merz 1729. nach Tuͤbingen. 
F 3 Haͤtte 
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Hätte ich allda nichts gearbeitet, fondern meis 
ne Befoldung , (gleich von einem gefchehen , der 
feine inaugurals» Dration gehalten, hernach aber 
feine Stunde gelefen, noch etwas gefchriben hat, ) 
in der Stille und gutem Friden verzehrt, wäre 
ich der liebfte Mann von der Welt gewefen : Aber, 
e8 mare mir nicht möglich, einen bloßen Bild: 
ftock in der Welt abzugeben , fondern ich mollte 
etwas zu hun haben ; und difes allein ware die 
Urfach meiner nachmaligen Verfolgungen. 

| Collegia. 

Ich Iegte mich vornemlich auf mein favorits 
Studium, Das teutfche Stastsrecht. Wien 
und meine Megierungsraths: Stelle hatten mich ges 
lehret, was brauchbar und mehr oder weniger 
brauchbar feye, oder nicht: Sch fand Fein Lefes 
bud) darinn , das nach meinem Geſchmack gefchris 
ben gemefen wäre; ich fchriebe dahero eines nach 
meiner eigenen Einficht , darinn ich die Alterthuͤ—⸗ 
mer , das allgemeine Staatsrecht , das Röm. 
Recht ꝛc. ganz hinweg ließe, und die Zeutfche 
Staatsverfaßung bloß vorftellete, wie fie heutiges 
Tages befchaffen ift : Und weil ich für Teutſche 
ſchriebe; fo faßte ich mein Buch auch in Teurfcher 
Sprache ab. | 

Neben deme fienge ich an, eine ganz neue 
Wiffenfchafft zu lehren , nemlich die Canzleys 
Praxin, Ich wußte, wie es mir ergangen ware, 
und fahe täglich , wie es Anderen ergienge: Man 
konnte fehöne academifche Studien haben; Fame 
aber ein folcher junger Rechtsgelehrter in ein Canz⸗ 
ley, Collegium als Rath oder Serretarius, tware 

zu es 
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es ihme ein fremdes Feld , und er Fonnte weder 
Mund noch Feder recht gebrauchen ; mithin ge 
ſchahe es ihme felber fauer, und er ware auch dem 
Collegio nicht recht brauchbar, biß er, (bald früs 
her, bald fpäter,) das erlernete , was er ben fei- 
nem Eintritt in das Amt hätte wiffen follen. Ich 
gabe aljo Anleitung , wie ein Prafident, Rath, 
Secretarius, Megiftrator, ꝛc. in Canzleys Colles 
gien, darinn die Sachen auffergerichtlich tractiret 
werden, Mund umd Feder gebrauchen müße, und 
zwar in allerley Gattungen von Collegiis , im 
Geheimen » Rath, in einer Megierung, Confifto: 
rio, Sammer, ꝛc. 

Die Sache Iegitimirte fich durch den Nuzen, 
den die davon hatten , fo ein ſolches Collegium 
befuchten : Und ich Fan eg nicht beffer vergleichen, 
als mit Recrouten: So vil einer , der ins Feld 
und Actionen muß, Nuzen davon hat, wann er zu: 
vor im exerciren und manceuvriren wohl geübet 
worden ift, oder Schaden davon hat, wann e6 
nicht gefchehen: ift ; fo ware es auch hier, und es 
zeigte fich, daß die, fs fich difer Anleitung gehös 
tig bedieneten, wann es auch Leute nur von mitz 
telmäßigen Naturgaben, Studien und Fleiß wa: 
tn, wann fie hernach in Canzley⸗Collegia Pa: 
men, darinn gewißer maßen fehon wie zu Haufe 
waren, und ihre Amt mit vil mehrerer Leichtigkeit 
und Zufreidenheit ihrer DBorgefezten verfehen Fonn: 
tn, als Andere ihres gleichen, die fonft mehr 
Wis im Kopf und auch ihren Schulfacf beffer 
angefüller hatten, als jene. Sch lernte auch ei: 
nes jeden Zuhörers Maturgaben, Studien und 

54 Fleiß 
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Fleiß auf das genanefte Fennen. Selbſt an aus» 
wärtigen Svangelifchen und Catholifchen Höfen 
und Orten fande die Sache großen Benfall; der 
ehemalige Herr Neichs : Bice: Kanzler, und nuns 
mehrige Bifchoff zu Bamberg und Würzburg , 
Friderich Carl, beftellte zu Würzburg einen eige⸗ 
nen Profefforem darzu, und es wurden zu Halle, 
Goͤttingen, Wien, Bamberg ꝛc. dergleichen 
Eollegia ebenfalls angefangen. 


Endlich fienge ich auch von neuem an, ein 
pragmatiſches Zur opäifches Völder- Recht 
zu lehren. Hierzu gabe mir ein junger Herr von 
Tillier von Bern Gelegenheit. Er fagte nur: 
Er hätte nun, bey einem gewiſſen Profeffore ein 
ſchoͤnes Collegium über den Grotium de jure 
belli & pacis gehört, aber nichts weiteres dar: 
aus erlernet, als was vor 1700. und 2000. Jah⸗ 
ren zu der Roͤmer und Griechen Zeiten Voͤlcker⸗ 
Mechtens geweſen feye: Er möchte aber und folite 
fünfftig wiffen, was unter denen heutigen Euros 
päifchen Machten und Voͤlckern Rechtens und 
Herkommens feye! Sch fagte: Ich wüßte es auch 
nicht, und müßte es erft felbft lernen: Er hielteaber 
dennoch fo lang bey mir an, daß ich mich darzu 
entfchloffe.e Nun ſtarb er zwar währenden Colle⸗ 
gii: Ich hatte aber einmal einen Geſchmack an der 
Sache gewonnen, machte den Plan von dem gans 
zen Werd in meinen vermifchten Schrifften 
fund , und hätte immer gewünfcht , fo vile Zeit 
Fin befommen , daß ich felbigen hätte ausführen 

en, 
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Mit allem deme machte ich mir in Tübingen 
dadurch Feine qute Freunde, und fonderlich Fonnte 
einer meiner. fpecial : Eollegen, der bißhero die 
Collegia uͤber das Teutſche Staatsrecht gleichſam 
gepachtet hatte, ſehr uͤbel verdauen, daß ich einen 
ſtarcken Zugang von Zuhoͤrern hatte: Verwehren 
konnte man es mir nicht; dahero mußten es mei⸗ 
ne Schrifften entgelten. 

Verdruß weegen meiner Schrifften. 

Ich wußte, was auf mich wartete, faßte da⸗ 
hero mein Compendium Juris publici auf vie 
nur möglichft behurfamfte Weiſe ab, fo, daß ich 
bey allen flreitigen Puncten bloß die verfchidene 
Meinungen des Kanfers, der Stände, der Car 
tholiſchen und. Evangeliſchen, ꝛc. hiftorifch: erzaͤh⸗ 
lete, und mich weder für die eine noch andere er⸗ 
Flärete; ſo, daß auch Herr Hof Rath TREUER 
mic in feinem Progr. de cautione in trattando 
Fure publico einer allzugroßen Schüichternheit bes 
ſchuldigte: :Man wollte aber nicht einmal diſes 
von mir leiden, ſondern verlangte, ich ſollte 
ſchlechterdings gewiße Meinungen, z. E. daß das 

Roͤmiſche Recht in dem Teutſchen Staatsrecht ei⸗ 
nen großen Nuzen habe, vertheidigen, und gewiße 
Meinungen, z. E. derer Catholiſchen, entweder 
gar nicht beruͤhren, oder auch gleich widerlegen: 
Ich wollte mich aber nicht darzu verſtehen; ſon⸗ 
dern bezoge mich darauf, daß in allen Wiſſen⸗ 
ſchafften erlaubt ſeye, auch die gefaͤhrlichſte, 
feltfamfte und ungegruͤndeteſte, Meinungen hiſto⸗ 
tifcher weife zu erzählen ; wie dann folcher geftals 
ten in der Bibel felbften fiehe; Es feye Fein Gott, 
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feine Auferfiehung dee Todten, Fein Engel, Fein 
Geift ; mit dem. Tode des Menſchen feye alles 
aus; the, mas dein Herz gelüftet ıc. 

Man ließe es dann gehen 5; indeßen aber bes 
- richtete einer’ meiner Collegen nach Hof, daß in 
difem Buch allerfey verfängliche Dinge enthalten 
ſeyen: Als es nun. biß auf wenige Bogen im 
Druck fertig ware, wurde es von Hof aus mit 
Arreſt belegt, und ich mußte gedruckt und gefchris 
benes einfchicfen: Es mußte in dem Regierungs⸗ 
Eollegie , (darintt des Angebers Schwager Rer 
ferent mare, ). eine ſcharffe Cenſur paßieren, Fame 
fodann in Geheimen Rath und darauf zum Fürfil. 
Cabinet. Mach anderthalb Jahren befame ich 
es wieder, und mußte vier Stellen umdruden 
laffen , deren eine Die bloffe Worte des -S. 196, 
aus dem Meichs » Abfehid von 1654. enthielte, 
weil, (mie mir. ein Minifter fagte,) die Stände‘ 
feithero ihre Principia in diſer Sache geändert 
hätten; worauf ich aber antwortete : Ob dann die’ 
Stände den Reichsabfehid allein-gemacht hätten 2 
und was fie darzu fprechen würden, wann Der’ 
Kayſer von feiner Wahlcapitulation eben fo fagte:' 
Er babe feithero feine Principia geändert? Auch: 
ware ein Theil des noch ungedrucften verlohren 
gegangen, welchen ic) von neuem ausarbeiten 
müßte. 

So gienge es mir hernach mit mehreren 
Schriften. Ich gabe fie imdie Cenfur, änderte, 
was man nur mit einigem Schein zu ändern for: 
dern konnte; endlich hieſſe es, man feye zufriden: 
Wann-aber das Buch: bald- fertig. ware, und auf 
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die Meffe follte , kame, auf heimliches Angeben 
meines Collegen, ein Befehl von Hof, daß das 
Buch mit Arreft belegt werden ſollte; wiewol am 
Ende niemalen etwas weiter herausfame, als daß 
ich gepfagt , mein Berleger in Schaden gefezt, und 
die Buchhaͤndlere darüber bedencklich wurden, etz 
was von meiner Arbeit in Verlag zu nehmen. 

3. €. in meinem Tr. von der Revifion bey 
dem Reichshofrarh hatte ich einige Reichs hof⸗ 
raths⸗Coneluſa in Sachen: Obriſtenfeld, Ders 
mineur und Boden contra Wuͤrtemberg ange: 
führt; welche aber gar nicht die Hauptfache felbfk, 
ſondern nur Formalien des Proceßes, befonders 
der Revifion, betrafen: Indeßen follte es doch, 

bloß darum / weil die Rubric laute: contra Wuͤr⸗ 
—— ein Staatsverbrechen ſeyn, und mein 

llege Denumeiirte es bey Hof, mit dem Zufaz: 
er ich . Schrifft auch foniten großen Ger 
Ieheten in diſem "Tractar grob begegnet hätte, 
Darüber ergienge den 9. Yun, 1730. ein Herzog⸗ 

liches Refeript an den Ober» Hofineifter des Colle: 
gä illuſtris Heren von Sorftner, welcher dem 
en darauf berichtete: „Als habe nur allein 
PP anzufügen, daß gedachter Tractat 
fo wohl bey dem Dr, Grafen, als dem noch dar 
zumahl bey allhieſigem Collegio illuſtri geſtan⸗ 
—— Zelfferich, durch die Cenſur geloffen, 
— —* davor gehalten, auch von dem lez⸗ 
mir declariret worden, in beſagtem 
—2 nichts anſtoͤßiges gefunden zu haben, als 
daß die darinn enthaltene Exempel und Praͤjudi⸗ 
ca, e. 8. in AIR Dermineur 
und 
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und Durlach weggelaßen, und andere davor koͤnn⸗ 

ten fubftituiret werden, welches auch gedachter Res 

gierungsrath Mofer , auf die ihme von mir getha⸗ 

ne Remonftration, zu dndern und auf unverfäng- 

Er Art einzurichten, fich gegen mir declarire 
t x. 

Darauf wurde durch ein den 1. Aug. datirtes 
weiteres Refeript, (in welchen der Angeber bes 
nahmſet ware,) das Buch wieder freygelaffen: 

Weil aber befagter Angeber feinen Verweis bes 
fame, fame er gleich wieder mit einer Denuncias 
tion wegen meiner Bibliothecæ Juris publici 
ein: Es wurde jedoch durch ein Herzogliches Ne 
feript vom 6. Sept. 1730. die Cenfur derfelben 
der Zuriften: Facultät überlaßen , mit. dem ernſt⸗ 
fichen Befehl, daß von gedachter Juriſten⸗Fa⸗ 
cultaͤt das denen Fürftlichen Hoheiten und Präros 
gativen in vile Wege noch weit verfänglichere Jus 
publicum Schmederianum nicht zum Funda⸗ 
ment ihrer Cenfur gebraucht werden folle, 

Ein fonderbarer Zufall begegnete mir auch mit 
einem meiner anderen damaligen Collegen, dem ber 
rühmten Herrn Prof. Buͤlfinger. Diſer machte 
mir einftens bey der Cenfur einer meiner Schriff⸗ 
ten die ſeltſamſte Ausftellungen,. ch fagte: Here 
Eollega ! Sie feynd vil zu vernünfftig,, als daß 
fie nicht felber einfehen follten, ihre Erinnerungen: 
fenen ohne allen Grund, Er antwortete: ch 
will ihnen nur die Wahrheit geftehen: Sie ſchrei⸗ 
ben fo vil, daß ein anderer genug zu thun hat, 
es zu lefen; auch fchreiben fie frey, und wann es 
zur Verantwortung kommt, beziehen. fie fich dar⸗ 

— a auf, 
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af, fie hätten es in die Eenfur gegeben; und doch 
hat man nichts von difer Cenfur : Man muß 
alfo nur füchen , es ihnen zu entleiden, daß fie 
vicht mehr fo vil fehreiben!  . 

Wegnahm meiner Scripturen. 

Ein noch; Härteres Schickſai traffe mich im 
Der. 1729. Es ware ben der Univerfität eine Pro- 
ielio Jurisordinaria vacant worden: Ich wurde 
nach Ludwigsburg beruffen, und ein Confergnz 

iſter fagte: mie : Der Herzog wollte Feinen ans 
deren darzu haben, als mich: Jedoch acht Tage 

mach, als meine I, Frau eben etliche Tage in dem 
Kindbett lage, kamen Herr geheimerSecretariusgech 
und Herr Prof, Helfferich, (melcher zugleich ein 
Reſcript ausgewuͤrcket hatte, daß er befagte Pro: 
fehiue Haben ſollte, ) mit einem von dem Herzog 
eigenhändig unterfchribenen Befehl, mir all mei: 
ne Scripturen wegzunehmen, um (wie es hieſſe,) 
eine Separation zwiſchen denen noch in Handen 
Herrfchafftlichen Acten und meinen pri: 
Seripturen vorzunehmen : Ich merckte aber 
wohl, daß es-fürnemlich auf.meine Correfpondenz, 
befonders die nach Wien , angefehen ware; packte 

dahero diefelbe a part zufaminen und verfigelte fie, 
Herr Profeffor Heifferich gabe bey Andern vor: 
an hätte Sachen bey mir gefunden , die mich 
den Kopf foften würden: Ich lachte aber nur dar⸗ 
zu, und fagte: Mann es mich je den Kopf Eos 
fen folle ; fo wolle ich doch auch mit dabey feyn: 
nd bey dem einpacken meiner Seripturen in ſei⸗ 
ven Hauſe aͤuſſerte ich mich gegen ihme: Ich glaub⸗ 
ft, es ſtehe mir ein Gluͤck bevor: Dann ic) hätte 
aus 


94 Profefior zu Tubingen. 


Aus der Erfahrung, mann etwas gutes auf mich 
gewartet habe, hätte ich zuvor hinunter gedrückt 
werden und etwas leiden muͤſſen; worüber er hoͤh⸗ 
nifch lachte, und fagte: Es Fönnte ja ſeyn. 

Sch gienge darauf mit Herrn Zechen und 
meinen Ecripturen nad) Ludwigeburg , und vers 
kangte Satisfaction wegen difes Verfahrens gegen 
mich, beftunde auch darauf, daß man mir meine 
Eosrefpondenz ohneröffnet zuruͤckgeben follte; wel: 
ches auch gefchahe : Darauf fagte ih: Ich hätte 
nicht leiden wollen , daß man ohne Urfach mie 
meine Correfpondenz wegnehme und einfehe: Da 
ich aber nun erhalten hätte, daß man mir fie ohn⸗ 
eröffnet zurückgeben follte ; fo follte nun Herr Geh. 
Seeretarius Zech felbige, fonderlich die Wiener 
.. ‚ alle genau mit mir durchgehen, damit 
der Herzog verfichert ſeye, Er habe einen ehrlis 
chen Mann an mir. Indeßen blieben doch meine 
übrige Seripturen 13 Jahre zurück, wodurch ich 
in manchem aufgehalten wurde, Endlich befame 
ich alles unverfehrt wieder, dem falfchen Angeber 
aber wurde die Helffte ſeiner Beſoldung genom⸗ 
men, und mir zu meiner Regierungsraths-Be— 
foldung zugelegt: Er thate zwar Vorftellung das 
gegen ; der Herzog beharrete aber in einer zweyten 
Reſolution die erfte nochmals, 

Zuhörer ꝛc. 

Ich hatte in Tübingen die Ehre, des jezigen 
Herrn Herzogs zu Wuͤrtemberg-Oels Durchl. 
nebſt Dero Hofmeiſtern und Informatori, die 
Gruͤnde des Teutſchen Staats-Rechts beyzubrin⸗ 
gen: Denen — Rußiſchen Prinzen — is⸗ 

in 
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kin aber konnte ich die verlangte Information 
nicht geben, weil ich nicht genug Franzoͤſiſch und 
fie nicht Teutſch noch Lateiniſch konnten: Hinge⸗ 
gen ſchickte Herr Prof. Buͤlfinger meine Anfangs⸗ 
Gründe der Europaͤiſchen Staats-Verfaſſung an 
den Herrn Grafen von Oftermann nach Peterss 
burg, der fie in das Franzöfifche uͤberſezen ließe, 

Eine vornehme auswärtige Wittwe harte ihren 
einigen Sohn einem gewißen'gar bekannten Mann 
etliche Sahre in das Haus und in die Aufficht ges 
geben, auch vil Geld auf ihn gewandt: Das leg 
te halbe Sabre ,„ da er hernach an einem groffen 
Hof Regations  Serretaire werden und villeicht des 
Geſandten ſelber, (wie es ofit gefchiehet,) Inſtru— 
ctor ſeyn follte, wurde er mir in die Vorbereitung 
gegeben ; die ich dann mit ihme auf die Urt vorz 
nahme, wiefie in meiner Zinleit. indas Stud, 
Furisbefehriben iſt: Es fande fich aber daben, daß 
der junge Menfch ganz verfaumt mare, lediglich 
hichts von dem verſtunde, was'er verftehen follte, 
und alfo auch Fein folides Gebäude fich ohne einen 
Grund aufführen Taffen konnte. Er fahees nun 
felber ein, bejammerte feine fo übel zugebrachte 
Zeit, das von feiner Fr. Mutter auf feinen Hausherren 
geſezte allzugroße Vertrauen, und das fo fchleche 
angewandte wile Geld : Er warff offt die Feder 
aus Ungedult in alle Weite von fih, und vers 
jagte daran , daß noch etwas aus ihme werden 
koͤnne; fo, Daß ich genug an ihme zu tröften und 
ihne damit aufzurichten hatte: Es feye gut, daß 
er fine Schwachheit noch in Zeiten erfenne , ehe 
er in die wuͤrckliche Gefchäffte hineinkomme; = 
| wollte 
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wollte ihne nun noch unterrichten, fo vil fich we⸗ 
gen Kürze der Zeit thun ließe, zugleich aber auch 
fohrifftlichen guten Rath ertheilen „ wie er das 
übrige nach und nach , wann es ihme ein wahrer 
Ernft feye, durch anhaltenden Fleiß, erfezen koͤn⸗ 
ne; wie es ihme aber hernach, als er von Tübins 
gen weggefommen ift, ergangen feye, habe ich 

nicht erfahren. 
‚Arbeiten für den Domprobften zu gildesheim. - 
Indeſſen hatte der Herr Dom ⸗-Probſt zu Hil⸗ 
desheim, Freyherr von Twickel, mich erfucht,, 
ihme in feinem damals berühmten an dem Reiches 
Hofrath anhängigen Proceß gegen die Neuſtatt 
Hildesheim bedient zu feyn ; melches ich auch 
annahme, darüber aber, (tie unten zu fehenijt,) 
mit dem Herrn Hof Rath von MEIERN zu 
KHanover in einen fcharffen und beederfeits allzuhis 
zigen Schrifftwechfel geriethe , welches ich aber 
noch währenden Streits felbft mißbilliget und zu 
erft angefangen habe, die ‚Feder glimpflich zu fühs 
ven; ic) machte auch hernach mit H. von YTeiern 
gute Freundſchafft. Uebrigens erhielte nicht nur 
mein Herr Principal bey dem Meichs: Hof:Rath 
einen obfiglichen Spruch , welcher auch von dem 
Evangelifchen Niderfächfifchen Hohen Crays : Aus 
ſchreib⸗ Amt vollftrecfet wurde , fondern auch der 
Herr von Meiern, welcher das von dem Roͤm. 
König Heinrich VII. der Dom; Probfty An, 
1228. ertheilte Diploma Anfangs für unterges 
fhoben harte halten wollen, mußte, da id) deſſen 
Gültigkeit unmwiderfprechlich dargerhan hatte, auch. 
das Driginal befichtiget worden ware, felbft oͤf⸗ 
fentlich 
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fentlih widerruffen; dahero es eine fehr groffe 
Shwachheit ift, wann einige meiner Lebensbes 
fhreiber den Lefer bereden wollen, als ob der 9. 
von Meiern in difer Sache einen fonderbaren 
Sig über mich davon getragen hätte. 
Praͤſentation zu einer Affeffor: Stelle am Cams , 
mergericht. 

Immittelſt bote der Herr Dom:Probft, Na: 
mens des Herrn Churfürftens zu Cölln, als Bis 
(hoffens zu Hildesheim, mir eine Präfentation 
zu einee Evangeliſchen Affeffor: Stelle bey dem 
Cammergericht zu Wezlar an, welche ich auch, 
(jedoch auf des Hoch-Stiffts Koften,) annahme, 
Ich bate etlichemal bey Hof um Erlaubniß , die 
Reiſe nach Wezlar vornehmen zu dörffen, erhielte 
aber nie keine Reſolution; worauf ich endlich obs 
ne diefelbe fortgienge , und folches bloß dem Hof 
notificirte; worüber mir Herr von Ludolf fagte: 
Das hätte ich) dem Könige in Preuffen thun fol: 
Ien! Als ich nun im Sommer 1731. nad Wez⸗ 
lar Fame, erfuhre ich erft allda, daß die Evanger 
liſche Nider-Sächfifche Crays⸗Staͤnde Hildesheim 
fein Jus præſentandi zugeftünden , und der Kö: 
nig in Preuffen, (*) als Fürft zu Halberftatt, 
wie auch der König in Groß: Britannien, als 
Herzog zu Sachſen⸗ Lauenburg, den Preußifchen 

Ge 


(1) Herr BUCHHOLZ gibt in feiner Geſchicht. 
der Churmark Brandenburg ztem Theil, vor: 
weil der König in Preuſſen fich difer Präfentation 
widerfezt und ıch in Franckfurt an der Oder eine 
unangenehme Entlaffung erhalten hätte; fo fene 
difes Die Urſach, daß e immer mit fo viler * 

terkeit 
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Geheimen Rath von Nuͤßler auf eben dife Stelle 
präfentiret hätten. Ich fchriebe in Wezlar eine 
Bertheidigung difes Hildesheimifchen Rechts, und 
ware fo ehrlich, daß ich dem Heren Geh. Rath 
von Nuͤßler folche felbft communicirte, mit 
dem Erbieten, von meiner Präfentation abzufte 
hen, warn er mich überzeugen Fönnte, daß Hil⸗ 
besheim unrecht habe: Er ware aber nicht im 
Stand, es zu thun; daß alfo Herr Hofrath 
Kress mit größter Unbilligfeit mich wegen difer 
Sache für einen Crypto- Catholicum hat aus; 
euffen wollen. 
Herr von Nuͤßler fagte mie auch fonft felbft: 
Er habe an feinen Herrn Schwäher, den bekann⸗ 
ten Herr Canzler von Ludewig, gefchriben: Er 
habe an mir einen ganz anderen Mann gefunden, 
als fih Beyde bißhero von mir eine Borftellung 
gemacht hätten: Mach meinen Schrifften hätten 
fie mich für einen hizigen und bißigen Mann ger 
halten; nun aber werde er überzeugt, ich fene ver: 
träglich, billig, und man fönne wohl und gern 
mit mir umgehen. 
Schwalbader Cur. 
Weil über dem Präfentations : Streit die 
groſſe Cameral⸗Ferien ——— ſtellte ich dem 
Chur⸗ 


terkeit gegen Preuſſen ſchreibe: Es iſt aber ſchon 
in der auserleſ. Bibliorh. 7. Band, S. 73. 
(von einer mir unbekannten Hand, ) dife Stelfe 
als unrichtig geahndet und bezeuget worden: 
“Sp vil wir wiſſen, hat dies der alter — 
nie gethan efc., und fo iſt es auch... 
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Ehur:Cölfnifchen Hof vor: ob ich nicht, weil in; 
defien nichts in Wezlar zu thun fee, Hingegen vi: 
le Aſſeſoren nach Schwalbach giengen, mich auch 
dahin verfügen follte, weil ich allda Gelegenheit 
hätte, die Sache in dem täglichen privat⸗ Umgang 
zu unterbauen, und es doch nicht mehr koſten wuͤr— 
de, als wann ich uͤber die Ferien entweder zu 
Wejlar bliebe, oder nach Haus: und fo dann 
wieder nach Wezlar reifete? es wurde auch be 
liebt; daher ich zuweilen andere Bronnengäfte ver 
firte: Sie kaͤmen mit vollem Beutel hin, und 
giengen mit leerem wieder hinweg ; ich hingegen 
befäme fchöne Taggelder, um den Sauerbronnen 
zu trinken, 


In difer Curzeit machte ich mit vilen Fürftfi- 
hen: aud) anderen Standesperfonen und Gelehr⸗ 
ten eine angenehme Bekanntſchafft, und es ware 
allemal eine groffe Freude, wann ein Gelehrter, 
den ih aus feinen Schriften und er mich aus 
denen meinigen hatte fennen lernen, und ich 
zufammenfamen. 


Unter anderem erzählte mir der befannte Probſt 
Arafft von Tundern aus dem Holfteinifchen: 
König Friderih IV. in Daͤnemarck habe auf feis 
nem Todtenbett wegen des dem Haufe Holftein: 
Gottorff Hinweggenommenen Herzogthums Schleß⸗ 
wig eine Gewiſſensangſt bekommen, und ſeinen 
Beichtvater befragt: Ob Er es mit gutem Gewiſ—⸗ 
fen behalten koͤnne? Difer habe Ihme darauf ges 
antwortet: Es fomme darauf an, ob er es mit 
gutem Gewiſſen habe wegnehmen Fönnen ? "2 

O2 diſes 
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difes feye, oder nicht feye, fo Fönne Er es auch) 
mit gutem Gewiſſen behalten, oder nicht. 
Ausfchlag der Lam, gerichtlichen Präfentation, 

Nach den Ferien gienge ich wieder nach Weze 
Jar: Als nun die Präfentations:Sache bey dem 
Cammergericht im Pleno vorfame, nahmen alle 
Catholiſche Affeffoves Hildesheimifche: und alfe 
Evangelifch® Preußifche etc. Parthie: Darüber 
wurde Heren von Vuͤßler und mir angedeutet: 
Daß wir uns wieder nad) Haufe begeben Eönnz: 
ten; wie auch gefchahe. 

Die Sache hätte hierauf, nach der Reichs— 
verfaffung , ihre Entfcheidung bey dem Meichs: 
convent erhalten füllen: Sie kame aber allda nie 
in Bewegung ; dahero es eine irrige Nachricht 
und unmanierliher Ausdruck iſt, wann Here 
STRUVE E) fchreibt: Caufla coram Camera 
ventilabatur : verum, dum Adfeflores in 
partes irent, ad Comitia deferebatur, ubi 
Moferus rejiciebatur. 

Der damalige Here Biſchoff Adolf Friderich 
zu Lübeck, nachmalige König in Schweden, 
gaben mir ebenfalls eine Präfentation: Cinigen 
Nachrichten zu Folge aber haben Sie folche, dem 
Preußiſch⸗ und Chur⸗Braunſchweigiſchen Hof zu 
‚gefallen, zurückgenommen; oder, nad) anderen, 
feynd die Heren Affefforen darüber abermalen in 
partes gegangen ; und zwar fo, daß famtliche 

Ca: 


(1) in feinem — Jur. publ. Cap. 26. 8. 
P IOIl, \ 
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Catholiſche dagegen: famtliche Evangelifche aber 
dafür gewefen ſeyen. 

Mehreres davon fehe man in meinen ver 
miſcht. Schrifft. 1. Theil, S. 40. u. f. 568. 
u. f. in meinen YTebenftund. 2. Theil, S. 
259. u. f. und in der Nachleſ. zu meinem 
Compend. Fur. publ, S. 725. u. f. Aufl. 
1740: | 1 
Sonft will ich von difem Zeitlauff noch fol- 
gendes melden. . 
Door Faßti. 

Herr Aſſeſſor von Ludolf fagte zu mir: Wir 
brauchen bey dem Cammergericht wenig Docto- 
res Juris; aber defto mehr Doctores Facti: 
Dann warn der Meferent das Factum, welches 
die Parthien und deren Schrifftftellere zu verwir⸗ 
ren und auf einer ihnen vortheilhafften Geite 
vorzuftellen pflegen, deutlich vorträgt; fo ergibt 
ſich meiftens der Nechtspunct von felbften. 

Reichs:Sifcal. 

Er erzählte mir auch, man habe, wegen der 
in meiner Reichsfama, 5. Theil, S. 657. 
u. f. befindlichen Nachricht von der Cammerge⸗ 
richts-Canzley, bey dem Cammergericht den Reiches 
Fiſcal gegen mich ereitiven wollen; hernach aber 
rathfamer erachtet, es bleiben zu laffen, weil 
man dadurch die Leute nur curioſer darauf ma: 
chen möchte und die Sache felbft darüber in Be⸗ 
wegung Fommen Fünnte, 

Begebenheit mit dem Lammerrichter 

Als ich bey dem „Herrn Cammerrichter, Gras 
fen von Ingelheim, fpeifete, und er mir ein 

| G 3 Glas 
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Glas Wein zutrincken wollte, entfchuldigte ich 
mich, und bate um ein Glas Waſſer. Er frag- 
te: Ob ich feinen Wein trincfe? Ich antwortete: 
a, ein wenig: Sch hätte aber ein politifches 
Gelübde auf mir, daß, wann ich an einem Ort 
äße, wo ich nicht gewiß wüßte, daß man mir 
darinn meine völlige Freyheit lieffe; fo träncfe ich 
Waſſer. Kr: Wann Gie nicht trinden Fön: 
nen; fo Fönnen Sie auch nicht Afjeffor werden ! 
Ich: In der Cayımergerichts:Drdnung habe ich 
nichts davon gefunden; es müßte alfo nur Her: 
kommens bey dem hochpreislichen Cammergericht 
ſeyn, und dagegen würde doch wohl eine Difpen: 
fation ftatt finden; ich wolle ein Temperament 
vorfchlagen: Ich wollte, neben meinem eigenen 
Antheil, auch noch vor einen Andern arbeiten, 
Hingegen folle er für mich trincken. Kr: 
Ey! der Affeffor Ludolf ift auch ein fleißiger 
Mann, und trincft doch daben einen guten Sti—⸗ 
fel! Endlich aber lieffe der Herr Cammerrichter 
doch von mir ab: Als ich Ihne aber bald dar: 
auf an etwas erinnerte, was Er An. 1724. da 
ih auch bey ihme zu fpeifen die Gnade gehabt 
hätte, gefprochen habe, wurde er fehr hefftig, und 
ſagte: a! fo machen es die verfluchte Wafler: 
trincker! Wann andere Leute in bona charitate 
ein Gläslein Wein trinden; fo fizen fie immer, 
und lauren nur auf, und führen ein Protocol 
über das, was geredet wird. | 
Und Affeffor Sranzen. 
Jedermann machte miy, bang auf den Beſuch 
bey dem Affeffor von Sranz, der denen, fo zu 
| ihme 
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ihme Famen, fo ftaref mit trincfen zufeze, daß 
man vile von ihme wegtragen mußte: Er mochte 
aber gehörer haben, daß ich den Herren Cammer: 
richter hierinn abgemeiftert hätte; als ich nun zu 
ihme Fame, bieffe er etliche Bouteillen Wein 
bringen: Ich entfchuldigte mich, daß ich feinen 
Mein trinke; er fagte: So würde ich doch er: 
lauben, daß er auf meine Gefundheit trindfe ! 
Damider nun Fonnte ich nichts ſagen; er trunck 
mir alfo eines zu, und als ich ds abfchlun, Tieffe 
er es dabey bemwenden, fagte aber: Weil Sie nicht 
teinden wollen, fo müffen wir fehen, wie wir 
die Zeit fonft paßiren ! Er legte mir darauf einen 
Lehensfall vor, der fich in feiner Familie zugetras 
gen haben follte, und fragte mich: Was ich 
meinte, was für eine Actio darinn ftatt habe ? 
Ferner: Obfie nicht präferibir® feye ? was ſich 
für Ereepfionen dagegen machen lieſſen? ob die 
wuͤrcklich gemachte gegründet ſeyen ? wie in der 
Sache zu fprechen wäre? u. ſ. w. Endlich fag: 
te ee: Wann e8 einmal darzu fommt, daß Gie 
ad Examen fpeciale follen gelaffen werden, will 
ich fagen: Es feye nicht noͤthig; Sie hätten es 
bereits bey mir ausgeftanden ! 
Fr” Kunft, zu trinden, 

- Man verficherte mich aber auch anderwärts 
in vollem Ernſt: Man fehe bey einem Präfenta: 
to zum Affefforat würcflich darauf, ob er auch 
einen Trunck vertragen koͤnne? Dann es fämen 
je und je Gelegenheiten vor, wo man fich defien 
nicht entziehen Fönne; warn nun ein Mann bey 
folcher Gelegenheit fich unanftändig aufführete, 

4 i mas 
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mache er dem Cammergericht Schande; wie man 
mir dann erzählte: Der Präfentatus von 3, ſeye, 
als man ihme mit trincken zugeſezt, vom Stuhl 
unter den Tiſch gefallen; darauf habe man ihn 
veranlaßt, lieber felbft auf feine Präfentation 
Verzicht zu leiften. 
Oeſterreichiſche Sanflio pragmatica. 
| Als damals die arantirung Kanfer Carls VI. 
Sandtionis pragmatic® bey dem Neiche : Con 
vent in flarcfer Bewegung ware, mußte ich, auf 
Verlangen des Chur: Eölnifchen premier- Minis 
firs, Heren Grafens von Plettenberg, vers 
ſchidene Auffäze in der Sache verfertigen. 

ChursLöllniicher Beh. Raths⸗ Character. 

Anno 1732. wuͤrckte obgedachter Herr Doms 
Probſt zu Hildesheim bey Ihro Churfürftl. 
Durchl. zu Coͤlln mir unterm dato 24. Nov. 
weil es mit der Cammergerichts : Präfentation 
nicht hatte fortwollen,, dagegen freywillig den 
Character eines Churfürftlich s Coͤllniſchen Gehei⸗ 
men Raths aus: 

Wiener Aſpecten. 

Und als der aͤltere Herr Reichs- Hofrath von 
Berger ſtarb, ward, ohne mein Wiſſen, zu 
Wien ſtarcke Reflexion auf mich gemacht, und 
ich erhielte von Wien von angeſehenen Orten bes 
reits ſchrifftliche Gluͤckwuͤnſche darzu: Es wurde 
aber hernach, Chur⸗Sachſen zu lieb, des Verftor: 
benen Herr Sohn in dife Stelle gefezt. 

Refignation der Profeffur, und anderweite 

Erbieten. 


Hingegen waͤhreten in Tuͤbingen die Verdrieß⸗ 
lichkeiten RR Belegung meiner im Druck has 
benden 
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henden Schriften mit Arreft fo arg fort, daß ich 
lieber weniger Brodt haben, und felbiges in Ru— 
be efien, oder gar wieder zum Baterlande hinaus 
wollte, als fo .elend leben; ich legte dahero An. 
1732. meine Würtembergifche Dienfte abermals 
nider; worinn ich aber zu ungeduldig ware, 

Der Here Dom: Probft zu Hildesheim truge 
mie zwar eine Hofrarhss Stelle zu Hildesheim 
an: Weil aber die Befoldung gering und nur 
noch ein einiger Evangelifcher im Collegio ware, 
hatte ih Bedencken, dife Stelle anzunehmen. 

Der Herr Graf von Zinzendorf, mit wels 
chem ich in Tübingen befannt worden ware, und 
der damals an dem Königlich: Düänifchen Hof in 
gutem Credit ſtunde, fuchte mich in dife Dienfte 
zu bringen: Und zwar ware feine Abficht, daß 
ic) Anfangs zum Eronprinzen fommen, unter 
der Hand aber einem anderen groffen Mann nachs 
gezogen werden follte: Die Sache ware auch weit 

gekommen; doch wurde am Ende nichts daraus, 
und ich ſelbſten betriebe es nicht. 

Hingegen gaben des damaligen Prinzens Carl 
Aeranders zu Wuͤrtemberg Durchl. mir fchrifft: 
liche gute Verficherung , auf den Fall, warın 
Sie zue Regierung des Herzogthums Würtems 
berg gelangen würden. 


Religionsfachen, 


An. 1733. fiengen ich und meine feel. Frau 
(ohne daß eines hierinn von dem andern etwas 
wußte,) an, unfer Chriftenthum uns einen wahs 
ten Ernft werben zu laſſen: Weil es uns aber an 

65 bins 
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hinlaͤnglichem Unterricht fehlete; fo bliebe ich 
noch vier Jahre in einem gefezlichen Zuftande. (*) 

Ueber dife Stelle von meiner und meiner feel. 
Ehegattin Erweckung macht H. Merz ſolche 
abentheuerliche Gloſſen, daß, wann ich nicht 
wuͤßte, es gebe auch in der Catholiſchen Kirche 
in allen Staͤnden vile rechtſchaffene Seelen, die 
meine Worte wohl verſtehen, und eben das an 
ihren Herzen erfahren haben, ich daraus den groͤ⸗ 
ften Abſcheu vor der catholifchen Religion befom; 
men müßte: H. Merz ift ein lebendiges Exempel 
von deme, was Paulus ı. Cor. 2,14. fehreibt: 
“Der natürliche Menſch vernimmt nichts vom 
Geift GOttes; es ift ihm eine Thorheit, und 
Fan es nicht erkennen; denn es muß geiftlic) 
gerichtet feyn.,, Hat befagter Scribent in feiner 
ganzen Abhandlung ein wahres Wort gefchriben, 
fo ift es difes: Ich verftehe wirklich Fein Wort, 
Hilf Himmel! mein Verſtand wird mit Finfter: 
niffen umbüllet !, Es ift dahero 1. falſch, daß 
ich erft nach fiben Jahren an das Chriſtenthum 
gedacht habe : Ich hielte die chriftliche Religion 
für wahr, ich fehriebe fo gar dahin einfchlagende 
Schrifften: Aber an dem Ernft, an der Krafft, - 
fehlte es. 2. Freylich ware es eine unverant: 
wortliche Nachläßigkeit: Aber die Geduld des 
HErrn ware meine Geeligfeit. 2. Petr. 3, 15. 
3. Wie unbefchreiblich geiſtlich ſchwach lautet es 
endlich bey H. Merzen: “DBon GDtt ergriffen 
werden, ohne daß eines von dem andern etwas 

| wußte, 

(z) f. unten den Anhang. 
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wußte, biß es fich einige Zeit hernach offenbarte!,, 
Antw. JEſus fagt Luc 17, 20. 21. Das 
Reich GOttes kommt nicht mit Aufferlichen Ge: 
berden; : : fehet das Reich GDttes ift innwens 
dig in euch ;,, und Maria bewegte nach Luc. 2, 
19. die zu ihr gefagte Worte in ihrem Herzen. 
Der heil. Geift fienge fein Gefchäfft in unfern 
Kerzen anz ta hinein Fonnten weder ich, noch 
meine I. Ehegattin, fehen: Als es aber durch 
unferen Wandel fich offenbarte, und beyden die 
Augen zugleic) aufgiengen ; da lernten wir einan: 
der nach dem neuen inneren Menfchen erfennen. 
H. Prälat von Selbiger hätte meine Stelle ger 
wiß befler verftanden. 

Ueber die Aeuſſerung, daß ich und meine feel. 
Ehfrau, aus Mangel hinlänglichen Unterrichts, 
noch vier Jahr in einem gefezlichen Zuftande ge: 
blieben ſeyen, macht H. Merz ins befondere dife 
erbärmlicye Anınerfungen : “Haben Sie denn nad) 
vier Fahren den gefezlichen Zuftand abgeleint ?,, 
(Antw. Ka!) “oder fehreiben Sie difes närrifche 
Gezeug auf einem hizigen Fieberbette?,, ( Antw. 
In einer folchen Gemüthsfaffung , darinn Pau: 
» Ins Ap. ©. 26, 24. befchuldiget wurde: Du 
raſeſt!) „Worinn beſtand wohl der hinlängliche 
Unterricht? und woher erhielten Sie folchen %;, 
Antw. von Paulo Röm. 3. 8. Cap. und in 
der ganzen Epiftel an die Galater.) “So lang 
Ehriften Ehriften find, fo lange bleiben fie in ei: 
nem gefezlichen Zuftande; verlaflen fie den gefezli: 
hen Zuftand, fo find fie weiters Feine Chriften.,, 
(Antw. Mein, mein Herr! gerade a 

au: 
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‚Paulus verflucht ein folches gefezliches Evange⸗ 
lium, wann es auch ein Engel predigte, al. ı, 
8.9. C. 5, 10. 12. und fagt C. 5,4. “She 
habt Ehriftum verlohren, die ihr durch das 
Geſez gerecht werden wollt, und feydt von 
der Gnade gefallen.,,) 

| Göttliche Dorforge im Leiblichen, 

Als ich und meine liebe feelige Frau alfo an= 
fiengen, uns unfere GSeligfeit einen mehreren 
Ernft werden zu laſſen, gienge es im Leiblichere 
durch manche Prüfungen, und esefchiene offt, es 
werde auch bey uns heifien: Woher nehmen wir 
Brodt? fo daß auch meine liebe felige Frau zus 
weilen zaghafft werden wollte: Ich merdfte es 
aber zu erft, und überzeugte fie durch Die mehr: 
malige Erfahrung, daß,es nur Prüfungen des 
Glaubens waren, und der liebe GOtt uns off, 
eben zu der Stunde, da wir es nöthig hatten, 
(ꝓicht nur Einmal gerade eben fo vil, als wir 
noͤthig hatten, ) zuflieffen lieffe, 

3. E. einmal fame der Poftbrieffträger , lach: 
te, und fagte: Herr Regierungsrath! heute müfs 
fen fie mir brav Poftgelt bezahlen! Ich fagte: 
Wie vil? Antwort: Fünf Thaler. Sch hatte 
nicht fünf Thaler im Haus, fagte aber ganz ges 
laſſen: Er follte mir das Parquet geben, ich 
wollte es nur aufmachen, und fehen, wo es hers 
kaͤme. Als ich es erbrache, ware es von dem 
mir ganz unbefannten Herrn Domprobft zu Hilz 
desheim, Frenheren von Twickel, welcher mich, 
bereits gemeldeter mafjen , erſuchte, eine Arbeit 
für Ihne zu verfertigen, und zugleich 10. — 
’or, 


. 
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dor, oder 50, Thlr. beylegte: Ich gabe dem 
Brieffiräger ı. Louis d’or, (damals 5. a, 
und hatte noch 45. Thlr. übrig. 


Wir wurden auch dadurch fo im Glauben 
und Vertrauen auf GOttes Huͤlffe geſtaͤrcket, daß, 
warn unſer Vorrath zu Ende gienge, wir uns 
deiwegen nicht mehr befümmersen, fondern der 
Hulfsftunde GOttes erwarteten, Der uns auch 
nie zu Schanden werden liefle. 


Vergoltenes Almofen, 


Als eine ziemliche Anzahl von denen um der 
Evangelifchen Religion willen vertribenen Salz- 
burgern nach Tübingen Fame, ware mein Herz 
fo bewegt , daß ich mein gefanmtes weniges baa⸗ 
es Geld, (ob es gleich fehiene, daß id) es felber 
fehr nörhig Haben würde, ) zu mir nahme, und 
es einer vertrauten Perfon in der Stille zuftellete, 
um es unter die Salzburger, die im Spital ber 
herberget wurden, auszutheilen : Als ich aus 
dem Spital wieder nad) Haufe Fame, ware indef 
fen ein unvermuthetes Präfent von einem Catho⸗ 
lifhen Schweizer: Canton an mich eingelauffen 5 
welches gerade noch fo vil betruge, als ich denen 
Salzburgern gegeben hatte: Da ich dann auf das 
innigfte gerühret wurde, daß der liebe GOtt es fo 
gefüger hatte, daß auf der Stelle mir von Catho⸗ 
lifchen felbften wieder gedoppelt erfezet werden 
mußte, was ich, in Einfalt meines Herzens, Dir 
fen von denen Catholiſchen vertribenen armen 
Leuten mitgerheilet hatte, 


Bege⸗ 
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Begebenheiten mit Schrifftſtellen. 

Ich bin durchaus keiner von denen, welche 
auf das fo genannte Dauͤmlen, oder Auffchlas 
gung einer Schrifftftelle und fonderliche Bemer: 
fung deſſen, was dabey unter den Daumen 
fommt, etwas halten; oder fich defien bedienen; 
Doch begegueten mir Damalen folgende fonderbare 
Begebenheiten: 

1. Meine, obgedachter maflen, mir An, 
1729. hinweggenommene fchrifftliche Sachen 
wurden, (auffer der Correfpondenz, die mir for 
gleich wieder zurückgegeben ward, ) biß ins Jahr 
1731. zu Ludwigsburg aufgehalten; welches mie 
in vilem hinderlich ware: Als ich nun in meinem 
Gemüthe damit umgienge , fiele mir die Stelle 
der Bibel mit Nachdruck ins Auge: 

Efta, 6. v.1. Da befahl der Koͤnig Darius, 

daß man fuchen follte in der Canzley. 
Und gleich darauf erfolgte den 14, Febr. 1731. 
die Herzogliche Refolution: 
Nachdeme unfers gnädigften Sürftens und 
Herrns Hochfürftl, Durchl. gnädigft vers 
ordnet, daß dem Regierungs-Rath Mofer 
feine ehemalen abgeforderte und in der als 
ten Canzley bißhero aufbebaltene Lit⸗ 
teralien : = famtlich rerradirer werden 
follen ; : + als wird ein folches ihme, Re⸗ 
gierungs: Rat Mofer, hiemit in Gnaden 
angefügt. 
. 2. In denen legten Regierungs: Jahren Her: 
309 Eberhard Ludwigs zu Würtemberg waren die 
wichsigfte Poften mit lauter Perfonen aus der 


Schuͤ⸗ 
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Schuͤziſchen Familie beſezt: Der Comitial: Ges 
ſandte dirigirte alles bey dem Kabinet, deſſen 
Sohn ware Regierungsrarhs-Präfident, und des 
Eomitialz Gefandtens Bruder würclicher Geheir 
mer Rath uns Kirchenraths: Director : Als ich 
nun in meinem Gemüthe über die Umftände mei— 
nes Vaterlandes befümmeret ware, fehluge ich 
ungefähr in der Bibel auf: 

Jeſajaͤ 2 1. Cap. v. 16. Alſo fpeicht der HErr 
zu mir; Moc in einem "Jahr, wie des 
Tagelöhners Jahre find, foll alle Herrlich: 
feit Kedar untergehen, und der übrigen 
Scüzen, der Helden in Zevar, foll 
weniger werden: Denn der HErr, der 
GDtr Iſcael, hats geredt. 

Und es geſchahe. 

3. Ws Herzog Carl Alerander zu Würtems 
berg zur Regierung Fame, ware ich (weil ich reſi⸗ 
gniret harte, auſſer Dienften, hatte aber bereits 
gemeldeter maſſen, von Ihme ſchrifftliche vorher 
tige Derficherung , daß Er, warn Er zur Regie: 
rung kaͤme, mich in Dienfte nehmen wollte: Als 
Er num zue Regierung gelangte, bate ich in ei 
nem Memorial um deffen Erfüllung : Weil Er 
aber damals dig Armee am Rhein commandirte, 
ne lang Feine Refolution: Sch nahme, als 
heinitens Damit umgienge, die Bibel zur Hand, 
* afe den Spruch 
Jeſchã 12. Cap. 3. Vers. Ihr werdet mit 
uden Waſſer ſchoͤpfen aus den Heil⸗ 


Dar erfolgte den 21. Fe 1734» aus dem 
Haupt⸗ 
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Hauptquartier Seilbrunn in rühmlihen Auss 
drücken die Refolution: Ich follte wieder in mei— 
ne vormalige Regierungsrarhs: Stelle eingefezet 
werden, — 
Erbauungsſtunde. 

Bon der in meinem Haufe unvermuthet ent⸗ 
ftandenen Erbauungsftunde fehe man unten den 
Anhang. So bald, als die Zahl derer, die fich 
darzu einfanden, ſtarck zu werden anflenge, ertheil- 
te ich felbft freywillig dem Statt: Superintenden; 
ten und Profeffori der Theologie, Herrn D. Hag⸗ 
majern, Nachricht von der ganzen Sache, und 
er hatte nichts dagegen: Als die Zahl fich noch 
mehr verftärckte, und auch vile Studiofi der 
Theologie aus den Herzoglichen Stipendio fich 
daben einftelleten, Famen zwey Fürftliche Conſi⸗ 
florial: Befehle an Herrn D. Hagmajern, Ber 
richt zu erftatten; welches auch fo favorabel ges . 
fhahe, daß wir ungeftöhrt gelaffen wurden; wie 
dann niemalen die geringfte Unordnung dabey vor: 
gienge, und e8 dem offentlichen Gottesdienft, (den 
wir alle fleißig befuchten,) ganz unnachtheilig 
ware, weil wir erft nach Endigung deffelben zu: 
ſammenkamen. 

Abgelehntes Doctorat. 

An. 1730. an dem Jubilaͤo der Augſpurgi— 
ſchen Eonfeßion wollte man haben, ich follte Do: 
etor werden: Ich hielte es aber für etwas über: 
flüßiges: Hätte ich es gethan; fo wäre aus mei: 
nem Damen: lohannes laCobVs Mofer, IV- 
rIs VerIVsqVe DoCtor, die Jahrzahl 1730, 
herausgefommen, 


Trauer⸗ 
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| Trauerrede, Ä 

Der damalige Hert Prof, Buͤlfinger hielte 
einee Standesperfon eine Leichenrede, darinn er 
Diefelbe auf das. teizendfte abfehilderte: Als er 
vom Catheder Fame, jagte ich: Herr College ! 
wie haben Sie es über das Herz bringen koͤnnen, 
den Verftorbenen ſo zu haractetificen ? wir wiffen 
doch Alle, wie Er gemwefen ift! Er antwortete: 
Seynd Sie nicht ein artiger Mann! Wiſſen Sie 
dann nicht, daß mai gröffe Herrn in ihren Reis 
chenreden nicht vorftellt, wie Sie geweſen feynd, 
fondern wie Sie hätten ſeyn follen ? Ä Ä 


$. 16, Wiederum Negierungsrath zu 
Stuttgart. 
zug nach Stuttgart, 

Die Canjley ware indeſſen wiederum von Lud⸗ 
wigsburg nah Stuttgart zuruͤckverlegt worden; 
dahin ich alſo auch zoge. 
- Ben unſerem Abzug wurden wir auf das im: 
higfte gerührt, als fo vile vechtfchaffene Seelen 
beederley Geſchlechts bey dem Abfchid, wegen des 
in befagten Erbauungsſtunden genoffenen Segens, 
GOtt und uns auf das beweglichfte danckten, und 
GH preifeten, bald , daß fie dadurch herumges 
hohlet oder geftärcfet worden ſeyen, bald, daß fie, 
dife Zeit, ( fo fie fonften etwa ſchlecht angewandt,) 
mit ſo vilem Segen in der Ewigkeit wieder zu fin⸗ 

den, verſichert feyen, u. f. m. EG 
Eine Viertelftunde vor der Statt empfienge _ 
und begleitete uns ein —— guter Seelen = 
e⸗ 
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Geſang und Gegen auf den Weg; eine halbe 
Stund weit trafen wir ein anderes folches Chor: 
und eine Stunde vor der Statt das dritte an." 
Befhäffte allda. 
Ä Ih befame vile wichtige Sachen zu —— 
z. E. in der Separations-Materie Herzog Eber⸗ 
hard Ludwigs Staats: und privat: Erbſchafft; 
ich tractirte das ganze Herzogliche Reichs: Böhz 
mifches und Defterreichifche Belehnungs⸗ Werck, 
woben , weil es ein collateral: Fall ware, allerley: 
vorfame ; ich befame die Differentien zwiſchen 
Wuͤrtemberg und 1. Defterreih, 2. Chur: Pfalz, 
3. dem Johanniter-Orden, 4. Heffen: Darmftatt, 
5. der Reichs: Ritterſchafft und 6. dem Stifft 
Obriſtenfeld; ferner die Kayſerliche Subdelega⸗ 
tions-Commißion in Sachen: Bon Menzingen 
contra Chur⸗Pfalz; ich kame zu verſchidenen 
Deputationen und Conferentien, ete. wurde aber 
auch ſo uͤberhauͤfft, daß man mir an einem eini⸗ 
gen Tage 1100. Faſcicul Acten ins Haus brach⸗ 
te, um daraus zu referiren. 
Herr Herzog Carl Alerander wollte nemlich 
auf einmal aller Streitigkeiten mit allen Nachbarn 
los werden; ſchriebe dahero an ſie: Er wolle Sich 
mit Ihnen vergleichen, Sie ſollten nur Ihre Raͤ⸗ 
the zu einer Conferenz ſchicken; die Seinige waͤ⸗ 
ren ſchon parat darzu. Ich ware damals Refe⸗ 
rent in denen bereits gedachten Differentien: Die 
Arten von jeder Gattung beſtunden in 500. 365. 
300. u. d. Faſciculn; diſe ſchickte man mir alle 
durch Canzleyboten an einem einigen Tage 
in Da Hans, um bald ER daraus zu res 
feriven, 
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ſeriren, und zu denen Eonferentien gefaßt zu ſeyn. 
Sch fiellte perfönlich in dem Geheimen - Rathse 
collegio vor : Es feye eine Unmöglichkeit, man 
möge e8 auch geben, wenn man wolle: Ich müßte 
bey jeder Gattung erft ein Directorium über die. 
Faſcicul machen, alsdann die Acten lefen , ertras 
hiren, anmercken, auf was für Puncten die Streis 
tigfeiten anfommen, bey jedem Puncten in meiner 
Relation das Factum anführen , alsdann mels 
ben, wie das Fürftliche Haus in Pofleflorio & 
Petitorio gegründet ſeye, und endlich beyfügen, 
was dann bey folchen Umftänden confilii wäre, 
und wie weit man fich in einen Vergleich einlaßen 
Fönnte oder nicht? Da ich nun Alie Vormittag 
damals hatte man noch feinen freyen Eur Mos 
nach, wiejego,) in dem Megierungs + Collegio, 
und Nachmittags fehr offt in Deputarionen, feyn 
muͤße; fo feye difes auch vor einen fleißigen Mann 
eine Arbeit von 10. Jahren und nicht von etlichen 
Tagen oder Wochen : Der Herzog könne wohl 
1100. Mann commandiren, daß fie heute da und 
morgen dort ftehen follten: Aber 1 100, Faſcicul 
Arten ließen fich nicht fo commandiren , daß fie 
in fo kurzer vorgefchribener Zeit behörig benuzet 
werden koͤnnten! 

Die Herrn Geheime Käthe erkannten, ich 
habe recht; blieben aber dabey: Der Herzog wols 
le es haben, und alfo koͤnnten fie mich nicht dis⸗ 
penfiren, noch fagen, in welcher Ordnung ich 
die Sachen tractieren follte, Ich veplicirte: So 
wollte ich dann thun, was ich koͤnnte und müßte: 
Ich fühe aber voraus, es wuͤrde mir ergehen, wie 
er, 22 einem 
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einem Weber , der allzuvile beftellte Arbeit habe‘, 
und da jeder Theil darauf dringe, man folle die 
feinige zuerft vornehmen: Um des treibeng los 
zu werden ,„ mache er bald an diſem bald an je 
nem Stüc etliche Ehlen, und darüber werde feis 
tes ganz fertig: So gienge es mir auch würds 
li 5 


In gewißen nachbarlichen Differentien hatte ich 
ein eigenhandiges Öutachten von etlic) und 70. Bo⸗ 
gen aufgefezt: Der Cabinets- Minifter fulminirs 
te, und fügte : Wie er difes dem Herzog vortras 
gen folle? Er halte ihm nicht fo lang Stand! 
Hoͤchſtens dörfig es 5. bis 6. Bogen groß ſeyn! 
Ich antwortete : Das heiße mir zugemuthet, dert 
großen Chriftophel in Lebensgröße auf ein Pitts 
fchafft , das die Größe eines Kreujers habe, zit 
ftechen! Derer ftreitigen Puncten feyen über 300% 
und die bloße Rubriquen derfelben machten über 
5. 6: Bogen : Nun müßte ja doch von jedem et2 
was in fato & jure gemeldet und darauf anger 
tragen werden, wie man fich etwa vergleichen 
koͤnnte; ich hätte geglaubt , ein großes Meiſter 
ftüc abgelegt zu haben, daß ich mich fo Fur; ges 
faßt: Das weitere überlaße ich nun dem Herzog 
und ihme! | — BERN 
” Religionsfachen, WET 

Ein fehr unangenehmes Departement befas 
me ich auch dadurch: Es wurde mir ein Bericht 
wegen des Hofgeiftlichen und Capuciners, P% 
Joſephs, Eingriffe in Religionsfachen ins Refe⸗ 
rar gegeben: Als nun nach und nach noch meh⸗ 
rere und „wichtige dergleichen Dinge einberichtet 

j N. wur⸗ 
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wurden, fahe man mich als den ordinairen Refe: 
tenten in allen difen Sachen an, und, weil fi 
ohnehin Niemand darinn gern gebrauchen ließe, 
da nur Haß und DBerfolgung , bey damaligen 
Umftänden, davon zu gewarten waren, fchriebe 
man mir alle folche Berichte ad referendum zu; 
woben e8 dann vile Behutfamfeit brauchte, und 
doch nicht alle Anftößigkeit vermieden werden Fonnz 
te. 3. €, einftens wurde mir in der Stille ans 
gezeigt, daß den folgenden Morgen bey Aufgang 
des Schloßthores ein catholifches Kind, (fo in 
dee Evangelifchen Kirche getaufft werden follte, ) 
heimlidy in einer Kutfche nach Hof zur catholis 
(hen Zauffe gebracht werden würde: Ich gabe 
dem würeflichen Herrn Geheimen Kath und Obers 
Hofmarſchallen von Hardenberg Nachricht da: 
von, und difer befahl, das Schloßthor länger zu: 
zubalten, und die mit dem Kinde ankommende 
Kutſche zurü + in die Evangelifche Kirche zu 
verweifen 5; wie auch gefchahe: Als es aber der 
Herzog erführe , mare er fehr ungnädig darüber, 
und ließe es den Herrn von Hardenberg ſtarck 


Unter Heren Herzog Eberhard Ludwigen ware 
dem Herzoglichen Eonfiftorio die vorhin allezeit ge 
habte unmittelbare Erfegung derer vilen hunderten 
gemeinen Pfarren und BDiaconaten benommen 
und nad) Hof gezogen worden: Sich fegte aber nun, 
als Religions + Meferens , eine fo teifftige Borftel: 
lung dagegen auf, daß das Eonfiftorium in feine 
alte een reſtituiret wurde; die es auch bif 

eſi 
53 Andere 
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Andere Geſchaͤffte. J 

| In denen eurrenten Sachen brachte ich es das 

hin, daß ich etlichemahle nichts mehr zu veferiven 
hatte; welches etwas unerhörtes ware: Das giens 
ge nun fo zu. Ich ware Sommers um 7, Wins 
ers um 3. Uhr, nebft dem Herrn Präfidenten , 
einer von denen erften, der in dem Regierungs⸗Colle⸗ 
gio erfchienen : So bald unferer drey , fiengen wir 
an zu referiven,, und nahmen lauter Pleine Sachen 
vor, da mir bald vil erpediren fonnten ; Wann 
hernach fich mehrere Käthe einfanden , hohlte ich 
die weitläufftigere Sachen i in dem mich betreffenden 
Turno nad. 

Ich mußte ferner zum Gebrauch des Herzogs 
einen Auszug aus denen Meichs : Gefezen , welche 
etwas von Würtemberg enthalten, wie auch aus allen 
alten und neuen Haus: Verträgen, verfertigen‘, 
u. ſ. w. Ueber alles difes aber mußte ich, weil 
die Befoldung befchnitten und unrichtig gereichet 
wurde , auch noch darneben, um des lieben Brod⸗ 
tes willen, Bücher fchreiben ; da mir lauter Ges 
fchäffte zugetheilet wurden , welche vil Mühe 
machten, dabey aber nicht der geringfte Neben» 
Verdienſt warez zumalen da e8 auch bey befagter 
Kanferlicher Commißion nur zu gütlihen Hand: 
lungen, aber zu feinem Ausrucken, ausfchluge , 
und , als es zur Defterreichifchen Lehens:Empfängs 
niß zu Innsbruck Fame , mir ein anderer, als 

zweyter Bevollmächtigter / vorgezogen wurde. 
Einſtens hätte mich in der Reihe die Ueber: 
nehmung einer (offt fehr einträglichen,) Kanyferlis 
chen BOHREN betroffen 5 Der Prafident fagte: 
Herr 
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Herr College! die Reihe wäre zwar an ihnen; ſie ha⸗ 
ben aber fo vile und folche Departements , darinn 
Niemand indeßen für fie vicariven Fan: Ich ftellte 
ihme aber vor : Wie hart es feye, daß, da ich 
vor allen anderen Raͤthen mit ſchweren Arbeiten, 
die alle nichts eintruͤgen, beladen feye, wann fich 
ſo dann eine Gelegenheit zeige , da ich auf eine 
erlaubte Art einen Mebenverdienft zu hoffen, man 
mir felbigen entziehen und einem Anderen zumeifen 
wolle, Wie es dann wäre, warn ich erfrandfte, 
oder fonft meinem Amt nicht abwarten Fönnte ? 
Noch muß ich anmerken: Als ich gewiße 
Arten, darinn ich vormals Referent gewefen ware, 
wieder befame, fande ich 1. daß der, fo indeßen 
daraus referiert hatte, fie in die Außerfte, Confufis 
on hatte gerathen laſſen: Alles lage unter einander, 
die erſte Numeren in der Mitte oder hinten, die hins 
tere vornen Yon einem Stuͤck lagen etliche Bogen da, 
das übrige Dort; einiges gerade, das andere unter 
über fich ; einiges mangelte gar, 2. Wann et: 
was vorfame, worzu vorhergehende Acten nöthig 
waren, gabe fich der Referent Feine Mühe, nach: 
hlagen : Sb und was davon ſchon da wäre? 
nder forderte von den Beamten Berichte , die 
Jon, (auch wohl mehrmalen,) erftattet waren, 
der liege gar ſamtliche bey folcher Amtsregiftratur 
difer Sache vorhandene Acten, in Copia oder 
Inginali, einfchicken; wodurch die Beamte un: 
sthig beichwere , ohnnoͤthige Koften verurfacht, 
Amtsregiftraturen geplündert, und die Can 
packen (a Noth und Mujzen ſehr ange: 


24 Icqh 
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Ich koͤnnte auch fonft von diſem Zeitlauff allerlen 
— Faͤlle anmercfen ; Ich will mich abet 
mit einigen wenigen begnügen; 

Separatiſten. 

1. Ein Separatiſt, welcher die prieſterliche Copu⸗ 
lation neuer Eheleute mit unter die Babels⸗Wercke 
rechnete, gienge mit einer Weibsperfon zu ſeines 
gleichen Gefinneten in die Schweiz, erflärte vor 
ihnen, daß fie einander ehlichen wollten und ließe 
fih einen Schein darüber ausftellen ; ſie kamen 
darauf wieder , und lebten als Ehleute mit ein⸗ 
ander, Die Sache wurde zur Regierung einbes 
richtet, und ich befame fie ins Meferat, Ich 
truge auf eine mäffige Straffe wegen Uebertret⸗ 
tung der Landesherrlichen Verordnungen an, und 
dag ihnen beditten werden follte, man yerlange 
zwar ihr Gewiflen nicht zu beſchweren, gedende 
aber Auch nicht, Leute im Lande zu gedulden 
welche fich denen Geſezen entzögen ; fie follten fich 
alfo zu denenfeldigen innerhalb einer gewißen Friſt, 
bequemen , oder einen anderen Ort ausfuchen, all⸗ 
wo man gut fände, ihnen mehrere Freyheit zu ges. 
flatten, Die mehrere Stimmen in der Regierung, 
giengen aber dahin : Sie follten die Hurerey⸗ 
Straffe erlegen, und, mann fie fich nicht copuli⸗ 
ren laſſen wollten „ des Landes vermwifen merden ; 
welches ich für unbillig gehalten, und überall bes 
funden habe: Se ſtrenger man mit ſolchen Leuten 
verfahren ift, und je mehr fchlechte und ärgerliche, 
Prediger waren, je mehr wurden Separatiften r 


und je hartnäcfiger wurden fie; hingegen je liebrei⸗ 


her 
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eher man mit ihnen umgienge, und je mehr rechts 
fchaffene Prediger im Amt flunden , je mehr und 
bälder kehreten wieder um zur Kirche, 
Mißliche Tortur, 
2.58 wurde ein Fuͤrſtliches Jagdhaus — 
Der Verdacht fiele auf zween vagabunde Fran— 
zoͤſiſche Deſerteurs, Olivier und Richard, Der 
Aeferent truge aufdie Tortur an, Ich ſagte gleiche 
balden : Durch die Tortur werde frin Corpus 
delieti herausfommen ; wann hernadh die tors 
quirte ihr Bekenntniß zuruͤcknehmen ſtehe man 
bloß. Die Maiora giengen aber doch auf die 
Tortur; Olivier geſtunde, er habe das Feuer ans 
gelegt; Richard geftunde es nicht. Die Mefos 
fution erfolgte: Olivier folle enthauptee werden , 
Richard aber es mit anfehen , fo dann in ewige 
Gefangenfchafft fommen, Olivier bliebe darauf: 
Er molle gern fterben „ habe auch den Tod fonft 
verdient, aber an difer That feye er unfchuldig. 
Morgens am Tage der Erecution berichtete e8 der 
Beamte: Ob periculum in mora teferitte ich 
die Sache (bey Abmwefenheit des ordinari⸗Referen⸗ 
tens,) im geheimen Mach mündlich , mein Gut⸗ 
achten wurde approbirt , der Beamte in Geheimen 
Rath beruffen und inftenirt; Sie wurden hinauss 
geführt, Olivier mußte hinfizen, als ob er den 
Streich empfangen ſollte: Als aber eben die Son⸗ 
ne anfieng fcheinen , ruffte er fie zum Zeugen an, 
* er an diſer That unſchuldig ſeye. Sie wur—⸗ 
den zuruͤckgefuͤhrt, und nachhero ergaben ſich die 
— fo, daß Richard enthauptet, Olivier: 


5 aber 
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aber auf Lebenslang auf die Veſtung Hohentwiel 
geſchickt wurde, 
Rindermord, 


3. Eine ledige Weibsperfon verbarg ihre Schwan 
gerfchafft Bi zur Geburt: Die Mutter lieff nach 
der Hebamm; als fie wieder kame, ware die Ger 
burt vorbey, und da fie nach dem Kind fragte, 
ſagte die Tochter ganz Faltfinnig: Unter der Bett⸗ 
ftelfe lige es! Es wurde hervor gezogen, und wa⸗ 
re zerquetfcht. Sie gabe vor: Gie habe fo 
große Schmerzen gehabt, daß fie nicht mehr ge: 
wußt, was fie thue; da habe fie das nengebohrene 
Kind bey den Füffen genommen, die Thür -aufges 
macht und es mit dem Kopf an die beede Pfo⸗ 
ften herüber und hinüber gefchlagen. Es ware 
richtig , daß dife Perfon mehrmalen nicht recht 
bey Verftand gewefen , und difes ganze Betragen 
ware auch unvernünftig : Weil fie aber doch fo vil 
Verſtand gehabt, ihre Schwangerfchafft fo lang zu 
verbergen, auch genau erzählen fonnte, und dar⸗ 
auf verblieb, wie fie das Kind umgebracht habe; 
fo Fonnte ich auch , als Meferent, nicht anderft, 
als ihro den Kopf abfprechen; wobey es auch vers 
bliebe. 
Pr Dermutbete Beftialität. 

4. Ein fremder Mann , der eine erfauffte 
Kuh durch einen Hohlweg trieb, zeigte an dem 
nächften Ort an: Er habe in difem Hohlweg eis 
nen Müllers Jungen hinter einem Efel zu ipſo 
acu der Beftialität angetroffen ; fo bald er ihme 
aber zugeruffen s Hoho! Bub ! was ireibſt du 

| da “ 
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da? feye er entfprungen: Ein anderer Mann , der 
ohnfern des Hohlwegs auf dem Feld qearbeiter, 
hatte zwar nichts gefehen , aber dife Worte des 
fremden Mannes gehört, Der ung wurde bald 
herbengebracht, welcher fagte: Er habe nur das 
Waßer abgefchlagen, und wie er zu folchem Ens 
de ſtill geftanden feye, fo ſeye der Efel auch filt 
geſtanden. Was ware nun zu thun? Der Ange: 
ber hatte alle Bermurhung für ſich, daß er die 
Anzeige nur aus Gewiffens + Trieb gethan habe, 
und Ein Zeuge Fame feiner Außage in etwas zu 
ftatten ; Hingegen ware des Jungens VBertheidis 
gung um fo wahrfcheinlicher , weil nicht zu ver: 
muthen ware, daß man eine folche Schandthat 
auf frener Straße begehen würde, und mir mare 
gleich verdächtig » daß difer gemeine Maun die 
‘ Jateinifche Worte: in ipſo au, zum Protocol 
gegeben haben follte: Ich truge aljo, als Neferent, 
auf einen Proceß Super facto ex carcere an; 
welches in Würtemberg eine Art eines Proceßes ift, 
da Der Beklagte zwar im Gefängniß gehalten , je 
doch die Sache nicht als criminelf behandelt wird, 
biß fih am Ende des Proceßes zeiget, wie fie anz 
zufehen feye, Als nun in diſem Proceß der Ans 
geber genauer eraminirt wurde, Fame nichts weis 
ter heraus, als daß er den ungen habe hinter 
dem Efel ftehen und, auf fein Zuruffen, die Hofen 








zumachen fehen ; es ergabe ſich auch, daß der E— 
fel dam (8 frächtig gewwefen, zu welcher Zeit fie 


nichts zulaſſen: Der Jung wurde alfo abfolvirt, 
amd der Angeber wurde , weil er Anfangs mehr 
amd ſoſche Dinge angezeigt , die er hernach felber 

nicht 
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nicht behaupten koͤnnen, geftraft, auch dent, ‚der 
das Protocoll geführt, in einer fo wichtigen Sa⸗ 
che. aber nicht des Angebers eigene Norte beybes 
halten hatte, ein Angedencken gemacht. 
Dorfaz und Zufall in eriminal-Sillen. | 
In peinlichen Sachen hat mir bey Verwun⸗ 
dungen und Todfchlägen der Umftand offt vil in 
meinem Gemuͤthe zu fchaffen gemacht: Ob und 
wie fern ein bloßer Zufall die Schuld und Straf: 
fe mehren oder minderen Fönne ? Z. E. einer hat 
nichts weniger , als den Vorfaz , den Anderen 
ums Leben zu bringen, fticht, haut, fchießt, oder 
teifft ihn fonft, aber gerade.an ein gefährliches Ort, 
worzu wohl der Entleihte gar. durch eine unvermu⸗ 
thete andere Stellung des Leibes Gelegenheit ges 
geben hat, und der Getroffene büßt das Leben ein : 
. Ein Anderer geht dem Dritten vorfezlich oder Doch 
ſo auf Leib und Leben ,„ daß eben fo leicht, oder 
. noch leichter, der Tod, als eine bloße Verwun⸗ 
dung, erfolgen kan; er trifft ihn aber gerade an 
ein nicht gefährlicheg Ort, worzu etwa der Andere 
durch eine unvermuthete andere Stellung des Leiz 
bes, oder fonft ein bloßer Zufall, Gelegenheit 
gegeben hat, da, wann es nur eines halben oder 
ganzen Fingers breit anderft gegangen wäre , Der 
plözliche Tod erfolget ‚fepn würde; und Doch 
wird nach denen gemeinen Rechtslehren von der 
Toͤdtlichkeit der Wunden des Iezten böfer Vorſaz 
gelinder beſtraft, als das, was bey dem erſten 
mehr ein Zufall, als Vorſaz, ware; da doch 
die Schuld und Straffe, fi bey Verbrechen eis 
Ä | | gentlich 
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gentlich nach dem mehreren oder wenigeren Grad 
des böfen Vorſazes richten follte: Inzwiſchen ift 
der erfte Fall leichter zu entfcheiden, als der 
lezte. | 
ö Pfarr » Veränderung, 

Einftens Fame ein Prediger vom Land zu 
mir, And bate mich um ein Borwert , daß er an 
ein anderes Ort kaͤme. Ich fragte ihn: Was er 
- für Urfachen- hätte, eine Veränderung zu fuchen ? 
Er fagte: Seine Gemeinde fcheine feines Vor— 
trages müde zu ſeyn, und er hoffte, andermärts 
mehr zu erbauen. Ich verſezte: Alfo ift es ihnen 
bloß um die Seelen ihrer Zuhörer zu hun? Die 
Antwort ware: Ya! Darauf nannte ich ihme eis 
nen Ort auf dem rauhen Schwarzwald, und ſag— 
te: An demfelben ſeyen wohl fehon feit 100, und 
. mehreren Jahren lauter fehlechte Leute, - als auf 
einer fogenannten Pönitenz Pfarr, gemefen ; ich 
glaubte dahero, warn diſe Leute einen rechtfchaffe: 
nen Pfarrer befämen , würde er guten Eingang 
finden, Er erſchrack, und fagte: Ja, er möchte 
gern in das Unterland kommen, wo Weinwachs 
ſeye! Darauf meldete ich: Alſo ift es ihnen niche 
um die Seelen, fondern um einen guten Wein, 
. Mein, darzu laße ich mich nicht gebraus 

en! a ae 

8. 17. Reiſe nach Francken. 


An, 1735. verlangten der Herr Fuͤrſt Fride⸗ 
rich Carl zu Bamberg und Wuͤrzburg, (ehe⸗ 
maliger Reichs⸗Vicecanzler,) daß ich zu Ihnen 
nach Bamberg kommen ſollte. Als ich die Her⸗ 
zog⸗ 
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zogliche Erlaubniß darzu erhalten hatte, reiſete 
ich dahin. — 


Elwangen. | | | 
Zu Elwangen machte ich im Durchreiſen 
Deßen Heren Brudern , dem Churfürften Franz 
Georg zu Trier, meine Aufwartung. Er hielte 
Sich wegen des Krieges allda auf, und dolirte 
im Difeurs ſehr über die jezige Art , Sieg zu 
führen, welche zwar nicht mehr ſo grauſam und 
unmenfchlid) ſeye, als vormals, hingegen durch 
bie alle Möglichkeit überfteigende Brandfchazuns 
gen die Unterthanen auf ganze Jahrhunderte ruis 
nirte, fo, daß fie kaum die Intereßen aus denen 
aufgenommenen Kapitalien zahlen Fönnten, und 
warn Er fein. geiftlicher Herr waͤre, wurde Er 
denen Unterthanen eher rathen, es darauf ankom⸗ 
men und alles wegbrennen zu laßen , als wovon 
fie feinen fo großen Schaden haben würden. - 
J Weiltingen. 
Auf eben diſer Reiſe nahme ich die Landeshul⸗ 
digung in der Herzoglich⸗Wuͤrtembergiſchen (der 
Landfchafft verpfänderen,, ) Herrſchafft Weiltin⸗ 


gen ein, Er 
—F Bamberg. 

Zu Bamberg ließen mich der Here. Fuͤrſt mie 
Dero Equipage bedienen. Weil Sie an Stein⸗ 
ſchmerzen uͤbel auf waren, mußte ich zu Ihnen in 
Ihr Cabinet kommen, allwo es wie in einem 
Buchladen ausſahe, und alles voller gebunden⸗ 
und ungebundener Buͤcher auf Tiſchen, Stuͤh⸗ 
len und dem Boden lage. Sie trugen mir an, mich 
zu Dero Herrn Brudern, dem Cardinalen von 
J | Schoͤn⸗ 
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Schönborn, Bifchoffen zu Speyer, nach der 
Schönbornifhen Herrſchafft Wifentheid im Frans 
den, (allwo der Herr Cardinal Sich ebenfalls we⸗ 
gen Des Kriegs aufhielte,) zu verfügen, um mich 
in einigen Arbeiten von Ihme gebrauchen zu laßen. 
Der Here Fuͤrſt fhilderten mir den Gemüthes 
character Ihres Heron Bruders, des Heren Cars 
Dinals, und unterwieſen mich, tie ich mit Ihme 
umgehen müßte, 

— wifentheid, Geibach. 

Zu Wiſentheid profitirte ich von dem daſi⸗ 
gen vortrefflichen Garten, welcher aber den Seh: 
ler Hatte, daß man nirgend darinn im Schatten 
gehen konnte. Won Wifentheid gienge ich mit 
dem Heren Cardinalen nach Geibach, einem an: 
deren Graͤflich⸗ Schönbornifchen Gut, und, auf 
bes Herrn Fürftens zu Bamberg Anfuchen ‚ers 
firecften der Herr Herzog mir den Anfangs ge 
ſezten Termin, 

Der Herr Cardinal waren fehr gnädig gegen 
mir, wollten mich auch zu Dero arlenen Rath 
von Haus aus machen, | 

Geſchaͤffte. 


Ich bekame bey diſer Gelegenheit das ganze 
höchftunordentliche Archiv des Stiffts Odenheim 
unter Handen, und fienge an, es in eine beßere 
ag zu bringen; wollte auch zulezt den gan⸗ 

zen Innhalt deßelben in ein compendioſes Dctaus 
bändgen Bringen , woraus man fogleich. hätte fe: 
hen koͤnnen: 1. Bon was für Materien Yeren in 
dem ganzen Archiv vorhanden feyen ? a. Von 
SE welchen 
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welchen Zeiten? 3. Wie vile Faſcicul oder Nu⸗ 
meren? 4. Bo fie zu finden ſehen? Ich Brand 
te aber daruͤber. 

Bere Cardinal von Schoͤnborn. 

Von beſagtem Herrn Cardinalen, (der von 
einer ganz anderen Gemuͤthsart und Betragen 
ware, als ſeine uͤbrige Hetrn Bruͤder,) koͤnnte ich 
vile ſonderbare Dinge erzählen 5 will aber nur dis 
fes wenige melden: Ex hielte feinen Cardinalsftand 
fo hoch , daß weder feines Heren Bruders Frau 
Wittwe, noch fonft Jemand , mit Ihme ſpeiſen 
durffte, und wann Er in den an dem Schloß ge: 
legenen Garten fpazieren gienge, mußte der ganze 
Hofitaat in Proceßion paarweiß vorantretten, und 
ein paar Carabiniers mit deitt Gewehr an dein 
Arm müßten den Reihen ſchließen. 

VUebrigens ware Er in Religionsſachen gelinde : 
Er Hatte nicht nur Gelbft einen Evangelifchen Cars 
celliften (deme nichts in deit Weg gelegt wurde,) 
bey feiner Cabinetscanzley; fondern fügte mir 
auch Selbft gleich ; Ich koͤnnte mich an Sonn: und 
Feyertaͤgen feines Stalles bedienen , tm im der 
Nachbarſchafft meines Gottesdienſtes zu*pflegen , 
und weil ein Lurherifcher Magen nicht an ihre 
Faſtenſpeiſen gewöhnt ſeye, Pönnteich mit an des 
nen Faſttaͤgen Fochen laßen , was ich wollte: Ya; 
als mich einige gurgefinnte - Seelen aus der 
Machbarfchafft beſuchten, ſungen wir herzhafft in 
meinem des Herrn’ Cardinals feinem: gerade gegen 
über gelegenen Zimmer Evangelifche Lieder , fo 
daß der Herr Cardinal es hören Fonnte und mußs 
“i m etwas Dagegen einzuwenden ; wo hinges 

gen 
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gen zu gleicher Zeit, mann in dem Brand. Anfpas 
chiſchen benachbarten Stättlein Brixenſtatt an 
Sonn > und Feyertägen nur etliche Perfonen zus 
fammen in ihren Käufern ein geiftlich Lied mie 
nander füngen , der Caftner fie in den Thurn 
jecfte, und der Pfarrer auf der Canzel dawider 
predigte... | 
Religions: und andere Begebenheiten. 
An der Hoftafel fpeifeten befagte verwittwete 
ur Gräfin von Schönborn, geb. Gräfin von 
ontfort, die von Zeit zu Zeit zu dem Herrn 
Cardinalen auf einen Beſuch gekommene Doms 
heren, z. E. die Heren Grafen von Oſtein und 
Ingelheim, nachmaliger reſp. Churfürft zu 
Maynʒ und Bifchoff zu Würzburg, nebft dem 
ordingiven Hofſtaat: Es gienge aber öffters, ſon⸗ 
derlich wann der lezte allein ware, im Difeurg 
dabey fehr unartig Per ; zu der Frau Gräfin, 
(einer fehr würdigen und rechrfchaffenen Dame ‚) 
groͤſtem Verdruß. . Als mich ein gutgefinnter Herr 
Graf von Eaftell befuchte, Plagte ich es ihme; er 
antwortete mir: Es gefchehe mir recht I." warum 
ich mich nicht Meiftee vom Difeurs machte! 
Difes hielte ich nun zwar nicht wohl für thunlich; 


's 


doc) verſuchte ich es, Als einftens der Difcurs ins 
wilde gienge, und eben eine mit Blumen beſteck⸗ 
te Dorte auf der Tafel ſtunde, fagteih: Wann 
Die, gute Armelle da wäre, würde fie über diſe 
Blumen, manche fchöne Gedancken haben. Die 
Sea Rd fragte mich: Wer dife gute Armelle 
jene: ch antwortete: Es ſeye eine der catholi⸗ 
ſchen Religion zugerhane fronime Weibsperfon in 
en | Franck⸗ 


130 Reife nach Francken. 


Franckreich geweſen, und erzählte allerley von ihr, 
welches der Frau Gräfin„fehe angenehm mare, 
Wann nun von difer Zeit an fchlecht über ber 
Tafel gefprochen wurde, fienge ich mit der Frau 
Gräfin einen guten Difeurs an: Die Andere 
wurden zwar böfe darüber, mußten aber doch 
vor des Heren Eardinals Frau Schwägerin Ner 
fpect brauchen, und wir blieben Mleifter vom 
Plaz. 

Eine Zeitlang ſpeiſete ein Graͤflich- Schönbor: 
nifcher Hofrath mie: Difer hatte beftändig den 
KRempis von der Nachfolge Chrifti im Schubſack 
bey fich, konnte ihn faft auswendig, und führte 
häuffig einige Stellen daraus an. Sch freue; 
te mich darüber, und gabe ihme Benfall: 
Er verwunderte fih, und fagte: Die Luthera— 
ner lehreten nicht, daß mag fo leben koͤnne und 
follet Ich verficherte ihne, daB man bey uns eben 
difes lehrete; Wann er nach Stuttgart kaͤme, 
follte er nur in die Schloßcapelle oder in des 
Herrn Stattpfarrers Riegers Predigten gehen; 
fo würde er nichts anderes, als eben difes, hoͤ⸗ 
ven! Worauf er verfezte; So müßten wir Pietis 
ften ſeyn! Alleine bald hernach Fam der Fuchs 
zum Loch heraus: Er erzählte nemlih: Er habe 
geftern einen Rauſch gehabt, daß er nimmer ges 
wußt, cujus generis er feye. Ich fagte: Ey, 
Herr Hofrath! fteher difes auch im Kempis ? 
Er antwortete: Ya, es feye wohl möglich und 
fhön, warn man fo lebe, wie Kempis es leh⸗ 
ve, und wie der Heiland, feine Apoftel und ans 
bere Heilige, gelebt hätten; Dife würden auch 


deß⸗ 
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—* einen groſſen Grad der Seligkeit und 
Herrlichkeit erlangen: Wer aber nicht juſt einen 
fo geoffen Grad begehre, der koͤnne dennoch felig 
werden, wann er gleich nicht in allem lebte, wie 
Sie: Worüber ich mich herzlich betruͤbte. 

Mir difer Frau Gräfin hatte ich, wann ich 
nad dem Eaffee bey Ihro auf dem Zimmer blies 
be, manchen vergnügten und gefegneten Umgang, 
und erfrenete mich herzlich, wann Sie mir ers 
zählte, wie Sie unter währender Meffe aus She 
rem Herzen mit GOtt in Anfehung Ihrer Selbft, 

ter Kinder, u. f. w. fpreche, und um was 

eIhne bitte; Ich befame auch von folcher 
Zeit an für die GOtt am beten befannte recht: 
ſchaſſene Glider difer Kirche vil_gelindere Ger 
dancken. — 
Das Schloß und der Garten zu Geybach wa⸗ 
ven von dem Herrn Churfuͤrſten Franz Lothario zu 
Maynz, aus den Haufe Schönborn, ſehr 
medlich angelegt: Wann ich dann mehrmalen 
mich in Difem Garten und deffen Luſthaus erquick: 
—— eh er offt an das: Sic vos non vo- 
bis c. und daß der Churfürft die Mühe damit 
gehabt, die Schönheit davon aber nicht erlebt, 
noch das Vergnügen, fo nun Andere hätten, 
Öften genoffen habe! 

> Frau von Schönborn fragten 








— 
—— 


Rantwortete, ſagte Sie: Es kaͤmen fo 
ide Hin, das Schloß und den Garten zu 
"es feye ja eine Schande, wann ich wies 

S 2 der 
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der. nach -Haufe komme und nichts davon zu fas 
gen wife; Sie fehe wohl, Sie müfje mich nur 
Selbſt herumführen ‚. fonft werde nichts daraus ! 
Sie zeigte mir dann ein Zimmer nac) dem anz 
dern: Wann Sie mid) aber. befragte: Worinn 
dann der befondere Geſchmack und Pracht des jer 
zigen Zimmers gegen denen anderen beftünde ? ant⸗ 
wortete ich: Das verftünde ich nicht, bekuͤmmer⸗ 
te. mich auch nicht darum ; worüber Sie endlich 
ausbrache : So einen hölzernen Mann, deme 
alles. gleichgültig feye, habe Sie in ihrem Leben 
nicht gefehen! Als wir in das Zimmer Famen, 
soo das Foftbare Paradebert ftunde, und fie wiſ⸗ 
fen wollte: Was ich dann davon hielte? ſagte 
ich:, Sch fehe wohl, daß vil Kirchengue darinn 
ftefe! worauf Sie mir lächelnd einen Eleinen 
Verweis gabe, 
Brandheit. - 
Mich befiele ein toͤdtliches hiziges Fieber: 
Der Herr Cardinal befohlen, alle mögliche Sorg⸗ 
falt für mich zu haben ; alleine der Leibmedicus 
ware, wart er’ zu init Fame, meift betrunden ; 
als ein Fürftlicher Carabinier mit einen Recept 
nach Wifentheid in die Apotheck gefchickt wurde, 
fame er leer wieder zurück, weil Fein Geld mitz 
gefchickt worden feye; worüber fich der Herr Carr 
dinal ungemein. evenferte: Weil auch font, alles 
befehlens unerachtet, die Gefunde fich um mich. Kran, 
fen wenig bekuͤmmerten, entfchloffe ich mich, ob ich 
gleich noch fehr Franck ware, nach Haufe zu reis 
fen. Die Frau Gräfin von Schönborn mißs 
riethe es mir aͤuſſerſt; Sch beharrete aber darauf, 
* | ih 
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ich wollte es biß Wiſentheid probieren, und als— 
dann, nach Befinden, weiter reiſen, oder nicht. 
Zufall mit einem Betrunckenen. 

Als ich in Schwaͤbiſch Hall ankame, ware 
ich ſo elend, daß man mich im Poſthaus unter 
den Aermen hinaufſchleppen mußte. In der 
Wirthsſtube ware ein betrunckener Kanferlicher 
Officier, welcher haben wollte, jch follte mit ih: 
mie trincken. Sch entfchuldigte mich höflich , ich 
hätte feinen Durſt; Es halff aber nichts. Ich 
ſagte: Er fehe ja, daß ich ein ſchwacher krancker 
Mann feye, der nicht einmal allein die Treppe 
hätte herauffommen Fönnen; es halff aber nichts; 
fondern er fienge an: ob ich ihne für einen etc, 
hielte, daß ich nicht mit ihm trincfen wollte? 
Ich mochte ihm vorftellen, was ich mwollteg fo 
"ware es vergebens, und er wollte Händel anfans 
gen: Ich erfüchte etliche anweſende Magiftrats: 
Derfonen und den Wirth, mir Ruhe und Sicher: 
heit zu verfchaffen ; fie hatten aber nicht das Herz, 
fi meiner anzunehmen, Endlich fagte ich: Ich 
feye Regierungsrarh von dem Herzog Carl Ale: 
zander zu Würtemberg, und würde Ihme augen: 
blicklich durch eine Staffete wiſſend machen, was 
‚mie hier begegnete, der mir auch fehon Satisfa: 
etion verſchaffen würde. Als der Officier * 
Namen hoͤrete, ware er augenblicklich ganz ſtill, 
und fiel mi unangefochten. 

— Mbftrahirung von Speyerifchen Dienften. 
R en dem Herrn Geheimen: Naths; 
Präfidenten von Sorftner wegen der mir angetra; 
‚genen Fuͤrſtlich⸗ Speyerifchen Geheimen: Raths⸗ 
* 33 Stelle 
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Stelle von Haus aus fprache, antwortete er mir: 
Der Herzog Carl Alerander verlangt, daß Fin 
Mann für zween arbeiten folle; alfo wird er noch, 
vil weniger zugeben, daß Ein Mann zweyen Hers 
ren diene: Ich abftrahirte Darauf davon. 


5.18. Weitere Megierungsrathsz 
| Verrichtungen. 
Stettenfelſiſche Lehens⸗ und Religions⸗ Loms : 
mißion. | 
Als ic) mich wieder erhohlet hatte, befame 
ich eine fehr bedendliche Commißion, deren aud) 
Herr Canzler Pfaff in feinen academ. Reden 
über das academ. Rirchenr. p. m. 384. ges 
dacht hat: Der wahre Hergang und Zufammens 
hang der Sache aber ware ihme unbekannt. Ä 
Es befafje nemlich.ein carholifcher Graf Sugs 
ter das der Meichsritterfchafft in Schwaben ins 
eorporirte Schloß Stettenfels und das darunter 
gelegene Evangelifche Dorff Gruppenbach, ſamt 
Zugehör, als ein Würtembergifches Lehen. 
hatte unter Herrn Herzog Eberhard Ludmwigen 
um. den catholifchen — Gottesdienſt ange⸗ 
ſucht; welcher ihme abgeſchlagen wurde, und er 
lieſſe es dabey bewenden. Als aber der catholiſche 
Herzog Carl Alexander zur Regierung kame, frag⸗ 
te er nicht nur nicht weiter an, ſondern nahme 
erſtlich verſchidene Capueiner zu ſich in das Schloß 
Stettenfels, gabe hernach vor: Der Plaz für fie 
feye in feinem Schloß zu eng, er wollte alfo auf 
dem Berg vor dem Schloß ein Pleines Hofpitium 
und Capelle für fie anlegen, Unter difem = 
— wan 
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wand bauete.er ein ganzes Elofter und eine Kir: 

che, die vil gröffer ware, als die Evangeliſche 

Dörffkicche: Er wurde auch in feinem Vorhaben 

durd den Heren Bifchoffen zu Bamberg und 

Würzburg geftärder, und von vilen cacholifchen 

Höfen mit Collecten unterftüzet. Das Fürftlich- 

Würtembergifhe Minifterium und Regierungs: 

Eollegium fahen die Sache für hoͤchſtbedencklich 

und von den fchädlichften Folgen für das Land 

felbften an: Es wurde alfo befchloffen , eine 

ECommißion, unter dem Namen einer Lehensviſi⸗ 

tation, um fo mehr dahin zu ſchicken, als auch 

die Lehensunterthanen vile groſſe Beſchwerden bey 
dem Lehenhof gegen den Grafen anbrachten, und 
der Herzog, (deme fein darunter Noth leidendes 

Lehenherrliches Intereſſe nachdrüclich vorgefteller 

wurde,) gabe der Commißion eine Ordre an den 

Eommendanten zu Heilbronn mit, der Commif 

fion, auf Berlangen, fo vile Mannfchafft abfol: 

gen zu laffen, als fie begehren würde. Zu Com: 
miffarien wurden ernannt der Herr Megierungs: 

Präfident und Lehenprobft von Beulwiz, fo dann 

der Herr Negierungsrarh und Lehen Referens Lang: 

Der Here Präfivent aber hatte feinen Luft zu difer 

Eommißion, und ich wurde dahero ftatt feiner 

zum erften Commifjario verordnet. 

I As wir in Gruppenbach angelangt waren, 
effen wir dem Heren Grafen unfere Ankunft 
id, Auftiag zu wiſſen thun; übrigens ware das 
ofterndamals noch nicht bewohnbar , es hatte 
bkeine Thuͤren, noch Senfter, und wir fahen 

4 Die 







136 Regierungsrath su Stuttgart. 


die Capneiner auf dem Dach herumklettern und 
es mit Ziegeln decken. I 
Den anderen Morgen lieffe uns der Herr 
Graf zur Tafel Iaden, hohlte ung felbft, mit 
dem groffen Ordensband umgehängt , in einer 
Carofje mit 6. Pferden, (darinn er. ruͤckwaͤrts 
faffe, ) ab, und, als wir bey dem Cloſter vorbeye 
fuhren, mußte ein Capueiner bitten, daß mir bes 
lieben möchten, ihr Hofbitiolum des Augenfheins 
gumwärdigen: Wir lieſſen es uns auch weifen, und 
fanden, daß nun die Thüren und Fenfter im 
Stand, auch die Capueiner in dag Cloſter würd 
lich eingezogen waren. — 
Nach der Tafel ermahnte ich den Grafen: Es 
moͤchte vor "allen Dingen, und biß wir weiter 
von der Sache gefprochen hätten , nicht meitee 
‚mit bauen fortgefahren, fondern vilmehr alles wies 
der in den Stand geftellet werben, wie es bey unſerer 
Ankunfft gewefen feye: Der Graf aber wollte 
nichts davon hören, und ein bey fich gehabter 
Hohenlohiſcher Hofrath, Ermeltraut, wollte 
mich aus meines eigenen Vaters Schrifften uͤber⸗ 
zeugen, daß der Graf zu dem, was er gethan 
| ‚hätte, befugt ſeye: Ich zeigte ihme aber, daß 
diſe Schriften ganz falfch allegiet und applieire 
würden; meldete auch dabey; Mein feel, Vater 
feye zwar ein wackerer Mann gewefen, habe aber 
nichts gefchriben , fordern ich ſelbſt Hätte diſe 
‚Schriften herausgegeben : Er wollte es nicht glaus 
ben, weil ich noch fo jung, dife Schriften aber 
ſchon mehrere Jahre alt ſeyen; es ware aber doch 
ſo. Ich erfüchte den: Grafen. nochmals, "= 
— BE amt 
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ſam in dee Sache zu verfahren, dann wir hätten 
weitgehende Befehle, und es follte uns Leid fern, 
wann wir fie in Erfüllung bringen müßten: Er 
drohete darauf mit dem Kayſerlichen Hof; id) 
aber antwortete: Er Fönnte wohl etwa durch uns 
gegründete Narrata ein: Mandatum S. C. her 
ausbringenz man feye aber deßwegen nicht fchuls 
Dig, demfelbigen fo gleich zu pariren, fondern man 
behalte dagegen die Exceptiones fub- & obre- 
ptionis bevor; Und fo fehieden wir von einander. 
Den andern Morgen lieffe fich ein Motarius 
mit Zeugen bey uns anmelden + Mein Collega 
wollte ihn nicht vorlafien: Ich aber ware anderer 
Meinung, weil’ der Notarius schuldig ſeye, uns 
fere Antwort auch zu protocolliven, und wir das 
durch Gelegenheit bekaͤmen/ des Grafens Gründe 
zu beantworten und unfere Gegengruͤnde mit’ ans 
zubtingen: Wann dann dev Graf ( wie zu vermu— 
then feye, ) das Notariat⸗JInſtrument bey dem 
Reichshoſrath producire; fo feye dadurch ſchon in 
etwas vorgebaut. Wir lieſſen dann den Motas 
rium herein; welcher unter anderem Namens des 
Grafens mich" des begangenen: Verbrechens der 
beleidigten Kayſerlichen Majeſtaͤt beſchuldigte, weil 
ih ohne Scheu geſagt hätte: Man’ feye nicht 
ſchuldig, zu thun, was der Kanfer befehle. Als 
otarius fertig ware, hieffe ich ihn niderfi; 
zen, 


nd’ fchreiben, was ich Distiven wuͤrde. Ich 
beantwortete alfo alles, und befchloffe damit : 
Was meine Perfon anbelange; fo fee ich am 
anferlichen Hofe allzuwohl befannt, als daß 
‚allda von mir re wuͤrde, ich — 
ig, 







IR 
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big, mich des Verbrechens der beleidigten Kayſer⸗ 
lichen Majeftät fhuldig zu machen: Zu einer fol 
chen Standesperfon aber, als der Herr Graf feye, 
hätte ich mich nicht verfehen, daß fie fo nider: 
trächtig feyn und meine Worte fo verdrehen wuͤr⸗ 
de; und zu feinem Conſulenten hätte ich mich 
nicht verfehen , daß er ein folcher Sfanorant feyn | 
"und von dem Reichsgerichts: befonders den Man: 
dat Proceß fo wenig verftehen würde. - 

Nach Tifch fuhren wir den Berg hinauf, flies 
gen bey der Kirche aus, giengen hinein, und ich 
fagte denen Arbeitern, welche eben ven "Boden der 
Kirche mit fteinernen Platten belegten : Ich bes 
fehle ihnen im Namen des Herren. Herzogs zu 
MWürtemberg Durchl, von difer Arbeit abzuftehen ; 
widrigen Falles würden fie in Arreſt genommen 
werden: Ich nahme auch, zum Zeichen einer 
real: Eontradiction, die nächfte befte gelegte Platz 
te, hube fie auf, und warff fie benfeit. Alfogleich 
fprang einer derer Arbeiter in das Schloß und ers 
zählte es dem Grafen: Difer geriethe, (nach feis 
ner Jedermann befannten Art,) fo gleich in ei⸗ 
nen würenden Zorn, nahme zwey geladene Piftohs 
len und fagte: Er wollte den, der ihme diſen 
Affront bemwifen hätte, todt fehieffen. Weil mie 
nun des Grafens Character bekannt, und wir 
ohne alle. Bedeckung waren; fo. triebe ich. an mei⸗ 
nem Collegen, daß, da wir nun:gethau. hätten, 
was wir jezo hätten thun wollen und Fönnen, wir 
ung wieder zurückbegeben und dadurch beforglichen 
Zufällen ausweichen wollten : Als nun der bereits 
auf die Schloßbrüde gekommene Graf hörte, daß 

i G Dr wir 
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wir wieder den Berg hinabgefahren wäre, bes 
gabe er fich auch in das Schloß zuruͤck. 


Darauf präfentirte fich der Notarius wieder 
in unferem Quartier: Sch lieſſe ihn abermalen 
hereinfommen; ehe er aber anfienge zu reden, 
fragte ich ihne: Wer er wäre? Antwort: Er 
fege ein Motarius. Ich: Er follte fich durch 
Vorzeigung feines Diplomatis legitimiren, daß 
er einer ſeye; es koͤnnte fich ein jeder Tiederlichen 
Kerl für einen Notarium angeben. Er: Er ha: 
be fein Diploma nicht bey ſich, fene aber ja ſchon 
einmahl bey uns geweſen. Ich: Das ftehe bey 
mir, ob ich eine Legitimation forderen, und ihne, 
wann er gleich fich nicht Iegitimirt habe, oder Te 
gitimiren Eönne, anhören wolle oder nicht? Wantı 
aber er ein Notarius feyn wolle, fo müffeer auch 
fo vil wiffen, daß er, auf Begehren, fehuldig 
ſeye, fein Diploma vorzuzeigen. Br: Es feye 
zwar an deme: Neil wir ihn aber fehon einmal 
vorgelaffen hätten; fo hätte er nicht geglaubt, daß 
man nun erft ihme quæſtionem ftatus formiren 
würde: Er habe fein Diploma zu Heilbronn. 
Ich: So folle er hinreifen, und es hohlen. Er: 
Er wolle uns nur fagen ac. Ich: Er folle das Maul 
halten; er .wmifle felbft, daß alles, was ein No: 
tarius, der fich nicht legitimiren Fönne, thue, 
null und nichtig und man nicht fchuldig feye, ihn 
als einen Notarium zu erfennen: Er follte ſich 
alfo fortpacken, oder gewärtig feyn, daß ihme 
etwas fehr unangenehmes begegne: Darauf mach: 
te er fich mit feinen Zeugen fort. 


* >. 


* 
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Indeſſen ware nicht raͤthlich, Länger ohne Ber 
deckung zu bleiben: Wir ſchickten alfo dem Com: 
mendanten zu Heilbronn die bey uns habende 
Herzogliche Drdre, und er Fieffe uns Das verlang: 

te Commando von 1. Lieufenant und 50. Mann 
abfolgen. Difes Fame in aller Stille in der Nacht 

‚vor aller Heiligen nach Gruppenbach, und wir ſez⸗ 
‚ten gleich-vor unfer Quartier, vor das Schloß, 
and fonft, einige Poften aus, Im Schloß merck⸗ 
te man nichts davon, und Fitte in aller Frühe zum 
catholiſchen Gottesdienft: Als fie aber das Thor 
aufmachten, und eine Würtembergifche Wache er: 
blickten, fehlugen fie es geſchwinde wieder zu. Uns 
ferer Anweifung gemäß, lieffen die Soldaten je: 
dermann, wer in das Schloß wollte, hinein aber 
ohne unfere Exlaubniß niemand herauspaßieren. 
Rach und nach Famen vile fremde Catholiſche, 
‚welche dem Gottesdienfte beywohnen wollten: 
Alle wurden aufgefchriben, wer fie ſeyen und mo: 
ber fie fommen? ihnen auch zugleich beditten, Daß 
kuͤnfftig Fein catholifcher Gottesdienft allda mehr 
wuͤrde gehalten werden, fie alfo wegbleiben oder 
gewärtigen follten, daß fie in Arreſt genommen 
goürden.. | As 
Der Notarius, fo indeflen fein Diploma ges 
hohlt hatte, wollte nun zum drittenmal zu uns: 
Die vor unferem Quartier poflierte Wache aber 
teiebe ihn, (der ihro ertheilten Inſtruction ges 
mäß,) mit feinen Zeugen ab, und er liefle- fich 
nicht mehr fehen. —— 
Wir ſchrieben darauf an etliche benachbarte 
Wuͤrtembergiſche Beamte, lieſſen ſo vile Wagen 
U als 
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als wir nöthig zu haben ‚glaubten ,: kommen, fo 
dann Die erſt feit unferer Anfunfft eingefezte Thuͤ—⸗ 
ven. und Fenſter darauf laden und wegführen > 
Weil es nun ſchon im November ware,; und die 
Capueiner vor Kälte ohne Thüren und. Fenfter 
nicht in ‚ihren Cloſter bleiben Fonnten ; fo bega⸗ 
ben fie fich in das Schloß , darein wir ‚fie auch 
gerne lieffen, und froh waren, daß wir, ohne 
Hand an ihre Perfonen zu legen, fie mit guter 
Manier wieder aus dem Elofter gebracht hatte. 

Wir, Commiffarii , berichteten indeffen von 
Zeit zu Zeit den DVerlauff der. Sache dem Herz 
zoglichen Minifterio; und difes hatte fo vil Much, 
ohne bey dem Herzog (aus leicht zu errarhenden 
Urfahen,) anzufcagen , oder zuforderft Gutach⸗ 
ten, deßwegen an Ihne zu erflatten,, uns anzubes 
fehlen, daß wir die ‚Kirche und Clofter fhleiffen 
laſſen ſollten. 

Wir lieſſen alſo einen Baumeiſter von Heil: 
bronn, der Alles dirigiren follte, und 300. Mann 
Handwerefsleute und andere Perfonen ; fommen, 
folches in Das Werd zu richten; denen wir daz 
ben aufgaben, aller Materialien, fo vil möglich, 

u fhonen, ‚auch fich fonften nicht den gerinajten 

rceß in Anſehung der carholifchen Religion zu 
Schulden kommen zu laſſen, wohl aber zu trach⸗ 
ten, den. Grundſtein zu * um zu ſehen, 
was etwa darinn befindlich feye: Als fie nun den⸗ 
— brachten ſie ihn, ohne unſer 
—9— einer formlichen Proceßion in unſer 

artier , und es befand. ſich, daß von denen 
Capueine Fi ‚eine Inteinifhe Junſchrifft — 
u: egt 






42 Regetungerach zu Stuttgart. 


legt ware, darinn dem Grafen der laͤcherliche 
Titul eines fupremi Domini (Souverains) von 
Gruppenbach gegeben , übrigens aber bejeuget 
fourde, daß difes angebliche Hofpitiolum für einiz 
ge Hofpatres eine formliche catholifche Mißion 
habe abgeben füllen. In etlichen Tagen lagen 
alſo Kirche und Cloſter zu Boden, und ſeynd es 
noch. 

=. . Der Herr Biſchoff zu Bamberg und Würzburg 
befchtwerte fich bey dem Herrn Herzog ſehr daruͤber, 
der Herzog ſelbſt ware erſchroͤcklich etzuͤrnt ,‚ und 
glaubte ,. man Habe ihne bey feinen eigenen Reli⸗ 
gionsverwandten verdächtig und verächtlich machen 
wollen, und drohete ins befondere‘dem Herrn Ge: 
heimen Rath von Schüz : Wann der Kanfer 
Befehle , es wieder aufzubauen , müße er ſolches 
auf feine eigene Koſten thun! | 

Indeßen fuhren wir in unferen übrigen Com⸗ 
mißionsgefchäfften fleißig fort; wobey ich nur bes 
mercke, daß ſich der Commißions-Secretarius 
uͤber mich beſchwerte, und ſagte: Bey andern 
Commißionen arbeite man nr Vormittags, 
höchftens vier Stund; ich aber wollte Bor; und 
Nachmittags biß in den fpäten Abend fizen: Sch 
bliebe aber deßwegen doch bey meiner Weiſe. 

Als die Commißion zu Ende ware, ſchickten 
wir dem Grafen einen Conto über die Comißions⸗ 
Foften von etwa 1000, Thl. Der Graf Argerte 
ſich fchröcklich darüber , und ſchluge ‚ vie leicht 
gu erachten , Die ‚Zahlung ab: Weil aber vile 
Scheuren voll Früchten vor dem Schloß ftunden; 
r ſchrieben wir einen Fruchtverkauff in die Nach⸗ 

bar⸗ 
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barfchafft aus, beftellten einen Mann, unter defjen 
Aufſicht alles ordentlich zugienge , behörig berechs 
net und der Erlös ung zugeftellet wurde: Wir zogen 
die Commißionsfoften davon ab, fehieften den 
Meft, nebft einer Quittung über den Abzug, dem 
Heren Grafen zu, und begaben uns darauf wie: 
der nad) Stuttgart. 

Gleichwie nun difer Hergang im ganzen Roͤm. 
Meich ein fehr groffes Auffehen verurfachte; alfo 
folle auch im Reichshofrath wuͤrcklich eine ſehr 
fcharffe Refolution unter der Feder geweſen ſeyn, 
als ein Kanferliches Deeret an den Reichshofrath 
eingelangt: Daß, weilen der Herr Herzog zu 
Wuͤrtemberg im Begriff ftünde, fich über allen 
mit der Meichsritterfchafft Habenden Streitigkeiten 
in Güte zu fezen, alles ‚gerichtliche Verfahren 
einftweilen eingeftellet werden follte: Weil nun Dis 
fer Stettenfelfifche Handel auch dahin einfchluge; 
fo bliebe auch derfelbe lediglich auf fich beruhen : 

Hingegen, ift fehr wahrfcheinlich, dag, warn 
ich nicht bald darauf aus Würtembergifchen Dien: 
ften gekommen, oder auch die dem Herzog gegen 
die Landſchafft beygebrachte Projecte zur Meifie 
und zum Ausbruch gediehen wären, ich difer 
Commißion fehr ſtarck hätte entgelten muͤſſen. 

guldigungs: Einnahme. 

Im Sanuario 1736. mußte ich die Erblan- 
deshuldigung für den Herzog in dem Cloſteramt 
Serrenalb einnehmen: Bon da follte ich zu glei: 
chem Ende nad) Hornberg auf dem Schwarz 
wald gehen: Weil aber wegen Schnees auf dem 
geraden Weg nicht fortzufommen ware, mußte 

ich 


144 Regierungerath zu Stuttgart. 


ich mit Lebensgefahr das uͤberfrohrene Murg⸗ 
thal (darinn ich, weil fein anderer. Weg noch 
Mittel ware, mit meiner Chaife, zum. Schrecken 
derer, welche am Ufer ſtunden, eine ſehr lange 
Strecke erſt das Eis im Murgfluß brechen und 
alsdann dazwiſchen fahren mußte, ohne zu wifs 
fen, wie tieff das Waffer feye,) hinab, den 
Schwarzwald umfahren, fodann das Kininger 


Thal hinauf: 
Straßburg. 


Da ich bey diſer Gelegenheit in dem Anger 
ſicht der Statt Straßburg vorbeypaßieren mußte, 
gienge ich bey Kehl, (fo von dem vorigen Krieg 
‚her noch von den Franzoſen befezt ware, zu deren 
Commendanten ich. mußte, mithin Kehl auch von 
innen fahe,) über den Rhein nah Straßburg 
auf etliche Stunden, und machte mit Herrn 
Schöpflin, und einigen anderen Profefioren, Der 
Fanntfcbafft. | 

Bon. Hornberg begabe ich mich zu Einnahm 
der Huldigung ferner in die reſp. Ober: und Clo⸗ 
fiers Aemter Nuͤrtingen, ——— und 
Rirchheim unter Teck. | 

Separatiften. - 

Als ich nach Kirchheim kame, meldete mie 
der Beamte, daß eine Anzahl Burger da wäre, 
welche Geparatiften ſeyen, und es eher auf: ‚alles 
anfommen laſſen, als. einen Eyd Ablegen würden, 
Ich fragte: Wie fie fich fonften auffüheten Der 
Beamte fügte: Es ſeyen feine befte Burgen Ich 
gabe ihme ſodann auf, felbige Morgens vor der 
huldiguns in mein Quartier kommen zu * 

un 
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und fagte bey ihrem erfcheinen : Ich vernehme , 
daß fie ſich ein Gewiſſen daraus machten, einen 
Eyd , mithin auch den Huldigungs-Eyd , ab: 
zulegen; ob es deme fo feye? Sie: Ja. Ich: 
Ob fie glaubten, daß fie der Obrigkeit in Dingen, 
die nicht wider GOtt und fein Wort feyen, Ge: 
horſam zu Teiften fchuldig feyen ? Sie: Ja. Ich: 
Ob fie auch willig feyen, difen Gehorfam unfers* 
Ga, Fürftens und Herrns Hochfürftl, Durchl. 
würdflich zu leiftin ? Sie: Sa, Ich: Ob fie 
willig feyen , mir folches durch einen Handfchlag, 
der von eben der Nechtsfrafft feyn follte, als der 
andern ihr würcklicher Eyd, zu verfprechen? Sie: 
Sa. Sch: Ich habe zwar Feine befondere In⸗ 
ſtruction auf diſen Fall; wolle es aber, mit Bor: 
behalt weiterer Hochfürftl. gn. Reſolution, einft- 
weilen auf mich nehmen, und es bey einem Hand: 
fchlag bewenden laßen : Sch bezeugte ihnen aber 
hiemit, daß wann fie ünfftig ihre Unterthanen: 
und bürgerliche Pflichten nicht mit eben der Ger 
wifjens: Zärtlichkeit, die fie jezo vorgäben, beobs 
achten würden, fie, Andern zum Erempel, ges 
doppelt geftraft werden follten. Sie legten dars 
auf den Handfchlag ab, und waren vor Ders 
wunderung und Freuden voll Thränen und Lobes 
ESSttes, daß, da fie fich Feines anderen als har: 
ten Tractaments verfehen und darauf gefaßt ger 
—* GOtt * Unglauben beſchaͤmet 
und gezeiget be, daß Er mehr thun koͤnne und 
als fie Ihme zugetrauet haben. Ih 
Srachte die Sache nahhero in meine Relation: 

— * in dem Collegio allerley 


blinde 
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blinde Religions» Enferer , (05 fie gleich , wie es 
insgemein zu gefchehen pflegt , in ihrem eigenen 
Leben und Wandel wenig Religion von fich bli: 
fen ließen, ) vorhanden waren , welche gegen 
folcherley Perfonen fehr ſtreng verführen ; fo baute 
id) vor, und meldete: Es wäre mir bewußt, 
daß des Herrn Comitial: Gefandtens (der damals 
» alles galte ,) Ercellenz bey der jüngfthin in ihrem 
Lehensdorff Zeufringen eingenommenen Huldi—⸗ 
gung es eben fo gehalten hätten ; dahero ich keinen 
Anftand gehabt habe, mich nach folhem Vor⸗ 
gang zu richten. Darauf wurde es ohne allen 
Widerſpruch daben gelaflen. 
Huldigungss Kede, 

Weil auch um felbige Zeit in dem ganzen Land 
tiber die damalige Herzogliche Regierung ein grof 
fes Mißvergnuͤgen verfpühret wurde; fo ergriffe 
ich die Gelegenheit, in meiner Huldigungs: Anz . 
rede an die Statt: und Amts-Unterthanen zu Kirch: 
heim. fürzli) von denen meiftens unerfannten 
Wohlthaten, fo wir unter der jegigen Regierung 
genießen, zu reden ; welches auch einen ſehr gu⸗ 
ten Eindruck in das Gemüthe derer BER 
machte, 

Redouten. | 

Als ich auf difer Reife ware, wurde indeßen 
vom Herzog allen Canzleyverwandten befohlen , 
daß fie und ihre Weiber, wie auch ihre erwachſe⸗ 
ne Töchtern, bey Straf einer vierteljährigen Be⸗ 
foldung, -auf denen Redouten in dem Karneval 
erſcheinen follten: Als ich wieder nach Kaufe und 
in das INES kame, ſagte ein welt⸗ 


Fu 
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gefinnter Regierungsrath: Damit ich mich nicht 
mit der Unmiffenheit entfchuldigen Fönne; fo molle 
er es mir hiemit in offentlichem Collegio wieders 
hohle anzeigen, daß difer Befehl ergangen ſeye: 
Ich antwortete nur: Es wäregut! und fo fehr 
ih meiner Befoldung bedürfftig ware; fo erfchie: 
nen eben Doch weder ich , noch die Meinige: Es 
wurde dem Herzog angezeigt ; difer aber antivors 
tete: wann es ein Anderer gethan hätte, fo ftrafte 
er ihn: Bon dem Mofer aber glaube er, daß 
erfich ernftlich ein Gewißen darüber mache, und 
alfo folle man ihne paßieren laßen, 
Beruff nad Srandfurt an der Oder. 

Unterwegens auf befagter Reife erhielte ich von 
dem mir unbekannten Heren Geheimen Rath Boͤh⸗ 
mer zu Halle ein Schreiben , darinn er mir die 
durch Abfterben des Herrn Geheimen Rath Zoff 
manns zu Srandfurt an der Oder erledigte Stelle 
eines Königlich : Preugifchen Geheimen s Raths 
und Ordinarit, oder erften Profefforis derer Mech: 
ten, nebft dem bißhero zu Franckfurt noch nicht 
üblich"gewefenen Character eines Directoris der 
Univerfiräe, antruge, auch, auf den Fall ich es 
annehmen wollte, im Vertrauen einen freundfchaffts 
lichen guten Rath) mittheilete. 

So bedencklich es damals in Wuͤrtemberg über: 
haupt, und mit mir insbefondere, ausfahe; fo 
hatte ih Anfangs doch fehlechten Luft, difen Ber 
uff anzunehmen + Dann ı. ich beforgte, das 
Königlich : Preußifche und das von mir lehrende 
Teutſche Staatsrecht möchten äffters nicht mit eins 


ander übereinftimmen, und ich fo dann darüber in 
82 Ders 
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Verdruß gerathen. 2. Hatte ich Leine Luft zu 
denen (meiftens civil: Sachen betreffenden,) Fa: 
eultäts: Arbeiten, u. f. w. Sch gabe alfo zu erft 
nur eine dilarorifche Antwort von mir; erfundige 
te mich aber doc) indeßen nach denen Uniftänden 
zu Frankfurt an der Oder. Herr Geh, Rath von 
Schuz hatte allda ftudiert, und fagte mir: Der 
Posten eines Ordinarii zu Franckfurt würde alles 
mal mit einem Mann befezt, zu welchem das Mis 
nifterium zu Berlin im teutfchen Staatsrecht ein 
Zutrauen habe, und denfelben jezuweilen in Faͤl— 
len, fo in die Theorie deßelbigen einfchliigen, um 
fein Gutachten befragte : Diſes ware mir nun 
in feiner Art nicht unangenehm , und ich meinte, 
man würde die Zacultäts : Arbeiten fchon fo theis 
fen koͤnnen, daß ich entweder nur Das befäme , 
was in das Staatsrecht einfchlüge , oder daß ich 
doch meinen Antheil an denen Eivilfachen einem 
anderen tüchtigen Mann, fo derfelben froh wäre, 
überlaßen koͤnnte. Wer meine zufünfftigeCollegen 
in der Faceultaͤt ſeyn wuͤrden, wußte weder ich 
ſelbſt, noch konnte es mir Jemand ſagen, weil ſie 
entweder gar nichts, oder nur einige Diſſertatio— 
nen , Die nicht zu uns herausfamen , gefchriben 
hatten, mithin auch auswärts nicht befannt was 
ren; fo, daß ich genöthiger wurde , einen Franc: 
furtifchen Lectionss Catalogum von Leipzig Foms 
men zu laßen, um nur die Profeſſores ihren Nas 
men 2c. nach Fennen zu lernen. - Darüber com: 
municirte mie. Herr Geh. Rath Böhmer das 
zweyte (auf meine an ihne uͤberſchickte Erflärung 
erkagene,) Königliche: Reſeript, welches aus eis 

nem 


en 
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nem mir ungewohnten Thon gienge , als ob ich 
nur füchte, meine Conditionen zu Haus aus Ge: 
legenheit diſer Vocation zu verbefferen , und fie 
hernach zu deeliniren ; ich follte mich alfo pofitiv 
erklären: Welches mich ziemlich ftuzig machte, und 
mir feine gute Ausficht auf die Zufunfft zu vers 
ſprechen ſchiene. 
Begebenheiten mit dem Zerzog zu Wuͤrtemberg. 

Sch reſolvirte mich alfo, dem Herzog meine Auf: 
wartung perfönlich zu machen, Ihme von der Sas 
he Nachricht zu geben, und die mich in meinem 
Dienfte drückendes auch , mann es Gelegenheit 
gäbe , die befannte damalige Landes s Umftände 
beweglich vorzuftellen 5; doch aber, wann Er es 
verlangte, in feinen Dienften zu bleiben, 

Um defto leichter zu dem Herzog , welcher 
ſchwer zu fprechen ware , zu kommen, fagte ich 
dem in der Garderobbe anmefenden, von dem Hers 
zog fee wohl gelittenen , SCammerdiener : ch 
hätte Brieffe von Berlin befommen ‚ deren Inn⸗ 
halt ich gerne Ihro Durchlaucht GSelbften eröffs 
nen möchte, Der Cammerdiener antwortete : 
Wann Cie etwas von Berlin haben, werden Gie 
nicht willlomm ſeyn z mein Herr ift mit dem 
König in Preuffen tiber das Knie gefpanne! ch 
replicitte» Davon feye mir nichts bewußt; ich 
müßte aber nothwendig Ihro Durchlaucht von des 
nen erhaltenen Brieffen Nachricht geben. Der 
Commerdiener gienge hinein , Fame aber wieder 
heraus mit dem Auftrag : Der Herzog laße mic) 
fragen: Ob ich in feinen Dienften und Pflichten 
ſtehe Antw. Sa Er: Wie ic) dann darzu 
— K3 komme, 
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fomme, daß ich eine odiofe Commißion von dem 
König in Preußen an Ihn übernehme ? Ich fagte: 
Ich weiß nicht, was Sie dem Herzog gemeldet 
haben müfien: Sch habe feine Commißion von 
dem König an den Herzog, vil weniger eine odiofe 
Commißion; fondern ich habe von dem König eine 
Vocation in feine Dienfte erhalten. Der Cam: 
merdiener verfejte: Das ift was anderes ! Ware 
um haben Sie es nicht gleich Anfangs gefagt ? 
Ich antwortete: Es ift nicht der Gebraud), daß 
man das, was man dem Heren Selbſten fagen 
will, vorher Andern eröffne. Er gienge darauf 
geieder hinein , und brachte zur Antwort: Der 
Herzog lieffe mir fagen : ch) follte fortarbeiten : 
Warn aber dife Gelegenheit vorbey feye, wolle 

Er mir die Dimißion geben, Ä 
Darauf verlangte ich meine Erlaffung fchrifft: 
fich; befame aber durch den Freyherrn von Schüz 
mündlich zur Refolution : Der Herzog gebe fie 
mir nicht; dann ich wüßte vil geheimes von Haus⸗ 
und Landes: Angelegenheiten. Ich antwortete : 
Ich hätte nie feinen Zutritt zum Archiv gehabt, 
noch fonften geheime Sachen zu wißen bekommen; 
vilen anderen , die meit mehrere Geheimniße als 
ich erfahren hätten, fee die Dimißion deßwegen 
dennoch, bald auf ihr Anfuchen, bald wider ih: 
ren Willen, ertheilt worden; ich fene fein Leibeis 
gener , fondern diene auf Capitulation : Kraft 
derſelben können beede Theile einander drey Mos 
nathe zuvor auffünden ; fo lang wollte ich allen 
falls warten , aber länger nicht: ch ſchriebe auch 
dem Heren Geheimen Rath Böhmer : ch woll: 
| te 


J 
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te den Beruf annehmen; jedoch fo, daß ich mit 
allen Tax⸗ und Recrouten » Geldern verfchonet 
würde, und, wann der König Auffaze in teut: 
(hen Staatsfachen von mir verlangte , ich felbige 
nach meiner Einficht und Erkenntniß abfaßen 
dörffte. Ich übergabe alfo das zweyte Memorial, 
und bezoge mich darauf, daß ich, Krafft meines 
Staats, oder Beftallung , befugt feye, aufjus 
kündigen ; ich Hätte ſolchemnach mein Wort bes 
reits von mir gegeben, Darauf ließe mich der 
Cabinetsminifter und Hofcanzler von Scheffer zu 
ih fommen, und meldete mir : Der Herzog 
wolle Fünfftig Eeinen adelichen Regierungs : Präfis 
denten mehr haben , fondern (mie vormals, ) 
einen gelehrten Eanzler; und difer ſeye Er: Weil 
er aber meift bey Hof feyn müßte ; fo wollte der 
Herzog mich zum Vicecanzler machen. Ich mel: 
dere: Daß ich zwar , nach dem bißherigen Betra⸗ 
gen gegen mir, fchlechten Luft haben follte , zu 
bleiben: Gleichwie ich mich aber bald Anfangs entz 
ſchloſſen hätte, wann der Herzog es gn. verlangte, 
in Dienften zu bleiben , die Vocation fahren zu 
laßen; fo wollte ich, zu Bezeugung meiner un: 
terthänigften Devotion , es noch thun : Dur 
möchten Ihro Durchlaucht an den König fehreis 
ben, damit ich meines gegebenen Wortes wieder 
befrenet würde, Herr von Scheffer hinterbrachte 
— gs erhielte aber zur Antwort: Ob er 
dann meine, der Herzog feye ein M::, daß Er 
um meinetwillen an den König fehreiben würde ? 
ich follte meine Dimißion haben! Nachhero reues 
te es den Herzog wieder, und wollte an den Kö: 

| 84 nig 
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nig ſchreiben: Ich trauete aber num auch nicht mehr; 


fondern beharrete und erhielte die Dimißion: Doc 
Tieße mir dee Herzog fagen: Ich würde ſchon noch 
erfahren, was es für Dienfte ſeyen, in bie ic) 


. mich begeben wolle! 


Als die mie befchehene Anerbietungen einiger 
maßen Lund wurden, ließe fich der Regierungs⸗ 
rath D. heraus: Mann ich Vicecanzler würde , 
werde man wohl alle Morgen in dem Collegio 
den Morgenfegen, nebft einem Capitel in der Bis 
bel, leſen, und ein Lied fingen müffen ! 

Sammlungen von Wärtembergifchen Sachen. 

ch harte, nicht aus dem Fürftlichen Archiv, 

fondern aus gedruckten Büchern und andern privat: 
Machrichten, allerley von Würtembergifchen Sa⸗ 
chen gefammelt: Der Herzog ließe mich erſuchen, 
es zum Archiv zu geben : Dun hatte zwar mans 
ches mich mein gutes Geld gefofter ; ich gabe es 
aber dennoch her, das Minifterium truge auf eine 
güldene Medaille dagegen zum Präfene für 
mich an: Der Herzog aber ſchickte mir dafür diſes 
Handfchreiben nach ; 

Hohl Edler, 

Befonders lieber Herr Geheimder Rath. 


Gleichwie Ich des Heren Geheimden Raths 
gegen Mir und Mein Fürftliches Haus geäuffere 
te Devotion in befchehener Extradition Deßen 
privatim colligirter Literalien mit Danck erfens 
ne, und dagegen dem Herrn Geheimden Rath) 
folche auch dahin vorbehalte, daß, warn Deßen 
Kinder mit der Zeit fich etwa in Meinen Lanz 
2 . den 
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den wieder einzufinden und fich darinn zu ſtabi— 
liren gedächten , ch ihnen darunter auf eine 
convenable Are Meine Willfährigkeit zu bezeus 
gen nicht entftehen werde; als habe Deinfelben 
foldyes hierdurch zu erfennen geben, und zugleich 
verfichern wollen , daß Ich fürohin’feyn und 
verbleiben werde 


Des Heren Geheimden Raths 
Stuttgart N) 
den 12, Dctobt, 1736, 
wohlaffectionirter 
Carl Alerander H. 3. W. 


Indeſſen hatte ih von Berlin eine Antwort 
erhalten, darinn mir alles bemwilliget und in meis 
ne von dem König unterfchribene Beftallung aus» 
druͤcklich gefezet wurde: 

Wanı Wir in Unfern Angelegenheiten feine 
allerunterthänigfte Meinung und Gutachten von 
ihm verlangen, Uns damit feinem beften Wifr 
fen und Berftande nach an Hand gehen, und dabey 
aufnichtsanders , als die Raifon und unparthens 
ifche Gerechtigkeit, und nach derfelben auf 
die Convenienz Unſeres Königlichen Haufes, 
fein Abfehen richten ꝛc. 

Ucberhaupt ware die Beftallung fehr honorabel, 
und heißt es darinn: 

Daß wir den + s Mofer, + : wegen feiner 
in dem Jure publico und der Teutſchen Hiftos 
rie überall befannten Wiffenfchafft, und durch 
vile gelehrte Schriften genugfam an den Tag 
gelegten fonderbaren Meriten, darzu in Gnaden 
auserfehen, , 5; 

85 Doctor, 
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Doctor. 


Ich nahme fo dann den zten Maji zu Tuͤbin⸗ 
gen die mir nun nothwendig gewordene Würde ei: 
nes Doctors der Rechten an, 

Einige rechtfchaffene Seelen wollten uͤber difen 
Beruff und deßen Annahme: fiuzig werden, und 
fagten: Wann man fi) fonft zu der Nachfolge 
JEſu befenne , werde man von der Welt verfpots 
tet und verfolgt; aus mir aber fcheine die Welt eis 
nen vornehmen Mann machen zu wollen : Ich 
antwortete : Der liebe GOtt werde ſchon wißen, 
Deme, mas vor der Welt in die Augen falle, ein 
folches Gegengewicht anzuhängen , daB der alte 
Menſch nicht Urſach haben werde, fich darauf 
allzuvil einzubilden : Und fo gienge es auch, 

Sonften will ich von difem Zeitlauff nur 
noch folgendes bemercken. 

Ich ſagte einſtens zu Herrn Geh. Rath 
Buͤlfinger von etwas: Das lauffe ja wider alle 
Principia! Darauf antwortete er mir: Wir ha⸗ 
ben keine — und wollen keine haben! 

Gifftſachen. 

Als ich in Ludwigsburg ware, wurde ich von 
einem gewißen adelichen Geheimen Rath zu Gaſt 
geladen: Mach der Mahlzeit verſpuͤhrete ich im 
Leib folche Anzeigen , daraus ich ſchließen mußte, 
ich hätte Gift befommen; ob es gleich etwa, weil 
ich wenig gegeßen und noch weniger getrundfen 
harte , nicht feine völlige Wuͤrckung hun fonnte, 
Als ich felbigen Abend wieder nach Stuttgart Pas 
me, eröffnete ich eg dem Leibmedico, D. Lentilio, 


— mir es zwar Anfangs ausreden, endlich 
aber 
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aber felbft nicht unrecht geben Fonntee Als ich 
vile Fahre hernach ‘auf dem Wahltag Kanfer 
Carls VII. ware , befuchte mich ein damafigs 
Fuͤrſtlich⸗ Tarifcher ; hernach Chur: Coͤllniſcher, 
Hofrat W., und erfundigte fich genau nach meinen 
Gefundheits Umftänden : Da er mich nun über 
einen gewißen Umſtand befragte: Was ich dafiir 
hielte, wo difes herruͤhre? fagte ich: Ich hielte 
?s für etwas, fo auf die güldene Mder zile; er 
antwortete; Mein! fondern Sie haben Gifft ber 
Fommen! und fügte hinzu; Er könne eg aus dis 
fen Umftänden um fo mehrers wißen , weil ihme 
zweymal, einmal in Mannheim, und einmal in 
Wezlar, eben dergleichen begegnet feye. Bald 
hernach erzählte er mir: Er hätte einmal in ud: 
wigsburg mit obgedachtem Geheimen Rath getruns 
cken, da dann derfelbe gefagt habe: Ob man fich 
ein Gemwiffen daraus zu machen habe, wann man 
einen Mann, der viles von denen Geheimnißen 
des Hofes und Fürftlichen Haufes wiße, und dem 
man doch nicht trauen doͤrffe, im die andere 
Welt ſchicke? Er habe darauf ſeinen Hut genom: 
men, und gefage: Ihro Ercellenz! auf dife Weiſe 
ift nicht gut, mit Ihnen zu trinden : Der Ge: 
heime Rath) habe ihn aber zurückgezogen, und ges 
antwortet: Geye er fein Narr! Weil er vormals 
die Theologie ftudiert hat, habe ic) ihm nur prüfen 
wollen, wie weit er darinn gefommen ſeye. Weil 
num Difer W. in befagten Geheimen Raths Haus 
ſehr familiaie geweſen, und die damalige Graͤ⸗ 
venizifche Hofparthie mich eben fo für einen Mann 
„ der viles von ihnen und Würtembergi- 

ſchen 
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ſchen Staatsfachen wiße, und welchem fie doch 
nicht trauen dörfften , noch getraut Faben ; fo 
konnte ich aus des W. Erzählungen genug fo vil 
mercken, daß meine obgedachte Murhmaßung wer 
gen des ben der Mahlzeit empfangenen Giffts nicht 
ohne Grund gewefen feye, 

| Arbauungsftunden. 

Anfangs, als ich nach Stuttgart Fame, hatz 
te ich die Sonntägliche Erbauungs: Stunden un: 
terlaſſen: Mein Beichvater, der bekannte damas 
lige Paftor zu St. Leonhard, Herr Rieger, aber 
forderte mich zu deren Fortfezung auf, weil fie in 
Tübingen fo vilen Seegen gehabt hätten; worauf 
felbige , unter denen Augen des Fürftlichen ons 
ſiſtorii, ohne einige Einrede oder Unordnung, forts 
dauerten, fo lang ic) in Stuttgart ware, 


. 19. Director und Profeſſor zu 
Pi Franckfurt an ber op j 


Der Curatoren Bericht an den König. 


Ich reifete im Monath Maji 1736. nach Franck⸗ 
furt an der Oder, () präfentirte mich in Berlin, 
und die Herrn Curatores erftatteten difen (mir 
nachhero in Originali zugefchicften, und noch bey 
Handen habenden,) Bericht an den König: 

Euer Königlichen Majeftät müffen Wir hies 
mit allerunterthänigft berichten, daß der Geheis 
me Nas) Mofer zu Frankfurt an der Oder ans 

gelangt 


(1) Defondere Umftände von difer Neife und meinem 
Aufenthalt in Franckfurt an der Oder finden fich 
unten im 2ten Anhang. 


/ 
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gelangt fen , und, fein Amt als Direktor und 
Ordinarius der Juriſten-Facultaͤt dafelbft ans 
getretten habe. Und feyn wir verfichert, daß 
difer berühmte Mann, welcher infonderheit 
in Jure publico wenig feines Gleichen hat, der 
Univerfität nüzliche Dienfte leiftenwerde. Ber⸗ 
lin, den 19, Jun. 1736. 

| S. », Eocceji. Reichenbach, 

| Zuſtand der Univerſitaͤt. 

Diſe Univerſitaͤt iſt ohnehin ſehr abgelegen, und, 
außer dem Jubilaͤo, niemalen ſtarck beſuchet wors 
den: Nachdeme Halle geſtifftet und empor gekom⸗ 
men, ja gar das Chur⸗Maͤrckiſche große Stipendium 
vonsrandfurtdahin verlegt worden ift, 2c. gehen oder 
müßen auch die meifte Landesfinder dahin: Und 
befonders ware zu der Zeit, als ich dahin Fame, 
nicht möglich, daß dife Univerſitaͤt hätte floriven 
Fönnen: Dann 1. Schlefien ware noch in Defters 
reichifchen Händen , da kein Schlefier es wagen 
durffte, allda zu ftudiren; 2. waren allerley ſon⸗ 
derbare Dinge paßiert, davon fih Nefpects halber 
nichts fchreiben läßet; 3. fahe es auch fonft innera 
lich bey der Univerfität fo aus, daß mein Amts; 
Borfahrer, Herr Geh. Rath Zoffmann, die ftärs 
ckefte Vorſtellungen deßwegen an die Herrn Eu: 
ratores thate, und endlich, als ein Mann von 
‚Denen beiten Syahren, aus Berdruß den Tod das 
von gehabt hat; Herr Hof: Rath Fleiſcher 
antwortete mir. auch auf mein erſtes Schreiben an 
* Bee lige faft gänzlich in agone, 
und er Fönne faft nicht abfehen , wie derfelben zu 
heiffen feye, 4, Abfonderlich ſahe es im der juris 

ae difchen 
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difchen Facultaͤt, auf welche dort alles ankommt, 
betrübt aus, Meine beede nächfte Eollegen, die 
Herren Hofräthe Trier und Sleifcher , waren 
höchft : mißvergnügt, daß ihnen ein fremder und 
vil jüngerer Mann vorgezogen worden ware, 

Herr Trier ware in Faculeäts : Sachen ge 
ſchickt; arbeitete aber faft nichts , und hatte einen 
fo fchlechten Vortrag , daß er nie über etliche Zus 
hörer hatte ; er ware anben fo heftig, daß, wann 
man ihme etwas einredete, er gar nach demStock oder 
Degen griffe ; es ware auch bereits, wegen feiner 
unter dem Mamen SCHÜTZII gegen den Herrn 
Geh. Rath Zeineccium herausgegebenen Argerli: 
chen und niderträchtigen Schrifften , ein fiſcali⸗ 
ſcher Proceß wider ihne erfannt , den ich aber 
durch Vorftellungen bey dem Herrn Staats: Mis 
niſter von Cocceji wieder abwandte. 

Herr Fleiſcher ware zu Bayreuth, und woll⸗ 
te nicht wieder fommen. Er konnte fehwäzen; 
hatte aber auch ein Teichtfertig: böfes Maul, wels 
ches weder Gottes, noch der Religion, noch des 
Königes, noch irgend eines Menfchens, fchone: 
te: Im übrigen ware er ein fo verträglicher Col⸗ 
lege, als ich nicht leicht geſehen. Hätte er z. E. 
in der Facultät in einem criminal: Fall auf den 
Staupenfchlag angetragen, und ich hätte gefagt: 
Das wäre zu wenig, man müße ihme den Kopf 
abfchlagen ,„ oder ihn raͤdern, fluns hätte er fich 
damit conformirt ; hätte dann der Dritte gefagt: 
Ey! das ſeye gar zu ag; vier Wochen ins Zucht: 
haus wäre auch genug! fo hätte erwieder gemels 
bet: Je nun! fo koͤnne man es ja auch fo machen! 

woraus 
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woraus man aber auch auf feine Gruͤndlichkeit den 
Schluß machen fan; mie man dann ihme auch 
Schuld gegeben, daß er mehrmalen die Acten nicht 
ganz gelefen , und z. E. auf Ende erfannt habe, 
die bereits abgelegt gewefen waren. » 

Herr Ring, der vierte Profeſſor ordinariug, 
hatte fich eingefaufft,. und ware fchon vile Jahre 
bettlägerig. | 

Har D. Hoffmann, (der nachmalige Pros 
feffor zu Wittenberg,) lafe eben damals auch 
nicht ; fondern brachte feines ‘Bruders ererbte 
große Bibliothee in feinem neuen Quartier in 
Ordnung. Er hatte eine ftupende Gelehrſamkeit, 
und würde, wann er älter worden wäre, kaum feines 
gleichen gehabt haben : Aber der Kopf ware un: 
gleich deßer ,„ als das Herz; mie dann auch er 
und Herr Sleifeher einander in ihren Collegiis 
nanentlich auf die abfcheulichfte Art herumnah⸗ 
men, und vile Zeit liederlich damit zubradıten. 


Es ware alfe, da ich anfame, fein einiges 
Collegium in Jure zu hören, fo, daß ich Herrn 
D. von Toll, der etliche Wochen zuvor den 
Gradum angenommen hatte, bitten mußte, nur 
ein Collegium Inftitutionum zu halten, 


Endlich Fame Here Sleifcher wieder herbey, 
wollte aber nun die Wand allein haben, und alle 
Studenten allein an ſich ziehen; welches aber 
zulezt ſo übel ausfchlug , daß, da die Studen: 
ten mercften, daß die Profefiores froh waren, 
warn fie nur Auditores befommen Fonnten, um 
bey Hof auffer Verantwortung zu feyn, wann e 

nicht 
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nicht laͤſen, fie für Eein Kollegium mehr etwas 
bezahlten , fo, daß Herr Sleifcher felbft für ein 
Collegium Pandeltarum , welches ein Jahr 
gewährt, nur 10 Thlr. erhielte, 

Meise Lectionen und Lollegia. 
Was num meine Arbeiten bey der Univerfität 
anlangte; fo lafe ich, 1. wie es mir als Ordi- 
nario der uriften » Facultät gebührete, öffentlich 
über das Päbftlihe und Evangelifche Kirchen: 
Recht; 2. über das allgemeine Teutfche Staats: 
Hecht; 3. über das befondere Staats: Recht 
alfer einzelen MNeichss Stände; 4. über die 
Staats: Berfaffung von Europa; (aber nicht 
von Staat zu Staat , fondern nach einem füfte: 
matifchen Zufammenhang derer Materien, kurz 
- über das Europäifche Staats: Net und den 
Parallelifmum der Staats: Verfaffung aller 
Europaͤiſchen Machten;) 5. über das peinliche 
Recht; (wobey meine Zuhörer über die vilerley 
Falle, fo ich ihnen aus meiner Regierungs⸗Raths⸗ 
Praxi fagen fonnte, ungemein vergnügt waren 3) 
6. über die Canzley ; Praxin; 7. über bie 
Schmanußifche Reichs Hiftorie; (melches Col- 
legium ich, ohne einige fehrifftliche Collettanea 
darzu zu haben , wie alle meine Collegia , bloß 
aus dem Kopf hielte, und alfo doch nicht, wie 
mir. Einige haben Schuld geben wollen, in der ak 
ten und mittleren Teutſchen Hiftorie ganz unwiſ⸗ 
fend ſeyn muß ;’) 8. endlich über die Bücher 
Miffenfchafft in der Rechts-Gelehrſamkeit und 
Reichs-Hiſtorie. Ich wollte auch uͤber das 
Teutſche privat: Recht und den Proceß derer Reichs⸗ 
—— Gerichte 
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Gerichte leſen: Es fanden fich aber Feine Liebha- 
bere därzu; wie dann überhaupt von denen Lanz: 
des : Eingebohrenen faft Feiner etwas fernen wollte, 
fondern ſich auf das Dienfterfauffen verließe. Auch 
häbe ich nachhero offt daran gedacht: Wann ich 
nad Halle oder Göttingen gekommen wäre, würs 
de ich allda villeicht brillire haben ("). Aber in 
Franckfurt ware mit denen Wifjenfchafften , die 
ich Iehrete , feine Ehre aufzuheben: 

Neben deme difputirte ich fleißig öffentlich; wo 
hingegen Herr Sleifcher und Ring niemalen auf 
dem Catheder erfchienen. 

Ich ſchickte auch die meifte Abhandlungen im 
die Berlinifche intelligenz ein. 

Sacultäts: Arbeit. 

Bey der Suriften: Facultät arbeitete ich 
nicht nur das, was mir zufame , felber aus, 
fondern Herr Sleifcher und ich übernahmen auch 
des Franden Herrn Ringe Antheil, und vils 
von Heren Triers Acten, hätten auch gerne feine 
ganze Portion übernommen , warn er es geftat- 
ter hätte : Er wollte aber nicht , und arbeitete 
doch in langer Zeit kaum ein Stüf, und zulezt 
gar nichts mehr , aus; welches der Facultac 
nicht wenig fchadete. Gleich in denen erften 
fehs Monathen arbeiteteich , (weil Niemand meis 


ne Stelle hierinn vertretten Ponnte,) 45. Refpon- 


fa aus; ob gleich dife Arbeiten meiftens nicht 


nach meinem Geſchmack waren, und mir: die in 
denen 


(1) In denen Götting. Anzeig. glaubt man: Dife 
Bemerckung ſcheine richtig g* feyn. | 


* 
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denen Urtheln dafiger Orten übliche Formuln 
meiftens mehr zu fchaffen machten, als die Haupt: 
ſache felbft; zumalen da Herr Hofrath Trier auf 
‚jenen fehr verfeßen ware, und zu fagen pflegte: 
Ein in den Fornialien mangelhaffter, aber in der 
Sache felbften gründlicher ; Spruch feye zwar 
‚gut. für das Gewißen , aber nicht für die Facul: 
tät: Dann wenige fähen die Acten felbften ein, 
wüßten alfo auch nicht, ob in materialibus gut 
oder fchlecht gefprochen feye : Wann hingegen in 
der formula pronunciandi gefehlet feye; ſo mer⸗ 
cfe es ein jeder Schreiber ; Und mocquire fich über 
die Facultaͤt. | 
Andere Arbeiten. 

Uebrigens wurde ich noch insbefondere von vis 
len auswärtigeri Höfen und großen Herrn in al: 
lerley Arbeiten und Auffazen gebraucht, mußte 
auch für den König verfchidenes verfertigen ; wor 

r man aber nichts bekame, — die Copialien 
nicht vergütet — 


Ich erhielte = ur nach Göttingen ; 
konnte mich aber nicht entfehlieffen ‚ ihn anzuneh⸗ 
‘men, wuͤrde auch damals meine Erlaſſung ſchwer⸗ 
lich erhalten haben. 

widrige Umftände, 
| Indeſſen befame ich) doch bald in Franckfurt 
aus mancherley Urfachen fehr üble Zeit. 

1. Sch ware faum da , fo wurde durch den 
Heren von Ludewig dem Staats: Minifter und 
erften Euratori derer Univerfitäten, Herrn von 
Cocceji, vorgehalten , wie hefftig ich won feines 

Herrn 
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Herrn Vaters Jure publico in meinen Praco- 
gnitis Furis publiei und in meiner Bibliotheca 
Furis publici gefchriben hätte ; wodurch difer Mis 
nifter fehr gegen mich aufgebracht wukde, und ich 
mich alfo feiner Unterftügung von Ihme zu verfe- 
hen hatte ; mithin fonnte ich auch mein Amt eis 
nes Direetoris der Univerfität nicht mit behörigem 
Anfehen und Nachdruck verwalten. 

2, Nahme Er mir übel, daß ich nicht auch 
über das Jus civile leſe, und fehriebe von meis 
nem Compendio Juris publici den. 22. Mart. 
1737. an mich: ,, Daß das Syftema nicht 
nach dem Grout des heutigen Seculi eingerichtet, 
und die Demonfkrationes ex Fure civili ganz 
ausgelaffen feyn ; welche dech „ wie ich bey meis 
ner Z7jährigen Praxi erfahren, abfolut nörhig 
jeyn: ,, Worüber ich die Beurtheilung dem Pus 
blieo überlaßen Fan. 

3.Ich fragte bey Hofe an? Worinn mein Amt 
eines Directoris der Univerfität beſtuͤnde? Der 
darauf erhaltenen Nefolution zu Folge, berichtete 
ich den 2. Yan. 1737. den Zuftand der Univer: 
fität durch alle Stuͤcke, und von Perfonen zu 
Perfonen, mit aller möglichen Treue und Auf: 
tichtigfeit ,„ am die Herrn Curatores, und bate, 
es möchte Einer von Ihnen Selbſten herüberfom: 
men, der Sache auf den Grund fehen, und helfs 
fen: Es fame auch darauf der zweyte Curator , 
Herr Präfident von Reichenbach. Er ware mir 
fehr geneigt s Uber dergleichen Dinge waren fein 
Wer nicht. Als er von Berlin mit dem ro: 
feffore Dichmarz. nach Franckfurt reiſete, gabe er 

2 diſem 
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difem von deme, was ich berichtet hatte, allzu⸗ 
frühe Nachricht. Mach. feiner Anfunfft lieffe er 
alle Profeflores in Pleno zufammenfommen , 
im Crays hekumfizen,, laſe aus meinem Bericht 
einen Puncten nad) dem andern ab, und fragte: 
Ob es deme fo wäre? Da follte einer dem andern 
in das. Geficht fügen : Er feye faul, er feye ein: 
ſchlechter Docent, er fene feinem Amt nicht ger 
wachen, u. ſ. m. Herr D. Gölicke fagte zu 
mir: Sch hätte recht: Er muͤſſe aber länger mit 
difen Leuten leben! Ich hatte unter anderem be: 
richtet: Daß über dem von dem König eigenhäns 
Dig unterzeichneten Befehl, es. follte alle vier 
Wochen ein Profeſſor nach dem andern in der 
Reyhe herum öffentlich disputiren , nicht gehalten 
würde, Der Here Präfident ſagte: Es follte 
fich ein jeder zum Protocoll erflären: Ob er dem 
Befehl nachfommen wolle, oder. nicht? (welches 
fehon an fich gefehlet ware:) Als es an Herrn 
Fleiſcher kame, erklärte er fih: Mein! ich parire 
dem Befehl nicht; es hat ihn ein Narr angegeben ! 
und der Herr Präfident hörte es gelaffenan. Weil 
nun niemand öffentlich fprechen wollte, mußte ich, 
um nicht als ein Aigner zu beftehen, den Mund 
allein aufthun, und viles fagen, fo mancher nicht - 
gern hörete, - 
Unter anderem hatte ich berichtet: Daß die 
Univerfitäes : Bibliorhee in gröfter Unordnung und 
alle wichtige neuangefchaffte Wercke in des Bis 
bliothecarii Haus ſeyen, ohne daß: fie in den - 
Catalogum der Univerfitärs: Bibliothee eingetras 
gen feyen. Herr von Reichenbach fagte in meis 
. ner 
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ner Gegenwart: Herr Profeffor Dirhmar! wir 
werden nächfter Tagen kommen, und auc) fehen, 
wie es in der Bibliothee ausfieht! Ich fagte aber 
hernach allein zum Herrn Präfidenten: Auf diſe Weiſe 
feye ich für nichts refponfabel: Dann es komme 
eben heraus, als warn ein Caßierer befchuldiget 
werde, Daß es mit feiner Caße nicht richtig ſtehe, 
und man wolle ihme vorangfagen,, man werde 
fommen , feine Cafe zu unterfuchen : Und wann 
der Herr Präfident leide,» daß ihme ſolche Ga; 
hen in das Geficht gefagt würden, mie von H. 
Sleifchern gefchehen ; was dann ich zu gewarten 
haben würde ? | 

As man nun endlich in dem Zimmer neben 
der Bibliorhee zuſammenkame, bezeugte Herr 
Dithmar fich gegen mir wie em wütender Mann: 
Da aber der Herr von Reichenbach es gelaßen 
anhörte; fo ware auch ich ftill, und erwartete 
dag weitere. Man gienge darauf in die Biblios 
thec, und trafe alles gerade fo an, wie ich es bes 
richtet hatte: Alles ware in Unordnung, viles 
auf den Baͤncken, auf den Boden ꝛe. Wanı 
ich nach difem und jenem neuangefchafften Werd 
fragte , fo mare die Antwort : Er habe es zu 
Haus, wann ich fragte: Wo es im Catalogo 
fiehe? fo Hieße es: Es feye noch nicht eingetra: 
gen: Zulezt erflärte Herr von Reichenbach (wie 
e8 auch nicht anderft möglich ware, ) offentlich:« 
Er müßte befennen , Here Geh. Rath YYTofer 
habe in allen Stüden die Wahrheit. berichtet! 
Hear Diehmar aber fiele über feinem hefftigen 
Zorn in eine Krankheit, und ftarb, 


23 Endlich 
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Endlich Fame den 7. Mart. ein neues Megle: 
... wodurch mein Bericht gerechtfertiget wur⸗ 

: Aber niemand befümmerte fih’darum, oder 
= darnach, weil man wußte, daß ich von hör 
heren Orten nicht unterſtuͤzet wuͤrde. 

Mir wurde darinn aufgegeben ; Ueber 
gute Syftemata fo wohl in Jure publico als 
‚privato zu leſen, und 2. vermittelft einer leichten 
‚Methode, auch deutlichen Propofition, mir Au- 

ditores zuwegen zu bringen. (Das erftere wollte 
fo vil fagen , ich follte über das Coccejifche Jus 
‚publicum- lefen.) 

Den 16. Maji purde difes in einem Königs 
lichen Refeript an mich wiederhohlt, mit dem Anz 
hang: Wann der Univerfitärs: Berfall continuiven 
follte, duͤrffte der König ohnumgänglich genöthiz 
‚get ſeyn, eine ‚andere Verfaffung mit denen Pro- 
fefloribus zu machen. 

Ich vertheidigte mich dagegen den 27. Mai. 
1737. umftändlic , und zeigte 1. aus der Unis 
verſitaͤts⸗ Matrienl, daß feit meiner Ankunft fo 
vile Studiofi ſich inſeribiret haͤtten „als in vilen 
Jahren zu des H. von Cocceji und Zoffmanns 
‚Zeiten nicht geſchehen ſeye; 2. über mein Com- 
pendium. Juris publici werde auf vilen Univers 
fitäten gelefen, und Herr Sleifcher habe ein gleis 
ches ‚zu Franckfurt ſelbſt gethan, noch che ich 
‚hingefommen 3 3. ich feye auf das Jus publi- 
cum und die Hiſtorie En worden, und nicht 


rauf das Jus civile; 4. ich hätte unter allen 


Profeffore mit die ſtaͤrckſte Anzahl von Zuhoͤ⸗ 
m und fo vile, als meine Vorfahren; es haͤt⸗ 
te 


3 
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te auch 5. noch Fein Menfch, weder in Tübingen 
noch Franckfurt, jemalen über meinen Vortrag 
geklagt, u. ſ. w. Ich zeigte auch von neuem, 
moher der gegenwärtige Zuftand der Univerſi tät 
rühre , und daß ic) zwar bereit ſeye, zu quittis 
ren: Wann eg aber meinem Amts- Nachfolger ges 
hen follte, wie mir, mürde er eben jo wenig be 
ftehen, oder befonderen Nuzen fchaffen koͤnnen, 
als ich, fondern feine anderwärts acquirirte Nepu: 
tation nothwendig verliehren müflen , oder doch 
nicht damit wucheren koͤnnen. 


Allein den 28. Sept. 1737. mußte Herr Geh. 
Rath Boͤhmer an mich fehreiben : Der Hof feye 
mit meinen Dienften ganz mißvergnügt,, und habe 
alles Vertrauen zu mir verlohren ; ich folle mich 
dahero anderwärts um Dienfte umfehen. 


Sch mußte zuverläßig, daß der König hievon 
nichts wußte, und anderft von mir dachte; ſchrie— 
be dahero den 7, Oct. an den König Selbft. 
Er antwortete mir in einem Handfchreiben alfo: 


Hochgelahrter Rath , lieber Getreuer. 
Ich habe Euer Schreiben vom. 7den diſes er: 
halten , und ift Euch darauf in Antwort, 
daß Ich zwar fo eigentlich nicht informirt bin, 
wodurch ein widriges Sentiment von Euch 
veranlafjet worden: Wann Ihr aber Eure 
Function treu verwaltet, und darinnen fleif- 
fig ſeyd, fo wie es die Pflicht und die ei: 
gene Reputation eines vechtfchaffenen Pro: 
fefforis erfordert, fo dörfer Ahr Euch nicht 
inquietiren, dann eines folchen Mannes Glüc 

4 mehren; 
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mehrentheils auf feine eigene Conduite bey 
dem Lehramt ankommt. Ich bin — 
Wuſterhauſen, 
den 13. Dit, 1737. 
! Euer wohlaffeetionirter 
König 

F. Wilhelm. 
Sch ſchriebe aber auch den 9. Det. nachdruͤck⸗ 
lich an den Heren Staatss Minifter von Cocceji, 
und den 17. Det, noch nachdrücflicher an Herrn 
Geh. Rath Böhmer zu Halle ; welcher leztere 
mir auch völlig Recht gabe , und mich beklagte, 
nur aber bate, Die Uusdrücfe gegen die Herrn 
Euratores zu milderen, weil er meine Antwort 
an Sie einfchicken müßte; welches ich auch thate. 
Begebenheiten mit dem König. ’ 
Bald hernach Fame der König nach Frands 
furt. Ich ware mit unter denen drey Deputir: 
ten der Univerfität, welche dem Könige aufwarten 
follten. Als der Here Obrifte von Camas uns 
dem Könige präfentirte und unfere Namen nannte, 
fagte der König öffentlich vor einer großen Menz 
ge Leute zu mie: Er hat ja wieder fortgewollt! 
Ich fagte: Ihro Majeftät.! Ich habe nicht wies 
der fortgewollt , fondern man hat mich nicht laͤn⸗ 
ger hier leiden wollen. Der König verfate: Es 
iſt nicht wahr! Wer hat es befohlen ? Gag er 
Die Wahrheit! Ich antwortete: Der Geh, Rath 
Boͤhmer zu Halle'hat es an mich fchreiben muͤſ⸗ 
fen: Wer es ihme befohlen habe ?_ wird Er zu 
fagen wiffen, Darauf. ware.der König ftill: Here 
von Camas aber fagte mir nachhero : Cs * 
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mich ein guter Geift regiert , daß ich den Herrn 
von C. nicht genannt habe : Dann weil er eben 
damals bey dem Könige im ſchwarzen Megifter 
geftanden ſeye; fo hätte er Dadurch unglücklich wer⸗ 
den Fönnen, weil der König ganz ungemein dar: 
über aufgebracht gewefen feye, daß man mir ohne 
feinen Befehl aufgekündigt habe; mit dem Ans 
hang: Man habe mich fo fehr gegen Ihne gelobt ; 
warn ich. alfo auch nicht auf eine Univerſitaͤt taug: 
te, fo Fönnte ja Er der König, mid) doc) fonft 
wohl gebrauchen, 


Noch ehe der König hinkame, breitete fich die 
Nachricht aus: Der Iuftige Rath YIorgenftern 
werde in einem poßierlichen Habit in dem Audi⸗ 


torio eine fchnacifche Difputation halten, die dem. 
Titul habe; „Vernuͤnfftige Gedancken von der, 


Marrheit; „ wobey die Drofeffores opponiren foll: 
ten. Sch gienge zu mehrgedachtem Commendan⸗ 


sen zu Franckfurt, Herrn Obriften von Camas, 
fo ein Liebling vom Könige (Der auch bey ihme . 


logirte,) und mein großer Gönner ware, und 
bezeugte ihme: Ich würde nicht opponiren, «6 
möchte auch daraus entftehen , was da wollte! 


‚Der Herr Obriſte bate mic) um alles in der Welt, 


mic) nicht zu widerſezen; der König feye es vom 


Gröften biß zum Kleineften gewohnt, daß man | 


Ihme pariren muͤße; wir würden nicht nur uns, 
fondern auch die ganze Univerfität, unglücklich ma: 
chen x. Sch beharrete aber darauf: Es fene wis 


Der mein Gewißen und wider, meine Ehre; ich 
hätte de BREI, re * etwa habe, nicht in 


Franck⸗ 
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Franckfurt gehohlt, ich wollte fie: alfo auch nich 
glida verlichren x. 

Herr Morgenſtern befuchte mich: Ich * 
ihn, dem Koͤnige vorzuſtellen, was es fuͤr widri⸗ 
ge Folgen fuͤr die Univerſitaͤt haben wuͤrde; er 
beſorgte es auch ſelbſt, ſagte aber: Er dörffe fein 
Wort mehr defwegen fprechen , weil der König: 
ihme gedroher hätte, ihne widrigen Falles ereuz⸗ 
weis fchließen und unter die Pritfche legen zu laßen. 
Difes Heren Morgenſterns Habit (worinn er. 
auc) auf dem Catheder ftunde, ) ware von lauter 
Kleidungsftücen, die der König nicht leiden konn⸗ 
te, und dadurch verächtlich machen wollte ; "nem: 
lich ein gefticftes großes blau fammeres Kleid mit 
 fehe großen rothen Auffchlägen und einer vothen 
Weſte, ſamt einer großen Perrügue, die über den’ 
ganzen Mücken hinabgienge: Die Sticferey an den 
Knopflöchern, Tafchen, Hofen, und Zwicfeln in den 
Struͤmpfen, aber beftunde aus lauter filbernen 
Hafen; ftatt des Degens hatte er einen Fuchs: ' 
ſchwanz an, und auf dem Hut, ftatt der Federn, 
Haaſen⸗ Haare, 

Als ich zn Macht aße, Fame der Pebell und 
brachte mir ein Eremplar von der Difputation, 
mit dem Befehl vom Könige, morgen zu opponis 
ren, Mir ware ganz eigentlich , als wann mit 
ein Meffer in dem Magen herumgedrehet würde, 
und das mare ohne Zweifel der KHattpturfprung 
meiner nachherigen ſchweren Kranckheit. 

Der König: Fame Morgens zeitlich in das 
Auditorium ,. und’ fehicfte erft einen Unter bald 


darauf aber einen Ober; De an mich, ich ſollte 
kommen. 
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kommen. Ich entſchloß mich, wann ich ja ger 
nöthiget werden follte , zu opponiren, es auf eine 
ernſthaffte Weiſe alfo zu hun: In der Druck—⸗ 
ſchrifft feyen zwar. faft alle nur. mögliche Gat⸗ 
tungen von Narren angeführt, doch aber die ver: 
gegen worden, welche die gröfte und. ungluͤckſeligſte 
Art feyen 5 nemlich die, welche in. den Pſalmen, 
denen Büchern Salomonis, dem Buch der Kris» 
heit ze. Thoren und Marren genannt würden, 
die feinen GOtt noch) Unfterblichfeit der Seele glau⸗ 
ben, nur nach ihren Lüften leben, Kinder GOt— 
tes für Narren halten und plagen , aber endlich 
ſich felbften das Urtheil ‚fprechen würden: Wir 

Narren haben des rechten Wegs verfehlt, u. ſ. m; 
As ich; mich durch die Menge von, et: 
lichen taufend. Menfchen durchgedränger. hatte, 
und in den Berfaal des Auditorii Fame, allwo 
fich der Königliche Prinz Ferdinand und vile 
Standesperfonen befanden ,; ‚übernahme mich 
der Unmuth ‚ daß ich in die unbedachtfame 
5* Abrache Das iſt ein ungluͤckſeliger 
Tag fuͤt die Univerſitaͤt! Auf diſe Weiſe ruiniren 
Shro Majeftät die Univerfirät !: Ein Officier mit 
dem ſchwarzen Adler » Orden Flopfte mich auf die 
Achſei, und ſprach: Ey, Herr geheimer Rath! 
Here geheimer Rath! nicht fo hart: das fan der 
König nicht feiden! Sch antwortete:, Ich fan nicht 
dafür! Man hut alles , was die Univerfität ni⸗ 
und dann fordert man von mir, ich 
folle machen, daß fie florire!, | 
Als ich indas Auditorium Fame, grüßte der 


mich ‚mit: Abnehmung des Huts, und 
HR fagte: 
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- fagte: Das ift ja der Mofer!: Ich antwortete: 
Ya, Ihe Majeftär! Der Koͤnig: Warum ift 
noch Niemand da? Tech: Ihro Majeftät haben 
Feine Zeit beftimmen laßen: Warn der Actus nur 
zu Ihro Majeftät Sarisfaction ausfchlägt ! Der 
König: Das will ich wohl hoffen! 

Der König gienge darauf hinweg, und fagte 
zu einigen Officiers, daß ich es hoͤrete: Der Mor⸗ 
genftern feye Plüger ‚ als wir alle ꝛc. kame dars 
auf wieder zu mir und ſprach: Was habt ihr dann 
gegen den Ylorgenftern ? Wann man einen 
Haſen haben will, muß man ihn ja von Univers 
fitäten hohlen ! Bundling mare ein gelehrter Mann; 
aber er ift mit dem Morgenſtern nicht zu vers 
gleichen, und daß Ihrs wißt, Ich hab ihn zum 
Vicecanzler aller meiner Univerſitaͤten gemacht! 
I Ihro Majeftät Fönnen ihn zum Canzler 

achen! 

Der König fragte Andere : wo Morgenſtern 
wäre? Die Antwort ware: Er lige noch im Bett; 
darauf forderte der König einen hölzernen Stuhl, 
füzte fich darauf, und difeurrirte mit mie; davon 
wg hieher zu fegen unverwehrt feyn wird. Rd: 

| Was hält er von Wolfen? Ich: Ihro 

Mejefi ich Habe des Canzler Wolfens Schiff 
ten nie mit ſolchem Bedacht gelefen , daß ich im 
Stande wäre, ein gründliches Urtheil davon zu 
fällen. Aönig: She! des Wolfens Schriffter 
nicht gelefen! Th: Als ich ftudierte, ware Wolf 
noch ein E£leines Licht, und nachhero habe ich fo 
vil anderes zu thun bekommen, daß ich mich nicht 
= > Sachen habe legen Fönnen, a + 

y! 


Drofefior zu Srandfurt an der Oder. 173 


Ey! warn ihr nicht Zeit habt, fie felber zu les 
fen 5 fo müße ihe euch Undere daraus referiven 
lagen. Wo hat Er fiudiere? Ich: Zu Tübin: 
gen. ZAönig: Wo mehr? “Sch: Sonſt nir: 
gends. König: Sonft nirgends? Tech: Nein, 
fonft nirgends: Sch bin gleich Profeffor worden 
und fodann nach Wien gefommen, allwo ich auch 
in Angelegenheiten, die Euer Majeftät betroffen 
haben, gebraucht worden bin, 3. &. als der. 
Graf Rabutin an Euer Majeftät Hof Kayſerli⸗ 
cher Gefandter mare , wurde von feinen Brieffen. 
und Pacqueten Pojtgeld, und, da er als Gefand: 
ter nach Petersburg gienge,, von feiner Bagage 
Zoll, gefordert; da mußte ich Öutachten erftats 
ten; Ob Euer Majeftät.darzu befugt wären? Hie⸗ 
bey ware der König ftill: Als ich aber fortfuhre, 
worinn ich gebraucht worden wäre, 3. E. wegen 
des Simultanei, fragte Er: Was ift Simultas 
neum? "ch: Warn neben der Religion, welche 
nach dem MWeftphälifchen Friden in einem Land 
oder Ort die herrfchende iſt, noch eine Religion 
eingeführet wird. Koͤnig: Was docirt er? Ich: 
Hauprfächli das Jus publicum, König: 
Jus publicum und Philofophie ſeynd nüzliche Stu⸗ 
dia: Aber die Pandecten machen folche Leute, 
welche andern Leuten das Geld aus dem Beutel 
fpilen. Ich: Sch wünfchte, daß Ihro Majeftät 
Unterthanen anch fo von dem Jure publico däch: 
ten : Aber fie meinen , wer nicht Hoffnung habe, 
Staats: Minifter zu werden, der brauche das 
Jus publicum nicht. ZAönig: Wie vil har er 
Auditores ?_ Ich: fo vil als mein Vorfahrer, 

— | | Dec 
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der Geheime Rath Solfmann, 15: 20; biß et⸗ 
lich und 20. 

Den curioſen Diſeurs, welchen det Koͤnig ſo 
dann mit dem Rectore der Univerſitaͤt, dem Pro⸗ 
feſſore Medicinaͤ Goͤlicke, der neben mir ſtunde, 
fuͤhrete, übergehe ich. u 
Der Koͤnig fante ferrier zu mir: Sch will 
meinen Sohn (den Prinzen Ferdinand,) jum Stu: 
denten machen laßen. Ich antwortete Das 
wird ein großes Glück für unfere Univerſi tät feyn, 
warn Ihro Majeftät ung ein fo theures Pfand 
anvertrauen wollen : Der König fchlittelte den Kopf 
und fagte: Ein Quentgen Mutterwiz ift beffer, 
als ein Eentner Liniverfitätswiz ! und es zeigte fich 
hernach, daß der König unter dem zum Stu⸗ 
denten machen verftanden hatte, es follte fich, 
im Namen des Prinzens, ein Anderer mit denen 
Alten befannten Eerenionien deponiren laßen. 

Weil ich glaubte, der König feye würdflich ges 
Tagen; fo wollte ich es probiren, ob ich nicht mit gu: 
ter Manier von dem opponiren losfommen fönnte ? 
und fagte: Ihro Majeftät werden doch erlauben, 
daß ich ernithafft opponire. Der König aber 
fprache in großem Eyfer: Sa! ja! Das ift auch 
fo ein Heuchler, wie der Schinmejer (*); wann 
ich feinen Wein trincfen will „ muß ich nicht lang 
dagegen protefliren , fondern eben nicht trincfen. 
Was ift es danı ? Ein jeder Menfch hat feinen 


Narren: Ich habe den Soldaten —— — —3; 
ein 


(1) Diſes ware: ein Prediger zu Stettin, welcher 
etliche Tage zuvor in Ungnade gefallen ware. 
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ein Anderer (da deutete Er auf mich,) hat den 
geiftlichen Hochmuths⸗Narren; ein Anderer hat 
wieder einen anderen Narren, Es ift ja nur ein 
erlaubter Spaß und Scherz. Ich: Schere und 
Moarrentheidungen ſeynd denen Ehriften verbotten, 
König: Ja! gehe er nur nach Berlin zu dem 
Probft Roloff, der wird. ihm difen Spruch an: 
derft erflären. Ich: Wenigftens bleiben es alle: 
mal unnuͤze Worte , und für deren jedes müßen 
wir einmal Rechenfchafft geben ! 

Darüber Fame YIorgenftern , beftiege den 
Catheder und ruffte den Profefior Roloff auf; 
ic) aber begabe mich hinweg. 

Krankheit, 

4. Sch ware gleich nad) meiner Ankunffe in 
Frandfurt mit einer ſtarcken Engbrüftigfeit und 
ſehr hefftigen Kopfſchmerzen befallen worden, wel⸗ 
che mir alle Arbeit uͤberaus ſauer machten; fo daß 
ich fehr offt in waͤhrendem lefen den Kopf zu ei⸗ 
niger Linderung, mit beeden Händen zufammens 
drucken, auch, wann mir gar alle Sinnen vers 
giengen , meine Zuhörer fragen mußte : Was 
meine lezte Worte geweſen feyen ? worauf ich wies 
der weiter fortredete, 

Difes Uebel verfchlimmerte fich durch den bes 
fländigen und unfäglichen Amts» Berdruß , und 
mein Medicus fagte : Ich müßte eine Eifen : mä: 
Bige Natur haben , daß ich nicht ſchon laͤngſt ven 
Tod davon gehabt hätte: Endlich aber brache es 
nad) obigen Zufall mit der Morgenſterniſchen 
Difputation in eine toͤdtliche ——— hy- 
—BA— aus. * 

s 
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Es uͤberfiele mich eine Bangigfeit und Angft, 
vor der ich nicht zu bleiben wußte, und mir nicht 
getranete, an ein Fenfter zu gehen ꝛc. aus Sorge, 
die Schwermuth möchte mich übernehmen, mie 
felber ein Leid zuzufügen. Ich gienge zu meiner 
Frauen, und fagte, wir wollten das Lied fingen: 
„Befihl du deine Wege ıc,, Ich erblaßte 
aber ganz, und es ſtunde wie ein Todes⸗ 
ſchweiß auf mir: Meine Frau erſchrack; ich ſagte, 
man ſollte nur den Medieum und Chirurgum zus 
gleich hohlen ; man wollte mie zur Ader lagen, 
es lieff aber Fein ‘Blut. Des anderen Tages vers 
fuchte man es wieder : Go bald nun das Blut 
anfienge lauffen, überfiele mich eine unbefchreibli: 
che Furcht und Traurigkeit, womit ich lange Zeit 
zubrachte. Ich erſchracke leicht über alles fo, 
daß ich des Todes hätte ſeyn mögen. Keine Zeis 
tung durffte ich lefen , - weil , wann etwas von 
Brand, Mord, u. d. darinn vorfame, ich vor 
Angſt nicht wußte, mo hinaus. So ſehnlich ich 
auf Briefe von den Meinigen aus. dem Vater⸗ 
land wartete; fo entfezlich erſchracke ih, wann 
mein VBedienter mir von der Poft einen Brieff 
brachte, ehe ich ihm noch eröffnete, In denen 
erftien Tagen mußte man beftändig mit mie reden; 
aber nie lang , fondern mid) immer wieder, dazwi⸗ 
ſchen etwas fragen, damit ich meiner Schwer: 
muth vergaße. 

Ich wurde alſo ein halb Jahr zu allen Ge⸗ 
ſchaͤfften untuͤchtig, endlich aber nach und nach 
wieder hergeſtellt; worzu, neben fleißigem Spa⸗ 
zierenfahren, vil beytrug, daß ich mit noch einer 


Per⸗ 
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Perfon, zur Bewegung des Linterleibes , mit 
einer NB. großen Zimmermanng : Säge Holz 
fügen mußte ; aber nie lang und nie ſtarck. 

An, 1738. 17. Mart. ftellte ich dem Königlis 
hen Minifterio meine Umftände vor, und bezeug⸗ 
te, daß ich bereit waͤre, zu gehen, oder zu blei⸗ 
ben: Weil aber die Meinungen des Miniſterii ge⸗ 
theilt waren, mußte Herr Geheimer Rath Wein⸗ 
en mir fchreiben ; Ich wiirde Feine Antwort ers 

ten. 

Ich wandte mich darauf den 16, Maji an 
den König Selbſt, befame aber auch Feine Ant 
wort: Ä 
Antrag wegen der Lomitials Befandtfchafft. 

Wohl aber proponirte mir mehrgedachter Here 
Dbrifter von Lamas ; als er von dem Könige 
von Wufterhaufen Fame: Ob ich nicht als Chure 
Brandenburgiſcher Gefandter nach Regensburg 
gehen mollte? Ich antwortere : Ich hätte mich 
eines folchen Antrags nicht verfehen: Was mie 
aber auf der Stelle beygienge , beftünde dariun, 
daß ich glaubte , gewiße benahmste Eigenfchaffs 
ten zu haben, oder nicht zu haben, Unter ans 
derem fagte ich: Ich hätte gar ein enges Gewißen; 
da es dann fich gar leicht zutragen Fönnte, daß mir 
etwas befohlen würde, da ich nicht pariren koͤnn⸗ 
te, und alsdann wäre ich unglücflih, Ja! mein 
lieber Here Geheimes Rath !. (fagte der Herr 
Obriſte,) fo wird nichts daraus! Unſer König hat 
in Comitialfachen nur zwey Principia, Das 
eine heißt: Ich ftehe mit dem, der etwas bey dem 
Reichsconvent ſucht, 9 Du, Comitialgeſand⸗ 

ter} 
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ter! ſecundire ihn in allem, was er ſucht, und 
du muſt die Rationes ausfindig machen, warum: 
er recht hat. Das andere heißt: Ich ftehe mit 
dem, der etwas bey dem Meichsconvent fucht, 
nicht gut: Du, Comitial s Gefandter! fen ihm in 
‚allem entgegen, was er fucht 5; und du muft die 
Rationes. ausfindig. machen , warum er unrecht 
Hat !: Auf difes verfezte ich : Bewahre mich Gort 
vor Eurer Comitialgefandefchafft! ich fchämte mich: 
aber, daß ich fchon fo lang das teutfche Staatsrecht: 
lehren, und nun erft fo vil von einem Officier von 
Neichstagsfachen fernen ſolle, ! 
Leztere Begebenheiten in Srandfurt, 
Darauf ereignete fich ein neuer fonderbarer 
Zufall. Es ware dem König der Vorfchlag ger 
fhehen, Er follte der Univerfität die Adminiſtra⸗ 
tion ihrer Güter nehmen , die Güter an Sich zier 
hen, und dagegen die Profeffores zc. aus feiner 
Caß befolden. Ich wußte von der ganzen Sa⸗ 
he nichts, vilmeniger hatte ich den geringſten Ans: 
theil daran ; und dennoch gerierhen bey der Unis 
verfität alle, - feinen einigen ausgenommen, auf 
den Gedancken, ich hätte es dem Könige an Hand 
gegeben. Herr Geh, Rath Weinreich ſchrie⸗ 
be mir auch von Berlin, er wundere fi), daß 
ich dergleichen hätte ehum mögen: Ich bezengete: 
darauf in öffentlichem Concilio academico, auf - 
alle mögliche @3eife, daß ich nichts von der ganz 
zen Sache wiffe, und den Vorfchlag verabfchene:: 
Sie fahen einander an, niemand fagte etwas; der 
Profeffor Medicinaͤ D. Gölicke aber gienge mit 
mit nach Haus, und, — nochmalige Befrag⸗ 
und 
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und wiederhohlte theurefte Werficherung , fagte er: 
So ſeye ihme leid, mas er gerhan habe! Ich 
fragte: Was? Er antwortete: Sie hätten nicht 
daran gezmweifelt, e6 rühre von mir her, und da: 
hero, meiner los zu werden, den Könige vorge, 
ſtellt, die Univerfität leide unter meinen kraͤnckli⸗ 
hen Umftänden north, der König möchte mich ans 
derwärts placiren, Ich fragte: Ob dann feinem 
einigen eingefallen feye ,„ was Shrach ſchreibe: 

Sprich deinen Nachften darum an; villeicht hat 
er es nicht gethan? ꝛc. Indeſſen ware es nun 
gefchehen. 

Ich erftattete jedoch den 15. Oct. 1738. einen 
Gegen Bericht an den König, und zeigte wieder, 
wo 86 bey der Univerſitaͤt fehle. Der König 
ſprach: Ex verſtehe dife Dinge nicht, wiſſe alfo 
auch nicht , welcher Theil Recht habe; truge 
ſolchemnach dem Herrn Prafidenten von Reichen 
bach , dem Leibmedico Eller, (fo vil die medi⸗ 
cinifche Facultaͤt betreffe,) fo dann den beeden 
Pröbften zu Berlin, Reinbeck und Roloff, 
Commißion auf, die Sache zu unterfuchen, und 
auf meine Borfchläge mit zu reflectiven, 

Here Reinbeck fame nach Frandfurt , fpra: 
che aber Fein Wort mit mir , fondern fpeifete ben 
Herrn Trier und Sleifeher , (meinen Gegnern ‚) 
fuhr mit ihnen auf der Oder fpazieren , und als 
ic) hörete, daß er da wäre und ihne beſuchen woll— 
te, mare er fchon wieder fort, und zum Kö: 
nige , welchem er mich von feiner guten Seite 
ber abfehilderte. Meine Freunde, die mic) kann: 
sen, Kerr Dbrift von Lamas, und Herr Geh. 

M 2 Rath 
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Rath Weinreich, wie auch Herr Morgenſtern, 
gaben mir gleichbalden Nachricht davon, und 
warneten mich; worauf ich nachdruͤcklich an Herrn 
Reinbecken ſchriebe, und ihme vorhielte, wie 
wenig dergleichen Betragen weder einem Theologo 
noch Weltweiſen anſtuͤnde; worauf er mir unter 
dem 21. Oct. 1738. die offenbar ganz unhinrei— 
chende Entſchuldigung machte: „Es iſt mir leid, 
daß die wenige Zeit, die ich ohnlaͤngſt in Franck⸗ 
furt zugebracht, mir nicht geſtatten wollen, mit 
Euer ꝛc. perſoͤnlich bekannt zu werden. — 
Die Sachen giengen fo weit, daß man mit 
vorhielte: Der Aceis nehme ab; difes nun rähre 
von der Abnahme der Univerfirät her, und dafür 
müßte ich refponfabel feyn. Sch antwortete : 
Woher es rühre, daß der Accis abnehne ? feye 
befannt; nemlich s » =: Man hätte mir aber bey 
meiner Bocation fagen follen , daß ich vor den 
Ertrag des Acciſes ftehen müßte; fo würde ich 
mich für dife Stelle gar fehr bedandft haben, und 
man möchte fehen, wo man in ganz Teutfchland 
. einen Mann , der fonft Brodt habe und haben 
koͤnne, auf folhe Bedingungen bekomme ! — 
Ich hatte inzwiſchen alle meine moͤgliche Kraͤff⸗ 
ten zuſammen geſammelt, laſe, diſputirte, und 
arbeitete bey der Facultaͤt, als ob ich mein Lebtag 
da bleiben muͤßte; wie ich denn von Oſtern biß 
den 24. Nov. 1738. wieder 48. Reſponſa ſtellete. 
Unter anderem wollte ich die Mechte der Thron⸗ 
Folge in allen Europäifchen Staaten nach) und nach 
in Alphaberifcher Ordnung abhandlen, und mach» 
te den Anfang mis einer Differtation: De —5* 
4 | m 


1 


— 
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modo fuccedendi in Regna Europæ, ſpe- 
ciatim in Regnum Bohemiæ; darinn ich Kay⸗ 
fee Carls VI. pragmatifche Sanction vertheidigte. 
Ich hatte fonft bey anderen Delicaten Materien vors 
her ben Hof angefragt; diſesmal aber überfahe 
ich es. 

Bey Ausarbeitung diſer Differtation beobachs 
tete ich in berührter Sanction eine Mangelhafftigs 
feit, (") welche, je nachdeme fich die Fälle ers 
eignet hätten, von denen wichtigften Folgen hätte 
feyn fönnen. Es ware nemlich nicht ausgemacht : 
Wann die Ältere Prinzeßin nur Töchtern zur Welt 
brächte, Die jüngere aber Söhne, welche von bey: 
den, (die Töchtern, oder die Söhne, ) alsdanıı 
einander vorgehen follten., Ich fehriebe an dem 
Defterreihifhen Staats s Serretarium,, Herrn 
von Bartenſtein, und entdecfte es ihme, das 
mit der Kanfer noch bey feinen Lebzeiten es ergäns 
zen koͤnne: Vermuthlich aber ift dee Brief nicht 
nah Wien , fondern anderswohin,, gefommen, 
und die ganze Sache nicht nach dem Gefchmad 
des Hofes geweſen: 


M3 meine 


(1) Erſt nachhero habe ich erfahren, daß man at 
dem Kanferlichen Hof Selbften eben difed auch 
beobachtet Haben muß, und dahero bey her Vers 
mählung des Herzogs von Lothringen mit der 
Kanferlichen Prinzeßin mit einbedungen: Daß, 
wann die Ältere Erz + Herzogin feinen männlichen 
Erben erhielte, wohl aber ihre jüngere Schweſter, 
fo ſollten die männliche Nachkommen der jünger 
sen denen weiblichen der aͤlleren vorgeben. 
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Meine Erlaffung. 

Dann, da ich befagte Differtation den 6, Gebr. 
1739. gehalten hatte ; fo erhielte ich unter dem 

"12. Febr. difes von dem König: | 
Pr. Pr. Ihe habt zu verfchidenen malen 
um Eure Dimißion, um beffere Fortune zu mas 
hen, allerunterthänigjte Anſuchung gethan. 
Warn Wir nun Euer weiteres Avantage feis 
nesweges zu behinderen gemeinet ſeynd; fo mol: 
len Wir. Eurem offt’gethanen Anfuchen hiews 
unter deferiven , und fteher Euch alfo frey, 
Euer Glück anderwärts zu ſuchen. Jedoch di: 
mittiren Wir Euch) in allen Gnaden, und vers 
bleiben Euch mit: Gnaden gewogen, Geben 


Berlin, den 14. Febr. 1739. 
J Fr. Wilhelm. 


Mein Goͤnner, der Herr Obriſt von Camas, 
ware daruͤber ſo aufgebracht, daß er? ohne mein 
Veranlaſſen, an den Staats⸗Miniſter und das 
maligen erften Eurator der Univerfität, Herrn yon 

Brand, fchriebe, und (mie das mir vor der Ab: 
‘fendung communicirre Original belehrete,) unter 
> anderem folgende Ausdrücfe brauchte: Quoique 
je fafle profeflion , de_ ne pas importuner 
‘Meflieurs les Miniftres d’Etat par des folli- 
citations , fouvent desagreables & toujours 
'incommodes ; je ne puis refufer à Ms. le 
Confeiller prive de Mofer , de m’intereffer 
en fa faveur aupres de Vötre Excellence. 
Ce n’eft pas , pour Lui reprefenter le tort, 
qu’on lui fait, de le renvoyer fi fechement, 
chercher fortune ailleurs ; je crois, quil 
| ſeroit 
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feroit inutile, d’infifter fur fon merite & 
fa probite, fa fentence &tant prononc£e fans 
autre forme de proc&s : Il y acquiefce vo- 
lontiers, & fouhaite, que ceux, qui par 
des vües particulieres P ont debufque, ren- 
dent à ’Univerfit& de Franckfort une repu- 
tation, dont ils n’ont jamais joui eux mê- 
mes, - -- Ceit d’ailleurs un tres- honnete 
homme, qui a de la reputation par tout ail- 
leurs, que chez nous, &qui n’a autre chofe fur 
fon conte, que d’avoir dit la verit& dans 
un Siecle & dans un climat ,  oü elle de- 
vient de plus en plus odieufe &c. | 

Ich bezeugte ihme aber gleichhalden, daß nichts 
anderes ,» als obige Differtation ꝛc. die Lirfache 
meiner Ungnade feyn Fönnte, welches er auch dem 
Könige (zu dem er eben damals reifete,) keck in 
meinem Namen fagen dörffte: Er gabe mir aud) 
nach feiner Zurückfunfft deutlich genug zu erfennen, 
daß ich nicht übel gerarhen hätte; wie dann auch 
der König Sich bey Feiner Gelegenheit über die 
Urſach meiner Dimißion herauslaffen wollte 

Sch befame ferner, ohne mein Gefuch, noch 
dies Patent: ,, Wir Friderich Wilhelm (tot. 
Tit.) hun Fund und fügen hiemit zu wiſſen; 
melcher Geſtalt Unfer bißheriger Geheimder Rath, 
Ditertoe Unſerer Univerfität und Ordinarius der 
Juriften » Facultäe zu Franckfurt an der Oder, 
Johann Jacob Mofer , zu verfchidenen malen 
um feine Erlaffung allerunterthänigft gebeten, 
Wann Wir nun , auf forhanes allerunterthänig: 


fies Anfuchen , Ihm diſe gefuchte Dimißion in 
Ma Gnaden 
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Gnaden accordiret ; als haben Wir folches Aller: 
höchft hierdurch declariren , And damit benannten 
Moſer, wegen feiner allegeit bewifenen wahren 
Treue und rechten Wohlverhaltens in allen feinen 
Verrichtungen, um Überall, wo es nöthig, diſes 
produciren zu fönnen, gegenwärtige Teltimonia- 
les ertheilen wollen, bleiben auch demfelben nach 
wie vor mit Königlichen Gnaden zugethan , und 
Allerhöchfts geneigt, folcher denfelben bey vorfals 
enden Gelegenheiten, welche von deffelben befferer 
Eonvenienz ſeynd, wuͤrcklich genieffen zu laſſen. 
Urkundlich unter Unferer eigenen höchfts haͤndigen 
Unterfchrifft und aufgedruckten Königlichen Inſie⸗ 
gel, Geben Berlin, den 13. Martii 1739. 
(L.S.) Fr Wilhelm. 


An die Univerfität aber ergienge folgendes: 
P,P, „Es bleibet Euch hiemit unverhalten, daß 
zwar dem Geheimen Rath ꝛc. Mofer die bereits 
zu verfchidenen malen gefuchte Dimißion den 13. 
huj. ertheilet worden , jedoch nicht in Ungnabden, 
fondern vilmehr dergeftalt, daß nur bemeldter Mo⸗ 
fer Unferer ferneren Königlichen Hulde Zeit feines 
onnoch übrigen Aufenthalts zu Francffurt an der 
Dder , und wann er auch fchon in fremden Lans 
den iſt, erfreulich genieflen folle , weil felbiger 
vile durch feinen Fleiß befchämer hat. Indeſſen, 
da feines Abzugs halben Feine gewiſſe Zeit deters 
miniret worden ; fo begreiffet Ihr leicht von felbft, 
wie deſſen Beſoldung big Johannis difes Jahrs 
soenigftens continuiren muͤße. Sind x, Berlin, 
den 17, Mart. 1739, » 


Um 
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Um die vile Mühe mit Abfchreibung difer 
Stüde zu erfpahren , ließe ich in aller Stille 
einige wenige Abdrücfe davon machen, um fie meis 
nen Anverwandten und guten Freunden überfchis 
fen zu koͤnnen, verfuhre auch dabey fo behutfam, 
daß ich das, was in dem Refeript auf die Worte: 
„Weil ſelbiger““ folget, auffen ließe : Es wurde 
aber dennoch) difes auf eine fo odiofe Art nach Ber⸗ 
Tin berichtet, daß ich zu guter Lezte unter dem 22. 
Apr, noch einen Verweis deßwegen bekame, wors 
auf ich aber den 8. Maji antwortete, und Tages 
hernach abreifete, 

Religionsfachen. 

Als ich nach Franckfurt reifete, gienge der da; 
malige Magifter Philofophie und Candidatus 
Theologie, mein nachmaliger Schwager und jes 
ziger Confiftorialrach und Prälar zu Alpirfpach in 
Wuͤrtemberg, Herr Johann Ehriftoph Schmid» 
lin, als Informator meiner Kinder mit mir, 
Sonntags Abends hielte er ung eine Erbauungs⸗ 
Gtunde, welche aber von niemand befuchet wurde, 
als von meinen Hausgenoffen , einer Wittwe, 
welche in einem eben» Gebäude meines Haufes 
soohnete , fo dann dem Küfter bey der Garnifonss 
Kirche, und deffen Ehegattin: Nur zur Revue- 
- Zeit famen einige mal etliche erweckte Soldaten‘, 
fo Böhmen waren, hinzu: Es hat auch Fein 
Menſch jemalen etwas dagegen eingewendet ; wie 
dann insbefondere famtliche reformirte Herrn Theos 
fogi, Sigel, Jablonski, Gyoͤngyoͤßi und 
Grillo, fich die ganze Zeit meines Dafeyns fehr 
liebreich und feenndfchafftlich gegen mir und meis 

M5 wei 
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nem Haus bemwifen haben , mithin unmahr ift, 
was man andermwärts in meiner Lebensbefchreibung 
von beyden life. 

Noch ;giniges von meiner Entlaſſung. 
Nooch will ic) denen, die mit mir einerley Her: 
zens : Religion haben, zu gefallen, von difem Zeitr 
lauff folgendes anmercken. 

Aus dem oben erzählten iſt erſichtlich, in was 
fuͤr bedrangten Umſtaͤnden ich in Anſehung meines 
Leibes und Geſundheit, meines Gemuͤthes, und 
meines Amtes, die drey Jahre in Franckfurt an 
der Oder zugebracht habe: Ob ich nun gleich nirs 
gend hin wußte, auch, wegen meiner ganz ruinirten 
Geſundheit, Feine Dienfte annehmen konnte, bins 
gegen für mid), meine Frau und 6. Kinder, nicht 
zu leben hatte; fo fehnte ich mich doch ohnaus⸗ 
fprechlich nach meiner Erlöfung: Weil ich aber 
gewiß glaubte, daß ich nicht ohne den Willen 
Gottes nach Frandfurt an der Oder gefommen 
feye ;- fo getranete ich mir auch nicht ,„ von freyen 
Stücken um meine Erlaßung zu bitten: ch ſtell⸗ 
te zwar dem Könige meine Krancflichkeit und das 
durd) verurfachte Untüchtigfeit, mein Amt gebühs 
rend zu verwalten , fehrifftlich vor, und hoffte, 
der König würde dadurch bewogen werden, mir 
die Dimißion zu geben; es gefchahe aber nicht. 
Ich gedachte einmal: Weil man ſchon An. 1732. 
in. Wien von freyen Stüden bey Beſezung einer 
Reichs : Hofraths : Stelle ſtarck auf mich veflectiret 
hatte, ob fich nicht etwa dort etwas thun ließe ? 
Es fiele mir aber die Stelle Ser. 45, 5. mit grofs 
fem Nachdruch in das Gemüth: „ Du begehreft 

dir 
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dir. große Dinge; begehre es nicht: = - Aber deine 
Seele will ich dir zur Beute geben, an welchen 
Ort du zeuchft. »„ Als es mir zu lang werden 
wollte, ware es etliche mal an deme, daß ich um 
meine Crlaßung bitten wollte ; ich befame aber 
allemal die Stelle Matth. 2, 13. zu Gefichte: 
„Fleuch in Egyptenland, und bleib allda, biß 
Ichs dir fagge. „ Sch entfchloße mich alfe, les 
diglich nicht mehr an eine Erlaßung zu dencen, 
fondern meinen Willen ganz in den Willen Got: 
tes zu ergeben, Der befer als ich wiße, warum 
Er mich nach Franckfurt an der Oder geführet has 
be, und wie lang es allda währen ſolle. In dir 
fer Gefinnung ließe ich mir einige Meubles ma; 
en, Die ih, in Hoffnung, los zu werden, bishe: 
ro nicht hatte wollen verfertigen laßen, und ich griff 
meine Amtsarbeit mit neuem Muth an, als warın 
ich Lebenslang da bleiben würde und müßte, Eis 
nige Tage hernach , da ich an nichts weniger gee 
dachte, Fame mein Bedienter von der Poft, und 
brachte mir daB Schreiben von dem Könige, 
dasinn mir meine Erlaßung ertheilet wurde. 
Sch entfchloße mich auf der Stelle, nach Ebers: 
dorff zu ziehen: Aber bald Darauf lafe ich in der 
Zeitung, Daß in felbigen Gegenden und Waͤl⸗ 
dern fich ſtarcke Diebs: und Räuberbanden aufs 
hielten , wor welchen jedermann getwarnet wurde, 
Sch erſchrack um fo mehr darüber , weil Ebersg 
dorff ein Fleiner zerſtreuter offener Ort ift: ch 
traffe aber auf die Stelle Ser. 39, 17.18. „Ich 
will dich erretten zur felbigen Zeit , fpricht der 
Here, und folle den Leuten nicht zu Theil 

wer⸗ 
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werden, vor welchen du dich fürchteft:: 
Denn Ich will die davon helffen, daß du nicht 
durchs Schwerdt falleft ; fondern folle dein Les 
ben wie eine Beute u bringen, darum, 
daß du mir vertrauen haft; fpricht dee HErr 
Herr.» Difes beruhigte mich gänzlich , und 
daran hielte ich mich auch in Ebersdorff , wann 
mie bey nächtlicher Weile in unficheren Zeiten 
‚grauen wollte, 

Als ich nun meine Dimifion erhalten hatte, 
befame ich etwa 10. Tage hernach von einen go. 
Meilen entfernten in dem HErrn verbundenen 
Freund ein Schreiben , darinn er anfragte: Ob 
fi) etwas befonderes mit uns zugetragen habe? 
er feye in feinem Gemüche fehr gedrungen worden‘, 
für Kinder GOttes, die fich in fchweren Umftäns 
den befänden , zu bitten, biß aufeinen gewißen 
benahmsten Tag, da difer Trieb nachgelaßen und 
er die innere Verficherung erhalten Habe, daß bes 
fagte Umftände fich geändert Hätten: Als wir nun 
nachfahen, ware der Tag, da fein Herz wieder 
ruhig tworden ware , der nehmliche , an welchem 
ich von dem Könige meine fo erwünfchte und ers 
freuliche Dimißion erhalten hatte. 

Nun noch einiges anderes von — an 
der Oder: 

Sacultätsfadhen. 

Um in der Facultät aus denen Acten zu refe⸗ 
eiren, bediente ich mich eines fo kurzen, und doch 
dabey nervofen, Auszugs derfelben, daß auf noch 
bey Handen habenden (compreß und mit manchen 
— Worten geſchribenen,) 33. er 

laͤt⸗ 
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Blättern der Innhalt derer (zum Theil fehr weit 
läufftigen,) Acten von 65. Proceßen enthalten 
u “ | 

ſ Gutachten und Schrifften. 

Alle Facultäts: Gutachten, fo in das Staats⸗ 
secht einfchlugen, mußten forderift nach) Hof eine 
gefehicket werden: Ich muß aber bekennen, daß 
man über denfelben darinn nicht zu Plagen hatte, 
Den einem einigen Gutachten wegen Heren Hers 
30g Carl Aleranders zu Wuͤrtemberg Teftamentss 
und des jezigen Heren Herzogs Vormundfchafftss 
fahe wurde bey einer einigen Stelle etwas gar 
weniges erinnert: Und als in der damaligen Aufs 
ferft delicaten Mecklenburgiſchen Adminiſtrations⸗ 
Sache ein verlangtes Gutachten von mir auf eine 
nachdruͤckliche Weiſe gefertiget wurde , ließe man 
es ganz paßieren. 

Wegen aller meiner damals herausgegebenen 
Schriften wurde auch niemalen etwas erinnert, 
und als ich den bloßen Entwurff der Diff. de Gra- 
vammibus Religionis &c. einfandte , antwor⸗ 
tete der König: 

P. P. Wir finden gar nicht bedencklich, daß 
die Differtation, fo Ihr wegen einiger Meichs: Res 
ligionsangelegenheiten zu publiciren entfchloffen, nach 
dem Euren gehorſamſten Bericht vom ıgden des 
let zurückgelegten Monats Januarii davon bey: 
gefügtem Entwurff, von Euch publiciret und zum 
Druck befördert werde, warn Ihr Euch nur im 
Acht nehmer, daß fothanem Scripto nichts mitz 
einfließe, fo den Catholicis im Reich, oder 
guch bey denen Evangelifchen felbft , als ps 

| oder 
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oder präjudicirlich angefehen werden koͤnnte ꝛc. 
Berlin, den 19 Febr. 1737. Ä 
Fr. Wilhelm, 


Schreiben an den König, 

Weil der König nichts gerne laſe, mas über 
eine Seite oder einen Bogen lang ware; fo lernte 
ich, mich ganz Fury faffen. 3. €. ich ſchriebe 
einmal unmittelbar an den Koͤnig: 

P. P. Bey Euer Koͤniglichen Maj. frage ich 
allerunterthaͤnigſt an: Ob mir erlaubt ſeye, die 
- - .- Gerechtigkeit zu defendiren? Ich bin ꝛc. 

Darauf erhielte ich difes Handfchreiben : 

Hochgelahreer Rath) , lieber Getreuer. ch 
gebe Euch auf Eure Anfrage vom ııten diſes zur 
Antwort, daß Ihr Euch nicht unterfangen follet , 
in Schrifften das - - Recht zu vertheidigen, 
Könner Ihr aber das Gegentheil folide und mit 
gutem Schein darthun , daß gedachtes Mecht kei⸗ 
nen feften Grund habe, fo fteher Euch) folches frey. 


Sch bin 
Wufterhaufen, Euer wohlaffectionirter 
den 14. Octobr. 1737: König 


Sr. Wilhelm. 

Größer Theoreticus, fehlechter Practicus. 
Wie wenig großeTheoretici auch allemal in würds 
lichen Geſchaͤfften zu gebrauchen ſeyen, davon er⸗ 
zaͤhlte man mir in Franckfurt zum Beyſpil diſes: 
Die Univerfität hat vile Unterthanen, deren Ge 
tichtshändel von dem jedesmaligen Nectore der Unis 
verficät, mit Benftand des Univerfitäts:Spyndici, 
entfchiden werden: Es fene aber darinnen niemalen 
fein elenderes Rectorat gewefen , als unter dem 
| mit 
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mit Mecht berühmten Herrn Zeineccio, und es 
feye ein jeder Theologe , Mediciner und Philofos 
phe , eher im Stande gewefen,, denen Parthien 
einen fchicklichen Beſcheid zu ertheilen, als er. 


Befondere Saculräts: Säle, 


Ich Fönnte auch von difem Zeitlauff fonft noch 
allerlen befondere Fälle erzählen , fo bey der Juri⸗ 
ſten⸗Facultaͤt vorgekommen ſeynd, }. E. 

1. Ein aſotiſcher Prediger in Pommern mel: 
dete unter anderem auf der Canzel: Wann man 
nur fo vil trincke, daß man es nicht wieder von 
fich fpeyen müße , fo feye es feine Sünde, 

2. In Pohlen geriethe man in einer Statt 
auf den Verdacht , als ob die Juden ein Kind 
wegpracticirt Härten : Auf die allerunmahrfcheins 
lichfte und ungegründetefte Murhmaßungen vers | 
führe das Gericht fo barbarifch mit denen Juden, 
dergleichen man unter den wildeften Voͤlckern 
nicht finden follte, zumalen wo es noch den Pas 
men des Wegs Mechtens haben follte: Dem Rab: 
biner wurde mit brennendem Schwefel alles Fleiſch 
von der Bruſt und Rüden hinweggebrannt, daß 
man das innere fehen fonnte, und er unter denen 
geöften Schmerzen, (allen Anzeigen nach, un⸗ 
ſchuldig,) fterben mußte, 

3. Im W. ware auf einem Dorff ein Schul: 
dienft vacant: Der Pfarrer nahme von einem 
Geld, und verfprache, ihme zu dent Dienft zu vers 
helffen; fo auch dem zweyten und dritten : Als 
nun der leztere den Dienft erhielte, und die An: 
dere es erfuhren , wiegelten fie die ganze Gemein⸗ 

de 
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de gegen den Pfarrer auf, fo, daß difem nicht 
wohl bey der Sache wurde. Als nun einer vom 
denen beeden erften in den Beichtftuhl kam , fagte 
der Pfarrer: Er müßte vernehmen, daß fie fo ers 
bittere tiber ihn feyen ; fie Fönnten fich ja heiffen! 
fie follten den neuen Schulmeifter fchlagen , daß 
ihme das Fleifch von denen Beinen falle! Als dis 
fes nichts fruchtete , wiederhohlte der Pfarrer in 
einiger Zeit feine Ermahnung bey der wuͤrcklichen 
Eommunion : Die beede erfte Candidaten paßeten 
darauf dein neuen Schulmeifter auf und ſchlugen 
ihn, daß er in einer halben Stund tode ware, 
Denen beeden Thätern wurde der Kopf abgefpros 
chen; fie führten ulteriorem defenfionem; wir 
hießen es aber bey der erften Urthel beiwenden, 
Wie e8 dem Pfarrer ergangen ift, weiß ich nicht, 
weil die ihne betroffene Acten nicht zu ung kamen. 

4. Einem Mecklenburgifchen von Adel, ver 
einen andern im Duell erlegte, fprache ich, als Re⸗ 
ferent, getroft den Kopfab, und die übrige Mits 
glider der Facultaͤt pflichteten mir bey. 


Univerſitaͤts⸗ Sachen. 


Doch will ich, ehe ih von Franckfurt Abs 
ſchid nehme , folgendes anmercfen : 

1. Here Hofrath Trier und ich hatten bes 
ftändig zweyerley und widrige Grundfäze in Ans 
ſehung deßen , tie die Univerfität empor zu brin⸗ 
gen feye: Er meinte , dadurch Leute und Geld 
erben zu ziehen , mann man den Stubenten alle 
nur mögliche Freyheit zugeftehe, und, fo vil 
möglich , durch die Finger fehe; Ich hingegen 


glaubte, . 
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glaubte, mann eine Univerfitdt in den Rıf kom⸗ 
me, daß allda eine gefittete Lebensart ſeye, werde 
vilmehr difes Manche , oder deren Eltern, Vors 
mundere, ze. bewegen, einen folchen Ort anderen 
vorzuziehen; und daß es beßer feye, ein Student 
verzehre nur 500, fl, zahle aber richtig, «ls wann 
et 1000. oder 1500, verthue, alsdann aber fortges 
he, und das meifte ſchuldig bleibe. Das beſte 
ware, daß zu Franckfurt ein Regiment ir Garni⸗ 
fon lage; da mußten die Studenten mwo)l offents 
lich ordentlich leben; Und weil der Herr Commens 
dant und ich gute Freunde waren; fo leßen wie 
auch feine Händel zwifchen Soldaten md Stu⸗ 
denten auffommen, 

2. Einftens Fame ein ehemaliger Profeffor, 
Strimefius, ein ſchwazhaffter und luſtigr Mann, 
nach Frandfurt , welcher ein Zeitungs: und Tas 
bacfs + Eollegium Vor s und Nachmittans anfiens 
ge, und die Studenten mit feinen Schaden fo 
an fich zoge, daß faft alle andere Lectinmen und 
Collegia ftille fiehen mußten , und die Univerfitdt 
endlich genöthiget wurde, den König zu bitten: Es 
möchte difem Mann aufgegeben werden , fich von 
Franckfurt zu entfernen ; wie auch gefchahe, 


Religions: Sachen, 


3. J Franckfurt ſtunde Jedem, wer da 
wollte, frey, in einer oͤffentlichen Diſſertation zu 
opponiren; davon profitirte ein Studioſus der 
Theologie, und opponirte mir auf die frecheſte 
Weiſe gegen die ee ber heil, — ei 
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Ich artwortete ihme auf manches , und verwieſe 
ihne Ührigens darauf: Gott werde ihme nichts ber 
fonderee machen , ihne von der Wahrheit der chrift: 
lichen Religion zu Überzeugen: ‘Der eigentliche 
Pruͤfſtein ſtehe obgedachter mäßen,) oh. 7, 
17. Werde er deme nachfonmen, was da ftehe; 
fo würdın ihme vile Zweifel von felbften meafallen: 
Thue eres aber nicht ; fo Fönne cr keine Schuld 
auf Gott legen, ꝛc. Des andern Tages. Fame 
er zu me, und fagte: Er fpeife mit lauter Na⸗ 
turaliſten, welche ihme, als einem Theologen , 
beftändicdievon ihme vorgebrachte Einwürffe mach: 
ten ; erhabe alfo nur hören wollen, was man 
ihnen dasauf antworten koͤnne. Ich fügte: Das 
fenen farle Fifche : Wann es ihme um die Wahr: 
heit zu hun gemefen wäre; fo hätte er zu mie 
oder Jemand anderem in das Haus kommen und 
fich belehren laßen koͤnnen; ich führte ihme daben 
zu Gerüche, wie fehr er, als ein Theologe, 
durch das gegebene öffentliche Aergerniß fich verfündis 
get habe, nieldete aber doch zulezt das, was balb Ä 
jezo folgen wird: 

An. 1743. 12. Eept. ſchriebe er — an 
mid: ‚Wann Euer ꝛc. mich nicht mehr an meis 
nem zu Ende difes Briefes gefchribenen Namen 
erkennen; fo belieben Sie nur Sich an denjenigen 
frechen Studiofum Theologie, oder Natura- 
lifmi, zu erinneren , der Fhnen in einer öffentlis 
chen Difputation zu Franckfurt opponiret , und 
deßen Sie in Ihren An. 41. ausgegebenen, ſchrifft⸗ 
Br. Gedancken von der ua er 
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Weltweisheit mit der Theologie „, des mehreren 
gedenken. Mein ꝛc. Sch ftelle Ihnen folches in 
feiner einigen Abficht auf mich felbft vor, fons 
dern ich wollte Ihnen nur gerne einen Beweis der 
wunderwürdigen Liebe unfers Gottes und Heiz 
landes Jeſu Chrifti an meiner Perfon vorftellen, 
welcher mic) in demjenigen Verderben, davon Gie 
nur den alfergeringften Theil eingefehen haben, 
von Ewigkeit her geliebet, in der Zeit mit folcher 
Langmuth getragen , hernach auf das Fräfftigfte 
erwecket, endlich , ungeachtet meiner Widerſtre⸗ 
bung, und meiner recht tieff eingemurzelten Feind⸗ 
fchafft gegen fein Ereuz und Leiden, mic) mit Ihme 
Selbſt verföhnet, und zum Genuß der Geeligfeit, 
die in dem Glauben an Ihn liget, durch Die aller: 
kraͤfftigſte Züge feinee Barmherzigkeit gebracht 
hat, Weil ich weiß , daß Euer ꝛc. auf dife Gna⸗ 
denwunder des Heilandes allemal fehr aufmerckſam 
gewefen ſeynd; fo will ich Sie auch dasjenige gern 
wißen laßen, was Er an meiner Geelen gethan 
hat. Ob nun dife Urfach hinreichend genug wär 
te, mich zu verbinden, daß ich Ihnen von mei⸗ 
ner feligen Erfahrung der Gnade Jeſu Chrifti 
Mechricht gegeben hätte; fo ift mir doch noch eine 
“übrig, welche mit der vorigen zugleich mich dazu 
determiniret hat, Können dann Euer ıc. Sich 
noch wohl erinnern , daß ich des Tages nach ges 
dachter Difputation Sie beſuchet, mid) noch ziem: 
dich ungebührlich aufgeführet,, und wie Sie, dem 
ohngeachtet , mir auf das allerliebreichefte begegnet, 
und endlich , da ich von Ihnen weggieng, mit 
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im Namen des HErrn geweiflager , daß, 
ohngeachtet meiner Importnnitaͤt und ganz todten 
Herzens, Sie gewiß glaubten , daß einmal, «6 
fen über Eurz oder lang, die Kraft des Heilandes, 
unſeres Gottes mich ergreiffen würde, um mid) fes 
Fig zu machen, daß ich felbft nicht wißen würde, wie 
mir gefchähe ? Sch gebe Ihnen alfo mit freudigen 
Herzen die Nachricht ,. daß der HErr fein Wort 
beftättiget, das Er durch Sie geredet hat. Er 
Hat wohl große Dinge an mir gethan; ih muß 
aber dabey ſagen: Mir mangelt zwar fehr vil; 
Doch was ich ıc. Euer ꝛc. werden hierinn ohne 
mein Erinneren einen fhönen Anlaß zur Demuͤ⸗ 
thigung ihres Herzens vor dem Heilande finden Füns 
nen: Sch aber habe hierbey Gelegenheit, mich Ihrem 
Gebet und herzlichen Liebe vor unferm Heiland 
zu empfehlen, und in derfelben bin ich mit wah⸗ 
rer Herzens Aufeichtigkeit zc. 

Einige Meilen von Franckfurt ftunde damahls 
ein Prediger, der aus feinen Schrifften, wie auch 
feinem vorhin in Weftphalen gehabten Amtsſegen 
und darüber erlittenen Verfolgungen, fehr befannt 
ware. Sch und meine feel. Frau wollten ihne 
£ennen lernen , fuhren ihm in die Predigt, und 
gaben ung nach derfelben ihme zu erfennen. Wir 
funden aber den Mann gar nicht, den wir fuchten. 
Er batte nicht nur ein übles Gehör , da dann, 
"wann er catechifirte, die muthwillige junge Leute 
ihme allerley verkehrte. und Argerliche Antworten 
gaben, Die er nicht verfiunde und, immer fort cas 
techiſirte, fondern er felbft ware auch ganz von 
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aller Krafft abgefommen , und nur auf feine Bü: 
cher erpichts Seine Frau hingegen, die des Gott: 
ftid Arnolds Ehegattin Schwefter ware , er: 
Fannte und beklagte, daß es ihre und ihrem 
Mann wie Adam und Eva ergangen und fie die 
nicht mehr wären, die fie gemwefen feyen. Er bes 
fuchte uns nachhero mehrmalen, zu unferer fchlech- 
ten Erbauung : Sein Wunfch ware nur , noch 
länger zu leben 5 zu welchem Ende er alles thate, 
was ihme zur Verlängerung des Lebens angeras 
then wurde ; mann es auch noch fo feltfam ware; 
3. E. wann er Brodt eſſen ſollte, zerfauete er es, 
zoge den Safft heraus und ſchluckte ihn hinab , 
das übrige aber nahme er mit der Hand wiederaus 
dem Mund, und legte es auf das Teller. Als 
ich ſchon in Ebersdorff ware, fchriebe er mir Flägs 
lich, daß ihme feine ganze Bibliothec, mit allen 
feinen ungedruckten Schriften „ verbrannt feye: 
Ich antwortete ihme: Da Gott nun ihme feinen 
Gözen , daran bifhero fein ganzes Herz gehangt 
hätte, weggenommen habe, folfe er fein Herz nun 
mehro von neuen Gott ergeben , und an feiner 
Gemeinde eben die Treue beweifen, wie er in vos 
rigen Zeiten an feinen erften Gemeinden gethan 
habe: Er ware aber in feiner Replic darauf mit 
difem guten Rath gar nicht wohl zufriden. 

So bedrängt übrigens diſer. Franckfurtiſche 
Zeitlauff für den äußern Menfchen ware, fo, daß 
ih zulezt faft mehr einem Gerippe, als einem 
Menſchen, ähnlich ware; fo gefegnet ware es für 
meinen Geift, und ic) —— endlich An, 1737. 

Br Eu an \ zu 
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zu einen bleibenden Zeugniß der Vergebung mei⸗ 
ner Sünden ‚des Gnadenftandes bey Gott und 
der Kindfchafft Gottes; welches mir der HErr 
auch big hieher erhalten hat, (*) | 
Wann ich alfo fege: Ich feye An. 1737. zu 
einem bleibenden Zeugniß der Vergebung meiner 
Suuͤnden ıc. gelangetz fo nehme ic) es einem Car 
tholicken nicht übel, warn er meint: In der Lehre 
Des neuen Teftamentes, in den Evangelien, in den 
Gefchichten der Apofteln , und in ihren Send» 
ſchreiben, feye nicht deutlich beftimmt, ob ein 
bleibendes Zeugniß über die Vergebung der Suͤn⸗ 
den und von dem Gnadenſtand bey Gott dem 
Menfchen gegeben werde, noch worinn folches be: 
ftehen möchte: Gott Lob! wir Evangelifche wißen 
es befier: Rieger, Burck, und Andere, haben 
es in eigenen Abhandlungen gezeigt ; Aber warın 
der H. Merz es eine verdecfte Gauckeley nennt, 
ift es gottlos. Iſt Paulus auch ein Gauckler, 
warn ee Röm. 5, 1. u. f. ſchreibt: „Nur wir 
Denn find gerecht worden durch den Glauben, 
fo haben wir Sride mir Gott durch unfern 
HErrn Sefum Chrift , „ und warın er bezeugt, 
daß er in der Gnade ftebe, und fich der Zoff: 
nung der zukünfftigen Herrlichkeit ruͤhme 
2c. daß er gewiß feye, daß ihn nichts von Gore 
ſcheiden mwerde-t. daß nichts verdammliches 
an ihm feye ıc. daß ihm der gerechte Richter die 
Erone der Gerechtigkeit an jenem Tage geben were 


de? uf. w. 
Meh: 


¶) Man fehe den sten Anhang. 
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Mehreres davon kan Herr Merz finden in 
meiner Abhandlung: „Von der Verſicherung 
der Vergebung der Sünden, „ in meinen Be⸗ 
trachtungen über die Kvang. S. 531. 
(Auflag 1775.) 

Erwaͤhlter Wohnort, 

Sch hatte nörhig, mich an Leib und Gemuͤthe 
‚u erhohlen, wußte zvar nicht, wovon ich mit 
meiner Frau und fiben Kindern leben follte; vers 
ließe mich aber auf die VBorfehung Gottes: Und 
weil es mir, als ich nach Franckfurt zoge, unters 
wegens zu Ebersdorff im Vogtland, (einem Gräfs 
lich : Neußifchen Schloß , Dorff und Reſidenz,) 
fehr wohl im geiftlichen gefallen hatte ; fo refol: 
virte ich mich den Augenblick, da ich meine Ers 
lagung erhielte, dahin zu ziehen, und allda in der 
Stille zu leben ; woben es auch verbliebe, 

In der Durchreife zu Leipzig verwunderte fich 
der (aus feiner Gefchichte der Schwedifchen 
Gefangenen in Siberien rühmlic) befannte, ) 
Herr von Wrech ungemein darüber, daß ich ohne 
Ungnade aus Preußiſchen Dienften los worden 
feye, daraus man fonft fo wenig in gutem komme, 
alg ein großer Grenadier: Sch antwortete: Es ift 
eine Frucht meines Gebers! Herr von Wrech re 
plicirte: Nun habe ich genug! 


Ende des erften Theils. 
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et zu Ebersdorfi im Vogtland. 
in Hm Schickſale zu ——— 


eine Wahl, nach Ebersboef zu ziehen, 
cqhlage fomwel aus, daß ich die acht 
ZZahre, ſo ich daſelbſt zugebracht habe, 
unter die Sergnügtefte und feligfe in — game 
zen leben rechne . 7 
AIch fhuite einen —** Umgang mit der 
Gräflihen Herrſchaft an dem Ort, mit dem benach⸗ 
barten gelehrten Herrn Grafen Heinrich II Reuſ⸗ 
fen ; Me mit vielen anderen Herrn Grafen 
Aſſ⸗ m * ſonſtigen Standespet ſonen, 





\ 


4 Aufenchale zu Eberodorf. 


ich und mein Haus der geſeegneten Bekanntſchaft⸗ 
mit vielen Kindern GOttes, die ſich allda geſamm⸗ 
let hatten, und immer mehrere ſammleten. Ich 
machte auch je zuweilen einige kleine Reiſen zu dem 
theureſten Herzog Chtiſtian Ernſt zu Sachſen⸗ 
gie ; f6 dann nach Pottlga, zu der gelehrten 
nd gottſeligen Gräfin Benigna Reuſſin, ferner 
‚nad Send, Koͤſteriz, Poͤlzig, Gera, ic, ingleis 
chem thate ich An, 1740 eine Reife nad; Wuͤr⸗ 

. temiberd. | | 

DZa ich aber in Ebersdorf bey einlem geringen 
Vermoͤgen und- ohne. alle Beſoldung, pP 
dis d. mi einer ſiarken Sarnılie leben muſte und 
noch darzu mein koſtbates teutſches Staatsrecht auf 
eigene Koſten drucken ließe, kame es einmal dahin... 
baß ich viele Wochen) hindurch nur nechra Kte 
baares Gel: für mich und mein Haus hatte/ 
ware aber dabey dennoch volllommen ruhig und ver⸗ 
gyuͤgt und als ich ſolches einem anderen Profeflorig; 
der dahm kame und Wunder meinte, wie er ſich bee, 
helſen muͤſſe, ohne Scheu. entdeckte, wurde ar ſehr 
hadurch gerühre und beſchͤnt. 
AIch ſetzte mein ceutſches Staatsrecht ‚Komm. 
aten bıs auf den zaſten Theil Tore, und. arbeitete 
vieler Relchsſtaͤnde beſonderes Staatsrecht, auch 
andere Schuften, aus. — 


— g— .. 


F 


Aufensbalt Eberodorf 


u) Anz 1740 verfereigte ich, mit Ihro Königl. 
Dänemark Belieben, eine Einleitung zu 
Ben noch unentfchiedenen Europäilchen 
een um Gebrauch des Krone 
pringens, nachmaligen Königs, Friederichs VI. 
Sen hernach für ein befonderer Umſtand mit 








Werk Augeiragen babe, will ich bey meinen 
Schriften er 
oc WO, ae ferne von, Zeit zu Zeit einige von 
eſſtaͤten gefommene Leute u mir nach Ebers. 
EDER J ) allerien —— Unterricht ge⸗ 


ufte, | j 


Lunch. Soleäe Geſundbeit. | 
J sr aber ‚faft die ganze Zeit meines, 


ne ‚ganze Stund, fondern hoͤchſtens 
ae jedegmalen eine halbe Stund 

ren und ı konnte; davon unten ein meh⸗ 
rereß 


— Dienſte. 
at ie An, 1740 in Würtemberg eine Brun⸗ 
brauchte ; truͤge man mir allda wieder Dien⸗ 
Fan, jund-fuchte befonders mich zu bewegen , wie⸗ 
Erna Tübingen zu geben: Ich antwortete aber 
einem Grheımen Rath. ESyrach Schreibe C. 41. v. 
3 Wer ſich mit ſeiner Arbeit naͤhret, und täfe 
A Pgenügen, der hat ein fen rubig $ebeh. 
b einen Schaß über alle Schäße finden ; #' 
Sn biefens Zul PHONE ich * koͤnnten Sie mir 
MM. | etwas 


3 
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etwas noch gröfferes.verfprechen, fo wollte id) fol. 
gen: Außerdeme aber fönnten fie es mir nicht 
zumufden. | — | 


Boͤhmiſche Eburffimme. | 
Nach dem Tode Kanfer Carls VI, verfertigte 
ich auf Verlangen eines Chur » Trierifhen Minifters, 
eine weitläuftige Vertheidigung der Königin in Un. 
garn Rechts zu Führung der Chur. Böhmifchen 
Stimme bey dem ar Mahltag: Ob 
folhe zu Wien Beyfall gefunden habe? iſt mir 
unbefannt, | | * 


§. ar. Kayſer Wahltag Anno 1741. 42. 
Wabltag. | 
Darauf hielte ich mich An, 1741 und 42. ſechs 


Monathe lang auf dem Wahltag Kayfer Carls 
VII auf. . — 2 


® Incognito. 
Aus erheblichen, den Chur⸗Trieriſchen Hof 
und meine eigene Perfon betreffenden Urſachen, 
‘wollte ich incognito auf dem Wahltag feyn; und 
bediente mid) Dahero des Namens: "Doctor Wei⸗ 
lerberger. Weil nun Manche, die mich- nicht 
genauer Fannten, - daraus fchloffen, ich muͤſte ein 
Arzt feyn; fo hieße man mid) bald einen Herrn Leibr 
‚medicum, bald wollte man: mid) zu Kranfen und 
Sterbenden hohlen; wann ich dann bezeugte: Ich 
ſeye ein Doctor. der Rechten; fo machte man * 

* — ** wo 


Wahltag Anno Iran. Pr ® 


weht das Sompliment: Ey! man hätte gehört, ich 
—* beedem von! welches N bonn m Bf abs 
t 


— Geſchãfte a 

a; Eigentlich und hauptſaͤchlich bebieneten Ihe⸗ 

bey Dero Gefandicjaft: Aber aub andere Keighgs 

fände, die, vier Reichs, Gräfliche Collegia, und 

auswärtige Sürften ıc. wandten fi ‚an mich. 
Wie dieſer Wahlconvent einer der merkwuͤr⸗ 

Sale in etlich Hundert Jahren ware, fonderlich in 







Abſicht auf das Capitulationswefen, mir auch 


alle ‚Eabinetspandlungen x), und alle vorhanden 
geweßte Churfuͤrſtliche ältere Wahltags » Protocols 
—* und zwar mit der Erlaubnis, für das Pu⸗ 
blieum guten Gebrauch davon zu machen,) mitge⸗ 
it eile men; fo _ ware dieſes eine rechte —* 






rſtl. Gn. Franz Georg zu Trier Sich meiner 


Ma * —* 14. Gutachten und andere Auflage | 










3 fertigte, ohne mas ich fonft arbeitete: Und ich 
hatte t oc ch nichts darzu Bey mir, als meinen Kopf, 

iebſt Sı febmeu öns Corpore Juris publici acade- 
mies und: ruvii Corpore Juris publici. 





— — fehe ben Vorbericht zum a ſten Theil meiner 
— — Hiſtorie Teutſchlands unter Rayfer 
[VIE 
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Es mare dahero nicht zu verwundern, ba 
mich nem Gedaͤchtnis nur ein paarmal verließ, 
"and ich etwas Il facto feßte‘, das doch irrig ware. 
Zum Gluͤck aber merkte eg Niemand. EN 
Hingegen meinte einmal eine andere Churfürfte 
liche Geſandſchaft etwas erbafcher zu haben, das 
 Faltch wäre, und verlangte vonder Chir , Trierifchen 
Geſandſchaft einen ( jener unmöglich geſchienenen) Be⸗ 
weis: Als aber berfelbe hinlängfich und überzeugend 
Patgelege wurde, erftaunte fie darüber, 


hu Wablcapitnlationsſachen. 
Unm bie Wahlcapitulation deſto bequemer ans 
Führen zu koͤnnen, theilete ich bie Artikel derſelbi⸗ 
gen in gewiſſe SS. welches ben dem Churfürftiichen 
“ Eoflegio pielen Benfalf forde: Nur Chur Mapnz 
dahe es als einen Eingeif in fein Directoriglamt 
an, und nahme aflerley Veränderungen darin vor, 
die nicht allemal glücklich gerierhen; wie es ber Aus 
genſchein noch jego beiehre. 


Cbhur ,Trierifche Befinnungen. 
. Den biefem Wahlconvent habe ich die Ehr⸗ 
ſichleit, Gottegfurcht und rechtſchaffene Geſinnun⸗ 
‚gen, auch ſtandhaften Much, obgedachten wuͤrdi⸗ 
gen Herrn Churfuͤrſtens zu Trier aus feinen eigen⸗ 
haͤndig an den Rand des Protocolls geſchriebenen 
Aeußerungen mehrmalen mit ehrerbietigem Ver⸗ 
gnügen bewundert, und bedaure nur, dog mie 
viele gemachte Auszüge abhanden gefommen ſeynd. 


Einft- 
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Einſtmabl, als Franfreich ſtark und drohend in 
Shnbrang,wiche er Doch nicht, und ſetzte unter andern: 
„88id, enim prodeft homini, Iucrari Mundum 

ericulum fucere animae? Ich will mich he⸗ 

ber. noch heute lebendig verbrennen laſſen, als GOtt 
beleidigen, ‘und wider mein Gewiſſen handlen.“ 

* „Bolgenbt Refolutipnen ſeynd auch feine eigene 


6 . M4Dier. & 12, Jam 1741, | 
AIſtt eben fo empfindlich, als profkiguirlich + 
wann Ag erben gebäßige Borwürie muß 
thun, und in den Bart fagen laffen; allein feynd 
Diefes bie — derdriesliche Effecten, 
wann man allzu verfünitelt und nicht offenher zig klat 
—2* rache herausgeben a und mag: Da» 
Hero das Chur. Trieriiche ohnveraͤnderliche Prin · 


















‚feine Sachen fo zu thun, daß man 
r rundete Urſachen habe, fie zu bereuen 
und ſie auf Er ſorderunasfall einem jeden ohngeſcheuet 
der Zeit darlegen kann, um unverkuͤnſtelte Rede 
Antwort geben zu koͤnnen. | 

Su 4 
N Viad Diar. d, d, 12. oq. 1741, 
nah) fich berfelbe alsdann, (allſchon an- 
erohlener Beben) ohnbedenklich votanda zu betra⸗ 
gen ha s dann ich mein Gemwiffen und Ehre weder 
jier Aeitlich,, ‚noch dort ewiglich, durch Anderer Uns 
jerechtigfeiten mit einemobnerlaubten und bey GOtt 
nipfalligen policifchen Stillſchweigen beſchweren und 
echwarzen zu laflen gedenke; melches-aber nicht zu 
irgen Habe, wann vn meinige gewiſſenhaft und 

| > ! 









ehr⸗ 
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ehrlich gethan, denen Votis majoribus ſo fort ben 
von ihnen zu verantworten habenden Lauf laſſe; als 
lermaßen den Stein, fo nicht zu erheben vermag, 
aud) gegen Willen erliegen laffen muß. 


0. ad Dir. d. d. 27 Jan, 1742. 

Der große und aflmächtige GOtt ift einmal 
ſehr wunderbahr und ohnbegreiflich in Seinen Wer⸗ 
ken und Wegen, und weißt, vermag auch, gar 
bald den Hochmuth und die Ungerechtigkeit derer 
Menſchen zu der Ihme gefaͤlligen Zeit zu finden, 
zu ſtuͤrzen, zu züchtigen und zu beſtrafen; dahero 
auch meine’ gefaßte Principia ganz ftandhaft feynd 
und bleiben, daß man nichts, mas OOtt mißfäl« 
fig feyn kann, thun und fi) nicht auf ſich felbften 
und feine Vernunft, oder Kuͤnſten, fondern auf Dies 
fen allein, verlaffen,. an befchehenden Ungerechtigs 
Feiten feinen verantwortlichen Antheil nehmen, Das 
Gute und die Gerechtigkeit, fo viel, als thun und 
moͤglich, mit beförderen helfen, mas man nicht ers 
heben oder erzwingen kann, GOtt befehlen und ers 
liegen laſſen, Feine fündliche politische Zurüctficht auf 
das: Was werden aber. die ungerechte Menfchen 
‚und deine Feinde thun und fagen? nehmen, ‚fon« 
dern in allem den geraden Weg ohngeſcheuet und 
ohnerſchrocken fortgehen, das übrige und alles GOtt 
befehlen, ſofort mit ohnbeweglicher Standhaſtigkeit 
in chriſtlicher Gelaſſenheit abwarten und ſich lediglich 
gefallen laſſen muͤſſe, was endlich der alles ver⸗ 
moͤgende GOtt, und nicht ſchwache Menſchen, ver⸗ 
függn wollen, Ich weiß zwar ganz wohl, daß 
— dieſer 


— 


-. u. :# 


* 


ET nen 1; m. Tr 
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biefer Betrag und ehrliche auch gewiſſenhafte Auf⸗ 
| ng bey der heutigen verborbenen Welt keine 
»probation finde‘, fondern allerdings. verlachet 
und verhöhnet werde; alleine ift mır auch eben fo 
uverläflig befannt, ‘und babe es durch vielfältige 
Erperienz erfahren und erlernet, daß dieler der 
hre und ficherfte Weg feye, Der zu gefallen, 
Deflen hoͤchſtnoͤthige und — erwuͤrkende Gnade 
beyzubehalten, und oftmals unmöglich und unthun⸗ 
Kid (cheinende Dinge jur gebenhlichen Endſchaft zu 
Bee und gegen ber bösgeftellten Meinung aus» 
N, nebſt deme aber eine allgemeine Appros 
Ras alle einftreuende Intriguen zu finden. 
hende ohngluͤckſelige Zeiten und ohnaus« 
bliche harte Zumuthungen, daß nunmehro in 
6 rede inde und vielleicht der Gerechtigfeit nach 
nicht abgemeffene Sachen und Einſichten mit einge» 
‚de möcee nd follte, veranlaffen mich, daß zeit. 
lid) mei Meinung und Gedanfen zur dienfamen 
J eon und Inſtruction, auch Meſurnehmung 
dann gewißlich von dieſer Entſchließung 
nicht * werde, man mag mich auch angreis 
ſen ‚mi man immer wolle; dann meine Zurück» 
Abfıche einzig und allein auf GOtt, die Billig 
n 8: wech tigkeit, gerichtef und in nichts ein re- 
ſpectus humanus bey mir zu finden ift, wo eg im 
mindelten gegen biefen lauft; ; inmaßen es bey mir 
= geſetzte Regel ift, daß zwar die Men- 
= yen Ami» perftellten Worten berumgeführet und zus 
8 ng et werben fönnen, folches aber bey 
He, autor. vifceerumeft & vifcerape- 


1etr; » mich geſchehen koͤnne.“ 
| Ein. 

















WE 1. Theil, ©. 9. u. f erzählt, 


AR Wabltag Anno ı7ar 42. 


Einſtens kame ein Monitum ad Capitula- 
tionem vor, das einen ſehr großen Schein des ge⸗ 
meinen Beſtens hatte, und ım runde doch aufeln 
ſchaͤdliches Prwatintereſſe hinausliefe. Die Chur⸗ 
Trieriſche Geſandſchaft mare Dagegen, und das Mo⸗ 
nitum wurde binauspotirts Der Herr Churfürft 
fegte eigenhändig an ben Rand des Wahlprotocollgz 
Er mille wohl, daß feine Geſandſchaft nichts; ohne 

genugſamen Grund tbne, koͤnne aber nicht begrei⸗ 
fen, warum fie dieſes nuͤtzlche Monitum ‚nicht ſe⸗ 
cundiret habez Damit nun Die Nachwelt wiſſe, 
Daß es nicht aus feinep Specialinſtruction geſchehen 
ſeye; wolle er, eg hiemit angemerket haben, Her⸗ 
nach ſetzte Er weiter; Nachdeme Er das Monitum 
nochmals mit Bedacht uͤberleget habe, finde Er, 
daß das Gift in denen ſubvirgulirten Worten, (wel 
che Er auch wohl getroffen hatte,) ſtecke, habe 
alſo feine Gefandfchaft recht gerhan, daß fie ſich 
demſelbigen miberfeget habe, | a 
Geſchichte deg Wabltages. *— 
Was auf dieſem Wahltag uͤberhaupt vom Mierz 
1741 an, abſonderlich in Denen geheimen Une 
bangen derer Churfuͤrſtlichen und anderen Geſand 
fehaften, big zu Ende des Convents vorgefallen il; 
babe ich, aus Cabinets . Machriditen, (fo viel ſ¶ 
hat thun laſſen,) in meiner Staatshiſtor. K. Cari 










Hert Geh. Rath Weinreich, (welcher di 3 
mals in Berlin bey dem Departement von teutſchen 
Reichsſachen ſtunde,) fehriebe mir davon den 764! 


„ Wableag "Anndizan 4 42. 13 


| —— bewundere ic) Euer ie, 
| ee ſamkelt, Fleiß und Vorſichtig⸗ 
I & id rührter Ders Staatshiftotie Über« 
verſchiedene delicite Umſtaͤnde und Ma⸗ 
nat men J ‚bezeuget haben, und miß da⸗ 
| J— daR ich aus det Vottede, ober dem 
bericht, ein mehreres, was dor würklichen 
— | € itäilatıönd ; Megstii unter dene Chuta 
IB, — paſſitet feye, wahrgenom⸗ 
dv | Be denen erſt atteten gefandfchäfts 
en Rüde dugertoften. 


a dic sh von dieſem Wabitag. 

J 30 ufaͤll ger Weile fame ich ganz ficher dahititer‘, 
6 ae, erg Votant fich feine 
ee Ehur⸗ Maynzifchen Cangler machen, 
fe zte fie ſodann in. feines Hofes Namen 
ie eis die Reihe an dur s Maynz. 

) es ſich mit ſolchem Vote: 

Thesen Pin Menitum. vorkame,;. 

ie zuneilen die Schädtichfeit dadurch je 
enehmier nut eines oder eflihe Worte hinzu⸗ 
gt ober bi net —* wurden; welches auch 


nalen: alüc 

Angaet eine — cat damalg, Und Harz 
f ibe dieſer 2 
‚4 nd; San —* I aber nn 



















6 — A Anfangs: i. har⸗ 
"(weiches feit 1732. für diefe feine Stimm 
*X fl: gezogen hatte,) 4. de 
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hen müfte. Darauf gienge erftlidd Chur 
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Böhmen, 3. Chur. Braunfhmeig, und 4. an. 
der Chur. Trierifhen Stimme märe auch nice zu 
zweiflen gemelen? Die andere Parthie machten s 
ı, Chur, Cölln, 2. Ehurs Bayern, und 3, Chur⸗ 
Dia, Chur» Sachſen und Chur» Brandenburg 
bielren zurüd, Chur» Brandenburg hätte, um die 
Gebühr, feine Stimme gern dem Großherzog ges 
geben, und warn Oeſterreich damalen fi zu dem 
reföloirer hätte, mas es doch bald hernach in dem 
Breßlauer Frieden gerhan hat; fo wäre der Großs 
herzog unfehlbar Kayſer worden; Es mollte aber 


durchaus nicht daran, hofte auch) one Diefes durch⸗ 


zudringen, und nahme fid (worüber fich.der Chur⸗ 


Boͤhmiſche Wahlborfhafter von Brandau ſelbſt 


unter Vertrauten ſehr beklagte,) die Sache zu leicht; 
woruͤber dann endlich der Koͤnig in Preußen ſich für 
Chur⸗ Bayern erklaͤrte, und dieſe nun zuſammen⸗ 
haltende vier Höfe bezeugten, daß fie, bey denen 
wegen der Boͤhmiſchen Erbfolge zwiſchen der Ko⸗ 
nigin in Ungarn und Chür » Bayern nod) obwalten⸗ 
den Irrungen, für diefesmal Feine So Dekan 


ſche Stimme erkennen würden, ſondern felbige 
von der Deftetreichifchen Parthie ab; mithin wi 3 
nun fchon die mehrere Stimmen für Chur: Bayern hor⸗ 
handen; Chur? Sachlen bequemte ſich ſodann audz 
deme folgte Chur⸗Braunſchweig, und, wel nun 











nichts anderes ju thun ware, fo gabe auch Chur⸗ 


Trier, (doc) erft bey der Wahl felbft,) feine St ma 
me an Chur Bayern 7. 


_ Wablsag Annyızan an 


Ach pr Pracht dieſes Wahl⸗ und Kroͤnungecon⸗ 
ents ware ohne feines gleichen. Zuerſt zoge ber 
Jar che Ambafladeur, Graf von Montyo, mit 
oſchen Pracht ein, dergleichen Niemanp ge⸗ 

en hatte. Der franzoͤſiſche Geſandte von Bels 
rk ſuchte ihn zu übertreffen, übertrafe ihn auch 
wirklich. Der Chur » Mapnziiche Einzug ware auch 
igufigues Aber des Churfürftens zu Coͤlln, (des 







* 





art fo daf aud) Belleisle ſagte: C’eft 
trop pour un Ele&teur d’ Allemagne. Der 
Churjürft brauchte alle Wochen nur tür 1100 fl, 
Holz. Einer von unſeren Chur/ Trierifchen taquayen, 
ber dicke war, hatte 300 Ellen filberne Borten auf 
feinem De Des neuen Kayſers Einzug Fame des 
nen, ont u nicht, bey, und man fpradye ‚Insgemein : 
fürft zu Eölln hätte beffer gethan, er hät. 
ans e Koften aufgewandt, und das übrige 
feinem Herrn Bruder gegeben, Nur die eis 
—— Geſandſchaftsbediente 
keine F 
eger Kane ſchwaͤchlichen Geſundheit und 
er £ £ falten & itterung getrauete ich mir bey dem 
Ai actu richt in die Kirche; wohl aber ſahe ich 
ji — er von in die Kirch und aus der Kirche: Es 
are aber fı t jedermann ganz ftill und traurig. Als 
aus * e Kirche gieng, hörte ich einen Chur⸗ 
Heilen Hartfchier zu einem das Gewehr im Reis 
enden Bürger ſagen: Canallie! ruf: 
E | r Earl der. Siebende! Der Bürger 
J hen ihr mir etwas ſchenket „will ich 


Damit 
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en en 


Re aplers Bruders ‚) Einzug mare noch um vieles - . 


6. Wahltag Anno 1741. 42, 
Damit ich hingegen bey dem Krönungsactu gewiß 
in die Kirche kommen mögt, begabe ich mid) vor 
deifelben in der Chur Trierifchen Geſandſch afts⸗ 
procefliön dahin; ob ich aleich ein ganz ſimples Kleid 
anhatte, ünd alfo keine Cala machen Fonnte. 
ch nahme bei zweyten Theil meines teut⸗ 
ſchen Staafstechts mie hinein in die Kirche, Darin 
der ganze Krönungsactus fehr umſtaͤndlich befchries 
ben iſtz welches denen um mich ſtehenden überaus 
ängenehmi wäre! Der Chürfürft von Eölln aber, 
(der Sonfeerator ware, ) laſe und fprady fo ſchnell, 
daß wir ihm kaum nachkommen konnten. Wah— 
sender Meſſe bliebe bey der Wandlung, ſo Biel ich 
ſehen konnte, jedermann ſtehen. Br 
Bon aaderen Meinen Gefchichten; ſo ſich auf 
dieſem Wahltage zugetragen haben , koͤnnte ich auch 
och eine ziemliche Sammfüng liefern: z. er 
Ein gewiſſer vegierender Keichsgraf fuhre mit 
einer Chuefürfttichen Wahibötfchäfter : Die Wach 
ſtunde, gewoͤhnlichet ragen; lus Gewehr?: 
gefiele Ber Herrn Grafen‘, ünd er ſprach 
geuce wſſen Boch zu leben! Wer Botfehafter lache 
bey fih,; und dachre, es wuͤrde ſchon noch anderfk 
kommen?’ Der Her Graf ſahre hernadh Allein bey 
ser Woche dorbey , und Leit Menfch ruͤhrte fh. 
Der Graf’ befchrüeree ſich bey Biefem Botſchaſter 
darüber ; der fagte ihme: daß bieſes eine a 4 

















weiche nur den Herrn Churfürften und denen 

fhaftern wiederführe; darauf meldete Der 
af? Die leute wüften nicht zw leben; er t 

Hoch gleichwiot ein Mieregent des heil. Roͤm. 


wo 


M 


Wahltag Anno 1741. 4. “am 


Ein andermal lude der Chur. Boͤhmiſche Herr 
Botichafter, Freyherr von Brandau, eben Dies 
fen H er en Grafen zur Tafel, und er nahme es an, 
8 aber wieder ‚abfagen, weil der franzöfiiche 
Boſſchafter ihne durch einen Cavalier hätte einlas 
en allen ; worauf er die Ruͤckantwort erhielte: 
. ann es dem Herrn Grafen eine größere Ehre -feye, 

6 ei a Cavalier, als durch den Botſchafter 

















F jungen Reichsgrafen einladen laſſen, de⸗ 
der Botſchafter, ) verſchiedene in feinem 
—* 6 erſuchte mich, ein ges 
wiſ ** * bey Chur > Trier zu unterſtuͤtzen. Ich 
| Bas Sie mir zumutben, ift contra Jus 
gene replicırte: Der Wallfiſch bat Fein 
Naturae ‚ als daß er den Fleineren Fifch 
eiße! — gie: Erftiid) fene es deme niche 
0,, Jondı Ach 3 thun nur die Kaubfifche; der 
e die kleinere Fiſche ruhig um ſich here 
: Und was die Raubfiſche anbelangeg 
uta, und für folche Bruta fchicfe ſich 
fo eir ee ; us Naturae: mir aber feyen 
aftie a —* und ſollten alſo billiger mit 
en! 
e einen gewiſſen Grafen : Ich fehevon 
em ein Öeniter auffteigen, und beforge, 
einem Haufe ein: Erfagte: Er fönne 
eif Br ‚wie es möglich feye, an fein Haus 
Lande eine Anſprach zu "machen! Sch 
| ‚habe ein fo gegründeres Recht an fie, 
3 Si —* zu widerlegen vermöchten, 
Theil. B Der 


Ä 18: u Wabltag Annoızar 42. 


Der Graf verwunderte fi) noch mehr, und mollte 
diſſen, worinn eg dann beftünde?, Ich fagte: Es 
iſt das jus convenientiae; ihre Lande finnd «N. 
wohl gelegen, Und der Erfolg zeigte, daß id) es 
arrashen hatte, | 


® 


Anerbottene Dienfte, | 


Man erbote fich Chur. Trierifcher Seits, mir 
zu einer Reichs » Hof: Katheftelle zu verhelfen: Ich 
bedankte mich aber. Mad) der Wahl ſuchte der 
neue Kayſerliche Minifter, Herr Graf von Buͤnau, 
meine Bekanntſchaft, und fragte mich auh: Ob 
ich vocabilis feye? Ich lehnete es aber wieder be⸗ 
ſcheiden ab. | | ; 


Ä Aebensgefabren. 


Im Fruͤhjahr 1742 reifete ich mie der ſchwer⸗ 
Heladenen Coburger Kutſche nah Haus: In dem 
Wald Speßart ſtuͤrzte die Kurfche gerade an einem - 


Pag, wo eine erfchröcliche Klinge oder Abgrund 


ware, um: Es ware aber über die Kluft ein Daum’ 
gelegt; juſt auf diefen Baum fiel die Kutſch, und 
Der Baum brach nichts So wurden wir erhalten; 


or AAuf 


* 
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Auf eben diefer Ruͤckreiſe Fame ich nad) Saalı 
feld, von da aus ich die Poſt nad Ebersdorf nah. 
me: Weil aber der ordentlihe Weg über und durch 
die Saale, megen hoben MWaflers, nıcht zu paflies 
ren ware, muften wir einen anderen Weg nehmen, 
weichen zu zeigen, ein alter Poſtknecht ein Stüd 
Weg mitgreng. Dieſer fande ein Beil im Weg, 
wollte es Anfangs mit nach Haufe nehmen, gabe 
es aber hernach meinem Poftillion mit, und fagte: 
Man wiffe nicht, mo man es unterwegens braus 
chen fönnte! Im fahren warf eine neben mir 
fißende chriſtliche Weibsperſon die Frage auf: Ob 
Kinder GOttes auch auf Reiſen in Getahr gerachen 
Eönnten ? Ich fagte: Allerdings! und führte an, 
was Paulus 2 Cor, ır , 26 von fich bezeuge: Er 
babe oft gereifet, und feye dabey in Gefährlichkeit 
geweien zu. Wafler, in Gefaͤhrlichkeit unter den 
Moͤrdern, in GefährlichFeit auf dem Meer, u. ſ. w. 
Hernach muſten wir unter einem großen wilden 
Birnbaum durchfahren: Wei wir nun in einer 
Halb ⸗Chaiſe ſaßen, buͤckte ich mih, daß von dem 
Aft; unter welchem wir. durch muften, mit nichts 
in das Geſichte kaͤme: Der Aft ware aber zuſtark, 
doß die Chaife- nicht fort konnte. Ich richtere mich, 
als die. Chaife hielte, auf, und da faßte mich eine 
Gabel von: dıefem Aft, daß mein Kopf dazwiſchen 
Fame, ‚und ein hervorragender ftarfer Zink oder 
Spiß davon fich gerade und veft an den fo genanns 
ten. Adamsbutzen an meinem Hals fegre. Wäre 
‚ bie: Charfe für ſich oder hinter fich gegangen; fo 
hätte mid) entiveder diefe Spiße oder der Alt beforg« 
lich ebrofki. Den Kopf und Hals konnte id) bes 
>23 wegen 
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wegen und reden; aber aus denen Aeſten und von 
der Spitze konnten mir die drey Perſonen, ſo ich 
bey mir hatte, nicht belfen, man mochte auch ans 
fangen, was man mollte. Endlich fagreih: Nun 
weis ich, warum GOtt uns das Beil heute hat fin 
den laffen; es ift fein anderer Kath, als den Aſt 
abzuhauen: Dieſes geſchahe auch, und als⸗ 
dann konute man ‚mit heraushelfen. Es fennd 
nachhero viele Leute, Denen der Poſtilion ſolchen 
Zufall erzaͤhlet hat, hinausgegangen, dieſen wun⸗ 
derbaren Aſt, und wie ich darinn geſteckt, zu ſehen, 
und es hat mich gereuet, daß ich ihn nicht mit mir ge⸗ 
nommen habe. 


$. 22. Wuͤrtenbergiſche Reverſalienſache. 
Sorge wegen der Rayſerlichen Reſolution. 

Die Wuͤrtenbergiſche Landſchaft hatte bey dem 
Reichshofrath um die alt« herkommliche Eanferliche 
Beftättigung ihrer Privilegien angeſucht, wie auch 
um Confirmation derer vom Herrn Herzog Carl 
Alerander ausgeftellten Reliagions . Keverfalien, und 
die gefammte Reichshoſraͤthe ſowohl Evangeliſch ‚als 
Catholifſcher Religion trugen einmürhig auf eine uns 
umſchraͤnkte Beftärtigung derſelben an: Kayfer 
Carl VII. ertheilte aber ſolche den 22. Nov. 1742 
nur ſo: In ſo weit letztere derer vorigen Herrn 
Herzogen und des Herzogthums Wuͤrtenberg 
von Kayſern zu Kayſern beſtaͤttigten compactatis 


quoad fubftantiam gemäß und dem Inſtrumento 


.; 


pacis Weftphalicae conform ſeyen:“Die würten 
| ed ati bergiſche 


\ 


WürtembergifcheReverfalien: 2 


bergifche Landſchaft wollte fich aber niche dabey be« 
ruhigen, fondern erfuchte mich, nad Stuttgard zu 
. kommen, um'mündlidy mit mır zu communiciren, 


4 nfpeadh. _. 

RKurz zuvor hatte mich der Fürftlich. Bratto 
denburg⸗ Anſpachiſche Hof in ber Sayniſchen Sucs 
ceflionsfache confulire, und ich hatte ihme einneues 
Licht darinn aufgeſteckt: Der Herr Marfaraf lies 
Ben mir ein fehönes Präfent machen, und mich eins 
laden, wann ich nach MWiürtemberg gienge, den 
Weg über Anfpach zu nehmen; legten auch zu dem 
Ende jenem Präfent noch 100 fl. bey: Als ich nun 
nach Anſpach Fame, gaben Sie mir einen Hof-und - 
einen Juſtizrath zur Geſellſchaft zu, die mir alles 
zeigten, und mid) im Wirthshauſe defrayirten, 


157 Reife nach Stuttgard. 


Der Graf von Sachſen gienge eben bamahis 
mit dem Reſt der franzoͤſiſchen Armee durch Frans 
fen und Schwaben; allwo man auf die Franzofen 
_fo.erbittert ware, daß man fie todtſchluge, wo man 
konnte: Als ich nun zu Schwäbifch. Gemünd zu 
‚Mittag fpeifete, , und mit erlichen franzöfifhen Ofe 
ten,..die nach. einer gewiſſen Chaife fragten, 
franzöfifch ſprache, warnete mid) der Wirth ver 
dem verfammieten infolenten Pöbel, und id) fonnte 
—— kaum dadurch befriedigen, da ich ihnen 
beſugete, daß ich ein guter Teutſcher ſeye, ber aus 
| ba fomme, und in fein Vaterland nad) Stutt. 

B 3 gart 
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gart reife, daß ich auch in Feiner Connexion mit de⸗ 

nen Franzoſen ſtuͤnde, ſondern ihnen nur in obge⸗ 

— unſchuldigen Sache eine Anweiſung gegeben 
tte. | - 


An den Rayſerlichen Hof. | 
Diie Herzogliche Herrn Geheime Käthe zu 
“ Stuttgart glaubten, es werde nichts weiteres in der 
Reverſalienſache zu thun ſeyn: Ich truge aber den⸗ 
noch darauf an, ſorderiſt an dem Kayſerlichen Hofe 
nur das Terrain zu fondiren, und es wurde 
beliebt. | 
Damahlen zogen fi) eben des Prinzens Carls 
don Lothringen Durchl. gegen den Rhein, und die 
franzöfifche Armee wiche zurück; ich ließe mir da» 
berö einen von des Herrn Herzogs Ammiftratorig 
zu Würtemberg Durchl. eigenhändig unterfchriebes 
nen Paß mitgeben. > 
Zu Sinsheim in der Pfalz trafe ich fehon einen 
Kayſerlichen General mit der Avantgarde an. Um. 
allen Befchmerlichfeiten auszumeichen, führte mid) 
der Poitilion durch die abominabelfte Nebenwege 
über Berg und Thal, bis wir in die Bergftraße 
kamen: Diefer vortreflihe Strich Landes aber ware 
nicht nur durch bie mitten in vollem Wachsthum 
‚geftandene Fruchtfelder genommene Marfche, 
auch fonft an Gärten ꝛc. fehr ruinire, fondern fahe 
Auch wie ein von der Peft völlig ausgeftorbenes 
$and aus; indeme wir bıs Heidelberg feinen einigen 
Menſchen noch ein Thier erblickten. | 
| Ä = SHei⸗ 
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Heideiberg ware Damals noch mit 4000 Fran⸗ 
‚goien befeßt ; man fragte mid) aber unter dem Thor 
"nicht einmadl, wer ich wäre, oder woher ich Fäme ? 
Der Wired aber ſagte gleich: Allen Anzeigen nad) - 
würden die Franzoſen die Stadt heure Nacht quiftie- 
ten; und‘ fo gefchahe es auch. Als es Nacht wor⸗ 
ben ware, marſchierten fie die eine Straße hinauf, 
“Die andere hinab, und endlich zur Stadt hinaus 
‚über den Mecfer; zu deflen bedeckter Brücke fie die 
Schluͤſſel mitnahmen, nad) anderthalb Stunden 
‚aber zurüdfandten. So bald es Tag ware, nahme 
ich eben diefen Weg: Weil aber die ungariiche Hu⸗ 
ſaren ſchon den Abend vorher bis an die Thore zu 
‚KHabelberg geftreifer hatten, und ich alfo beforgen 

mufte,, von ihnen eingehohlet zu werden; Jo befahl 
ich meinem Poftillion,, fo bald er merfen würde, 
daB jemand uns verfolgte, follte er ſtille halten, 
und meinem Bedienten befahl ich, fo gleid) den 
pP auszsubreiten und auf die Bruft zu halten, 
—F man mit einander ſprechen koͤnnte: Alleine nicht 
———— marſchierten die Franzoſen links 
g zu, und mein Weg gienge rechts, Wein⸗ 

















ki Er Ei nun wohl ; Stunden gefahren ware, 
und nichts mehr beförgte, rufte man einesmahls: 
Jalt! und es fame ein Dfficier von einem hinter ei- 
em Haag poftirten franzöfifchen Sgägercorps hervor, 
Als ic ) fagte , daß ich Preußifcher Geheimer 
Kath ware, und mo ich herfäme, fragte er mich 
n teuigfeiten, und ic) ſagte ihme, wo der Prinz 
würde und daß die Fran zoſen heute 
B4 Nacht 
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Macht Heidelberg verlaflen hätten; welches er faum 
. glauben wollte. Mein neben mir in der Chaife ſte⸗ 
den habendes ſchoͤnes paar Pıftolen fchienen ihm fehr 
in die Augen zu.itechen; er ließe mich aber doch 
höflich in Frieden ziehen. 
Meiter hinab fahe ich die franzöfifche Armee 


- unter dem Duc de Noailles gegen Rheintuͤrkheim 


. marfcditeren, und multe, als ich zu Zwingenberg 
, unter die franzöfifche Wagenburg Fame, aus dem 
Weg mid) rechter Hand an die am Gebürg liegende 
Dörfer ſchlagen; in deren einem id) halten mufte, 
Die Leute waren fehr erbittert auf die Sranzofen, 
und eg hieße öffentlich: Sie müften heute noch frans 
zoͤſiſch Blut fehen! Ich bielte ihnen vor, wie unbe 
formen fie handelten: Ich feye ein guter ehrlicher 
Teutſcher; es hätte aber eben fo leicht feyn Fönnen, 
daß ich von der franzöfifchen Parthie wäre: Wann 
nun ein folder Mann dergleichen freche Hieden denen 
noch in der Mäbe ftchenden Franzofen angeigte; 
fo müßten fie ja gewärtig ſeyn, Daß man fie nieder» 
fäbelte, und das Dorf in den Brand ſteckte! Es 
half aber nichts. | 
| Je näher ih Darmftatt und Franffure zu 
Fame, je trauriger fahe die vortrefliche Gegend aus, 
und man fonnte oft nidye mehn unterfcheiden, was 
Wiefen, Gärten, Fruchtfelder oder ungebautes fand 
feye: Die an den Straßen liegende verfdymachtete 
und mit dem Tode ringende Franzoſen machten mein 
ganzes Herze rege, Ein mwohlgefleideter franzöfis 
ſcher Cadet ware zurückgeblieben, und fragte in eis 
nem Walde nah, weichen Weg die Armee genoms 
wien hätte; -es verftunde ihn aber Niemand. Als - 
Ä en icch 


* 
9 


. !ürtembergifche Reverfalien. 25 


1 I 
ieh ihne franzöfifch anredete, mare es ihme, als 
wänn-er einen Engel GEOttes fähe, und Founte ſich 
nicht genug vor mır demuͤthigen: Ich ertheilte ihme 
Befcheid, fo viel ſich chun ließe, und, als eine 
Zrouppe Bauern, die Vorſpann zu der Armee hats 
ten geben müllen, derſelben nachgiengen, bate ich 
fie, fie möchten diefen armen jungen Menfchen mits 
nehmen: Sie aber antworteten: ya! fie wollten 
ie em frangöfifihen Hund etwas anderes weilen! Ich 
ermabnete fie zur Menſchlichkeit, und ftellte, ihnen 
vor, daß biefer junge, Menfch gewiß an dem Krug, 
unda an.aliem Unglück, ſo derfelbe nach fich zöge, 
uldig, auch gar leicht felber zu Kriegsdienften 
geimu gen worden ſeye: Ich ſande aber Fein Ges 
hör bey ihnen, und beforge, fie haben ihne, - als 
—** | En, in dem: Bald vor den Kopf. ges 
| Ich had chie auf diefem Wege, mie auch ſonſt, 
Pe HT wie widerſprechend denfen und handeln 
bie Souverainen! Gegen die Tortur erhebt man 
die Stimme der Menfchlichfeit, und mancher gro. 
er Herr kann ſich lang befinnen, ehe er einem 
weren Verbrecher das Leben abfpricht, oder thuk!: 
es wol gar nicht: Aber Durch einen Krieg, deffen 
mon hätte überhoben bleiben Fönnen, viele 100, 
| viele 7000 , ja ganze Millionen Menfchen, auf uns 
zählige, Weilen, zeitlich und viele ewig unglücfelg 
fen „darüber gehet man hinweg, als ob es eine 
uigkeit beträfe! 
Sn Frankfurt machte ich verfchiebenen Kayferlis 
hen. Miniftern,: als K. ‚Preußifcher Geheimer Kath 
und als ein ‚Paffagier meine Aufwartung, fprache 
| D5 zuerſt 
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zuerſt von andern Sachen, fagte entlih: Ich 
fomme dermalen aus Württemberg, allwo die 
Kanferliche Refolution in der Reverlalienfadye großes 
Auffeben und Bewegung verurfachte, und noch 
üble Folgen haben koͤnnte: Es mollte mir aber Feie 
ner auffißen, außer der wackere Chur-Bayriſche 
Sofcanzter , Freyherr von Braitenlohn. Diefer 
fagte mir im Vertrauen: Der allzueyterig cathelis 
ſche Kanferliche Favorit und Obriſt-Caͤmmerer, 
Graf von Preyfing, feye Schuld an der Kanfers 
lichen Refoiution: Es werde aber nichts in der 
Sache zu thun feyn, außer der König in Preußen 
nehme Sich derfelben an, als auf welchen Hof der 
Kayfer viele Nückficht nehmen müfte. 

Der Königlich Daͤniſche Comitialgefandte,, 
und nachmalige Minifter, Freyherr von Berns⸗ 
dorff, fagte mir; Sein Hofhabe zwar die Special.» 
Garantie diefer Meverfalien übernommen; er babe 
aber (auf erhaltenen Befehl, ) erft kurz nach Hof 
berichten müffen, mas es mit dieſer Sache für eine 
Bewandtniß Habe? woraus ich felbft fchließen 
fönnte, mas für Beyſtand daher zu hoffen feyn 
moͤgte: | 
= Und ber Schmwebifche Tomitial» Sefandfe , 
bezeugete: Sein Hof befümmere Sich gar nichts 
um die teutſche Sachen, 

Iundeſſen hatte ic) an denen Braitenlohnifchen 
Aeußerungen genug. gr 
In Frankfurt hoͤrte ich übrigens vieles von 
Kaiſer Carls VII traurigen Umſtaͤnden allda. 
Die 
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Die Engliſche Officiers, wenn ſie bey ſeinem 
— vorbeyritten, und Er herausſchauete, rie⸗ 
fen Ihme öffentlich zu: O du armer Kayſer! 

Eimftens wurde Ihme ein erfchröckliches Pass 
quill in feinem, Cabinet in den Hut gelegt: Er feßte 
1000 Ducaten darauf, wann jemand den Verfaffer 
atdecfen würbe; ben andern Tag aber lag wieder 
ih Zerr im Hut: Wann der Kanfer Caution ftels 
Ieu werde, mo man die 1000 Ducaten erheben 
fönne, ne wolle der Verfaffer fich felber angeben, 
7 Der Chur» Braunſchweigiſche Hofrat von 
Azenh hatte ein artiges Soͤhnlein, welches als 
? Huſer gekleidet ware, und den Kayſer ſpeiſen 

Det Kayſer hatte eine Freude an den Kine 
dern, mad fragte ihn: Ob er Ihme dienen wolle? 
eihn zum Dfficier mahen: Das Kind ante 
mortete: Mein! Ihro Majeftät wolle er nicht Dies 

aber ber Königin in Ungarn wolle er dienen: 
De Kayfer fragte ferner ein fchönes Frank⸗ 
une Dürgerekind: Haft du mich lieb? Es ant⸗ 
mortete: Mein! ic) hab euch nicht lieb, und mein 
Ruf dat Euch auch nicht lieb! Darauf fagte ber 
N — id die Alten fungen; fo zwitzern die 


Die — Gräfin von Solms Rödelheim ö 
ine E { Bertraute der damahligen Kayferin, erzäßlte 
mie diele ſehr fonderbare Dinge von dem Berragen 
des Kanfers und feiner Gemahlin, wie aud) berleße | 
ren Privatu r ſtaͤnden. 
lienge im Heimweg wieder durch ein Kö. 
ih. Ungariſches Corps, welches theils Heidelberg 
beſetzt hielte, iheils da campirfe, ohne er 
na 
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nad) Stuttgart zurück, und es wurde befchloffen ; 
ich follte nun auch nad) Berlin geben, en 


| Waſſersgefahr. | 

Sch reifete. alfo mit meiner feel. Frau von 
Stuttgard forderift nach Ebersdorf. Oberhalb 
Bamberg und unterhalb Cronach ware das Thal 
ganz uͤberſchwemmt, und die Leute aus einem Dorf 
riefen uns zu, wir follten ausfteigen und die Chäife 
Durch das Waſſer fahren laffen, wir aber follten ge⸗ 
‚ben, bis wir zu einem Steg Fämen, über welchen 


n wir geben Eönnten, Wir famen auch endlich, da 


wir weit und breit nichts mehr von unferer Chaife, 
oder einen Menfchen fahen, zu einem Steg; wels 
cher aber aus einem einigen Balfen ohne alles Ges 
länder beftund, zu welchem man etma 6 Stufen 
hinauf, und auf der andern Seite wieder fo viel 
hinab mufte, Der Balfe ware nicht fo breit, daß. 
. ich darauf hätte gerade ausgehen koͤnnen, ſondern 
ich mufte feitwärts einen Fuß nad) dem andern forte 
fegen, um fo hinüber zu fommen, In der Mitte 
ware ber Balte faul und ein Brett barauf genagelt ; 
unten aber rafete das Waſſer mit aller möglichen Wuth 
aufdas grauerhafteftedurch. Es gienge ſchon gegen die 
Nacht, ware regnerich und kalt, und wır hätten 
etliche Stunden wieder an ein Ort gehabt, wann 
wir hätten zurück geben wollen; wie ich doch zu an⸗ 
derer Zeit 100 und 1000 mal lieber gethan hätte, 
Ich nahme das Gepaͤck, fo wir, um es nice im 
Waſſer zu verliehren, mit ung genommen hatten, 
auf mid), und gienge zuerft auf das behutſamſte al» 

Ä | lein 
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fein hinüber , legte die Bagage nieder, und Fame 
wieder herüber, meine I. Frau adzuhohlen: Weil 
aber diefe einen unfeblbaren Schwindel und fomit 
den gewiffen Tod beforgte, mann fie Die Augen ofs 
fen bebielte; fo mufte ıh fie ebenfalls befeits mit 
geſchloſſenen Augen über diefen Balken führen, ihro, 
als wir-an das aufgenagelte Brett Famen, fagen, 
e follte Die Füße etwas empor heben’, hernach wie. 
der fagen, daß nun das “Brett ein Ende habe; und 
ſo half uns OOtt gluͤcklich hinüber; aber, wie leicht 
zu erachten, unter folcher Angft, deren bloßes An- 
gedenken noch jeßo mich ganz bedecken kann. Meine 
1, feel. Grau bezeugte mir nachhero oft: Sie habe 
ſich ſchon ganz darauf ergeben gehabt, daß fie hin. 
abftürgen und erfrinfen würde, und in ihrem Sinn 
SGDre nur gebeten, daß fie mich nicht auch hmab⸗ 
ziehen und unglücklich machen möchte. 

Bon Ebersdorf gienge ish fobann weiter nad) 
‘Berlin. 





Begebenheiten mit 5. von Kudewig. 

Als“ ich auf diefer Reife zum erftenmal nad) 
Halle fame, befuchte ich unter anderen den Herrn 
‚Kanzler von Kudexoig auf feinem Todtbette. Er 
fagte zw mis: Nun! wir haben lang Krieg mit ein. 
‚ander geführt: Es ift aber alles vergefien, - alles 
vergeifen! Cie dociren das Jus publicum, mie es 
jeie zu Tag üblich ift, und ich, mie .eg vor 1000 
Ssahrengewefen iſt! Er meinte, fein bißiger College 
‚Bundling habe mir die Pfeile gegen ihne gefchni- 
Belt, ich" aber folche verfchoffen: Darinn ic) ihne 
ii A aber 
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aber eines andern belehrte. Ferner bezeugte er mir: 
Ich haͤtte ihme unrecht gethan, daß ich ihne bes 
‚züchtiget habe, als hätte er Urfunden erdichtee oder 
verfaͤlſcht; ich fagte ihme, worauf ſich dieſes An⸗ 
geben gruͤnde: Als ich aber nach Hauſe kame, 
ſchickte ich meinen bey mir gehabten l. älteſten Sohn 
nochmals zu ihme, und ließe ihme ſagen: Ich 
wuͤrde auf ſein, als eines Sterbenden, Wort, Ge⸗ 
legenheit nehmen, dieſe Beſchuldigung wieder zus 
rück zu ziehen. Herr von Ludewig hatte eine 
ſeehr große Freude darüber, ließe feine Hausgenofs 
fen rufen, es nochmals erzählen, und füqte bey: 
NMun ſterbe er doch als ein ehrlicher Mann! mein. 
Sohn füllte mir melden: Er fterbe; und alsdann 
follte ich der gröfte Publicift fenn! welches Ver⸗ 
maͤchtniß mir mein I, Sohn mit ſolchem Sachen hin⸗ 
terbrachte, daß er kaum davor reden konnte. | 


Yregotiation in Berlin, 

Zu Berlin wollte man Anfangs durchaus niche 
in.die Sache hineingehen, weil man glaubte, es 
feye nichts weiter darinn zu thun, in welcherley 
Faͤllen der König, mann er voraus fehe, daß er 
nicht hinauslange, lieber davon bliebe. Als alles 
nichts verfangen wollte, bate id) den Herrn Geheim 
men Kath Weinteich, (der die teutiche Reichs⸗ 
ſachen unter Handen hatte:) Er mölhte wenigfteng, 
als mein alter bewaͤhrter Gönner, nur einigen 
Schritt thun; weil man fonft ganz gewiß die Schuld 
allein auf mich legen würbe, als ob id; meine Men 
gotiation fo ſchlecht geführer hätte: Darauf erklärte 

| er 


% 
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er fih endlich: Go wollte er dann, bloß in biefer 
Kücficht, fehen: Ob etwas in der Sache zu thun 
se? So dann erhielte der Königlich » Preußifche 
Geſandte am Kayferlichen Hof, von Klindgräf, 
ein Königliches Reſcript, die Sache zu unterftügen; - 
doch mie dent fatalen Anhang: Wann der Ges 
fandte finden würde, daß ihme dieſe Sache in ſeinen 
Hauptgeſchaͤften van wäre, ſollte er.davon 
abftrahiren. 


Getröfteter Prediger. 
Es ware. eben damals ein beliebter Prediger 
in Berlin von dem Könige in ein $andftädtlein nad) 
Preußen verfeßee worden: Diefe Veraͤnderung 
fchiene dem Prediger ſchwer zu fallen; . ich fagte 
ihme dahero: Ich halte ihn für einen treuen Knecht 
Chriſti: Nun wiſſe unfer Heiland wohl, daß er ſolcher 
Perſonen zu feinem Dienſte eher zu wenige, als zu dies 
leund imlUeberfluß habe; er folle alſo janicht glauben, 
daß er geſchehen laſſen werte, daß fein Zeuge an ein Ort 
Fomme, wo ev Ihme weniger als zu Berlin, oder auch 
garnicht, brauchbar wäre; und da esihme, Predis 
ger, (oe ich billig giaubte,) bloß darum zu thun 
wäre, Seelen durch das Evangelium zu gewinnen 
und Chriſto zuzuführen; fo dörfte er fich audy Hofe 
rung machen, Daß diefes Evangelium an einem Det, 
wo es bishero noch nicht ın der Kraft GOttes ver« 
kündiget worden feye, viel mehr Eingang finden 
und Nutzen fchaffen werde, als an einem großen 
Ort, wo man deflen ſchon gewohnt und wohl gar 
— ſeye. 


Keife 


* Worranbergiſche Keverfalien. 


Reife an den Raiferlichen of. 

Der würtenbergifche landfd aftliche Conſulent, 
Regierungsrath Georgy, mare übrigens ohnehih 
ſchon ım obgedachter Reverlalienangelegenheit zu 
Frankfurt: Die Landſchaft erſuchte mich aber, mich 
ebenfalls noch einmal dahin zu begeben; welches ſch 
‚auch mit einer ſolchen außerordentlichen Geſchwin⸗ 
digkeit bewerkſtelligte, daß, als mein l. aͤlteſter 
Sohn dem K. Preußiſchen Geſandten meine Ans 
kunft meldete, er es nicht glauben wollte, bis er 
mid) felber ſprache. j 


Waͤrtembergiſche Reverſalienſache. 


Kayſer Carl VII ſahe die Acten in dieſer Re⸗ 
verſalienſache ſelber ein, pruͤfte fie viele Tage lang, 
und ſetzte endlich, ohne fremde — dieſe Re⸗ 
ſolution eigenhaͤndig auf: Er habe die (von der 
wuͤrtembergiſchen Landſchaft) allerunterthaͤnigſt ges 
betene Declaratoriam allergnäbdigit beroilliger, wei⸗ 
len von dem Kanferlicien Rrichshofrath die Alta 
quaeſtionis quoad fubftantiam dem meftphäli« 
(chen Friedensinſtrument und denen vorherigen äls 
tern würtembergifchen Hauscompactatis und Landes- 
vertragen conform befunden worden. ER. 


Der Kanfer ließe Darauf den Päbftlichen Rin⸗ | 
tum, Doria, den Reichshofrathspraͤſidenten, und 
den Referenten zu ſich, erforderen, aber nur ‚den 
Nuntium allein in das Zimmer kommen , - und bes 
forache fich mit ihme darüber. Dieſer ſagte: Als 
Mruntius könne er nicht darzu ſtimmen; als Doria 

. aber müffe erfagen, baß der Kayſer es chum koͤnnte; 

—* nur 
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nur moͤchte Er noch beyſetzen: „Wie Er Sid; bereits 
in ſeiner erſten Reſolution erklaͤret habe.“ Der Kay⸗ 
ſer thate es auch; ließe ſodann den Nuntium zu 


der einen Thür hinaus, und den Reichshofrarhs« - 





Dräfidenten zu einer andern, (damit fie ſich nicht 
unterreben möchten ‚) herein: Der Präfident ſagte: 
Miele widerſpreche fih, und mürde nur ein noch 
‚größeres euer anzündenz; ber Kanfer follte es alſo 
tweder lediglich bey der vorigen Reſolution bewen⸗ 
den laſſen, oder ben Anhang wegſtreichen. Als der 
Praͤſident ab» und der Reſerent durch eine andere 
Thuͤre bereingetreten mare, ſprache er gerade 
eben ſo: Darauf friche der Kayſer den von dem 
Er an die Hand gegebenen Zufas wieder 
durd), 






Angetragene Dienſte. 
Ben dieſer meiner Anweſenheit in Frankfurt 
truge der bekannte Kayſerliche Cabinets. Minifter, 
Herr Graf von Buͤnau, mir abermals an: 9 

ſollte als würflicher Reichshoſrath mit völliger 
ſoldung in das Eollegium introducirt, aber von de. 
nen ordinairen Seflionen. biſpenſret werden, und 
nur für das Kayſerliche Cabinet arbeiten: Sie 
hätten oder wuͤſten Leute genug, welche Theorie, 
aber feine Erfahrung, oder Erſahrung, aber keine 
Theorie Hätten: Bey mir glaubte er beides anzu⸗ 

treffen: Ich bedankte aber mich nochmals. | 


Anderes, 
Der Chur -Braunfchieigifche Eomitial- Gr | 


fandte ‚- von — bezeugte eine große Verwun⸗ 
2. Theil. C derung 
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derung darüber, daß ich in meinem eben bamals 
herausgekommenen zoten Theil: meines teutichen 
Staatsrechts fo fehr viele Particularien von: Dem 
‘Corpore 'Evangelicorum hätte zufammentreiben 
koͤnnen. | | | | * 

Der damalige Herr Reichshoſrath, Freyherr 
von Kreitmayr, fragte mich: Wie viel ih Ama- 
nuenſes hätte, Die mir mit ertrahıren und copirem 
an die Hand giengen? Ich fagte: Zumeilen Einen, 
meiftens aber gar feinen: Er fubre vom Stuhl 
auf, und fagte: Wie diefes möglich feye? \ 
hätte geglaubt, ich habe ein ganzes Zimmer voll 
"gen 10612 Perfonen! | Au 


$. 23. Religionsfachen in Ebersdorf. 

Begebenheiten mit dem Grafen von Zinzendorf. 
Anno 1744 fame der. Neu Mäpriiche Bis 
ſchof Policarpus Muͤller, ‚(mit welchem ich, aͤls 
er noch Rector zu Zittau ware, von, Frankfurt an 
ber Dder aus, einen angenehmen Briefwechſel un⸗ 
terhalten hatte,) nach Ebersdorf, welchem ich „auf 
ſeein Veranlaſſen, verfchiebene meiner. bey der Herren 
huthiſchen Sache habendea Bedenklichkeicen eröfnere, 
„ber mir dann fagte:: Er glaubte, daß es mir auf- 
richtig um die Wahrheit zu thun feye; ich moͤchte 
alfo meine Zweifel zu Papier bringen, und fie dem 

Heren Grafen von Zinzendorf überfenden. 
Mrun hatte ich zwar Anfangs’ großes “Beben 
Sen, es zu thun, weil mir ſchon bekanne ware, 


U PER \ 
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daß man lauter verſchraubte Antworten Ab, R 
und der Herr Graf am Ende ſich allemal den Sieg 
ſchriebe: Endlich aber refolvirte ih mich, es 
* zu wagen. Damit ich aber deſto ſicherer gienge, 
die Sache auch um befto mehreren Nachdruck haͤtte, 
aßte ich meine Bedenklichkeiten in so Fragen, 
denen ich kuͤrzlich mit einruͤckte, wie die Sache von 
der guten und wie von der ſchlimmen Seite angeſe⸗ 
werden koͤnnte. Dieſe ſandte ich an allerley 
fonen, von welchen ich glaubte, daß fie unter 
denen mir befannten, entweder überhaupt ,‚ ober 
wegen gemifler Umſtaͤnde, am tüdhtigften feyen, 
folche Fragen zu beantworten, Ich erhielte auch 
"Antworten barauf von obgedachter Comtefle Reu⸗ 
fin, bes Herrn Grafens von Zınzendorf Schwäges 
ein, von Heren Probjt Bengel und deſſen Tochters 
mann, Herten Pfarrer Burcken, (mit deflen Auf⸗ 
ſatz Here Abt Steinmez ſich conformirte, ) von 
Seren, arrer „Derringer, von Herrn Rath 


Herr Hofprediger Steinbofer zu Ebersdorf ware ' 
bamals noch fo gar nicht ganz Zinzendorffiſch, daß 
er, baich ihme diefe Stüce communicirte, fie mit des 
n, fo in der alfo genannten Conferenz ſaßen, 

er mit dem Ausfchus der Ebersdorffildien Ges 
je von beeden Geſchlechtern,) Durchgienge , und 
vieles darinn billigte, 

Als ich fo mit biefer Arbeit .umgienge, fiele 
mir ein: Die Sache felbft koͤnnte doch wohl von GOtt, 
die viele dabey befindliche Mängel aber der Mens 
(gen ſeyn, welche GOtt zuließe, ohne daß fie der 

C 2 Haupt⸗ 
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Hauptſache ſchadeten, nur damit alle Ehre allein 
Ihme, und nicht denen Menſchen bfiebe; ich legte 
auch augenbllcklich meine Feder nieder, und das, 
was id) von dergleichen vorrärhig hatte, beyſeit: 
Nach ziemlicher Zeit aber, (inner welcher ich in Ans 
Sehung diefer Sache ganz gelaffen geblieben ware, ) 
befame ich eine noch ftarfere Ueberzeugung, daß 
ich daran, da ich ganz willig feye, = auf fich be« 
ruhen zu laffen ; ein ficheres Kennzeichen habe, daß 
ich niches fuͤr mich darunter fuche; und alfo feye ich 
nun erſt in dem Stand, mid) nach dem Sinn des 
HFren in diefer Cache unparthenifch gebrauchen zu 
Jaffen: Sch follte alfo darin fortfahren; welches ich 
auch hate. | 
We Ih Damit zu Stande ware, ſchickte ich 
den Anfang davon dem Herrn Grafen von Zinzen- 
Vorf zu, um die Sache zu prüfen; welches, daß 
es geſchehen wuͤrde, man um fo. mehr hoffen durfte, 
weil der Herr Graf vorhin’ mehrmalen in öffentlis 
en Schriften verlangt hatte, Das, was man ger 
gen ihn hätte, nur nicht gleich drucken zu laſſen, fort» 
een es ihme zuzuſenden, mit Berficherung einer 
"gründlich und befcheidenen Antwort darauf.  & 
“ Sn. einigen Wochen aber erbielte ich meinen 
Originalbrief, famt der Beylage und Couvert, 
eröfnet wieder zurück, nebft einer impertinenten und 
anzuͤglichen Schrift, in Form eines Decrets, des 
Hauptinnhalte: Es würde mir die Beylage unge 
© ofen remittirt, weil meine in dem Briefe enthaltene 
Verſſcherungen lauter Judaskuͤſſe und Joabsfreund⸗ 
ſchaft ſehen und man weder Zeit noch kuſt habe, 


derglei⸗ 
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bergleichen Dinge zu leſen, oder darauf zu antwor⸗ 
ten; fondern, wenn Herr Müller es an muchvere 
langt Opec ‚ möchte ich es ıhm« zuſchicken, und am 
Ende kamen: Narren, Ochſenſtall, u. d. vor, 
Der Schluß ware: In fidem praemilforum fub- 
feripferunt Fratres; ſodann die Mamen zweyer 
Perſonen, bie Bi einmal lateiniſch ſoreiben 
Kann. 
As ich biefes obgebadhter "Gräfin Beniguk 

Beufin <ommunieirte , antwortete Sie mir: 


Fr, Pottiga „den 10 Jan. 1745. 7 

Sie koͤnnen (vielleicht nah Sich Selbſt,) 
feiche ermeflen, unter was dor Gemüthsbeweguns 
gen das Zugeſandte geleſen worden: In der Erſte 
bärte die Feder zur Antwort nicht anfegen: börfen: 
Dann der Eifer bes gortlofen Hochtrabens , in wel⸗ 
em 3. von feiner Höhe fo verächtlich. auf Sie her⸗ 
abfchauer; und Ihnen gleichfam über bie Achfel hin⸗ 
tee ſich die fehnödefte Abfertigung giebt, ergrif mich 
gewaltig, wurde aber endlich vor dem Herrn zit 
einen tieſen Jammer. Eheu! mieweit binein boͤs 
iſts leider! mit dieſem quafı ches » Engel der: Ge⸗ 
meinen worben! Ehe er angerühret wird, ſpeyet er 
euer und ſchreyt: Kommt mir nicht zu nahe! 
Soll das ein Bruber ſeyn, der ſich nicht ermahnen 
laͤſſet? und der vornehmſte Diener des ſanſten 
Lmmleins ber nichts ſehen noch erwägen, basit 
mil, was andere Schafe, aus Veranlafe 
| fung, * Trieb der Liebe dieſes Lammes, mit Be⸗ 
jeiging der Siebe und — vorlegen? ? Pr 
rr 
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ser beisahre feine Heerde vor viel ſolchen, und 
teinige ſie davon, um feiner Ehre millen! Nicht ein. 


einiger guter. Character leuchtet. aus dem Schreiben, 
bas fein anderer'als 3. gemacht, und (arme unfchuls 
dige Fr ratres, (als aus der Unterfchrift erhellet ,) 
unterfihreibentmüffen. Es darf fich dahero Nie» 


mand leid ſeyn laſſen, daß man ihm i in irgend einer * 


Benennung oder Vergleichung zu viel gethan. Die 
Zeugniſſe behalten ihre Wichtig⸗und Richtigkeit, 
und bekommen ſie nun ſo viel mehr, wann ſie auch 
jetzt nur hinterlegt werden ſollten, u. ſ. w.“ 

Ich ſelbſten gabe darauf dem Herrn. Grafen 
in einem andermeiten Schreiben nachdrücklich zu er⸗ 
kennen, wie gros ſein und ‚der Seinigen Verfall 
feye, und wie wenig dieſes Verfahren fo wol mit 
dem Sinne JEſu Chriſti, als auch mit feinen öfs 
fentlihen Erklärungen übereinftimme : Ich erhielte 
ſodann von bem Herrn Grafen felbft, (dervon dem, 
was ſich zugefragen habe, nichts wiſſen wollte - 
fo abgeſchmackte Antwort, daß ich wohl fahe, es 
kaͤme aus einem ſolchen Briefwechſel eben fo wenig 
eine Frucht heraus, als.aus einem Difeurs mit eis 

nem von Wein oder Schlaf Trunfenen, ber immer 
verkehrt antwortet. 
Indeſſen fchickte ich boch den ganzen Aufſatz 
Herrn Biſchof Muͤllern zu; der aber in der Ant⸗ 
wort auch die Hauptſache mit keinem Finger beruͤhr⸗ 
te, und fi) nur darüber aufhielte, fein Sinn ſeye 
gar nicht geweſen, . daß ich es LTE wie id) gethan 
baͤtte, — PR j 


4’ 
5 . 24. 
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S. 24. Kayfer- Wahltag Anno 1745-, 


Vorarbeit. 


Als im Jahr 1745 wieder eine neue Kayſer⸗ 
wahl bevorſtunde, muſte ich forderiſt ein Gutachten 
nach Hanover erſtatten, was auf dem kuͤnftigen 
Wahltag zu beobachten ſeyn moͤchte; dariun ich viele 
practifche Anmerkungen aus deme, was ich auf dem 
Wahltag Anno 1741. 42 bemerket hatte, anbrach⸗ 
ce; und dafuͤr mit einer güldepen Medaille beſchen⸗ 


ket wurde. | 


:- Darauf: ward ich auch zu der Chur Brauns 
ſchweigiſchen Wahlbottſchaſt nady Frankfurt erfors 
dert, und bliebe bis nach vollbrachter Wahl und 
Kroͤnung allda: Es ware aber dieſer Wahltag nicht 
ſo wichtig, als der vorige; ich hatte dabey doch 
auch von andern Reichs und  $andftänben 
ar - | | 
| as in der neuen Europäifchen Fama von 
mir im Abfihe auf dieſen Wahlconvent gemeldet 
wird, iſt irrigz Der Verfaſſer harte hören läuten, 
and wuſte nidye, in welchem Dorf. 

Einſt verlangte der Herr von Muͤnchhau⸗ 
fen, in einer wichtigen Sache, ein fchriftliches Gut⸗ 
achten von mir: ch fegte es auf, und fandte es 
Ihm durch meinen J. Sohn: Als Er es gelefen 
Ban, verbrannte Er es, um beſto gemiffer zu feyn, . 

ß die Sache geheim und verſchwiegen bliebe. — 

— Nachhero ſchickte Er wieder zu mir: Ein in 
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meinem: Gutachten enthalten geweſener Gedanke, 
an welchem Ihme viel gelegen waͤre, ſeye 
Ihme ausgefallen; ich möchte alſo das Gutachten 
noch einmal auffegen. Ich feßte es zum drittenmal 
auf, Er ſchickte es mir aber allemal wieder, mit 
Vermelden: Das Gutachten ſeye ſchoͤn und gruͤnd⸗ 
lich; aber der von Ihme vermißte Gedanke ſeye 
nicht darinn. Als mein Sohn zum drittenmal mit 
dieſer Antwort wieder kame, dachte ich in meinem 
Sinn: Lieber GOtt! wann an dieſem Gedanken 
etwas gelegen iſt, iſt es dir ja etwas geringes, mir 
dieſen Gedanken wieder einfallen zu laſſen! Kaum 
hatte ich fo in meinem Sinn gedacht; fo fiele mir 
‚ etwas bey: Ich fagte meinem Sohn: Ich glaube, 
id) habe meinen verlohrenen Gedanken wieder z 
‚wann es beme fo feye, wollte ich ihme fagen ,. wie 
es zugegangen ſeye. Ich ſatzte mich nieder, ſchriebe 
es auf, und Herr von Muͤnchhauſen ließe mir 
ſagen: Ja, das ſeye der Gedanke, der Ihme ent⸗ 
fallen waͤre. Darauf ſagte ich meinem Sohn den 
Verlauf der Sache. 


J Mahl ⸗ und Brönungsfachen. 


Unter waͤhrendem Wahlactu ftunde ich an dem 
Gegitter bes verſchloſſenen Chors in der Bartholo- 
maͤi Wahlkirche; da dann einer don denen Herrn, 
bie in dem Chor feyn durften, bemanberen erzähltes | 
Anno 1711 babe Kayſer Carl VI fi) gegen. dem 
Ehurfürften Lorhario Franz zu Maynz geäußert: 
Seine Waplcapitulation feyefofcharf, daß Et Sich 
nicht getraue,, felbige iu halten; Darauf u der 

ur⸗ 
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Cyhurfuͤrſt verſetzt: Wann Ihro Mojeſtaͤt ſie nicht 
hatten können, fo wird es der liebe GOtt auch nicht 
von Ihnen forderen ; ſchwoͤren Sie getroft! 
"Der Dompechant zu Maynz verrichtete bie 
Publication der Wah: in der Kirche mic fo leifer 
Stimme, daß man faum einzelne Worte verneh« 
men fonnte, und der Neichsquartiermeifter, der die 
Kirchenſchluͤſſel bey fich hatte, mare, als die Procefe 
fion aus der Kırche geben follte, noch beym Frühes 
ſtuͤcken ın einem benachbarten Wirthshauſe, daß 
man nicht auffchließen konnte, bis er herbeygebracht 
wurde: Indeſſen fliegen Einige zu den Kirchenfen« 
fiern hinaus, und verfündigten dem Pöbel; Der 
Königin in Ungarn Mann feye Kayſer worden ! 
Darauf entftunde eine unfinnige und rafende Freue 
de: Die Männer fhmiflen die Hüte und Perrüquen, 
die Srauenzimmer Die Kopfjeuge, Schnuptücher ıc. 
in die Höhe, deren Viele fie nicht wieder befamen. _ 
Ein obnfern von mir ftehender bürgerlicher Trom⸗ 
meifchläger ſchluge faft die Trommel entzwey; ein 
Officier ſagte endlich: Er ſollte nunmehro aufhoͤren! 
jener aber replicirte: Ey! wer ſich heute nicht freuen 
wollte, der ſeye ein Baͤrnhaͤuter! und machte es ſo 
arg als zuvor. Ein gemeiner Tyroler, ſo auch nahe 
bey mir ſtund, ſagte: Heute will ich mir auch eis 
‚nen Raufch trinken, daß ich nicht mehr weiß, ob 
ich ein Bub oder ein Maͤdlein bin! und nach eini⸗ 
gem Verweilen ſetzte er hinzu: „Wann es GOttes 






lift 1” welches vielleicht fo viel ſagen ſollte, wann 
er fo viel Geld zufammenbringe; ich aber mufte 
* bie Denkensart "> armen Menſchens beſon⸗ 
5 dere 
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dere Anmerfungen machen: Nachts um 12 m 
‚waren in allen Wirchshäufern afle. <rinfgläfer 
vor Freuden zerfchmiffen: Und mer beede Wahlen, 
- Anno 1742 und 45 angefehen hatte, ber fahe Nacht 
und Tag, — | 
— ,..&% hatte zwar ein Billet, um zu dem Krö- 
nungsactu in bie Kirche zu kommen: Weil ich aber 
feine Kutſche zu meinen Dienften hatte, ware es 
mir nicht möglich), durch das unbefchreiblidye Ges 
Dräng der feute zum Eingang der Kirche zu gelane 
gn— — — —: Wohl aber fahe ich die Procefs 
fion aus der Kirche; auch fame ich zu der Krönungs« 
‘ mahfgeit auf den Römer, oder das Rathhaus: 
Härte mir jedoch nicht ein guter Freund durd) ein 
Mebenthörlein in das Rathhaus Bineingeholfen, 
hätte ic) auch allda leer abziehen müffen. | 
Der Pracht des neuen Kayferlichen Hofes ware 
ungfeich größer, als des vorigen Anno 1742 und 
wer. vorhin nicht dergleichen; gefehen hatte, der mufte _ 
enlıch über den Einzug Kayſer Franzens erftaunen: 
Weil aber. Feine fremde Gefandten einzogen, der 
Chur⸗ Cöllnifhe Anno 1742 gemachte Aufwand 
weafiele, und vieler Höfe Staatslievreen noch von 
1742 da waren; fo Fame body das Luftre diefes 
MWahltages von 1745 dem von 1742 im ganzen 
nicht bey. ’ 
Weeicchtige Arbeit. ” 
Nach erfolgter Wahl mufte ih, auf Befehl 
des Chur» Braunfchmweigifhen Wahlbortfehafters , 


Herrn von Muͤnchhauſen ‚einen Ania mer 
| en: 
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chen: Wie des neuen Kayfers Maj. es anzugreifen 
Haben möchten, wann Sie Sich eine. verguügte 
und für Teutſchland gluͤckliche Regierung verſprechen 
wollten: Dieſer Aufſatz wurde auch, nachdeme ich 
noch einiges darinn theus abaͤndern, theils noch bey⸗ 
fegen müflen, des Kayſers Maj. wuͤrklich uͤberge⸗ 
ben. Zum Hauptgrund ſetzte ich: 1. Teutſchland 
ſeye ein Reich, welches mit Liebe regieret werden 
muͤſſe, und, wann man vorausſehe, daß etwas 
bey dem Reichsconvent nicht mit qutem Willen zu 
erhalten fene, fondern Widerſpruch greßer Höfe 

dies falls zu vermuchen jtebe; fo feye beſſer, Davon 

zu abftrahıren: Dann warn man es foreiren wolle, 

und es gelinge nicht; fo leıde das Kanferliche Anfes 

ben dadurch ungemein; welches für den Kayſerlichen 

Hof Selbſt und für das Reich von denen ſchaͤdlichſten 

Folgen ſeye: Oder laſſe man es auf Gewalt und ei⸗ 

nen Bruch anfommen ; fo ſeye der Ausſchlag miß⸗ 

lich, Fund, wie die Beyfpiele des 160ten und ı zen 
Jahrhunderts bezeugten, oftfehr unerwarter: Wann 

aber die Miene gar zurückfchlage, habe man fo viel 

Schaden davon, daß man wünfdhte, die Sache 

nie angefangen zu haben, 2. Eine unparcheyifche 

Juſtitzadminiſtration mache eine Kanferliche Regie⸗ 
rung fehr beliebt, und eine partheyiſche fehr verhaßt: 

Es Habe auch lctzteren Falles meifteng blos der Ne: 

ferene ein privat :der Kayſerliche Hof hingegen gar 

Fein Intereſſe dabey; jaleide wohl Selbften varüber 

un.oder mittelbar Schaden. 3. Müfte aan in Nies 
ligionsſachen Eeine Heftigfeiten, noch einen Verſol⸗ 
gungsgeift auffommen laffen, fondern beede Par» 
sbien darzu glimpflich anmeifen, im Frieden mit ein« 
an ander 
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ander zu leben, und ſich mit dem zu begnügen, was 


die Reichs. Grundgefege jedem Theil zulegen. 


Anerbotene Dienfte. | T 


Man forderte mir ein Verzeichniß von Perſo⸗ 
nen ab, von denen ic) glaubte, daß fie vorzügliche 
Eigenfchaften zu einer Reichshofrathsſtelle betäßen ; 
als ich fie übergabe, ahndete man, daß ich mich 
nicht felbft mit auf die Liſte gefeger hätte: Ich era 
Härfe mid) aber, daß, wann id) auch darsu fähig 
und felbft geneigt roäre, ich doch, aus denen ange⸗ 
zeigten Urſachen, felbige unter dem jegigen Präfidie 
nicht annehmen würde: Auf welchen Fuß ſich auch 
nod) eine andere Perfon erflärte, Indeſſen wollte 
man mir dody audy noch von anderen hohen Orten 
zu einer folchen Stelle behuͤlflich ſeyn, und mein 
alter Sreund, der neue Neichshofratd Herr von 
Sentenberg, fame ju mir, mir einen Antrag 
Deswegen zu thun: Ich bezeugte ihme aber: Ich 
würde nicht einmal die Präfibentenftelle annehmen, 
mann es möglich wäre, daß mir foldye angetragen 
werden fönnte; worüber er aus Bermunberung aug 
bem Seffel über fich hüpfte, und ſagte: Diefes 
feye gar zu arg! Ich fagte aber: Wer einmal ger 
fernet habe, die Ehren und Güter diefer Welt mit 
einem ſolchen Auge zu betrachten, als ih fie ans 
fehe; den Eofte eine folche Erklärung gar feine 

DVerläugung | os 


Ande⸗ 
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Der Herr Reichshofraths⸗ Präfident , Graf 
von Wurmbrand, bezeugte mir eine große Ber» 
wunderung über die in meinen Anmerkungen über 
die Wahlcapitulation Kayſer Carls VII. (melde er 
mit äußerftem Fleis durchſtudiert und an vielen 

undert Orten forgfältig unterjtrichen hatte, ) ent⸗ 
.. viele wichtige Dinge, und wuſte ſich nicht 
darein zu finden,‘ wie ich darzu gekommen fen 
mödtee. 
| Der Herr Kammerrichter,. Graf von vie⸗ 
mont, ließe mich zu ſich bitten, um mic) kennen 
"zu fernen, und wollte mich ermahnen, mid um 
eine Präfentation zu einem Kammergerichts⸗Aſſeſ- 
forar zu bewerben; mit der Berficherung,, daß man 
gegen meine Perſon bey dem Kanimergeriche nicht 
nur nichts hatte, fondern auch gerne ſehen würde, 
wann ich zu einer ſolchen Stelle gelangte: Ich bes 
zeugte ihme aber, daß ich mit meinten Umftänden 
„zufrieden feye. 
Die vermittwete Frau Generalin, Graͤfin von 
Scbhoͤnborn, (eine Schwägerin des Herrn Chur · 
fuͤrſtens zn Trier,) erzaͤhlte mir aus dem Munde 
dieſes ihres Herrn Schwagers viel wichtiges; bes 
‚fonders, warum Er. erfi’noch nad). ber Krönung 
nad) Frankfurt gefommen ſeye, ohne jedoch feinen 
Zweck an dem neuen Kayſerlichen Hof zu er. 
reichen. 

’ Ich koͤnnte auch ſonſt manches merkwuͤrdiges | 

melden, wann es nicht, allzugefährlich für mic) 


‚ wäre. 
Nah 
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ar Nach der. Krönung gienge ich wieber nach 
Ebersdorf. zer — 
. 25. Weiterer Aufenthalt in Ebersborfe - 
Niederlegung meines Preußiſchen Characters. 
Als bald hernach der Krieg zwiſchen Preußen 
‚and Chur» Sacfen ausbrache, . und jih in die 
Nachbarſchaſft des Wogtlands ausbreitete, legte ih, 
aus djefer und anderen Urſachen, . meinen bishero 
noch obgehabten Preußifchen Geheimen Raths. Cha⸗ 
‚wacter gejſemend nieder: "Daß ich aber, (wie Here 
: Tenicben ın die Welt hineinfchriebe,) oͤffentlich 
llte erfiärer haben: Man folle mich künftig nicht 
anderfi, als; Doctor Moſert, nennen, iſt 
falſch. | RE See 


Angetragene ‚und waͤrkliche Gefchäfte und Reifen; 


Noch Anno 1745 wurde ich erfucht, daß ih 
mic) entfchließen möchte, allemal ſechs junge Leute 
zu mit ins Haus und an den Tıfd) zu nehmen, de⸗ 
nen ich (gegen eine jährliche Penfton von etwa 300 
Thl. von jedem ,) das beybringen mödtte, mas fie 
nicht verhoffen Fönnten, auf Univerfitägen zu erler⸗ 
nen, ꝛc. ꝛc. Man mollte mir auch die Leute vers 
ſchaffen, und darunter einen Eavalier, der fchon mie 
einer Ambaflade am Königlic) » Sranzöfifchen Hof 
geweſen ware? Die Umftände meines Haufes und 
Ortes aber, allwo ich wohnete, nebſt meiner on 
| n 


J 
* 


' | 
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ken Engbrüftigkeit, geftatteten nicht, .barinn zu 
willfahren. 

Berner machte ich, auf Beranlaffung des Herrn 
Staatsminifters von Münchhaufen zu Hanover, 
einen Entwurf einiger Anftalten zum Dienft junger | 
Standesperſonen, fo ſich denen Staatsfachen wid« 
“men wollen; derfelbe wurde auch fo wohl aufgenom- 
men, daß mir deſſen Wollziehung unter fehr favo⸗ 
rablen Bedingungen uͤberlaſſen werden wollte, 
wann ich mich zu ſolchem Ende nach Goͤttingen be⸗ 
geben würde; ch konnte mich aber, wegen ers 
melbter Engbrüftigfeit, auch anderer Urfachen, 
ebenfalls nicht darzu entfchließen. 


Anno 1746 reifete ich in denen. Streitigfeiten 
derer Heren von Zedtwiz zu Afch ꝛc. einige male 
nach Alb, ſo dann an die Fuͤrſtlich⸗Brendenbur⸗ 
‚gifche Höfe zu Bayreuth und Onolzbach: 

Und im Späth» Jahr Degabe ich mih, auf 
"Verlangen bes damals regierenden Herrn Grafens 
zu Stolberg. Wernigerode, nach Wernigerode, 
und arbeitete -allda einige Zeit. | 


Als endlich die Königlich Dänifehe Ritter » 
abemie zu Soroe errichtet wurde, muſte ich ei⸗ 
n gend "entwerfen, wie felbige: dergeftalt einges 
Rai werden Eönnte, daß daraus Minifters , Ges 
* Praͤſidenten ber Collegien, Sbebeanuer. 
gejogen werden fönnten : Ich Fame’ aber zu 
HR IN 
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F "Veränderungen in Kbersdörf, .,, — 
Anno 1745 thate, Herr Hofprebiger Stein⸗ 
hofer zu. Ebersdorf eine Reife nah Marienborn: 
Nach feiner Zurückfunft legte er-bas Predigtamt nie⸗ 
der, wollte aber doch Lehrer der Gemeinde bleiben; 
er aͤnderte auch ſeinen Vortrag in der Lehre, und 
tichtete ihn nach dem Herr enhuthiſchen Geſchmack 
ein, ju. ſ. w. ch betruͤbte mich daruͤber fo, 
daß ich etlichemahle faſt krank wurde, thate ihme 
auch die wehmuͤthigſt⸗ ernſtlichſt / und nachdruͤcklich⸗ 
ſte Vorſtellungen: Ich konnte aber weiter nichts 
erhalten, als daß er ſagte: Er verlange mir meine 
Erkenntniß nicht ſtreitig zu machen; ich folle nuͤr 
fo billig feyn „ und ihne ebenfalls nach der feinigen 

handlen laflen, | er re: 
+ Da mir alfo je länger je ſchwerer wurde, un« 
+ ger. diefer Verfaſſung zu ſtehen; fo reſolvirte ich mich 
(als mir einer derer ſo genannten Arbeiter ungebuͤhr⸗ 
lid) begegnete,) mic) hinfuͤhro blos zu der allgemei⸗ 
‚nen Schloßgemeine zu halten: Weil ich x bald 

fand, daß auch ich in ber Sache nicht, ohne Affecte 
gehandelt Hätte, . bare ich Feine Ruhe dabey, um 
es thate mir. wehe , don dem Abendmahl und aus 
denen Verſammlungen fo.vieler von mir, fo hoch ge« 
- Haltener. Seelen wegbleiben zu muͤſſen; bate dahero, 
mich wieder unter fie aufzunehmen: Der Hetr Hof⸗ 
prediger Clemens begehrte, es fchrifelich zu thun ; 
doch nur gegen ihme, um es vorwelfen zu fönnen: So 
| bedenk⸗ 
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bedenklich es nun, um des Mißbrauchs willen der 


vonjeiner ſolchen Schrift gemach⸗et werden koͤnnte, 
ware; ſo thate ich es doch, bezeugte aber darinn 
ausdruͤcklich, Daß ich in Antehung der jetzigen ſoge⸗ 
nannten Brüder « Gemeinde und der Zinendorfiſchen 
Sache noch immer meiner vorigen Meinung ſeye: 
Ich wurde aber deſſen ohnetachtet ohne weiteres 
zugelaſſen, und man wurde in der von mir geſaßten 
Hoffnung beſtaͤrket, ich wuͤrde es nicht ausſtehen 
koͤnnen, außer der Gemeine zu leben, und wann 
von jemanden, dem es um Wahrheit zu thun zu 
ſeyn ſcheine, der aber den Brüder - Gemeinden noch 
entgegen fene, Hofnung gefaflee werden Fönne, daß 
er ſich zulezt Doch nod) ganz zu ihnen ſchlagen wür« 
de ſo ließe es ſich vor mir hoffen; mie mir auch zu 
anderer Zeit bezeuget wurde: Wann ich einmal 


ganz in dieſe Sache hineinfäme, wäre in ganz Ebers 


dorf Rue Jacinn brauchbarer, als ich. 


Im Fruͤhjahr 1746 entflunde unter denen le⸗ 
Digen Perfonen beyderley Geſchlechts eine ſtarke Ge⸗ 
muͤthsbewegung, welche ſich bald Durch die ganze 
Gemeinde ausbreitete. In der Hauptfache fame 
es darauf hinaus, daß man erfanhte, man wäre 
bishero unter ſich und gegen andere Kinder Gottes 
zu lieblos, auch zu wenig Offenherzigfeit und Ges 

‚wiflensfreiheit, hingegen allzu vile Herrfucht, Zwang 
"und Forcht in der Gemeinde gewefen, daß nothwen⸗ 
dig ein Pabſtthum daraus hätte entſtehen müffen u. 


f. m. Dabey murde von vilen gerähmt, mie fie 


das Blut Jeſu (von welchem damals in der Ges 
meinde faft einig und alleın geredet und geprediget 
»2, Theil. D wur⸗ 


\ 
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wurde,) an ihren Herzen erfuͤhren; und es wurde 
aus dieſer Erfahrung des Bintes Jeſu an dem Her- 


ken ein eigenes. neues Stuͤck und DVorrecht derer. 


Sammes » Gefchmifter gemacht , welches nicht alle 
hätten, wenn fie glei Kinder Gottes wären, auch 
Verſicherung der Vergebung ihrer Sünden und 
ihres Gnadenftandes Hätten. Man theilte auch 
nun die ganze Gemeinde nach dieſer Probe in drey 
Caſſen ab; in deren erſte man dieſe ſezte, von 


welchen man glaubte, daß fie das Blut des Lam⸗ 


mes an dem Herzen erfahren; in die zweyte die, 


von denen man hofte, daß fie auch noch darzu gen 


ne 


langen würden ; und in die dritte Die Anfänger und. 
ſolche, zu denen man fein ſonderliches Herz hätte... 


Als biete üſte öffentlich werlefen wurde, befande ich 


migh in der zweyten Claſſe ganz am Ende: Es rühre 


te mich aber nicht am, fondern ich Danfte Gore für - 
feinen mir gefchenften Frieden, und hielte es für vers ' 
wegen, und dem Hirzensfündiger in das Ihme ale " 
lein zu feiner Zeit zufommende Richteramt eingreis 
fend., ſchon jego eine ſolche Elaffıfifation anzuftellen; : 


wie fid) Dann auch nachhero genugſam gezeiget hat, 
daß man aus manchen viel zu viel, und aus andern 


viel zu wenig gemacht habe. Judeſſen fragte ich 
dod) fleißig nah: worinn dann dieſe Erfahrung 


des Blutes Jeſu an dem Herzen’ beflehe, und von 


dem Frieden Gottes, darinn. ic) ftünde, und dem 
mir Jeſus mit. Seinem Blute erworben hätte, wie . 
auch von der Beſprengung Geines Blutes, welche - 


ic) bey erhaltener Werfiherung der Vergebung ale, 


ker meiner Sünden und meines. Kinderrechts beym 


Vater ug Im erfahren haͤtte, und — ge⸗ 
“4 j roͤſſe, 


—J 
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noͤſſe, unterfchieden feye?. Man konnte oder wollte 
mich aber nicht bedeuten; fondern eg hieße nur: Es 
ließe ſich nicht befchreiben ; ich follte darum bitten: 
wer eg hätte, ber wuͤſte allein, wer es wäre, ch 
fo'gte aud) darinn, und fagte Jeſu kindlich und oft; 
Man fagte mir ich hätte Sein Blut noch nicht an 
meinem Herzen erfahren: Wann nun diefes fo feye, 
ſo moͤchte Er es mich aus Gnaden erfahren laffen, 
wann und wie Er wollte: Sollte eg auch nur eine 
Special » Gnade für Ebersdorf, oder für gemiffe 
Zeiten oder Gattungen Seelen feyn; fo moͤchte Er 
mich doch aud) nicht leer ausgehen laffen, da ich nun 
einmal in Ebersdorf, in diefer Zeit, und unter die» 
fen; Seelen feye: Ich Habe aber niemalen darauf. 
weder etwas anderg empfunden, noch auch die Sa⸗ 
che auf diefe Werfe in der Schrift gegründer anges 
ttoffen ; wie dann auch nad) der Hand nicht auf folche 
Weiſe mehr geredet oder Darauf gedrungen wurde, 
*—5 —* | 


WUebrigens Tiefen gleich anfangs allerley bedenk⸗ 
liche und ‚übertriebene Dinge mit unter, welche als 
Scladen hätten koͤnnen angefehen und von dem eds 
len. gefchieden werden: Alleıne, da Herr Stein, 
hofer diefe Dinge theils ſelbſten billigte, theils zu 
viel eutfchuldigte, und das Findifch (nicht, Einds 
lich,) Jeyn für etwas Kindern Gottes nicht unan« 
ſtaͤndiges angab, wurden vollends, theils offentlich, 
theils fonjt die leichefinnigfte Ausfchweifungen dar⸗ 
aus; deren man ſich zwar. hernachmals felbft fchäs 
mete, damals aber alle Borftellungen dagegen 


R \ ü D 2 Um 
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| Um diefe Zeit erflärere ſich ber Aeltefte ber 
-. Gemeinde, Schulinfpectör Liekefet, (welcher fonft 
der Zingendorfifchen Parthie entgegen gemefen ware,) 
öffentlich für diefelbe, und Herr Steinhofer nah» . 
me von denen Worten der damaligen Epıftel Gele. 
genheit, die Gemeinde zu ermahnen, den nod) übris 
gen wenigen Sauerteig der Sieblofigfeit. gegen die 
Mährifche Brüder auszufegen,. damit er nicht den 
‚ganzen Teig verderbe: Ich abndete, warum er niche 
aüch der Lieblofigfeit gegen andere Kinder Gottes 
gedacht habe? und es wurde damit entfchuldiget, 
Daß es nur wäre vergeflen worden: Aber es äußere 
ce fi) bald ein anderes, - Ta 


Die. meifteng aus jungen. unerfahrenen 
and. higigen Gemüthern beyderley Geſchlechts, 
oder doc) aus Perfonen, die fo wenig in der Schrift 
als im Herzen feite waren, beftehende Zinzendorfis 
ſche Parthie unter denen Gemeinde » Arbeitern ers 
hielte nun in ihren Eonferentien die Oberhand, und 
es gienge mit Macht auf eine gänzliche Bereinigung 
mit denen Brüder /Gemeinden log. Man wollte 
es zivar anfangs nicht eingeftehen, und es hieße: 
Man fuche nur eine Bereinigung derer Herzen in 
der Siebe; übrigens werde, folle und müffe die Ge= 
meinde zu Ebersdorf in ihrer bisherigen Verfaffung 
bleiben: Herr Steinbofer gabe auch felbft die 
‚ ftärfefte Verfiherungen deswegen; ja er bezeugete 
‘gar: wenn jemand weiter gehen wollte, würde er 
fie fort - und an die Brüder „ Gemeinden meifen: Er 
verlangte immer , ich follte nur noch) Furze Zeit Ge- 
duld haben; es feye jego, als wenn das Fleiſch beym 
mE, | Feuer 
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Feuer koche, da das unreine herauffomme und: abs 


— geſchoͤpfet werde; es wuͤrde aber in kurzem ganz ars 


derſt und recht gut werden: Und ſo wurde auch von 
andern meine Beſorgniß in Anſehung Herrn Stein⸗ 
bofers und der ganzen Sache, daß es einmal bey 
dem bisherigen noch nicht bleiben ‚: fondern weiter: 
- gehen würde, beftändig und durchaus als ungegrüne: 
det verworfen; bahero ich, um auch ‘in meinem Theil 
alle möglichfte Nachgiebigkeit zu bezeugen, und zu 
. Jeigen ; daß ich gerne: mit allen Kindern Gottes von’ 
aflerley Arten im Frieden leben wolle, meine ganze 
- Eorrefpondeng mie dem Herrn Grafen von Zinzen⸗ 
Dorf, und was ic) fonften in diefer Sache gefamm« 
let. hatte, dem Herrn Hofprediger Clemens aus« 
lieferte, damit anzufangen, was er wollte. en 


Allein in menigen Tagen änderte Herr Steins 
hofer feine-bisherige Sprache und Art: Und als 
er darüber zur Rede geftellet wurde, wollte er es auf 
den. Heiland ſchieben; Der, und nicht er, hätte es’ 
anderſt gemacht. Man fienge an, die famtliche. 
ehliche und ledige Perfonen, auch Kinder weiblichen 
Geſchlechts, theils in Güte dahin zu bringen, theils 

mit Zwang; und bey einer Art bes Bannes zu nda 
athi Are der: ſogenannten Gemeinhauben und 

"Stirmbandes;, auch nad) Unterfchied des Wittwen⸗ 
kayensledigen » oder Kinder» Standes, der Farbe 
in; denen Laͤndern an denen Hauben zu bedienen; 
woruͤher aber mir: und\andern die Stelle, Dffenb- 
— mit großem Nachdruck in das Gemuͤth 
ſiele, Und, darinn ohnaus loͤſchlich haften bliebe; das 
hero auch ich meinen Kindern (meine Ehegattinn 
ie Da - unters 


4 









Ex 
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unterließe es von felbften, ) durchaus nicht geſtatte⸗ 
te, diefe Hauben oder Stirnband anzunehmen? 
wohl aber hieße-ich (um zu zeioen, daß mem Wis 
derſpruch nicht aus Hochmurh herrüßre,)- geſchehen, 
daß fie ſich einer andern. eben ſo ſimpeln Kleider⸗ 


tracht bedieneten, Die Entſchuldigungen, womit; 


man diefe Sache bedecken wellte, waren ſehr ſeichte 


und einander widerſprechend: Herr Steinhofer 


ware auch noch in andern Sachen nicht mehr der 
vorige Mann. Ferner wurden nun an denen ſoge⸗ 
nannten Gemeintaͤgen die Berichte aus denen Her⸗ 
renhuthiſchen Gemeinden und Miſſionen verleſen, 
und dadurch junge und bißige geute-in eine große ‘Ben, 


gierde gebracht, zu pılgern, das iſt, fi zu denen: 


Dingenborfichen. Gemeinden zu Gegeben, oder zum: 
Verſchicken und zur Arbeit an andern, auch dem 
Heyden, gebrauchen zu laffen; die Reifen nad) Ma— 


rienborn und Herrenhuth Fiengen wirklich anz einie, 


ge Glieder der Ebersdorfiſchen Gemeinde wohneten 
dem Zinzendorſiſchen Generalſynodo in Holland bey; 
man bauete ein Gemeinhaus, nad). deſſen Vellen 


dung die Brüdergemeine von der Schloß und Dorf⸗ 


gemeine getrennet werden, und jede ein eigenes geiſt⸗ 
und meltlicyes Corpus vorftellen follte; man erwar⸗ 
tete aus Denen Zinzendorfiſchen Gemeinden Pfleger: 
und Pflegerinnen in alle Chöre, auch den Herrn 
Grafen von Zinzendorf ſelbſt. Kurz, nun ges 


ſtunde man, die Ebersdorfifhe und die übrige Drüs 
dergemeinen follten eines und einerley werben, 


r Mein Berragen dabey. 
Ich wuͤnſchte bey dieſen Umſtaͤnden mie einem 


| biefer Sade kundigen, redlichen und — 


Mann 
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Mann mic, mündlich ‘befprechen zu fünmen: was 
nun für mich und mein Haus zu thun feye? weil 
es fehr ſchwer wurde, länger zu bleiben, und dcd), 
ſowol megen vieler ganz befonderer Außerlicher Ums 
flände, darinn ich ſtuͤnde, als auch wegen des uns 
gern vermiſſenden gefegneten Nortrags des Herrn 
Hofpredigers Clemens, und des erbaufic) » und 
vergnüglichen Umgangs fo vieler noch rechtichaffener 
Selen noch ſchwerer ware, ſich zu entſchließen, 
wegzuziehen; ja, wenn man auch ſich darju refol« 
viren wollte, das allerfchwerefte mare, einen für 
meine und meines Haufes inner »und äußere Um— 
fände ſchicklichen Ort ausfindig zu machen. Gott 
fügte e8 auch, daß ich (eben zu der Zeit, alg bie 
Einweihung des neuen Gemeinhaufes, und die damit 
‚verbundene Scheidung der Gemeinden vorgienge,) 
den theuren Knecht Gottes, Herrn Abt Stein, 
mez (welchem der ganze Berlaufdief = Sadıe von 
ihrem erften Urfprung Anno 1722 an bekannt was 
re, ) "in Wernigerode perfönlic) fprechen fonnte; da 
wir dann in der ganzen Sache, ſowol was das gu⸗ 


f 


te als das bedenftiche betrafe, auch mie ic) mich 


— 


Sarunter "aufzuführen hätte, vollkommen einig 
Waren. — — — | 


Ich erklärte ſolchemnach ben meiner Zuruͤck⸗ 
künſt nach Haufe vier Vorſtehern der Gemeinde, 
mie was großem Jammer der Herr Abt und ich dies 
fe Sadye anfähen, daß ich den fogenannten Ges 
Meinplan vor das Bild des Thieres, deflen Dffenb. 
33, 14.15 gedacht wird, und das auch einen. 
Geiſt zu haben ſchiene, halten müßte; daß ich al- 
fo zwar in foferne , als mian vorgaͤbe, daß es eine 
Be D evan⸗ 


9 
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evangeliſch · Lutheriſche Gemeinde ſehe und bleiben 
ſolle, darinn ſo lang bleiben wolle, bis man mich 
entweder ausſtoße, oder Gott mich ſelbſten auf ein⸗ 
oder andere Weiſe losmache: In ſoſerne es aber 
eine ſogenannte Brüdergemeine nad) Zinzendorfiſcher 
Art fen follte, Fönnre und wollte ıch daran feinen 
Antheil nehmen, noch derfelben über mich oder mein 
‚Haus die geringfte Gewalt eingeſtehen: Wie ich dann 
auch dem David Nitſchmann, einem neuen Bors 
fteher der Gemeinde, als er mich vor dem heiligen 
‚Abendmahl fprahe, bezeugte: Daß id) zwar mit 
ihme gerne, fo weit ich e8 qut fände, von dem Zus 
ftand meines Herzens fprechen wollte: aber nicht 
‚als mit meinem oder der Gemeinde Vorſteher, ſon- 
dern als mit einem Manne, von deme ich ruͤhmen 
‚hörte ‚ daß er einen redlichen Sinn habe: Ich dutze⸗ 
te auch nie jemanden; (nicht aus Hochmuth 2). Dem 
Herrn Steinhofer:aber führete ich mit (vor Wehr 
muth und haͤufi zen Thränen) halbgebrochenen Wors 
ten zu Gemuͤthe, ſich zu beſinnen, was er thue; um 
nicht einmal an dem erfehtecflichen befonderen Ges 
richte des falſchen Prophetens Antheil nehmen zu 
muͤſſen; Er ſagte aber nur: wenn bag mahr wäre, 
was Man dehen Brüdern Schuld gäbe, fo hätte 
ich recht; er koͤnne aber nicht, finden, daß es deme 
ſo ſeye. 
u Weil man nun in Sadıen diefer Art Urſach 
hat, auf beyden Seiten ſich vor aller Uebereilung zu 
huͤten; ſo hielte ich, ehe der Herr Graf von Zin⸗ 
zendorf gegen Ende des Jahres 1746 nach Ebers⸗ 
dorf Fame, bey dem freuen OOtt inſtaͤndig an: Er 
; möchte mir doch ein .. und, re Auge 
Ä en⸗ 
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ſchenken, mit Beyſeitſetzung alles deſſen, was mir 
von dieſem Mann beshero bekannt worden waͤre, 
ihne ſo anzuſehen, und aus ſeinem Umgang ſo er⸗ 
kennen zu lernen, wie er in denen Augen Gottes 
angeſehen würde, um mid) weder einen falſchen gu⸗ 
ten Schein blenden, noch auch feine Fehler mir das 
Gute verdunfeln zu laſſen; zumalen da mid) einige 
verficherten, daß er nun in vielem anderft wäre, als 
vormals; Als ich ihne auch das erftemahl auf eine 
ganz kurze Zeit fprache, und er ziemlich. modeſt 
ſchiene; ware ich ganz willig, wann ich ihn weiter 
fo geändert: finden wuͤrde, meine vorige Meinung 
Bon ihme auch gerne zu änderns Ich mufte aber 
= hernach bey einem Beſuch anderthalb Stunv 
den. fang zuhören , wie er von fich prablete, alles, 
100 etwas gutes im Keich Jeſu aufgienge, z. E zu 
Wernigerode, für feinen Grund und Boden anfahe, 
. hingegen bon dem feel. Buddeo und bem Herr 
63 verwegen und frech, auc) von feinen 
eigenen Gehülfen, Spangenberg und Chriſtian 
David, verächtlich urthellete. Ich hörte ferner 
* ſeine Vortraͤge in den oͤffentlichen Verſamm⸗ 
lungen und der Eheleute Privat, Stunden, darinn 
we er Saft noch Kraft, weder Verſtand noch Zus 
jr nmenbang, wohl aber viel feitfames und ſchrift⸗ 
—— Zeug vorkame; ja einſtens ſagte er gar: 
| Man ſtreitet noch darüber , ob der Apoftel Judas | 
- bas.heil, Abendmahl mit genoffen habe, oder nicht ? 
Haren es genoflen,, fo bat er ſeliglich den Hals 
gel 2 ‚ und es bar ihme weiter nichts gefchader, 
als daß ein anderer fein Biſthum und Apoftelamt 
uͤberkommen hat: — Blut Jeſu Chriſti iſt 


von 
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von folcher. Kraft, daß es auch dergleichen Suͤndem 
als von Juda begangen worden ſeynd, tilger u. fl 
w. Er fingirte ein Ebersdorfiſches Jubilaͤum, 
muachte ein romanesques, ſatyriſches, unwahrhaf⸗ 
tes und abgeſchmacktes Jubellied, und redete dar, 
sıber fo, daß ich durch alles’ diefes einen -neuen und 


großen Abſcheuen vor ihm bekame. Bi 
Die einreißende geiftliche ungoͤttliche Herrfchaft 
über die Gewiſſen, ja über den inneren und äußeren 
Menfhen, auch Haab, Gut und Familie fo vieler 
rechtichaffener Seelen machte, daß ich, bey Gele⸗ 
genheit des Haubenzwangs, Herrn Steinböfern 
fügte: Ich forge, am Ende fomme aus diefer Sa— 
che das zweyte Thier Dffenb, 13, 'nemlich.ein neues, 
fcheinbareres und verführerifcheres, aber aud) für 
das Neid) Jeſu viel fhädlicheres, und allen, die 
Darunter ſtehen muͤſten, viel unerträglicheres Pabft- - 
ehum heraus, als das erſte. Herr Steinbofet 
verlangte, ic) follte meine Gedanfen zu Papier brins 
gen, weil er gar nicht begreifen Fünne, wie, ohne 
dem Tert (fonderlih V. 6 u. ır) Gewalt anzuthun, 
auf diefe Sache applicabel fee; ich thate eg au N 
und verlangte, er möchte ſich dariiber mit mir befpres 
den: Er mare aber nicht darzu zu bewegen, ° " 


Ob es auch gleich anfangs gefchienen hatte, - 
daß fo gar nach der öffentlicy'gefchehenen Trennung 
von der ordentlichen Kirche nur. etwa das beſtſchei⸗ 
mende von Denen Zinzendorfiichen Anftalten und Lies 
bungen ausgelejen werden würde; ſo äußerte fich 
bald dag Gegentheil: Man-machte alles nach; das 
PF | : Evans 
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Evangelium mwurde'nun weder ganz norb rein vers 
kuͤndiget; die Zınzendorfilche Loſungen, Lammesters 
te und Worte des Heilandes wurden in Denen öffent“ 
lichen Stunden als die Terte gebraucht, worüber 
geredet wurde; die meuerfundene Feyertage "derer 
Zinzendorfilchen Gemeinden wurden (gleich pon dee 
nen Arbeitern auch der Sonnabend in feiner Maße) 
gefeyert, bey dem Abendmahl wurden bedentiiche 
und unerbaulidhe Umftände eingefuͤhrt; alle Chöre 
wurden mit Pfleger ‚und. Pflegerinnen aus denen 
Zingendorfifchen Gemeinen befegt; Ber begabte Here 
Holprediger Clemens legte fein Amt nieder, und 
ließe fich immer mehr in dieſe Sache einflechten; Ges 
bät und die heilige Schrift! wurden nichts mehr. ges 
adıtet, und leßtere verfauft; bey unfäglidhem heim⸗ 
lichen Murren und Klagen berrfchere eine knechtiſche 
Furcht, und niemand hatte weder die Freyheit no) 
das Herz, feinen Sinn jemanden (Außer etwa einer 
genau befannten Perfon) zu entdecen, und feine 
Noch zu klagen; die Vorfteher ließen ſich wohl ſeyn, 
ſammleten für ſich, und behandelten die übrige Ges 
meinglieder manchmalen auf das impertinenteſte; die 
ledige Weibs⸗ und nachher auch die Manns» Pers 
fonen wurden aus denen Dienften und Häufern, 
wo ſie oft in gröfter Liebe und Gegen jtunden, ges 
nommen, ja wenn fie nicht fommen wollten, durd) 
etliche Perfonen,, auch über Sand Her, abgehohlt, 
and indie Chorhäufer geſteckt, ihr Brodt allda zu 
verdienen; wie doc) viele nicht, oder doch nicht oh⸗ 
ne Schaden ‘der Geſundheit, thun Forinten: Und 
doch ſollte alles en lauter Freyheit und Seligfeit 


ders 


60 Beſchluß des Aufenth. in Ebersdorfi 
jedermann ein Greustuftoögelein , die aber, welche: - 
einen Anſtand dabey fanden, unlauter feyn. 


| Der Schmerz uͤber alles diefe, bie Zerrüttung Ä 
dieſes edlen und anfehnlichen Haufens von Kindern 
Gottes, und die Sorge für meine Frau und Kinder 
nahmen mic) dergeftalt ein, daß ich unter beftändi« 
gem Sehfzen dahingieng , aud) am Leib elend wur« 
de, faft um allen Schlaf fame, ‚und doch mic) fo: 
wenig entfchließen konnte, ohne einen deutlichen 
Muf Gottes auszugehen, als Elias aus frael und 
Samaria, als das Wolf Gottes vor der Zeit aus 
Egypten, und als nad) Dffenb. 18, 4 das Volk 
Gottes aus dem. — Babet vor deſſen Fall 

ausgehen ſollte. * 
| Meine Ausſchließung. | a 
Enndlich aber machte GOtt ſelbſten Ban: | 


Dann den 17 “jan. 1747 erklärte mir, Herr Stein« 
bofer: Weil es miderfprechend herausfomme, daß 


- ich, bey meinem befannten Sinn. von Gemeinfachen, 


doch in. der Gemeinde bleiben wollte, und es denen 
Geſchwiſtern zum Drang auf ıhren Herzen würde, 
wenn fie. mich beym Abendmahl, und mo-foniten 
die Gemeine zufanimen Fame, fehen müften; fomöch« 
te ich ihrer darin fihonen, zu denen allgemeinen 
Gelegenheiten aber Fönnte ich fommen: Er glaub« 
te zwar, daß ic) miffender Dingen gegen den Sinn 


bes Heilandes- zu handlen begehrte; aber ich feye 


eben nun. im Stande der Verwirrung (in flatu 
perplexitatis). Ich antwortete: Strick ift ent⸗ 
zwey, und wir feynd zu Er ſprach voller Ver⸗ 

wun⸗ | 
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munderung: mas fagen Gie?, Ich wiederholte: 
Strick iſt entzwey, und wir ſeynd frey! ich erinner« 
te ihn aber zugleich der Worte, ob. 9, 34: „Es 
Fam vor Jeſum, daß ſie ihn ausgeſtoßen hatten’; 
Die andern Arbeiter protejtirten aud) Dagegen, daß 
Herr Steinhofer diefes ohne ihren Vorbewuſt ges 
than babe, und fie feinen Theil Daran nähmen, 


Einige Zeit hernach erfuhre ich von verſchiede⸗ 
nen Orten, daß und wıe man (unter allerley einan—⸗ 
der wiberfprechenden undinlänglichen Gründen) die 
Glieder der Gemeine von Leſung der heil. Schrift 
abzubringen fuchte, fid) auch dabey recht verwege⸗ 
ner und gottloſer Ausdruͤcke bediente, welches ich 
billig für eine gefährliche Sache, auch in Abſicht 
auf meine Fran und Kinder, (zumalen wenn ich 
aus der Zeit gehen, und fie in der Gemeinde zurück. 
laſſen follte,) hielte: Ich wufte aber nicht, wo ich 
mich hinwenden ſollte? Ich hatte Luſt nach Graiz; 
es wollte ſich aber nicht ſchicken, und einige ausmär. 
tige theure Knechte und Kinder Gottes ermahneten 
mich, nod) ferner Geduld zu bemeifen, und dem 


HErrn nicht vorzulaufen. 


Aus dieſem bishero erzaͤhlten Verlauf laͤſſet ſich 
nun leicht beurtheilen, was davon zu halten ſeye, 
wann es in einem Regiſter über die fortgeſetz⸗ 
ten Sammlungen von’ rbeologifcben Sa» 
cben heißt: „Moſer, ein Herrenhuther, ges 
het von ihnen aus"; 

Und noch feltfamer ift, wenn Herr P. Merz 
bie Welt bereden will: Ich feye dem Herrn Grafen 
u u Zr von 
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von Zinzendorf nie gut gemefen , weil ih ſchou 
lang zuvor in Ausfinnung einer neuen Glaubensleh⸗ 
re beſchaͤſtiget geweſen, Herr Graf von Zinzendorf 
aber mir darinn zuvorgefommen feye: wann fich der 
Graf doch nur Bahin begriffen hätte, daß die Neu⸗ 
befehrte Moſerianer genannt werden follten; fo 
‚würden wir die beſte Freunde geblieben feyn : Jngten 
dem will er, auf angebliche Ausſage eines Barbies 
rer ©: felleng , behaupten: Man babe die Maͤhri⸗ 
ſche Etienbänder bey meiner Familie gefepen. 


Sonſten will ich von der Zeit meines. Aufent 
‚halt in Ebersdorf noch diefes bemerken. ' | 


Un das Jahr 1745 waren die Meintingen hei 
Magiftrats zu Nordhauſen getheilt: Ob. die 
Reichs vogtey und das Neichsfchulcheißen »„ Amt alle 
da noch jetzo Reichslehen feyen oder nieht? Der 
Burgermeifter Wild fame deswegen zu mir nad) 
Ebersdorf, und verlangte mein Gutachten: Nach 
deme, was er mir an die Hand gegeben hatte, und 
ich damals finden fonnte, glaubte ih: Mein! rich— 
tete mein Gutachten darnach ein, und es wurde ges 
drukt. Darauf beſchloſſe man im Reichshofrath den 
Neichsfiscal gegen mid) zu ercitiren; welches aber, 
auf Borftellung des Herrn Reichshofraths von Sen 
Eenberg ‚ dahin abgeändert wurde, daß man meis. 
nen Schwager, den Meichshofrachs. Agenten von 
Viſcher vor eine Reichshofraths » Deputation fordere 
‚te, und ihme zu erfennen gabe, daß mein Gutach⸗ 
ten denen bey der Reichscanzley befindlichen Urkun⸗ 
den zumider laufe, und ich alfo eine fiscalifche Acti⸗ 


on verdienet hätte; womit ich aber, dermalen, we⸗ 
| | gen. 
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gen meiner fonftigen Verdienfte, verfchonet werden, 
mid) aber ins Fünftige bejfer ın Acht nehmen, 
und mein Schwager mir diefes überfchreiben follte s 
Ich beſchwerte mich aber. Darüber ın einem Schrei 
ben an den Herrn von Senkenbetg, weil id) 
nach beftem Wiſſen und Gewiſſen gehandelt hätte, 
von denen bey der Keichscanz!en befindlichen Acten 
unmoͤglich haͤtte Nachricht haben koͤnnen, und ſo der 
Reichsfiscal gar oſt bald gegen dieſe, bald gegen. 
jene Juriſten-Facultät agiren muͤſte, welche aug des 
me, was ıhro vorgelegt wırd, eın Factum beraus- 
ziehet, und fo dann ihr rechtlihes Gutachten bona 
fide auf diefes Factum gründer, wenn auch felbiges 
(nad) andern ihro unbekannt gebliebenen Urkunden) 
ganz falfd) oder doch mangelhaft waͤre: 


Als mir aber nachhero Urkunden in die Haͤnde 
fielen, daraus ich uͤberzeugt wurde, daß in der That 
obige Aemter reichslehnbar ſeyen, änderte ich frey⸗ 
willig und gerne meine Meinung, that es auch dem 
Magiſtrat zu Nordhauſen ſelbſt zu wiſſen. 


Zufall mit einem Brief. 


Ein beſonderer Zufall mit einem Brief trug 
fich zu, als ich in Ebersdorf wohnete: Mein Freund, 
Herr von Bonin, wurde von feinem Schwager 
beſucht: Diefer wollte mit. einem Stück von einem 
Brief eine Pfeife Tabac anfterfen; Herr von Bonin, 
ware curios, nahme den Brief, und fande darinn 
eine fehr heftige Stelle gegen mich. Er fragte feinen 
Hr. Schwager , wie er zu biefem Brief gefommen 
— Dieſer meldete ihme, er habe foichen = des 

| elrn 
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Herrn Generals von Milkna Guti in Sachſen auf dem 
Abtritt angetroffen, und za fich aefteckt. Herr von 
Bonin fteflte mir dag Stuͤck vom Brief zu, ich kann⸗ 
te foaleich die Hand, und Fonnte dadurch auch den 
ganzen Hergang der Sace errathen. Es ware nem. 
lih um Die Zst, da man mich gerne wieder nad) 
Tuͤbingen gehabt hätte, ' Diefes zu bintertreiben , 
ſchriebe ein gemiffer Profeffor zu Tübingen an den 
Herrn Regierungs » Präjidenten von Pflug; der 
nahme den Brief mit ſich auf feines Herrn Schwäs 
hers, befagten Generals von Miifna Gut, und dee 
ponirte allda denfelben auf dem Abtritt; allda mufte 
ihn der andere Cavalier finden, einftecken und mit 
nad) Ebersdorf nehmen; allda mufte Hr.von Bo⸗ 
nin ihne zufälliger Weife vom Brand erretten und mir 
zu Handen bringen, ich aber die Handſchrift erken⸗ 
nen; und da der übrige Brief caflıret ware, fö mie 
ſte doch dieſe ganze Stelle noch unverfehrt bleiben: 
Welch ein wunderbarer Zufammenhang vieler blos 
zufalliger Umjtände! Ich ‚nahme übrigens dieſes 
Stuͤck Briefs, ſandte es an des Verfaſſers Herrn 
Schwager, einen Geheimen-Rath, nad) Stuttgart, 
und ſchriebe ihme: Er würde ſelbſt begreifen, * 
für Satiefaction ich fordern koͤnnte: Weil aber der 
Herr Verfaſſer mein !ehrer gemefen, und ich ein 

Chriſt feye; fo wollte ich es dabey bewenden laſſen, 
daß er feinen Herrn Schwager erinnern —— 
kuͤnftig behutſamer zu ſeyn. 


Beſonderer Traum. 
Einſt traͤumte mir bey Nacht, ich ſaͤhe ein 
Rn des damaligen Königlish »Dänifchen Leibme⸗ 
| dici 


Fr" 
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Biei und berühmten Separatiftens, Doctor Carls 
weldyen ich weder jemals geleben, noch eine Bes 
ſchreibung feiner Perfon gelefen, oder von jemanden 

höter hatte: — — — Den folgenden Mittag 
—34 mit dem regierenden Herrn Braten: Als 





wir in deſſen Borzimmer mir einander aufs und ab⸗ 
iengen , fahe ih einen Kupferftid, auf dem Tifch 
iegen ber Name aber mare mit des Herrn Gras 
fens Hut bedeckt, Ich ſagte; Heute Nacht hat mit 
geträumt, fo fehe der Doctor Carl zu Coppenha⸗ 
gen aus! Der Herr Graf thate den Hut hinweg 
und fagre; ‚Sehen ‚Sie, mer es ift! und es ware 


das Bild diefes Docror Carle, ann 
37T SACHE PT EN ER TE? RUERP — 
¶eſſen ⸗Homhursiſcher Gehe · 
5 en mer «Math. ‘ 73 In «ern - 
Te 8 MBeblenburg, ., 
em rief, darinn des jegt regierenden Herrn 
erlag. & ide in, Meklenburg + Schwerin 
Durhl,, mir Vorſchlaͤge thun ließen, ‚mich in MEER 
noucg. nieberzulaffen, bliebe untermegeng. fo. lang 
egeni bie ich von Ebersdorf hinweg ware, - . ** 
annabme ⸗5. »omburgifcher Dianfle,.. Bee 
Datüber ließen des Seren Landgraſens Frie⸗ 
serie Eärls zu Heſſen ⸗ Homburg Durchl. ich ſon⸗ 
en DB ich nicht als "Geheimer . Rath und Chef 














Rath von O ein, Harte 
— gr . 4 


6, Sam. Zeller Homh · Ge · REhec 


ſabſt abgedankt; man machte mir auch ſonſt das 
Herz ſchwer. Hinge gen wurde mir von andern, ſo 


viel Gutes von dem Oemürhe, Character 55 | 








kens· Art. des Herrn Sandgrafens dngeri | 
weil ich, ſchlechterdings von Ebersdorf N ni s 
te, ih mich auf allen Fall enefchloffe, ® if 9— 
iu folgen: Ich ſchriebe aber. vorher gang au uſtichti 
Und unverblümt , nad) was für Grundfägen in 
Üigions, P Saas Juſti Cameral⸗ und Polcey⸗ 
| Sechen id) handele 9 mie, I mich im 
gegen 3 a erren von e: ‚Wahn a HR 
Pa Biken — 6 wollte ich aufe 
rode in * Dienfte — E⸗ wurde au 
les a und befiedt. a vr 
ch gienge foldyemn rderift-allein oma 
burg, machte die Sache —60 richtig; nun leich 
allda, und ließe meine Familt — — 
Verunglaͤckte Meutbles. 


Seine ibliothek und. ige, Robı 

Kinn aa —— hinab bis Stat 
1a, untertvegens die Kifleute A. 

Wirchehauſe waren, u, ein von ein 

J —* regiertes —** Schif von dem * 







hart davan getrieben, daß jenes Schif ſank und meis 
ne Bücher, auch Kleidungen, Lebensmittel u⸗ ſ. w. 
Ye 






theils ſehr beſchaͤdiget, theils ganz und gar 
ben wurden. Als de Rachricht davon nach Sa 
burg kame, beſragten mich bie, Frau lando 
Mutter: Ob es deme ſo ferne,“ und mag, ich zu ne 
fem Verluſt ſpraͤche? als ih. * — 
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Gelaſſenheit antwortete Daß ich 


der MER Opum gung un 
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n ſeye ende we Daent — A. 
acer SDas iſt mir erbaulicher, als wenn ich Bi 
Predigten Faden —9 — 
— Cameralgeſchaͤfte.. 
be der erſten Unterredung — 
1 u € garvigraf einen von: Ihnen eritworfee 
| i. HeralsPiän , und verlangren mein Gutach⸗ 
Andarl jer; + Nadjdeme ich mich einiger Umftände: 
Jalt E erfunbige hatte, — erklärte ich mich: Ich 
ätte daran, au ufegen: 1). Daß die Einkünfte fo, 
oe fie im. Hoch en ftünden, ‚in Einnahm gebracht 
do es ſodann, wenn einige Rubriquen zu⸗ 
| lete: ki; folte alſo die Einnahm fo 
den, als, fie jemäfen ausfielez 
e — Doch Des Ser Landgra⸗ 
olinen,, , 2), Dale pre 
il gahz-teparticet werben; weil 
ui — eſeh ene, und außerordenrliche. 
ul ja ve Ausgaben vorfie⸗ 
d darju fehlen würde, 3) Hit, 
ch fo wenig zu Handgeidern, 
Ant nicht glaubte), daß Siedde' 
mi duskom men bürbden; mann nun biefe Summe 
| —* * en moi 3 fehle es im gangen, und müs’ 
ſie —* darunter leiden. 
ie MR nie alfo-einen andern jährlichen Cams; 
er 1b aus ſolchem einen. vierteljaͤhrigen 
x dem nnen jeder breyer Monathe Einnah⸗ 
WA geprüfee werden ſollte. Bd 
In a Hauptarbeit in Eamerals u 


en beſ fund darin n; —⏑⏑ 
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euere actis utid paſſiv Ca⸗⸗ 
meral » Etut vorhanden wäre, habe ich beede ſor⸗ 
ar un. —— UL - 
mirt: ee 
Den activ-Züftand.atfe: FT) Wie viel übers 
haupt: Eintanftem ‚vorhanden: fepen 2:22): auf; mas 
man „fichern: Staat. machen koͤnne? 3) was ar; 
eingehen follte;; aber nicht fogar richtiger Staat dar⸗ 
auf zu machen ſeye? 4) was man hier und da fuͤr⸗ 
actip/Forderungen babe ?- NEN: Dar 736: 452 te 


BAR ER eng Hrn an A 
... Den, paffios Buftahb. habe ich alſo ehewor⸗ 


14141 


erfall » Zeit. Int was Terminen und ( 
Capital hund, Int 


beobachten ‚fen? ?.- 4): Hab 





get, und alle Bediente richtig bejahlet würden ‚Dies 
fee mir auch verſprochen worden; ware ; ſo drunge 
ich nun auf deſſen Erfuͤllung. is ©. 
—x Sy \ Naͤchſt 


Nachſt dieſem fuchte ich den. Credit wieder hens 
| Afellen., and mic) darzu dieſer Mittel.ju bedienen: 
Die Rlitter oder Eleine und. fchrepende Schu 

‚den, wurden alle bezahlt; 2); die Befoldungen und 
Sutereffen. wurden auf den Tag abgetragen; 3) aud) 
ſonſten wurbe das in Geld» Sachen gegebene Wort 

‚auf dag genauefte gehalten, ſollte es gleſch mit Schaden 
| 5.4) .nichts; ſollte auf. Konto, genommen, 
ſondern alles baar bezahler werden, 5) Zu Beſtrei⸗ 
ung alles deſſen ſchafte ich durch meinen in Frank⸗ 
ung gehabten Privar-Eredit ſo viel Geld an, als 

















man-darz ‚nötig, hatte. 6) Euchte ich überhaupt 
Das Publifumg zuüberzeugen, daß nun bey Sof eie 
ne ordentliche und vegulaire Haushaltung geführee 


nf hr Harıamsn Wanmdt aand | 
zierhe ferner: Eine gemiffe, nicht, allzulan 
zahl Zahre ſich moͤglichſt einzufchränfen ; wo 
dbenmbem Seren Sandgrafen jedes Jahr das In⸗ 
‚tereffe aus denen heimbezahlten Capitalien zu gutem 
12 und nach. Verlauf folcher Sabre ber Herr 
graf im Stande, wäre, ‚viel gemächlicher zu le⸗ 
15 widrigen alles hingegen Er. zwar biefe Jahre 
‚nicht fo ſehr eingefehränker ‚wäre, aber allezeic 
‚und. geb, Henn guter, Theil derer Einkünfte nicht 
dem Herrn, fondern Fremden, zu Theil werben 


| er # ’ 
Mn 1 „ — 
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add 


rhaupt truge ich: baranf. an: 1) Keine 
‚erüige;) ſondern nur die ohnumgaͤnglich nöchige 
iente, Pferde zc. zu halten; 2) alle: Poſten, 
Hnt Nr ‚bey der Hof »Decondmie ;. mit ehrlis 
ven, gewiſſenhaften ———— beuten je 
RR | 3 ⸗ 









it © 
BR. % 
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beſetzen ) denen Bedienten ſo viel zu geben 

‘fie, bey einer guten Oeconomie ehrlich davon ſeben 

und etwas et paren konnten / hingegen auch alsdann 
“alle berbotlene Streiche ſchatf gu beſtrafen; Ndurch · 
‘ans nichts, was nicht ohnumgänglich nothig ſeye, 
und auch dieſes nicht anderft, "als im ’alleräußetfit 
"Morhralf "auf Boig zu nehmen; wer man fd viel 
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‚eher deſinnet oder auch befinnen'muß, Beth 
etwaß gleich. baar bezahlen Tolte, "arg wern man 
auf Credit nimt; 5) am rechten Ort zu ſpahren 
Aiemtich it enebeßrlichen Wevienten ," Stalfi. Ridh 
Zung, Bauen, "Meubles, Tafel, Reifen, Me 


u 
” 








Fremden etc. nicht aber an Sachen, wo es 
macht, oder die Billigkeit verletzet wird." Bu 
er; 


Ich Habe ferner gerathen, daß. das Cameral⸗ 
* —— 





u da 
* Imgleichen ſollten ſo wenig Particulae · Caffen 
sale moalich gehatten, und aach dieſe ſaͤmtliche Par⸗ 
stichlar :Caffn «Rechnungen mit im die Haupt ·Rech⸗ 
nung“ fummarifch; eingebrache’werden um aus fols 
scher Haupt · Rechnung des gangen Gameral⸗We⸗ 
nfens auf einmal uͤberſehen gu Fönnen.in u 12 
vn 22 | Auch 


ei See ombl Geh. Rathe Fi 
Anh habe ich es dahin feitef, daß nicht nur 
Fageriy richtig und unfehlbar bey allen Caſſen die 
Rechnungen fowol geftellet, als auch abgenommen 
werben, fondern daß auch olle Bierteljahre ein ſum⸗ 
| Ka — ne von allen Caſſen übergeben werde, 
mit an erfehen fönne, wie der Herr Sandgraf 
Selber über den Cammer? Etat halten, und wie die 
3 eiite  wirehfchaften. ei 
Kinn; Die von dem Fu etlichen Haufe Heſſen · Darm⸗ 
f ee fu bezahlende ‚ganz in Unordnung gerathene 
— ſuchte ich moͤglichſt wieder in 
en Gang zu bringen. 
— Der Aceis hatte bishero, wegen bes vielen un— 
serfeleifss wenig eingetragen: . Als ich-aber denen 
Perfanen, ſo ſolchen geben muften, ‚eine rührende 
Berfkelung thate, wie ſehr fie ihr Gewiſſen dadurch 
erten, und vorſchlug, lieber ‚jährlich etwas 
iffes überhaupt: zu ‚geben, nahmen fie es mit 
’ —— nun tzuge der Accis ein — 













* 6 ——— fiegenbe Salz, 






er wuſte ich, aus Aug“ Des Bribee und 






in ‚eine fh * —* er 
ommene) gedruckte Deductis 
au. domburg gegen mich 
jetzo in Homburg 
hen wer dem Fürftl, 
4 : Haufe 
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Haufe Homburg getreuer gebient, und einen beſſern 

Namen in Homburg hinterlaffen abe, Kalm oder 
ich? J—— | 03] ra ca 

Canzleyfachen. 9 ne 

Dlie Canzley zu Homburg ware in ber Außer. 
sten Unordnung: Die Näthe kamen, wann und wie 
fie wollten ; der Canzelliſt, Canzleydiener , und. defs 
- fen nafeweifes, Weib waren mit in der Rathsſtube 

gegemwärrig, und gaben auch wohl ihr Optladhken; 
es wurden feine ordentliche Berachſchlagungen ges 
pflögen, fondern jeder Rath ame, mann es ihme 
beliebte, nahme von denen einfaufenden Sachen, 
wag er wollte, referirte, wann und ſo viel oder we⸗ 
nig er wollte, und alles wurde als ein Diſcurs be⸗ 
handele; uͤbrigens laſe man Zeitungen, unterhielte 
ſich mit Geſpraͤchen, jeder blieb, ſo lang er wollte, 
und gieng wann er wollte: Sch aber machte fogteih 
eine Canzley ⸗Ordnung und ließe fie den Herrn 
Sandgrafen genehmigen ; ich gienge mit gutem Exem⸗ 
pel voran, Fame auf die beftimmte Stunde in die 
Canzley, ließe die Raͤthe, fo nicht zu rechter Zeit 
kamen, hohien, und ihnen melden, daß ich da ſeht 
ich) hielte ſelbſt ein Diarium über alles, as’ einka⸗ 
me, diſtribuirte die Acten, referirte zuerſt ſelbſt, 
und ließe ſodann auch. die übrige Raͤthe in ihrer 
Ordnung referiren, fragte um, machte ordentliche 
Gonclufa, und beforgte, daß fie ſogleich expedirt 
wurden; ich theilte die Regiſtratur in die currente 
"und die etwas ältere, brachte beyde felbft in Ord⸗ 
nung, und formirte einen Plan, mie das. Archiv 
nach zwey Haupt⸗Theilen der Öffentlichen und Pris 
2 Ei 


⸗ 


Say Seſſen aomb, Geb. Bath, 73 
—— einzurichten, und unter ſeine 


ige ungen zu bringen ſeye. 


Die Reſormirte bezeugten ein ſolches Vertrau⸗ 
en zu RN daß ſie mich frepmillig. bey dem, Deren 
Zandgrafen.aud zum Chef des reformirten. Confis 
Eern ausbaten;; wie ich es ‚bey dem evang; ‚Surheris 
Shen ohnehin ware; Und wir kamen fehr wohl mie 
Zandel mil Ba n 
L —— derer Streitigkeiten mit Darm⸗ 
ſtdtt ſuchte ich es auf den Fuß zu fegen, daß Haiti. 
burg fich nicht (mie jundeilen gefihahe) eines mrehre. 
ren anfmaßen möge, als Ihme gebührte ; das übris 
ge trachtete ih; wo möglich, durch guͤtliche Tracta⸗ 
ten beyjulegen; zu welchem Ende ich zwehmal eine 
Conferen; zu Frankfurt veranlaßte: Die Sache 
are aber in, deu Händen,eineg intereflirten Mannes 
und gefcjickten Boͤſewichtes, bey deme mit Billig 
it nichts aus: urichten wware;. ‚Gewalt gienge vor 
 ‚Redit, und aller nur zu erfinnen möglichen Bes 
‚Brängniffe wäre, f6 Tang ih’ da in Dienften ſtunde, 
‚fein Ende; und doc) wälteren erhebliche Urfachen 
vor Ber Weg Nechtens nody' zur: Zeit nicht zu ers 
‚wählen, rue / 
Eee. r 
SB lapte dem Herrn Sandgrafen: dh wire 
mohleinen. Weg,, wie.bie Sachen bald beffer. gehen 
pürden,,. torun Er nemlich. dem Referenten ein gutes 
4 räf — rer Gelbe, und eine jährliche gute Pen⸗ 
de, wenn De 












pie aber Ihme nicht gefallen wärs 
na aan. herleiten Anbietungen 
1% | 


made 


i 
ev 
E 
21 
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er 
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4 N 27; Heffen: Zomb. Geh Rath 
machte; fo konne it) Fame’ alic)"nidje'tathen , % 
gen Darmftart alſo zir berfahten.“ 
Darmſtatt erfuhte man diſch unfere groͤſte 
Geheinmiſſe und man konnte lang auf Peine Spuf 
kommen , wie es zugientge: Endlich trafe ber Her 
Landgraf zu Homburg ſelbſt feinen: Rammerdi 
Cauf den Er alles geſetzt hatte) därüber an," b 
er Ihme die Hoſenſaͤcke, darein Er feine de 
Sachen verſteckle, viſitirte. net X 
Dem Heren daudgrafen wollte. beygebrache 
erden, daß ich Ihme Au, viel von feinen Gerecht 
kamen vergabe: „#8, Er abex in der Stille einem 
andern beruͤhmten Manm meine. Aufläge: und Gut⸗ 
achten communieitte, bekame ic), vor. demſelbigen 






ein fehr großes tod... EB DI: ME 


ua Bu Ce wiederwartigkeiten — 
As dieſes wäre ſchon pinlängtith genug ger 
Koefen, mie mein Amt recht fhwer, und fauer zů 
machen: Aber dabey berbliebe es nicht, "= 


— 
#. va 


‚6... Gleich im erſten Vierteljahr wurde ber Came⸗ 


ralplan uͤberſchritten, und ſo von Viertel⸗ zu Vier⸗ 


teljahren immer. mebrers, und, diePerfonen, fo bes 
ſtaͤndig um den Herrn Sandgrafen waren ,- feßten 
Jome in Anfehung der Schulden - Zahlung und ber 
noͤthigen Emſchraͤnkung 


ſoſche Dinge in den Kopf, 
weldye mit meinen Grundfägen und mit dem Beſten 
des‘ Seren und feines Haufes nimmermehr beſtehen 
Fonnten, dahero ich auch darinn nicht‘ nachzugeben 
wuſte; worüber freylich Der Herr Landgraf in fie 
nem Semuͤthe manchmal ſeht ins Gedraͤnge kam; 
aD seen: 2 — da 






















BE BURN ABO Dar 4 


a ſouften/ wenn Er beffere Leute um: fich.gehakt 

iR); einer derer hebenswuͤrdigſten Herrn geweſen 
e außer daß es Ihme, wie Denen meiſten gro⸗ 
ge "Saft ware fi on — re⸗ 
aan. 


; lich Aunden. mir, der Hofrath , Sre 
bon Creuz, und.ber Feld D. Br 
in dem Weg, und waren meinen Grundfägen 
* als Fr Weiſe entgegen; der rechtfchaffene 
Jet — aber ware 1m min meie 


llerley ſeltſame Cameral⸗Grundſatze FR 
er Herr, der eingefchränft,tebte,. verli 
rcht und eben dergleichen Cane⸗ 
y * ten; Dr und etwas Jar Davon ver⸗ 


a, | ALLE Balm. bon — nad) ER 





Ei —— 


(ehr ‘ ——— benachbarte Unte 
a, befoffe ſi e..mif. Brantewein, uns 


—— daß ſie ſehr hohe Paͤchte ein» 
= ne, Gleihwie aber der Dberhofneen 
ige Wertach wohlurtheilete: Es komme: ihmp - 
eben vor Er alts wenn jemand fein Haus dadurch höher 
„agabrihgen gedaͤchteny wenn er das Haus nicht zu⸗ 
al ga miſondon / Zehel. ohh/ er 


ung den 1 


16 827 Zeſſen Gern. Nach: 


den, Defence. einzeln verkaufte; fo gienge es auch 
und als die. Maynzer ihren Pacht bezahlen ſollten 
nahmen fie: ihr: Wort: zurück, weil ſie auf ungezie⸗ 
mende Weiſe zuchech Dineingetrieben worden ſeyen, 
und ihre Obrigkeit verſagte die Hülfe, weil ſie nicht 
zugeben koͤnnte, daß ihre Amtsuntergebene rumitet 
wuͤrden; damit Harte der eingebildete Profit ei 
de, und der Schade lage vor Augen. 


—2 


| Letzʒter Verſuch. 


4 
de 

Weil nun von allem die em ſo gar auch * 

was man in die oͤffentliche Zeitungen fegen Ti 

nicht das geringſte mic mir communiciret ‚wurde 
Kröelehes ſchon mänem Amt und Ehre nachtheilig 
nug ware) fondern ich auch nach mie vor für daß 
ciberk reſponſabel bleiben folltes fo ſtellte ich 
8 Herrn Landg afen ſchriftlich vor? Auf was fir 
Bedingungen und Grundſaͤtze ich in feine Dienſte ges 
gangen ſeye, und Daß, wenn es auf den“bisherigen 
Fuß fortgienge, ich weder mit Ehren noch Nutzen 
in meinem Amt beſtehen koͤnne, fondern jedermann 
glauben würde und müfte: Entroeder ſeye ich dee 
ehrliche Mann nicht, für den man mich gehalten 
be, oder ich gelte nichts bey dem Heten Landgra. 
en; welches beedes mich incommobitte, , 


“Der Herr Sandgraf anftvorfeten mir 46 
big alſo: P. P. „Ich babe aus Ihrer Mir zuge» 
ſendeten Supplic erſehen, wie Sie declariren, auf 
die bisherige Weiſe nicht laͤnger in Meinen Dienſten 
bleiben zu koͤnnen. Da Ich nun aber Dieſelbe, 
ſo lang Ich Sie kenne, in Ihrem ganzen ww. — 
rt: Ä Ne 





fänbig als einen grund ehrlichen Mann gefunden, 
auch mie Ihren Mir bishero geleiſteten treu und er« 
ſprießlichen Dienſten ſehr wohl zufrieden bin; fo 
waͤre es Mir dllerdings leid) / Ihnen zu einigem Miß⸗ 
vergnuͤgen Autaß! gegeben zu haben. Nun iſt es 
zwar an deme, daß Ich in einigen Stuͤcken nicht 
wie Ihnen communiciret: Es iſt aber auch zugleich 
nichts gewiſſers/ als daß dieſes gar nicht aus dem 
Mangel des Denenſelben anfangs gewidmeten und 
bis jeho beybehaltenen gegründeten: Vertrauens in 
Anſchung Dero Geſchick⸗ und Redlichkeit, ſondern 
aus ganz andern Urſachen, und auch vornemlich we⸗ 
gen der im Eollegio bekanntlich herrſchenden Unei⸗ 
Kinfeit in Grundſaͤtzen, und weil Ich nach andern 
Pens Als dem Ihrigen Handle, geſhehen: Wo» 
durch Ich aud) überhaupt und wider Meinen Wil⸗ 
ien, und zw Meinem: groͤſten Werdruß oft in die 
Mothiwendigkeit gefeget worden bin, manches zu 
chun und zu unterlaffen, welches außer dieſet Morh. 






enbigfeit nicht, geliehen wäre, Ich begeirge hie⸗ 
durch —36 ey Meiner Fuͤrſtlichen Ehre, daß 
Sch in Ihre Ehrlich Aufrichtig » und ohnedem ges 


nug bekannte Geſchicklichkeit nicht den mindeften 
a ſetze: Wenn Ich aber denen Mir vorgeleg« 
Plans fo wenig folgen, als denen Grundfägen , 
| welchen fie gefloffen , ſo ſchlechterdings beypflich« 
kann ; ſo rühree dieſes nicht aus einigem Miß⸗ 
1, fondern aus der verſchledenen Art des Ger 
denkens derer Menſchen her. Da Ich aber Ihnen 
chwolen nicht zumuthen kann, Mir zu Gefallen 
ere va age: anjunehmen / und wohl vorhet 
ſche daß 








n 
‚Diefelde son Ihrem einmal gefaßter 
| Borfag 
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Vorſatz nichts abmendig zu machen im Stande. ſeyn 
wird; fo: fan ıCyoh nicht anderſt, als Ihnen biete 
durch mit gleicher Aufrichtigkeit zu declariren daß 
Ich aus angeführten Urſachen,die Mir vorgeleg· 
fen Plans nimmetmehr goutiven kann noch werde 
ob Ich gleich voͤllig uͤber zauget bin, daß Diefelbe 
eine redliche und auf mein Beſtes gehende Intention 
zum Grunde haben. Wenn es nun micht ſeyn ſoll, 
daß Wir laͤnger bey einander bleiben Fönnen ; ſo hof⸗ 
fe: Ich nichts deſto weniger/ daß Dieſelbe noch die⸗ 
ſes Vierteljahr Mit Ihre. Dienſte widmen werben; 
Werden Sich meine Umſtaͤnde beſſern, fo werde 
Ich Mir die groͤßeſte Freude Daraus machen, wer 
Ich Gelegenheit‘ finde, Ihnen oder denen Ihrige 
Heine Erkenntlichkeit zu bezeugen. Ich bin 2 
mit wahrer Ergebenheit Indo, — 
Meines lieben Moſer 0° 
Hemburg, den seem, * | Bat Fr aus nt 
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enge , -aldineil ich ‚mich in: — 
ufhielte,- meines Herrn Geſchaͤſten nach Wetz⸗ 
ar — in Statt Wormſiſchen Angelegenhei⸗ 
‚ten, den Rhein -binab-nadı, ‚Koblenz. und Carlichʒ 
rag * Be ‚Mapa. EN 
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6 dem “ap Ehurfürften zu Mm * 
edrich Carl, a ich, oben geb 
h als Na hmberen, b bey dem Herrn. 0% 
ee ‚harte kennen lernen, ) 
6, erfuchte Er mich am Ende derfelben um ei⸗ 
x b, wie Denen Map; in beffes 
ab) racht ‚werden könnte? Ich fagte 
; BR werde, fehwer damit, halten s 
E94) e Sehrer auf: allen Boa : 
ſita Be in Denen. Wiffen haften; 
aan diele Sremde an fich ziehen ‚könnte, 
llfi wenige, Pe in in Anfang a er 
nd. Der, gebe ey denen geiſtlichen Reichs⸗ 
ände 1 gefkatte ihr obfabenden geiftihee Amt. ‚noch 
deniger, de Lehrern nur einmal fo viel Freyheit 
| J als etwa noch ein weltlicher Regent gaͤ⸗ 
a auch Ihro Churfuͤrſtliche Gnaden 


Marinn 
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barinn’über einiges weggehen und es nicht fo genau 
nehmen wollte; fo müfte man dody gewärtig ſehn, 
daß ſede vacante'won !deim . Dohmcapitel,” oder 
vom einem in der Religionieifrigeren "Regierungs 2 
Nachfolger, alles wieder über einen Haufen gewor⸗ 
fen werde; dahero Fein berühmter. Mann: es darauf 
wagen, und ſich einer ſolchen Gefahr ausfegen wuͤr⸗ 
be. Alles diefes, und was ſich dennoch etwa noch 
weiter für: jeßo thun ließe, führte ich hernach in eis 
nem ſchriſtlichen Gutachten mehrers ausßs 


Manchhauſiſche Correſponden ʒ 
Des Herrn Staatsminifters von Muͤnch⸗ 
baufen zu Hannover Excell. fegten Dero Eorres 
fpondenz mit mir, fonderlid) über Görtingifche Unis 
verfitätsfächen fort. Unter andern ſchluge ich She 
nen vor: 1) Zu trachten, etwa drey folhe Maͤn⸗ 
ser, als Breithaupt, Frank und Anton was 
een, (melche fo viele Leute nach Halle gezögen, und‘ 
fo rechefchaffene Theologen durch ganz Deutſchland 
gebildet.) nach Göttingen zu berufen ; welche ge⸗ 
wiß ebein jego um fo mehr einen flarfen Zugang fin⸗ 
den würden, als eg dermalen an einer Univerfität 
mangle, wo bie Theologie auf ben Fuß beſagter 
Männer gelehret würde, und doc) aller Orten no 
ein großes Verlangen darnach bezeuget würde: Si 
antworteten mir barauf aber nur: Lux. poſt te⸗ 
nebras! 2) Wiederhohlte ich meinen, Vorſchlag 
toegen Anftalten zu junger Rechtsgelehrten ,’ die ihre 
academifche Studien abſolviret Haben, näyerer Eins 
leitung im wirkliche Gefchäfte; worauf ich bie Ant⸗ 
ont erhielte:  Ubi-reperiuntur cäles, qui fa 
ei | ciunt 


ns 
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ciunet taliadı 3) Riethe ich , die, fo zum Lehramt 
— beſtimmet wuͤrden, zuvor etwa 
‚ein Jahr lang als Geheime Secretarien dienen zu 
laſſen; damit fie eine Einſicht und, pragmatiſchen 
Geſchmack in Ruͤckſicht des Brauchbaren bekaͤmen. 
4) Truge id) darauf an, daß unter der Oberaufſicht 
eines wacern Profefforis eine Geſellſchaft von ges 
ſetzten alten Studioſen errichtet werde, an welche 


alle Eltern xc. fo ihren Kindern ꝛc. Feine eigene ... 


Hofmeifter halten Fönnten oder wollten, fidy menden - 
dörften; mo fobann, nad) ‘Begehren und dem Bey⸗ 
trag an den Koften, jedem von folcher Gefellfchaft, 
1% FBbi8 16 Stuviofi anvertrauet würden, über 
deren Sitren, Studien und Deconomie felbiger.die 
Dofiche tragen , ihre Gelder einnehmen, michtige 
Poſten ſeibſt bezahlen, und für Die übrige ſich Rech⸗ 
nung chun laſſen follte: Welche Gefellfchaft auch 
ihre eigene Zufammenfünfte zu halten, und fich über 
bierihnendorfommende Fälle und Zmeifel gemeine 
ſchaf zu — hätte, * 
m 5‘ k 
Ein von: mir erforbertes DBebenken wegen 
Verbeſſerung des Juſtitzweſens ſetzte ich auf dieſe 
Grundregeln: 1) Gute Geſetze feyen zwar noͤthig; 
aber nicht das Hauptwerk; ſondern 2) dieſes beſte⸗ 
he darinn, die Gerichte mit denen rechtſchaffenſten 
Leutenzu beſetzen; 3) bey denen Advocaten aber 
doͤrfte dieſe Verbeſſerung ſtatt finden, daß a) ſelbi⸗ 
ge nicht von den Parthien belohnt, fondern von ber‘ 
Sanbesherrfchaft. ordentlich beſoldet, b) alsdenn 
- auch Die Proceſſe unter fie : (gleich denen Acten uns 
ter die De) ausgetheilt, auch c) fie angehalten _ 
:, beil 5 würs 
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, Völirden ‚nichts weiter: zu vertheibigen, als fie mit 
! gutem- Gewiflen thun fönnten: Aledann und wann 
fie don einer Schrift von so Bogen nicht mehr bee 
fämen;,' als von einer von 2. 3 Bogen, uͤberhaupt 
auch ihren die Langwiehrigkeit Der Procefle keinen 
Vortheil brächte, wuͤrde es weniger; und fürzere 
Meren und Proceffe geben. 7 | 
Folgende Anecdoten von. Homburg werden 
auch vielem Leſern angenehm ſeyn. 


F Von Creuʒ. — 
Obgedachten Freyherrns von Cteuz Vater 
‚ware ein Goldmacher, (deſſen Vaterland unbekannt 
ware) der von Kayſer Earl VI den Freyherrnſtand 
erhielte, und feine Mutter: ware eines Pfarrers Toch⸗ 
‚ger. Man Hielte den jungen Ereuz für ein Kind von 
ſchwachen Naturgaben, ‘und wendete fo wenig an 
ihne, daß man ihn nicht einmal in eine Schule ſchick⸗ 
‘te, fondern faum zu Haus tefen und fchreiben erler⸗ 

nen ließe. Als er aber etwa 10 Jahre alt ware, 
eewächten: feine Naturgaben, er zeigte große. Für 
higkeit, und lernte für fich allein, durch nachdenfen 
"und lefen der Bücher, fo viel, daß der. Pr. fandgraf 
ihn auf eine Univerſitaͤt ſchicken wellten; ſtatt deſ⸗ 
ſen aber bate er, ihne zum Cammerjunker und wir. 
lichen Hofrath zu machen; wie auch kurz vor mei⸗ 
ner Eintretung in die Homburgifd:e Dienſte geſcha⸗ 
he. Ohne Zweifel kame ihme das, was er Zeit 

‘meines Präfidii, und da ich ihne zweymal mit zu eis 
ner Confereng mit dem Fuͤrſtl. Haufe Darmſtatt 
nach Frankfurt nahme, wohl zu ſtatten, und es iſt 
u hs | : aller⸗ 
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allerdings fehr viel, was er, als ein bloßer Selbit« 
gelehrter, in feinen poetifchen, Staats auch philo⸗ 
fepdifchen und andern Schriften präftiret hat. Nach 
Abfunft des Herrn von Ralm murde er mein 
Amtsnachfolger , erhielte aud) den Character eines 
Kayſerlichen Reichshofraths. Wie feine Theologie 
und Moral befchaffen geweſen ſeyen, kann man dar⸗ 
aus abnehmen, daß er mir bezeugte: Er habe Gore 
deswegen Feine Obligation, daß Er ihn zu einem 
Menſchen gefchaffen habe; wenn er wäre ein Epag 
(Sperling) worden, fowäre er als ein Spaß vergnügt 
gemefen! tem: Er wüfte nicht, warum er feinen 
Eltern vielen Danf haben follte; fie hätten eben ih- 
ce Freude mit einander gehabt, und daraus feye er 
entitanden! Aus feinen legten faum noch zu ver» 
nehmen gemefenen Worten: GOtt — Jeſus — Gold» 
tinctur! aber fchloffe und hofte man, es fene noch 
dor feinem Ende eine Aenderung bey ihme darinn 
vorgegangen, Wie er übrigens meinen 1, älteften 
Sohn und mich in Schriften ohne Urfad) mißhans 
delt Habe, iſt befanne, und ihme vergeben. 


BAumpf. 


Der Leibmedicus Rämpf ware ein Pfarrer, 
quittirge aber, und wurde das Haupt derer Inſpi⸗ 
rieten zu Hombarg. Er hatte aud) in vielen andes 
ren Sachen befondere, wo nicht Einfichten, „doch 
Meinungen , und folle fonderlich eine ausnehmende 
Stärfe befefien haben, den moralifchen Character 
eines Menfchens aus deflen Augen zu erfennen, ben 
er auch dem jekigen Könige in Preußen fo genau 
entdecke habe, daß Er es ihme endlich zugeflanden 

Vic Babe, 
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abe, er habe es getroffen... Er ware eine Zeitlang 
in Rußland, und Churfürftlich - Maynzifcher Leib⸗ 
medicus von Haus ats. Dabey aber ware er ein 
ſehr großer. Windbeutel und ynverfchämter Lügner, 
Die verwittwete Frau Landgraͤfinn Mutter fragten 
mic einft: ‚Haben Ste mıt dem Kämpf gebeter? 
ch antwortete: Mein, niemalen! Darauf fagte 
fie: Sie habe eg ſich doch eingebildef, es werde wie« 
der eine Jüge von dem D. Kämpf ſeyn! Er babe 
ihro erzählt, wir hätten mit einander auf den Kni⸗ 
en gebetet; als nun ich geberer, babe er ein Flaͤm⸗ 
fein über meinem Kopf wahrgenommen; er habe 
- mich aber nicht ftöhren wollen, fondern mich fortres 
den laffen; worauf es fich wieder nach und nad) in 
die Höhe -gegogen habe, und. verſchwunden ſeye. 
Herr Dberhofprediger Rerrarh erzählte mir: Er 
feye einmal mit Kämpfen von Franffurt nad) Home 
- burg gefahren; als die Kutſche umgeworfen worden, 
ſeye Rämpf fehr arg erſchrecken, Herr Rerrath aber 
habe ihme vorgehalten? Es feye fein Wunder, daß 
die Kutſche endlich umgefallen feye; benn er habe et⸗ 
tihe Stunden fang fo arg gelogen, daB es Fein 
Wunder gemefen wäre, bie Kutſche wäre Davon gar 
zerbrochen. Ein andermal, da ich bey H. Rexrath 
ware, deutete er auf ein Turteltäublein, und fagte: 
Diefes Thierlein Habe mehr. Religion, als der Rämpf. 
Herr Kampf befchuldigte mich: Ich wollte die In⸗ 
fpirirte von Homburg wegjagen! Sein vertrauter 
Kerr von Creuz mochte ihme nun noch fo. oft fagen 
und noch. fo. hoch berheuren, daß, als bey denen 
Eonferentien mit Heſſen⸗Darmſtatt auf ihre Ver⸗ 
treibung gedrungen worden, ich Doch nicht barein 
hätte 
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hätte ſtimmen wollen; fo lang fie ſich ruhig hielten, 
ſo ware es doch alles vergeblich, und er bliebe fo feft 
auf feiner Meinung, daß H. von Erenz fich felbft 
äußerft Darüber moquirte. ae 
Religionsſachen. 

Die Zeit über, als ih mich in Hombutg 
aufbiette, hatte ich, außer einem einigen erhaltenen 
Beſuch, nichts mit Zinzendorfiſchen Haͤndeln zu 
hun: Nur hörte ich jeßo von meiner I; :Ehegattin 
und Kindern manches , mie eg in denen leßten Zei⸗ 
ten in Ebersdorf zugegangen ſeye; welches, wo es 
‚ mir zuoor befannt gemefen wäre, mich noch ‚eher 
hinweggetrieben hätte: Lind aus einer Begebenheit 
des wackern Oberhofprebigers zu Homburg mit einem 
Zingendorfifchen Juͤnger, wie auch aus ankgen Um⸗ 
ftänden , lernte ich dieſe Art Leute noch beſſer ken⸗ 


Im Seühjahr 1749 Fame ich gelegentlich nadh - 
Herrenhaag: Ich fande allda alles proper, artig, 
und daß, wer Geld hatte, daſelbſt vergmigt leben 
und ſich einen guten Tag machen fonnte; zumalen 
da die Freyheit im Umgang allda viel größer als in 
Ebersdorf ware: Fuͤr mein Herz aber fande ich, we⸗ 
der in dem Umgang, noch in dem öffentlichen Vor⸗ 
trag das geringfie; wohl aber das Gegentheil, 


Erwaͤhlung eines Wohnorts. | 
Als ich nun von Homburg wieder frey ware, 
entſchloſſe ich mich, von neuem mid) in die Stille 
zu begeben, und zwar zu Sranffurt am Maynz 
konnte aber des Magiſtrats Genehmigung darzu 

nicht erhalten = — — hen 
83 Die 
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Die Urfach, warum mir die Statt Frankfurt 
den Aufenthalt abgefchlagen, mare dieſe: Ich woll⸗ 
te als eine uncharacterifirte Perſon allda leben ‚und 

- mid) doch nicht bürgerlich einkajlen, auch, wenn es 
mir nicht anftünde , ohne Abzug wieder fort» 
‚gehen: Dieſes nun .hielte der Magiftrat der Statt 
‚Privilegien zuwider. Kar 


| Ich wollte darauf nach Ufingen ziehen: 
Weil man mid) aber allda ohne Urfach wegen einer 
befondern Religion im Verdacht hatte; ſo wollte ic) 
mich keinen Unannehmlichkeiten ousfegen, und wähle 
te Friedberg: — — — Cogleub mwarnete ein 
- Pfarrer von der Canzel die Gemeinde: Man folfte 
Beine Pietiften Hereinlaflen!. Weil nun darüber, Be⸗ 
megungen in der Statt hätten entftehen mögen, Ülte 
derte ich meinen Sinn nochmals. 


Man riethe mir fobann Hanau an, und id) 

ließe es mir.gefallen; Boch bate Id; forderiſt den Hrn, 

tandgrafen: Daß idy in Anfehung meiner Schriften 

(mie vormals- in Franffurt an der Oder, Ebersdorf 

‚and Hanau) Eenfurfrey ſeyn möchte; wogegen id) 

vor alles, was ich druͤcken ließe, reſponſabel feyn 
„wollte. Ban Ze 

E enfurfadsen. — 


Herr Merz frage: Warum ich meine Werke 

‚ber Landesherrlichen Cenſur zu unterwerfen, immer« 
hin fo bebenflidy gefunven habe? Ich haͤtte ihne 
bleos auf meine Lebensgeſchichte p. 46. 47. 48 
und 213 (ıfter Auflage) verweiſen köngent, Ich 
will aber doch fo dienſtſertig ſeyn, und hier noch el⸗ 


— u « 


niges 
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wiges hinzuthun: 1) Ich ſchreibe alles, mas ic} 
in ben Druct gebe, aus fehr erheblichen Urfachen, 
auf Fleine Zettel von halben Dctapblättern; felbige 
alfo in die Cenfur zu geben, ift a) nicht ſchicklich, 
b) es gehet auch leicht vieles verlohren, fo manch⸗ 
mal unerfeßlich ift, und c) es feiber abzufchreiben, 
oder abſchreiben zu laflen und zu revidiren, wäre 
refp. zu muͤhſam und zu Foftbar, 2) Meine Reichs⸗ 
fama, Staatsarchiv u, f. w. lieferten allezeit Die neues 
fteStaatsfachen fo bald als moͤglich: Wann eg nun 
in der Cenfur (mie es gemeiniglich gehet) lang, und 
wohl ganze Jahre, wäre aufgehalten worden, oder 
hätte durch zwey oder dren Cenſur-Inſtantien pafs 
firen müllen; fo hätte das Bud) den ganzen Werth 
der Neuigkeit verlohren, und den Abgang merklich 
geſchwaͤchet. 3) Was die Cenforen oft vor artige 
Leute feyen, Davon werden, tiber das bishero erzähle 
te, unten noch mehrere befondere Fälle vorfommen; 
Iſt es denn alfo ein Wunder, wenn man (gegem 
dem billigen Erbieten, vor alles refponfabel zu feyn) 
gerne fo viel möglich cenfurfrey ift? 


Es wurde mir auch die Cenfurfrepheit zu Has 
rau wirklich zugeftanden, | 


6. 28. Aufenthalt zu Hanau. 
Errichtung einer Academie. 
| Ich zoge alfo nach Hanau, und errichtete all⸗ 
ba zum Dienſte junger von Univerfitäten und Reis 
fen kommender Standes; und anderer Perfonen eine 
Staats / und Canzley s Academie. HR 
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In denen Götting. Anzeigen x "8: 

1 Die — von ihm errichtete Staats‘; und anzleya- 
eabemie war etwas fehr wichtiges. Nur würde ein 
folches Inſtitut das erfte Mittel feyn, endlich einen 
großen Theil des Adels von den Studien ganz abzu⸗ 
bringen, und ihn alfo doch am Ende zu demjenigen 
unfabig su machen, worauf man ihn ganz allein 
einfchränfen will. Faſt auf gleiche Weife verredynen 
ſich die große Gönner der Realſchulen und Kealacas 
demien, Es iſt ein übles Principium, wenn man 
in ben Wiffenfchaften alles zu baarem Ser anſchla⸗ 
gen will“. 


„Ich denke aber, biefer Einwurf treffe meine 
Academie nicht: Ich feßte darinn voraus, daß ei⸗ 
ner dasjenige inne habe, mas man auf Univerfitä. 
ten lernen kann und foll ; und wer diefes nicht befa» 
Ge, fonnte.in meiner Academie nicht mohl fortfoms 
men: Eo wären auch die höhere Standesperfonen, 
Die meine. Academie befucht hätten, doch op! auf 
feine Univerfität gegangen, | 


‚Die erfte Elaffe meiner Yeademie betrafe deut⸗ 
7 Staatsſachen, und wurde darinn a) von der 
gegenwärtigen politifchen Situation des deutſchen 
Reiches und deflen aröfter Höfe Nachricht ertheilt; 
'b) zu der Staats « Klugheit durd) alle Hauptmate⸗ 
rien der deutfchen Staats» Berfaffung Anleitung 
gegeben, und endlid) c) von allen währender Neo 
gierung. Kayſer Franzens auf Reichs und Crays» 
Conpenten, wie auch an denen Höfen derer Mei is 
Stände und an beyden Neichs . Gerichten, in 
wegung gekommenen deutſchen Staats » Angelegen. 
| | beiten, 


%» 
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beiten, Anfprüchen und Streitigkeiten, pragmaris 
ſcher “Bericht ertheiler, wie nemlich nicht nur: jede 
Sache bishero geloffen,,; und mas dabey Rechtens 
feye, fondern auch was für politifche Confideratios 
nen dabey obtvalten. RER ER 


In der zweyten Claffe wurden bie Eurspäifche 
Staatsfadyen abgehandelt, und a) der gegenwaͤrti— 
ge Zuftand aller Europäifcher Höfe vorgeſiellet, b) 
Darauf das unter denen Europaͤiſchen Souverainen 
in Friedens · und Kriegs Zeiten ,: fonderlich.bey Ge⸗ 
ſandſchaften, übliche Wölferrecht , blos wie es. fich 
wirklich. nad) denen ſeit hundert Syahren, ſonderlich 

: aber in denen neueften Zeiten, .fidy ereigneten nota⸗ 
beiften Faͤllen und Streitigkeiten verhält, ‚vorgetras 
gen, und C) endlid von allen unter denen Euros 
paͤiſchen Porentien damalen noch obgeſchwebten oder 
erſt ganz kuͤrzlich beygelegten Staats» Angelegenpei« 
sen, Anſpruͤchen und Streitigkeiten, abermals alſo 
Nachricht ertheilt, daß man nicht nur den Verlauf 
der Sache wiſſe, und mas Rechtens ſeyn moͤchte, 
ſondern auch, was für Staats: Raifons dabey con. 
currireeeeee er, 
In der dritten Claffe endlich wurde gezeiget, 

wie bey einem wohlgeordneten Kanzley » Collegio als 
fe daſelbſt vorkommende Sachen verhandelt und er. 
‚pedirt werden; Auch wurde zu allen Gattungen von 
"Schreiben und Auffägen, fo bey Canzleyen, Cabis 
‚netten, Geſandtſchaſten, befonders. auf Reiches 
Erays » Eoflegial » Wahl : und ändern ‚, Conventen, 
"wie auch bey Friedens » Congreffen, ſodann bey 
Kayſerlichen und andern Commiſſionen u, ſ. — 
5 kom⸗ 
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kommen, Anleitung gegeben, und Proben davon 
gemacht. J I ie Aa 
Der Herr Fürft zu Fulda, der Kayſerliche O⸗ 
briſt ⸗ Cämmerer, Herr Graf Khevenhüller, der 
Herr Reichs - Vice »Canzler, Graf Eolloredo, der 
Kanferliche Minıfter bey denen vorliegenden Crayfen, 
Herr Graf Cobenzi, der Kayſerliche Geheime Rath 
und Chur. Trierifhe Minifter, Freyherr von Span ⸗ 
genberg, der Chur » "Bra: nfchweigifche Kerr Staats⸗ 
Miniſter von Muͤnchhauſen, der Oranien · Naſſaui- 
ſche Here Geheime Rath und Praͤſident von Wuͤl. 
keniz, und viele andere angeſehene und erfahrene 
Perfſonen bezeugten mir ſchriftlich ihr ſehr großes 
Wohlgefallen uͤber dieſer Anſtalt. 

"ch nahme meinen l. aͤlteſten Sohn von Hom⸗ 
burg als einen Gehuͤlfen miic.— 
Als fih das Werf gut anließe, räumten des 
‚Herrn Sandgrafens Durchl, mir eine freye Wohnung 
ein, und hernach beruften Sie, auf meinen unter. 
thänıgften Vorſchlag, den Heren Profeflor Kahle 
- yon Göttingen, unter Hofrachs » Charaster , mit eie 
nem guten. Gehalt als meinen Gehülfen, welcher 
aber in einem halben Jahr, noch ehe meine Acade⸗ 
"mie ‚wieder aufgehoben wurde, mit meiner guten 
| Zufriedenheit nach Marburg gienge, 


| Ich befame von vielen Orten her Anfrage: 
Ob auch eine Reitbahn und andere Erercitien» Meis 
ſter da fryen? Und hätte ich es dahin bringen koͤn⸗ 
‚nen wuͤrde ich, zuverläfligen Nachrichten zufolge, 
einige Prinzen und manche junge Grafen in meine 


Aeademie bekommen haben; So aber. ware freys 
Ro 2: ich 
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dich bie Anzahl nicht groß; doch" zum Anfang des 
Werks aller Ehren werth. Unter andern befanden 
fid) Darunter der jeßige Herr Geheime Kathıc. und 
Dohm⸗ Sapitular zu Bamberg, Freyherr vom 
Dalberg, der nachmalige Herr Geheime Kath ıc, 
bey Baden-Baden, Graf von Hennin, der nadı- 
malige Herr Geheime Rath zu Gotha, Freyherr von 
Frankenberg, der nachmalige Herr Geheime Rath 
von Savigny gu Offenbach, ein ehemalıger Ober 
Amtmann, ein vieljähriger Advocat, einige altz ges 
ſchickte Hofmeiftere, und mehrere andere Barons, 
Edelleute und Bürgerliche, | 


Der Herr Sandgraf zu Heſſen⸗Caſſel bezeugten 
mir in hoͤchſter Perfon Dero gu. Wohlgefallen über 
den guten Fortgarig der Sache, und verlangten‘, 
id) follte, gegen Zulegung einer Penfion von 1000 
 fle die Academie nach Marburg transferiren, allıwo 

es der Univerfirät, und mir zu ftatten kommen würs 

‚be: Eben dergleichen Borfchläge gefhahen mir 
aud) megen Erfurt und Diez: Ich hatte aber keis 
nen Luſt, den Ort zu verändern, welcher an fich, 
und wegen der nahen Sage bey Frankfurt mir fehr 
angenehm und nuͤtzlich, aud) ic) und mein Haus 
ſehr wohl allda gelitten ware: | 


Doc) hatte ich auch diefe große Beſchwerlich⸗ 
keiten, daß ich fo angebunden ware, vaß ich nicht 
‚einmal,eine Cur oder Fleine Keife vornehmen, viel 
weniger mid) anderwärts auf einige Zeit, wie man 
3. E. zu Bamberg, gerne gehabt hätte, in Ges 
ſchaͤften gebrauchen faffen konnte; außer, daß in 
„ Weglar in. Naſſau · Oraniſchen Angelegenßeiten ine 
| Kone 
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Könferenz mit: mir gehalten wurbe: Und wenn ich 
krank worden wäre, hätte das ganze Werf-ftille ſtehen 
muͤſſen; welches ſodann wieder auch auf den fol gen« 
zen Eurfum ‚üble Folgen gehabe Hätte, 


Meine Berichte von Teligionsſachen. 


Meine um dieſe Zeit.berausgegebene Hanaui⸗ 
ſche Berichte von Religionsſachen machten, 
wegen verſchiedener Umſtaͤnde, großes Aufſehen. 


i) Bon deme, was darinn wegen Verfolgun 
derer heimlichen Evangeliſchen in Böhmen vorfomt, 
koͤnnte ich allerley iiber alle Maßen turiofes melden, 
‚wenn es niche für mich zu gefährlich wäre, 


Der Kanferliche Minıfter, Herr Graf Co⸗ 
benzel, fagte zu'mir überhaupt: Sch hätte Hate 
‘gefchrieben! Ich verfegte: Ob ich etwas gefchries 
ben: babe, das nicht wahr ſeye? Er bliebe mir 

aber die Antwort darauf ſchuldig. | 
| 2) Das, was in befagten Berichten von ber 
Srauffurtifchen reformirten Kirchenſache (Die damals 
‚in der gröften Bewegung an mehreren Orten ware) 
an Staatsfchriften, die kaum aug ber Feder kamen, 
und im äußeriten Grabe geheim gehalten wurden, 
vorkame, feßte alles in Erſtaunen, mo ich felbige 
‘fo feifch und complet herbefäme? Es ware aber der 
‚ältere Herr von. Ochſenſtein in Frankfurt, der 
“mir ſolche zuſandte, um ſie zum Druck zu befoͤr⸗ 
dern? | Mi 
‘ ® Der Magiftrat zu Frankfurt verflagte mich in 
eben diefer Sache bey meinem Landesherrn, erlie⸗ 
Fe. auch ein anzügliches Schreiben an feinen Etim- 
a er vertre⸗ 
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vertreter zu Regensburg, durch deſſen Bekanntma⸗ 
dung man mir. den ganzen. Reichsconvent auf den 
Hals hegen wollte: Es ſchluge aber fehl, und. ih 
vertheidigte mich, mit Genehmigung des Herm 
$andgrafens zu Heflen. Hanau, in obgedachten Be⸗ 
richte atem Band, S. 698 u. f. nachdruͤcklich. 


Zinzendorfifche Sachen. | 
| In Hanau befame ich anfangs von einigen 
Chefs der Zinzendorfiſchen Parthie Befuche: Als 
ich ihnen aber meinen Sinn in Lebe und Ernſt bes 
jeugte, und auf Befragen: Ob ich Feine formidi- 
nem oppðſiti hätte? getroft mit: Nein! antwor⸗ 


a EEE“ 5 


ten Fonnte ; fo blieben fie weg: 


' Hingegen erfuhre ich zuverlaͤſſig von denen 
Hauptperſonen, denen fogenannten Schäßel,, dem 
ledigen Brüderchor zu Herrenhaag 2c. ganz abſcheu⸗ 
liche Dinge, deren manches mir. auch von einem 
Hauptarbeiter nicht abgeleugnet werden Eonnte wie 
dann in ihren eigenen Schriften ſelbſt geſtanden wird, 
Daß damalen eine große Sichtung über ihre Gemein. 
Den gegangen ſeye: Es iſt aber raͤthlicher, es zu⸗ 
als aufzudecken; und es ſoll mich herzlich freuen, 
wenn es nun, wie man ſagt, ich es auch gerne glau⸗ 
ben will, ſchon lang wieder beſſer iſt. JE 


Als hernach die Sandesobrigfeit bem Herrn 
Grafen und feiner Eolonie die Emigration von Her« 
renhaag anfündigte, hätte ich. zwar gewünfcht, und 
‚wäre gerne darzu behülflih gemefen, daß ſich die 
zebliche Seelen unter ihnen von denen übrigen’ ge, 


trennet 
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ereniter haͤtten, und auf den alten evangelifchen E⸗ 
berssorfifitien Fuß, unfer der Leitung eines rechte 
ſchaffenen Prediger, beyſommen geblieben waͤren; 
ware aber nicht dahin zu bringen: Und als der 
Herr Graf, von Zinzendorf zweymal ganz unvermu⸗ 
eher an. mich ſchriebe, und mich überhaupt zu einem 
Mitiler in der Sache gebrauchen wollte, ließe ich 
mid) nicht Damit ein; ſondern ſchriebe an eine dritte 
Derfon, „warum ich des Herrn Grafen Briefe nicht 
beantworten wuͤrde; und fo ließe ih auch eim von 
einem feiner Agenten aus Holland an mic) erlaſſe⸗ 
nes Schreiben ohnbeantwortet. — 
Als ich endlich. in meinen Kanauifchen 
Berichten von Religionsfachen mid) erflätee 
te, daß ich nunmehro ein öffentliches Zeugniß ables 
gen würde, kame einer ihrer Hauprarbeiter zu mir, - 
mich davon abwendig zu machen: Ich bezeugte ih⸗ 
ne aber meinen Sinn und Grund, berief mich auf 
feine eigene Erkenntniß und Erfahrung, und ließe 
mich nicht davon abhalten: En: 
Ich hatte auch das große Vergnuͤgen, daß 
mein lieber Herr Steinhofer wieder zu ſich felber 
£ame, dieſe Parthie quittirte, in feinem Vaterlande 
Mirtemberg Predigerftellen annahme, und felbige 
bis an fein felges Ende mit großem Gegen vers 
waltete. | | 
$. 29. Würtembergifcher Landſchaft⸗ 

Conſulent. — 

Landſchaft⸗ Confulenten : Stelle; | 
- ‚Mitten unter meiner Hanauiſchen academiſchen 
Arbeit wurde ich ſondirt: Ob ich nicht als Land⸗ 
Bêr ſchaft⸗ 
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ſchaft · Eonfulent mieder in mein Baterland gehen 
wollte? Nun iſt diefe Stelle 1) an ſich nicht fo ae 
ring, als manche ausmärtige denfen möchten: Der 
berühmte Publiciſt, Ncola Myter von Ehrenbach, 
bliebe als wirflicher Geheimer Rath, Vice. Canyter, 
auch Conſiſtorii und Kirchenraths » Director, dar» 
neben tandfchaft » Confulent bis in feinen Tod; der 
Eonfulent Curz wurde von diefer Stelle wirklicher 
Geheimer Rath und Vice Eanzler, und der Eon. 
fulent Neufer auch von dieſer Stelle wirklicher 
Geheimer Rath, Conſiſtoru und Kirchenraths⸗Di⸗ 
rector. 2) Wenn ein LandſchaftConſulent ſeinem 
Amt gewachſen iſt, auch bey der Landſchaft den no⸗ 
thigen Credit hat, kann er in manchen Fällenimehe 
aules ſuſten, und mehr böfes hindern, als ein wirt. 
licher Geheimer Kath, ja als das gane Geheime 
Raths · Collegium, und der Hof feibften fchreiber 
den Gang der landſchaftlichen Sadıen ordentlicher 
Weiſe denen Confulenten zu. Indeſſen kame doch 
dieſer Antrag ın feine Vergleichung mit denen Stel⸗ 
len, welche ich ausgeſchlagen hatte: Aber ich wuſte, 
mo es meinem Vaterlande fehlte. Die Land⸗ und 
Statt: Oeconomie, fuͤrnemlich aber das Manufa- 
tur sHandlungss und. Policey » Weſen litten noch 
viele Berbeflerungen, in deren Ermangelung das 
baare Geld ſtrohmweis zum Sande hinaus: und mer 
nig dagegen hereingehet, welches, wenn fein Krieg 
in Dafigen Gegenden geführet wird, nothwendig eine 
allmälige Verzehrung der Sarides , Kräften nach ſich 
ziehen muß. Weil ich nun bey meinem Aufenthalt in 
‚Stankfurt an der Oder, Ebersdorf, Homburg und 
Hanau mancherley Einficht und. Erfahrung hlerinn 
u befoin» 
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bekommen hatte, verbofte ich, Hierinn meinem Bas 
terlande wichtige Dienfte:leiften zu. koͤnnen. Ich 
entichlofle mich alfo, diefe Bedienung anzunehmen, 
und um zu zeigen, Daß. ich dabey nicht. auf: mein 
Privat: Intereſſe ſehe, gabe ich, auf WBefragen: 
Wie viel:ich. Beſoldung verlangte ? zur Antwortz 
Was der Landſchaft guter Wille ſeye. Die Her⸗ 
zogliche Confirmation erfolgete ohne Schwierigkeit, 
auch mit Vorbehalt meines Geheimen Rare » Chan 
racters; nurdaß ich mich deſſen nicht ‚bedienen foll« 
te, wann: ich als Gonfulene bey Hof .oder in der 
Canzley erfchiene:  Gleichwie ich aber meine. Ehre 
ſchon ſeit langen Jahren nicht mehr in: Titel und 
- Hung fuche, alfo ließe ich auch meinen Geheimen 
Hashs » Character in Hanau zurüc und da ich mich 
nicht ſchaͤmete, Landſchaft » Confulent: zu feyn; ſo 
ſchaͤmete ich mich audy- nicht, mich. ſo nennen zu 
Ich zoge alfo im Detober 1751 wieber nad) 
Stuttgart, MN 
F tu 1 —M 1i 
20.0. ‚Meine: Verrichtungen. on 
| Weil der landſchaftlichen Acten eine ungeheur 
Menge ift, Hingegen, außer. dem in tauſenderley 
Faͤllen unzulaͤnglichen Sturmiſchen Compendio 
Compactatorum, ſonſt nichts da ware, daraus 
wan ſich Raths haͤtte erhohlen koͤnnen, und doch 
oft ſchnell ein Schluß gefaßt werden muß; ſo mach⸗ 
te ich 1) aus allen Verhandlungen zwiſchen Herr⸗ 
und Landſchaft unter Herrn Herzogs Carls Durchl. 
Regierung einen vollſtaͤndigen Auszug, und ein Re⸗ 
giſter daruͤber, daß ich hernach kein Blatt von * 
— | - fen 
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ſen Acten mehr noͤthig hatte. 2): Aug,diefem grö⸗ 
ßern mogne ich ‚einen„gedoppelten kuͤrzern Ausjug;,;, 
a nach der Ordnung her Zeit, und h) nad) denen, 
Materien,, da ich ‚alle Augenblicke von allen wähe. 
render Regierung des Herzogs vorgekommenen Mas: 
teren. auf dag zuverläjligfie erzählen, konnte, was 
ſich dar n zugetragen, was der Herzog oder die- 
tanbiebafs verlangt, und was der Herzog Sich re⸗ 
ſolviret, ‚oder, wohin die Landſchaſt ſich etllaͤret ha⸗ 
be. 3) 1 ann meta. ih einen ‚pollitändigen 
Auszug aus denen wichtigen $andeags , Acten von 
1737 239, 2und verfähe Apr mir Linem Negifter, 
4) Endlich machte ich mich an alle Landſchaft ⸗ Actan 
von r5 97618 1724(ſd veit die damals gefamm. 
iete Meß dis: ı 00 Tomi telcheten) "und‘verferfigee: 
ein Regiſter Darüber, durch deſſen Haife ich mahe 
nur ſogleich finden ‚Fo te ob und. wo von etwas 
einige Nachricht zu fin en eye oder nide? fondern 
ich konnte duch", weil oft vdn einerlap Materie ſehr 
viele Stellen bemerket waren ,/ aus denen von 
daeunter ige "einfachen doppeltenꝰ oder dreyfa⸗ 
eh Sttichen erſehenn welches merkwuͤrdige/ noch 
merkwuͤrdigere, oder die allermerkwuͤrdigſte Stellen: 
jenen 3, Iuyd mich alſo in dexen Nachſchlagung dar⸗ 
nach xichten Was aben dieſes alles ſuͤr Arbeit er⸗ 
— 


weiß Oam „beiten Aund mancher 
murbe, mennen,. er, babe piel gethan, wenn er in 10 
oderr ao Jahren, es zu Stande braͤchte. 
de jroifehen des Herzoglichen dritken Herrn‘ 
Bruders „Prinzens Friederihbs Durchl. und der 


— ———— Gegenden Pr 
2 s° are \ — 
— BEE 7 do ze 
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* Friderica Dorothea Söpplens‘, Hoheit aͤne 

st Vor at und Zuthün'der 'Würrembera" 
—* Landſchaft gefchloffen ‚und zu dem Ende zjut 
anfänglichen geheimen Behandet / und ju Stande⸗ 
beingung der Sache und derer’ Bedingungen eine 
eriger laridfehaftlicher (darzu beſonders — 
Aulsſchuß von vier Perſonen —— wurdeware 
ich mit Darunter, und führete die Feder in’ dieſer 
Sochẽe; melde —* im Anfehunz Wirtembe und 
Rußlands von fe wichtigen ‚Folgen if if: f: — 

; mn 3 240 au 
— Uebeigens glenge es von ‚Anfang: gut, un 






















mare mit mir wobl zufrieden, verrounde: 
boß in-fo kur er Zeit ſo viele Wiſſenſchaſt er 
ſchaft Sachen erlanget bebe und 6 bald in Auf⸗ 
* * bamcben fe. Band Bst 1a 
© Septäefärlagene vorebe —* kr. ae r. 
ah wolle, auf, Veranlaflen, meine 
(che: Sademie geroiffermaßen un Stuttgart, h 
Man;wolkte es abet nicht y rc oR —— 
ter, Furcht, es md dau niverßtaͤt 
nen Nachtheil bringen. and. * ee 
Agerner machte ii Ent —* 
eriötifehen Gefeltfehaft,, welche inch Verſchiet 
heit der Elaffen, ſich Arie Audärbeitiund. Berb 
rung ber irrrernbergifcheni Staats Klrchen 
feheten. und natürlichen Geſchichte, der Landes. 
ducn Oeconomie, RR Le It 
a N pi} he — 
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Policey ꝛe. Beichäftigen ſollke ¶ Allein ein ſonſt wa⸗ 
derer’; Geheimer Kath nthrieche es mit aͤußerſt, 
weil es heißen wuͤrde: Ich komme erſt wieder zun 
3* Aa er und wol, ſchon ‚einen, — 
ab —* en u. Bat Eee — — — 

Meine Granfine in —— — 

Es währete duch nicht lang; ſo ãußerte 

‚it, eines meitier auch ‚ehrlichen —* g8 

einer Denkens Art in Anfehüng der Arc der Be. 
Sing ber’ landſchoͤftlichen BGeſchaͤfte ein merflis 

eiſchied, welcher mich veranlaßte ‚ . 

zu Papier zu bringen ; 
BE OR Pal ia 21 
GSraundſaͤtze ch ich in I Alchafrlighen Sachen 
ch „mie der. Arrefcheft zu bandlen pflege. ° 
58 27) Ichı halte. das, Principiym, nicht für gut, 
daß die Landſchaft beſtaͤndig Iapler. ‚und aflegeit img 
Vewilligen weder zu facil, noch zu Difheil ſeyn muͤſſe ỹ 
weil. man die Sufpenfion. ber Bewilligung als neh 
Cuneum zu Abthuung der Gravaminum gebrau« 
hen Fbnne, durch bepanzliche — — — aus 
* aeger werden warte. dt J 


et Me tr 


— Gidude ſuynd —— did SE 
Wel ‚fo alle en! ich dennoch. erſolgende —— 
* alle een und, Dank Ing ; 


7 





vn. 


fe HN eibe‘, an ea‘ einy —* drey * 
— Nein ſagt, endlich doch das - 
[le 


N Geniutent. 


was man bahen will die zandſchaft dabusch.Äufent 
veroͤchtlich wird, — man m deſto — 
— | Na * Hean: 


AT: Eine ich he dafür, ben "han keine 
erhebliche U ſach habe, etwas abfufchrägen und 
noch mehn wenn man ſchon zum, Voraus feftfeßet, 
Daß man michi < auf, der, Negative, zu behgruen,geben, 
fe, ſeye es am bei en, ‚man. RE lie —— 
was man bewilligen gleich ſange ne 
deswegen Die Gravamina; ul TO 
weyn DIE Reſclution darauf; ‚bin ng „ausfällt, 


gleich ju acquieleiten, or eure 


3). enn man 8 Urſachen hat, etwas 

hi ar zu bi 6 vnten wird "Billig: 
uf die —— Iſtaber die Suchecben nicht 
Air ar — Andres konnte, „aller ver⸗ 
— f imchkeit nach/ ein größenes Ute 
bei EA Itit\oder rebeeſſret werben st feräft 
Nncheẽ ůb Jithan J wenn hi enduch nachgiebt. host 


hicht ort —A 
Zun 16) Pe kans nicht vhne die Landſchaft 
noch die Landſchaſt ohne ‚den: ar fortkommen 


Der. Herr FR Landſ Me 1 nd Bei ‚gand 


J— be ER en 





dem Hrruns,. 

9. ‚allen Zuten, und; bir ode * De fe nden 
achten daß M 3 der. Herr 
um ‚ben, gute —6 
deren, —— na pperirt U F 
wandte: werden · Be 28 I“ BE ar Er 
| | ni | 5) W enn 
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) Wenn es aber auf Haudtſachen ankommt, 
und alle Vorftellungen und Grade des "Glmpfs 
nichts Derfangen wollen; ſo iſt rächlich ; / unbe weg⸗ 
lich zu bleiben: In "gefichertet Hofnung, daß der“ 
Herr und das Minifterium es alsdann zu” feiner’ 
gänztihen Ruptur werben kommen läffen , und daß‘ 
ſech noch allemal foldye Auskunfts Mittel finden: 
Werden, wobey ſich beyde Theile beruhigen können. 


— ſehr auch die Forſt und Mültde » Zei 
— das Land druͤcken, und dahero durchaus 
nicht hintangeſetzet werben, doͤrſen; fo ſeynd doch 
ſolche nicht eigentlich die groͤſte Quelle: des, Verder⸗ 
bens und der — zunehmenden — Armuthey; ſon⸗ 
dern die noch. jetzo ſo gar ſchlechte Verſaſſung des: 
Landes in⸗ Polcen Manufactur ⸗ and: Ks 
Gone, I Na 

3} Auf biefe hat baferö die sanbfäjaft * ſo 
Hht zu Fer ‚als auf die obenbemerfte Landesbe⸗ 
ſchwerden: Und wenn man ſolches Policey ⸗· Manu⸗ 
facruren zund Handlungs, Wefen einmal ernſtlich 
angreift, voltd man aller Hände voll damit zu thun 
finden, — * | 
en 8). Auf biefe 6 von Nr. 2 dis * angezeigte Weir 
fei, und ‚nicht. anderſt, iſt Die Landſchaft in dem. 
Stond, fi) bey dem Herrn;, dem Miniſterio, und- 
bem Sand in, guten Credit und Anfehen zu kam. 


"Pergebliche patriotiſche Verfucbe, 1 a 
ea ih aber anfieng, in und up ber 


inafe von ar des Policey » Manufa⸗ 
3 cuts 
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⸗Handlungs · und Oeconomie/Weſens zu ſpre · 
n, gienge der Handel an, aind ich wurde daruͤher 
von vielen ſonſt patriotiſchen Leuten in ⸗ und außer der 
Landſchaft fuͤr, weis nicht, was fuͤr einen ſchaͤdlichen 
Mann angeſehen; aus einem National» Vorurthagil, 
oje wären die bereits vorhandene Gefege und, An⸗ 
falten; (bon hinlaͤnglich genug, oder doch eine, Ver⸗ 
beflerung herfelbigen hier zu Land nicht möglich, „und; 
dem Climati, oder dody der Landes Verſaſſung ent⸗ 
gegen, „und: mit..affenley. befprglichen Mißbtaͤuchen 
varhund Bey ae a re 
NMunm ſuchte · ich zwar durch die unten angefuͤhr⸗ 
te Grundſaͤtze einet vernünftigen Regie⸗ 
—— auscwarugen 
Publieb ſahe wohi aufgenommen worden ſeynt) zu⸗ 
zeigen Ba meine Vorſchlaͤge noͤthig und moͤglich 
ſeyen, und daß — weder auf — — 
ibighngiberep ,. (ondern, Darauf, Pinoplaufen, 1 
— — des Zandes durch —— au. 
erhoͤhen und ‚zu verheffen, .2) das, Oel im Land 
au erhalten, 3) noch mehreres hereln zu bEingen .., 
und ‚4J,Daß.batinn, Hafßontene, — 
Umlau zu bringen, mithin bes Landes innere Kraͤf⸗ 
te zu vermehren, und denen Unterthanen beſſere 
Nahrung zu verſchaffen? ˖ Es half aber alles buchts; 
ich Fonfite mie nichts dutchdtingen, und fand uͤberall 
den heftigſten Widerftand: A 2 — BR TER Mac 
Bi; u OR VIE TTER . 3 
Als ich befagte Grundfäge ıc. in dem engern 
Ausſchuß austheilte, laſe ein Praͤlat einige Keit Dar. 
inn, und ſagte ſodann mit einer ſehr ſpoteiſchen Mi 
ne zu mir: Es iſt ſa ſchoͤn, daß es einem m: 
* . ken 


5.3 3 


r 


mMũrtemb.Landſchaft · Conſulcut. 203 


„Zähnen weh thut daß nunz (nichts) daraus wird: 
nd ein anderer Prälat aͤußerte ſich gegen mir? Se 
«Habe dem Her;og ſchon: oft geſagt: Ibro Durchk! 
ihr her nuis! (aur nichts neues!) Ich verſetzts: 
‚Mberidoch neue Beſoldungen und AÄccidentien! Er 
«träge ja eine Perruͤque; die ſeye auch einmal 
MNis Geweſen !’ Ex replicirte: Eu, hätte fie auch ni 
getragen ; ſo lang ſie etwas nuis gewelen feye! mare 
th h ihme mit rmehrerem voeſtellete ? Ob es ei⸗ 
Mem verſtaͤndigen Mann auch mohl anſtehe, etwas 
migepnäft, oder gar etwag gutes, nur ung deßwil⸗ 
den zucverwerfen, weil es etwas neues ſeye ⸗· 
Inch, Bigebeeien mi dam &-odeeog. 
sid hm Jahr a 755 fingen; bes Herrn Herzogs 
— ‚viele Regierungs⸗Sachen unmittelbar 
di behandeln. Umeben dieſe Zeit nun ſprach der 
‚men ganz nnbefannee Wieneriſche Banquier van 
Enge in. (welcher obgedachte Grundſaͤtze einer 
dernuuf igen Regierungs⸗Kunſt geleſen hatte) ſehr 
„Bartbeilhaft ‚von. mir gegen Ihro Durchl. Sie 
rk igten ſich darauf näher nach mir, ließen mich 
—— Ludwigsburg zu ſich rufen, beſprachen 
h „viele Stunden mit mix, ſtellten mix allerley 
um mein Gutachten zu, thaten ſolches auch hernach 
Mehrmalen, ſchrieben eilfmal: eigenhaͤndig lan mich, 
and ließen ſich noch ver ſchiedene male in Stuttgart und 
Amwigsburg lang mit mir in Unterredungen ein, 
He Sache machte uͤberall, und ſonderlich in der 
Reandſchaft Aufſehens, und man wollte alles haare · 
«Bein; von mir wiſſen: Dieſes gienge nun nicht an; 
doch bezeugte ich der Landſchaſt auf meine Pflichten, 
er) O4 daß 
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daß ich mid, in nichts gebrauchen. Heße ; ſo ven Säfib- 
ſhaft und dem Land nachtheilig ſeye: Und wenn ich 
nichts gutes ſtiſten fönnte ;nforhätte ich doch Gele⸗ 
genheit, manch boͤſes, ſo dem Herzog von Andern 
* die Hand gegeben wuͤrde, abzuwenden ; ich truͤ⸗ 
ge auch nicht das geringſte zu einem Mißverſtaͤnd⸗ 
Sig zwiſchen dem Herzog und dem Geheimen Raths 
—* bey ſondern ſuchte vielmehr/ es wieder im 
die alte Wege einguleiten: Da aber die Sachen 
Sum einmal dermalen ſtehen wie ſie ſtehen zuforfeye 
es ja als ein Gluͤckanuſehen, daß der Herzog einen 
ehrlichen: evandgeliſchen Manm, Landeskind, und 
Landſchaft CLorlulenten befrage; und ob es dann 
beſſer waͤre Er bedienete fich eines —53—— a 
doder Dffieierd, oder Auslaͤnders u w.? Es blie- 
"be aber deſſen ohnerachtet ein großt tißeralien Ge. 
"gen mies obſich aleich bald daß (weil ich 
ir allem gerade hindurch gienge) ——* Vertrauen 
des Haren Her ogs Durchi. Ach mich: niche allyu 
Tahge dauerter Doch ichrieben Ihro Durchlaucht 
"noch den 15 Juli 1756 unter andern "eigenhändig 
an mich; „Wollte GOtt, es daͤchte ein jeder fo 
"patriotäfch , wie der Here" Confüfene und 3678 
gienge gesiß en und Sande wohl”. nd, 
4 f ft 4 
‚ Gemerfoßtendesäm. Her ogs Durchl. eine Com. 
—— Deputation nieder, und ernannten ar 
‚einem Mitglied derfelbigen; alles ohne mein Ve 
 chlaffer und Willen: . Aber! auch idiefes ware anſtoͤ⸗ 
. «Big, und man hielee mir in verſammleten Mash 
vor: Ich haͤtte mich intrudirt und obtrudirt; waꝛ⸗ 
re — beantwortete;.. 2 


© 36 
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Eee plofntietk ndeſſeme ben ber Umftänden 
—— ketwas⸗ 8 gu fiffens € e { 
p dög: e or: tt 
opt ———— Eee E72 je 
— * Gr Dunchlad che ein Entwunf ei 
dena — ei "eHäritativi‘ Bölticrüberebh 
36 a6: en ganz anderh Plan von — | 
fen Birtiven /und Wäyfencafle. 
rlöglihe Depüraridn, ae nl 
Hu Den F Menge wurde do! 
chla ucht ‚genthimäer, "die 
Rah nd de Ahſtalt sh 


6 Us gut ort. . 
J . OR; BIC Wit , $ f | — 


S unterſcheidet ſich von faſt allen. andern Ans 
iten dieſer Art .nabarch: n.2X | 
ie bie Wiltnen yefor t 
— * 
ehenne! Seh —D N 
er * kenn 2 | naaen, 
9 — bie Unendlide Sirei 
inte pn * | greihnung ‚der, Sterblichkeit, mei⸗ 
ne wer — ale ang Aitanaken (wie es fo 
—* ande En „ergangen, it « und noch ergehen. doͤrf⸗ 
* — —— geleget.werben; weil denen 
ba Bi 1 A kein unveraͤnderliches ge⸗ 
* Quantum verfprochen , ontiern 
ehr ie, nebft denen Intereſſen 
en Yotins Cäpitalen unter ſie vertheilet wird. 
Geſellſchaft eintretende Perſon zahlt 
2. Bon * I r 30 Kro Weber zo bis 
Fr 25 
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252 fl. 45 Kre Ueber 45 bis 30. 2 fl. ‚Ueber 30 


bis 34.2: 15 Re; Ueber 34 bis 37. 2 fl32065. 


Ueber 37 bis 40. 3fl. Ueber 40 bis 44: 3 fl. 30 Kr. 
Lieber 44 bis4 af Ueber 46 bis 48. 4 fl. 30. 
Ueber 48 und 49. 5 fl. Ueber 5055 fl, 30 Kr. Ue⸗ 
her 51. 6fl. Ueber, 52, 6. fl. 3a Kr.) Heber 53. 7fl. 


Ueber 54. 8 fl. ‚Usher ss. 9 ſl. Ueber 56. Mile 


Kr. ‚Ueber s7,,12. 1,39 Sr. ‚Ueber sg.;16fl. 


59. 21 fl. Ueber 60,, noch unter 61. 30 fl. Diefes 
beiget-.eine Portion; man fann, aber 2, 3 .0det, 4 


Portionen nehmen, und zohlt alsdenn 2, 3 oder, 4 


mal fo, viel. Seit, ber Stiftung bis jetzo hat hinges 
gen eine Witte jährlich, befommen ; Für eine Por⸗ 
tion 30 fl-, für zwey 6o fl., für drey go fl., für 
Bier 120 fl. ar“ maria DIN 
Mechfeleechtige. ni mi nnd} 
ranlaffen Ihro Nur ucht machte ich 
en \ ntwurf eines Wech e —* * Im. 12 
rivat · Koſten einer Geſellſchaft zu errichtende 
lichen Leyhhauſes: Die Landſchaft ware ſo⸗ 





legia und Serenifftmus hingegen Beliebten fie, 

muſte auch noch eine Wechfel Gerichts + Drdriung 
auffegen, worauf die Wechſel Drbnung bekanit 
gemacht und ein Wechſel · Gericht niedergeſetzt wulis 
de, tie auch noch im Gang feynd: par 
12... : Andere werunglädkte Entwörfe, -; , zu, 
‚arie Das senhhaus aber geriethe ins Steden, weil 
die, fo das Gelb hergeben ſollten und wollten, nicht 
mehr trauetennn. c0c 


1 


4 j | Die 
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une Die Herrn Geheime Raͤthe von Hardenberg 
unb- Bilfinger hatien ſich grotze Mühe gegebẽem 
die ſo hoͤchſt mügliche und in fo vielen Sanden aͤbliche 
Brand» oder Feuer⸗Caſſen aucht in Wuͤrtemberg 
zu Stand zu bringen: Aber vergeblich, weil bie 
Landſchaft die Haͤnde nicht darzu bieten wollte. Ich 
verſuchte eine freywillige Art: Man wuͤnſchte es; 
weil aber niemand fuͤr vie Caſſe reſponſabel ſeyn woll⸗ 
te gerſchlug es ſich. Ich machte einen andern Ent⸗ 
wurf vom gewiſſen Gefellſchaften von reſp. Fi oben 
. 201 Perſonen, wobey es Feiner Caſſe bedurfte; und 
de man sound roo: Jahre in einer ſolchen Gefells 
ſchaft ſtehen koͤnnte, ohne das geringſte zu bejahlen, 
uud: dor) indeflen aller: Wohtthaten einet Brands 
Aſſecuration genießen: Als aber der Krieg und das 
wit die innerliche tanbes: Unruhen anfiengen, wur⸗ 
de auch aus dieſem durch eine Herzogliche Deputa⸗ 
Kon unterſucht / und: gebilligten, von dem Herzog 
genehmigten und ſchon weit gediehenen Werk zulegt 
nichts Unter andern aͤußerte ſich die Denkens⸗ 
Ars der Sanbes Einwohner dadurch, daß ein ge⸗ 
wiſſes Cloſter » Amt: dieſe Anſtalt, deren Wortheile 
und die landesherrliche Sorgfalt für der Untercha⸗ 
nen Beſtes, in einer ſchriſtlichen Erklaͤrung ſehr her⸗ 
ausfieiche, und endlich damit ſchloſſe: Weil es aber 
etwas neues ſeye, wollten fie keinen Theil daran 








TE re BEI THN den 
Pi 4 Bey 


wur 








nn en ———— — ra 
nr Nachbero erkannte die Landfchaft den Nu⸗ 
A gen ber Sache, und fie Fame, nach einem ans 
. bern Plan, zum Stande, — 
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rer Beyr der Commerelen⸗ en mir 
aufgegeben, Genefals Principia aufzuftellen ; 
auf! ich die nun im Druck vorhandene: Grube 
Gedanken von Handtungs · und Manufactur ⸗ Sa⸗ 
chen; beſonders am Abſicht auf ein mit Beinen ſchifrei⸗ 
chen Ströhmen verſehenes Fuͤrſtenthum in Deutſch⸗ 
land ‘45. vorfersigte, am einem andetns Aufſatz aber 
felbige auf Würtemberg appkcirtejundsgeigte, wie 
weit es» mit dieſem oder jenem. bariinp gekommen 
fene, oder woran ee —* —5* m aber * 
be es. ML 

>= —— * Man’ zu ige: Biblios 
thee beſonders von greßen oder. ſonſt toſtbaren und 
fremden Werken, die ſich nicht eine jede Privat⸗ 
Perfon: anſchaffen kann, ornemlich ubero von allen 
neuen das Oeconomiſche⸗Manufactut⸗ Commercien⸗ 
und: Policey · Weſen betreffenden Schtiftem, weiche 
Bücher man auch uͤber Sahd geliehenisgktte:: Ad 
hatte; jemänd,,: der: Die Sache uͤbernehmen; wolle 
ee: Ihro Durchlaucht wollten es aber Selbſt ver⸗ 
anſtalten za ich ſchafte eine Parthie Buͤcher an; dark 
über: kame der ‚Krieg , aus der'Sadbe- eng 
und sch. behielte die Buͤcher auf dem Halst).: 

':Um:der Nahrungs: föten Statt ni en 
empor. zu helfen, fchlugeric bey der Darju verocd⸗ 
neten Deputation (deren: Mitglied id) mare) unten 
andern eine Acabemie vor, auf welder Jası, mas 
ein Zuftig » oder Cameral» fand · Beamter zu wiſſen 

— 











) Nachhero GE i eine 4 (ix Ve TR 
ſtellt aber von Anderer, Art, Hua zu obi⸗ 
gem Zweck. 
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we — * die Stott und Land⸗Oeco⸗ 
ctur „Handlungs · und Police⸗ 

55— gelehret und durch Modelle, Proben ıc, 
be rei * emacht würden; ferner ſolche franzoͤſi⸗ 
— Anftaiten, dergleichen. She 

"Hanau waren: Auch zu dem ‚erften 
"Enrreprenneur: Es erfolgte aber kei⸗ 


3 barauf, ı und einige waren tDitder um 
Pa die Univerfitä car zu Taubingen bkſorgt. = 


Mir wurde auch der Antragigemadit: Man 
Be lien Gorpug oder allgemeine Sam. 
ittemberg befimblicher Stipendien | 
und andere leihen. Stiftungen —5 — 
5 * Daß ‚niemand, darzu ſaͤhiger und 
| * als * —7 rau, mir, Wer 
FH ic), —* 5 aſt Aut * 
nenortete xD Vertt eve remlich 
* ao mn th Acheter h 
mau;aben jeb2,, Dap;, män,fich Dazu 
de ‚meiner nicht * —— — moͤchte 
56 gehoͤrige Befehle ergeben laſſe 
* alles A u Ba Kommunjciret mei, de 
eh ieb Br und — Bey ale 
E> Hk, PR ns 
m Win nit er ah Ye u N m? 
NNach und nach wuͤrde Ich auch noch m * 
rern andern Deputationen gezogen“, die von * 
SEHE · a Landſcheft gemeinſhſnch defeget werd 
als fu del Land» Rechnungs Deputation, zu en 
Acid » Depulation ‘zu der Wittwen⸗ und Wahſen⸗ 
eo Doputation,'jie denen u | 
ins 
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Eineiehtung des Satzweſens / der Handwetkeladen, 
der Streitigkeiten zwiſchen der Leinwande Compagnie 
zu Urach und der Weberzunft ꝛtc. re ee 


nn ER Hm fe A n o 
ingen Dei 


dieſer Deputationen in. einem unterthänigjten 


und Gutachten an bes Yen, Herzogs Durchi. fepr gegen 
Denenfelben angerühmet wurde, wie Brad, * 
etabel ich, mich, bey derſelbigen hätte finben loſſen 


ln Ems Brönunginitı 57" 
“Mi Anter diefen Deputationen tt: abfeiberfich' di⸗ 


Lanb/ Rechnungs⸗ Deputation welche die Ober⸗ 


kuͤber das Deconomie⸗ und Rechnungs »WBek 
ht —— — Aemter und —— in 
dem ganzen Land hat, wenn fel xig beforget 
—— erm Mı Weil aber dai 
ſogenannte Regle ment von 1705 ar ſeht ma 
heihaft ware , und’ohtie ein hintangztiches Geſetz die 
Dngemein viele'und große MIBbFAUhE derer Comẽ 
—— nicht abzuſtellet hardy fo etbote 





ch nich", a eil Zeiten ange⸗ 
J 


en’ Aufſatz zu verferugen Nibes würde Ani 
Romtmen. Abs ich mir die hiet zun bendthigte Here 

geben ließe, fande ich einen (ſchon faſt völkg gnaͤb⸗ 
ratificirten) neueramiffag;:barinn aber denen 
Commun »Dffidanten- und Bedienten/ ihre Gebuͤhren 
ſtark one den wollten. Ich machte eine 
unterthaͤnigſte Vorſtellung; Wenn es dabey verblei⸗ 
ben ſollte; fo kaͤnnte ich mich nicht zu dieſet Arbeit ges 
brauchen iaſſen: Dann alle Lebensmittel u. Io. ſeyen 
feit. 799; um. vieles hoͤher geſtiegenz¶ Wenn ana 


J 119 alſo 


alſo ja nicht Die damals für billig erachtete Gebüßten 
erhöhen mollte ; fo muͤſte es wenigſtens bey dem af. 


hät niemand das geringite verloßten, wohl aber | 1 









tation bon mir beobachteten Mißbräudyen neue 
‚entgegen zu ftellen ‚ ſelbige fodann in Ords 
1g,, a bringen r.Nt&, darauf mit einem verftändigen 
ann, der vormals lang. mit Ruhm als, Stätte 


— zu tragen, und benen.bep der 


er a 
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x Ps. Tachb 2 
1. Serzoglichen. 
t — als eine Herzogliche Ord⸗ 
nung fuͤr die Communen, auch —————— und 

— De 


Basen ‚und, endlich. des Herzoglichen Ca⸗ 


Ace 
ehe): 


ne. Worcmhat endfcefs-Confulemn 


Bediente in dem Herzogthum Birtempergt‘, 1758 
N itarf. Er PB 1 10T, a * 


Der Iupat RE HM 7 Cap. don Bi 
— nn 
Eu au. v il, Sl, at: und. Pk 


on Din Au Pac era * Ir 
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uben- — tern, Ar nein la 
hälchenen, —2 fr Fagtender as 
"Bon der Communen Einnapinen” und Xusdab 
̃ — und deren Beige gan Sen 


a ent Ci — Se 
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deiſt nr 
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Sn 2 Äh en an  #ranfbeit, ». 
——— a mich Auno 54 — 5 
Heſtigſtes Huͤft und Gliedetweh/ daran ich über ein, 
— ; b: $ahr lang die entrglichte Schmerzen !ansfhuhe 

| Dübel: fugerichtet ‚endlich aber datch Worten 
© * e und bas —— bpb: wiederum beise 
tube: as IT Mar”, 


pi — € w — * — * —— 





















eer Einficht, behauptete, er Re ichs 
Aſchieb bon 1654, F. 180, und bie: Kapferliche 
wWahl-Ca * & Are: 15 verbinde alle Land · Staͤn⸗ 
be in gan ſchland ſtieße —— vollends 
edle ® —* daß ich feine gute andſchaft⸗ 
J ie ineip ia habe; man maße mir Meinungen; 
ehren und Grundſ bey/ an welche ich men Leb⸗ 
tag m —1 — Hatte, und von welchen ich oͤffent⸗ 
cn be jet Ken wet ſolche hege / muͤſſe ein Jgnorant 
der Boſewie As Deſſen ohnerachtet fochte man 
wie me >. hatten, hohlte Refponfä über mich 
R;\ > ente ſich bey ber Landſchaft — 
it me Bei A Tan nichts mehr / ſchloſſe 

ee sandfdjafttichen Tafel aus, murhete 
J 6 In; ſollte quititen und brachte mich durch 
% ſe 3 be dem Fand in den Verdacht eines 
| —* —— 3 tie ich dann auch ben, der bes 
Auftuhr in der groͤſten Gefahr 
i viele Seute (obgleich ohne den allerge⸗ 

| — * H tiung⸗ 


ira Wärtemb: Landðſchaft⸗ Conſulent. 
ringſten Grund‘) qlaubten, ich feye an dem Subſi⸗ 
Bien »Tracrar mit Frankreich ſchuld. Ich haͤtte mir, 
wenn ich die Herrſchaſt haͤtie in bie Sache menqen 
moͤgenbald Huͤlfe ſchoffen fönnens Ich ware aber! 
fill, und wartere bis GOit es machen wuͤrde: Es aͤn⸗ 
derten ſich auch. endlich in der bandſchaft durch das 
Abſterben einer Hauptperſon gewiſſe Umſtaͤnde, und 
ich wurde wieder in meinem Amt gebraucht. | 


ca Bald hernach aber Fame: es über einem aber⸗ 
Aaliqen Diſſenſu in Brincipiis. und: uͤber Nota- 
minibys, welche ich bey einem gewiſſen Auſſatz 
der m den Druck kommen ſollte, nothwendig hatte 
hachen muͤſſen, mit meinem aͤltern Collegen · zu ei⸗ 
nom neuen ‚heftigen Sturm, welcher aber, durch 
VBermittelung derer Herrn Geheimen Käthe, zu mei⸗ 
nem Voetheil beygelegt wurde; woruber mein Herr 
College quittirte, und ich nun allein ſtunde. 

Es ware biefes- um fo gefäßrlicher, als. feit 
der Zeig, da ber Herr Graf non; Montmartin 
in: Sergsnliche Danſte getreten ware, man ın denen . 
Spergonlichen: Kefolutionen von ber ‚Fandicaft ‚mi 
ausdrücklichen Worten ‚einen unbegraͤnzten An 
unumfcheäntten Gehorſam forderte, wodurch 
alte: alte Reichs‘ und. randes· Verſaſſung aufgeho⸗ 
Gen wurde; dahero die Landſchaft / Aus ſchuͤſſe pflich⸗ 
tenhalber darinn nicht willſahren konnlen; woruͤber 
&8 (rote.dıe gedruckte Handlungen zeigen) zu großen 
Zwiſtigkeuen zwiſchen Herr «und Landſchaft, und zu 
Ynancheı harten Aeußerungen und Ausbrüchen gegen 


die Landſchaft kame. er BAR — * n; 


linie ke 7 
AM Nov. 758 a, ten ſamt⸗ 
— — * gehoͤrige * 


"General ⸗ Adjutanten ‚abgefordere; mir 
un urn gegeben , ich jedoch, an de 
Werts — — 


















| ke. * 1:9 
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in di = num gekommen ware, und ich bey allen 
in den Geheimen Rath Eee landfchaftlichen 

— eir'mufte ; ſo fiele der 
Du des ‚Se Oräfene allein 











drochen wurde) meder'der Confı 
— ML warez, 


B ich ent 
ea fen mie | 
af | bige werben würde! ei 
ont dh Gewiſſens halber nich, 

„gehe "Dani Gefellen, Dan. 3, 17, 185 
re. 
—* F Br 
J 8 3 Be 1‘ Diet davon ware , daß mein zwey⸗ 
der Sohn, der als Kir ae: —— in 
— 154673 er⸗ 
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Herzoglichen Dienſten ftunde ‚Uwegen eines mit ale, 


‚fer Behutſamkeit abgelegten Voti caſſiret, und als 
darauf der Herr. Fuͤrſt zu Menburg ihme die Ober⸗ 
ſorſtmeiſter· Stelle antrugen, ihme nicht: erlaubt 
wurde/ ſolche anzunehmen, ſondern er drey Jahre 
auf feine Koſten in der Stille leben muſte, bis ih⸗ 
mie erlaubt wurde, in ——6 Darmſtaͤtũ⸗ 

gde und ExbpsinzticheSganauifche Dienſte zu gehe 


\ 2 2 > Du 
PL: TR: 117 SER E re 
x ji 


3:3 ai "antı. 1323732797 9 * Hass: A ——— 
v7 on DänifcherCharaster, 
ern iie. fl 0 ICE 9 sihia ya e? ZT 
aniſcher Etatstaib⸗Character.. 
Kurz vor meinem Arreſt erhielte ich, ohne 


‚mein Zathun(auf meines fuͤr mich beſorgten l. a⸗ 





eſten Sohnes Veranlaſſung) von Ihro Koͤniglichen 
Majeſt. in Daͤnnemark diefesh. : mus bi 
1 on y kin" +7 TR 2 


a z3lliis Ass Juan 
N 191} r es m 39 —* 
PAR 10 ar a +? x. #4 " “4 * Pr ‚3 
\ 8 E- . Jar J— 






y „ — nz — — 


in sr “’. nie KU 


%,» — 4 „ind - J 1 
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* Anno 1768 haben des Herrn 


Herzogs Durchl. | 


gnäd. Aeruber, ibme die Befoldung, big at 


"pie Zeit der erhaltenen Heſſiſchen Dienfte 
tragen zu laſſen. 
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zogs zu; Wuͤrtemberg Durchl. dauch einen an mich 
geſchickten Geheimen Cabinets ⸗ Secretarium, der 
mich Beiniete, zu ſich nach) budwigsburg EN 
ih in ber © arberoßl | 97 ang, marteh Mile 
—*— meines ſchwind zu 
—9* —* nde — ecretario; * Par} 


Kan en De, 
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ganze fand a 8; ‚und wird herna noch e pas de 

von vorlom em. ‚ori 
Ihro ni in Dero Cabinet | 
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Iaffe ., N eilen, alle alle IM | 
Kefplutionen . 
— it ihren nähe; 
* 


ects wi 
—55 * ** ann 
Es 1 9 
2 A Sue zunnt Bea 
Be —— 
dürfe (ision aunterfud ich 


Die aller | 
5 3* antwottete ur — 













nen eh htlich chen Mann Dar au 
ſte ich fort — nA an Ai 9 


chen und | iu Siuttgart 
Geheimen © WR IOR 1 TOERUENEANONEN, Ju: m 
ass, Ansienkus 


‚Desie Eibagejen Syug.de wurde Neſes 
8, gefeß: 7 Lud⸗ 
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udwigsburg, vom. 12, Jul. So Reichs⸗ 
und Sandsfundig Seiner zu Würremberg, rögieren« 
— andeſtammte Huld, 
Önade und Milde gegen Hoͤchſt Dero fämtlıche Dies 
rere und Unterthanen iſtz fo haben Hödıft Diefelbe 
ich Dennoch) anheute aus hoͤchſttriſtigſt bewegenden 

achen. vermuͤſſiget geſehen, ſelbige bey Seit zu 













sen, und: ben landſchaſilichen Conſulent 
uf die Beitung Hohentwiel in Ba 
ingen zu fallen. : Es hat ich duefer fo : 
| ſich diefer fo viele feltene 
len geſp lte Mann ſchon laͤngſtens in ganz Deutſch⸗ 
la ‚Aure) fein unruhiges Berragen und ohne genug» 
fame Beurtbeil f re: 
—— th uͤngs⸗ Kraſt affeetirte Zaumlofigkeit 
uͤchtiget gemacht, dahero aud) nirgen 
u gends eıne bleis 
bende ® elle gefunden, noch ſich bey allen feinen 
— s weſentlichen goͤttlichen Segens und 
ens notoriſchermaßen zu erfreuen gebabt, 
Ne zaliche Durchlaucht haben immittelſt ſei⸗ 
> men ‚in benen biefigen landfchaftlichen 
* — merzu mit Großmuthsvoller tangmuth 
—**—— und ihm manche Warnung in ihren 
——— jederzeit mit der zaͤrtlichſten Siebe, 
—— 5 — vor Dero getreu⸗ 
— angel ten Nefolutionen auf die land» 
—— — ae muldeften Anhoff⸗ 
9,903 PR, de Doch endlich in fich geben 
hi M und alle das Unheil beherzigen, Ei: 
a tn er bishero beflifen geweſen. Nachdem 
eh J—— in feiner Bos heit mehrers vere 
Härte , und es am ‚Ende ju nichts weniger *) 
| BE J 
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einzuleiten geſucht, als das geheiligte Vereinigungs⸗ 
Band zwiſchen Haupt und Gliedern zu ſchwaͤchen, 
fo mit dadurch die allergefaͤhr lichſte Anſchlaͤge aus zu⸗ 
führen; als haben Sr, Herzoglichen Durchlaucht 
bey forhaner Außerften Bewandnig, nad Ihren 
eheureften Negenten - Pflichten, welche ohne Unter 
(aß die förderifte Richtſchyur aller Shrer Handlungen 
find, nicht weniger thun Fönnen, dann jn gegenwäts 
tigen Flangenti bas höchſte Geſetz der allgemeinen 
MWopirahrt allen andern Betrachtungen verbringen 
zu laflen, folgbar ein ſo gefährliches Glied der buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft außern Stand zu ſehen, ſerner ⸗ 


weitern Schaden anjuſtiften . 
nue Reife nach Hohentwiel. bee u B 
Ich felbften hatte in dem Magen einen Untere 
officier und jroey gemeine Eofdaten mit aufgepflanze 
ten Dajoneten bey mir, weldhe lauter Sraliänep 
und Sranzofen waren. % oran ritten 3 AHufgren, 
s * Schlag ein Off cier , und hinten wieder 3 
Huſaren. ee ee 
Es ſollte, bey ber unerträglichften Hize Te 
Glas an dem Wagen herabgelaffen oder mit mit 
geſprochen werben?! Wann aber der Dfficier | richt 
neben dern Wagen reiten konnte, ober fich ſonſt ent» 
fernte, oher im Wirefshaus fpeifee; Ticpen "meine , 
Wächter die Gläfer doch herab. Einer fragte mich 
Ob ich nicht Burgermeilter zu Stuttgart fee? Ich 
antwortete; Nein! Er fragee mich weiter; DH 
ein Mitglied des Parlaments (der Landſchaft) feye 
und a's ich es bejahete bejeugten fie mir ihr Mike 
leiden „ führesen ſich ordentiich gegen mir auf,. und. 
— — opfern. 
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——— mir: Er ſeye 
* Aber er wollte gern. ein Stuͤck 
—* * deß mir * * 
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Gegend, die Stadt Coſtantz, demobern und untern 
Bodenſee, nebſt der Inſul Reichenau, wie auch die 
Tyroler und Schweitzer Gebürgen hatte, umd auf 
den letztern auch in dem heißeſten Sommer große 
Felder mit ewigen Schnee erblickte; da uͤbrigens das 
Zimmer blos aus ſehr dicken Mauern beſtunde, un 
.. Ach die, uralte Senfter mut Wacolberhelz gegen da 
einjtürzen beveltigen muſte. Fat —— 
* Betrachtungen des Rayſerlichen Hofes. £ ' i j 
Zaur Zeitmeiner Arreftierung ware man am Kay⸗ 
ferlichen Hofe, wegen einiger in meinen Hanauiſchen 


. ' Berichten ıc. wie aud) ın meinen Nebenſtunden bes 


findlicher Abhandlungen .- reſp. wegen der Böhmis 
ſchen, Hungar · und Siebenbuͤrgiſchen Keligionsbes 
ſchwerden, it. ob es wider. die Reichsgeſetze au 
Ge, warın man die katholiſche Relıgion einer Abgoͤt. 
teren beſchuldige? fodann, wegen der tandfriedbrud)se 
ſachen und, dem Commando der Reichsarmee, fehe 
gegen mich aufgebracht; fo, daß man mich, (nad 
dem Ausdruc-eines fichern Kayſerlichen Minufter 
für einen, gefchwernen Feind des Kanferlidien Hof 
anſohe: Da man mic) nun über bufes dem Ka 
lihen Hof als einen Rebellen abmablere, ‚und tele 
cher. hunderte, daß des. Herrn a 
bamahligem Krieg nicht agıren Fönnten, . mie € 

| murde 2C. 











wollten, id) auch über nichts gehöret. ie 


fo mare es leicht, 


daß mein Arreft nicht nur ın 
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teille Wein vor Ich ſaqte aber, wie ich gewohnt wäre, 
zu. Haqus zu leben; Weil nun. der Herzog mic) nicht 
auf bie Maftung nad, Hohenewiel gethan hätte; fa 
wollte ich auch bey, meiner, alten, Khensart ver [ein 
ben:, Der Wırth befame zwar, ein gut Rofel, | 
welches die Herrichaft bezahlte: „Das Eſſen ware 
ober fo er A , daß, Tee E. ei 
don ein gut Stüc, von einem Eingeweibe  gegelfe 
Dan ‚ ic) erft, beobanhfete , Hr ev 
noch barinn mar, „und das, Fleiſch mare meift noch 
biueigz, fo Daß ich ein ganzes Jaht Abends nichts, 
als ein wenig Suppe genofle: Der darauf gefolgte 
Wirth aber ſchickte mir nur vor Hungerſierben zu 
cſec Far d 
Weil ich in bem heißeſten Sommer hinen 
zu meiner Nothdurſt in mein ia 
Nachtſtuhl mie pielen Kiffen befame, dee nur. all 
g.ober, 10 Tage durch einen gemeine, (mit einek 
Wache begleiteren) Gefangenen ausgefeeter wurde 
entſtunde darüber, in meinem Zimmer ‚ein ſo uner⸗ 
träglicher Geſtank, daß der Commen ant es fi ft 
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nicht mehr ausſtehen konnte, _ ind mir daheto 
anftoßende Kammer, darinn ein Abtritt ware, ef, 
ölnen ließe; nachdeme zuvor biejenige Fenfter a. 
auf ein Nebengebäude ftiegen, von außen mir gt 
verſehen und vernagelf worben maten, , 

—X 147 a Commendant. — a F 
Der erſte Conimendantt , Obriſt von KRom⸗ 
merſtaͤtr woe gehen ſich elbſt ib ur 
Menſchen ein rauher Mann, derimie oft hart 


gegnete 


































| oc hne. nochwendiger Weife 
as⸗ a mufte, ich juweilen etliche 

ge lanc ander &Okr bare, daß er diefes Mans 
‚Hart pretweiden möchte; ſich nicht übel ges 
en. — —— kame er zum 


— 7*8 oft abgebetin, ‘und ſeye verfi 
Be basti feye,, craue audy meis 
en Öefanungen Peer heiten 

geben werde, at num mung 
8: ich einftens meinen "Wein EIER 
Atari); Bey meinen damaligen Umſtaͤnden 
er —— Wunder, daß ich bedenklich daruͤ⸗ 
ne. oe und (agte 
iſt zu trinken! WeihSie immer ibet 
arfı je flagen; ſo habe ich etwas hinein⸗ 
Jar, di daf Yhnen: der :Rapfsnicht mehr webe hun 
Dieſ unbeſonnene Rede machte mich noch 
uͤrzt: Ich dachte aber: So fie etwas toͤde⸗ 
rinke ip wird es ihnen nicht ſchaden! tranke 
F ei vo © Zein aus, und erſuhre erſt nach einiger 
daß das as; daraus moin Wein kame, ſo 
weit es I —— frifchem Moſt vor der Kelter 
‚aufgefitllet worden mare, und dieſes das gaͤhren 
Bean: ne mir aber der —“ 

te ſagen —* an 


— nike Maria 


ja Acht an 





ie A ee 
* 


* 





126 Hohentwieler Veſtungs · Arteſt 


zu koͤnnen, brachte, er ſolchen in einen N 
einwickelte «darin der ganze Zuſtand der Veſtung 
enthalten ware: Ich ließe mich niemalen michts d 
von gegen ihne merken; hatte aber meine Freude 
damit, daß ih, wann er nicht murrifch ware in 
meinen Diſcurs bald dieſes bald jenes von Den Staͤn 
ke der. Bornifon; auf⸗ der oberen und unteren Be» 
ſtung, von der Zahl und denen Mimen d 

u. ſe w. einfließen ließe 3 Darüber er in die groͤßte 
wunderung und Verlegenheit kame woher ich | 
zu wiſſen bekaͤm, weil Niemand: mid): außer‘in feiner 
Gegenwart ſprechen konnte. SI 
Als es anfienge, nurrein wenig kalt zu werden, 
offerirte Herr von Kommerſtaͤtt (Der hey mir fein 
uͤbriges Holz um einen Gulden theuter als bey de⸗ 
nen von der Garniſon, anbringen wollte, )mir von 
freyen Stuͤcken? Ob ich mir nicht wollte einheitzen 
iaſſen, und es ware Hoiz genug das Sobald er 













aber hörte, daß ich auf Herrſchaſtliche Koſten ver⸗ 


pfleget werben sollte, Ipahrte er an dem Holz der⸗ 
geſtalten, daß: ich bey kalter Witterung: alle Fenſter 
‚mit: Laͤden und Vorhaͤngen bedecken, den ganzen 
Tag, (außer, wann ich etwa um des leſens willen), 
ein wenig aufmachte, ) in der Finſternis fißen; auch 








mich mit allen’ möglichen Kleidern bedecken, und 


doch auf diefern hohen Felſen in, einem: fehe ‚dicken 
‚steinernen. Gebäu fat das Mark in den Beinen er 
tieren laflen mufte., Es konnte und durfte: auch 


niemand nachſchuͤren, Ich mochte worftelten was 


ih: wolle: Ob ag dann eine gewiſſe Quantität 
ben 


Holz vorgefchrie 


ſeye ?. ich fepe,ja noch ul 
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meinte, der Commendant ſeye gut, etzaͤhlte ich 
Sn en wen 
paqune ſeyer: un er e 
ich ihme: Er habe mit nur gefagt, er-folle serie 
ten , daß ich mit niemand ſpreche, und dieſes hielce 
tn he er mit nun auch eine Ordre vorweiſen 
aß ich nimmer hören ſolle; ſo wolle ich 
ns Endlich verbote er daß in dem gan⸗ 
—* um mein Quartier herum man tage 
—* werben follte. . a 


Allein die eute auf der. Veſtung k. ia na 
7 Mitleiden mit mir, befümmerten 
D ehle Nichte, md ten oſt — 
e hitaus ſchauete 
tun, von diefem ii, Ben Ber Er 
er Mic) über, e Di Foilhägen‘ ic. Rh nahme 
enie an, fondetn legte ben An de 
und, jum Zeidyen, daß es Hans 
H re, und gieng. vorm Genfer age | 
















ur 


— et Eomme want thate ben — 4 
— zum Eſſen zu mir kame, und jumellen 
felbſt zu viel Wein im Kopf batte , etlichen Harte 
Falles worüber er fehr ungeduldig wurde, 
fagtes Er habe immer gehoſt, Pan u 
mat: eine Commiſſion kommen ann di 
Sache ein Ende nehmen: Er fäße abe Do „Mar 
habe dieſes nicht. im Sinn! Dieſes ee n Tracta 
ment für,einen Commendanten: | 
vornehmere Etaatsgefangene, als ich, de 
ſtung geſeſſen) man babe aber den Si danke 
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n de * mir fi 360 6 
en King an einer langen Kette um den 
* — durch die Wand gehen, und 
ein — — ih 
Das ware ein troͤſtliches Compliment für 
nich! n erfolgte Body nichts weiteres dar⸗ 
auf, und der gen © General bezeugte fich hernach, 
| i rd karte, si leutſeliger gegen mir, als 
somm ini Arad (bi; 
’ Pre .; 
J * einetmegen nicht zu befor. 
er Mika möchte: Dann ob mir der 
emune, pin ſich Lu 34 Bi 
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ware; ſo ſile mir doch n hr ein, ‚davon, 
zen, Bi, man ‚Haug er vor mir, = 
e de 
‚mid —— 
ſe 9— —— Sing, 
gu uw „er eye eine, 
—— einen * 
man ſie in die Se in! 
=. * X ge wnidet kühg. ‚sehen * 
m eſ ten — * * en bie, ME 
Sin Rn FR: börfen; doch ohne mit —E 
a ar Sr TR late‘ Gr 
die Treppe hinabgehen, fonbetn: der Here i 
von Roman dichte vor mir Hinabfteigen mufte, a 
— Mebrer Zofalle. — 
aber f bige den andern- Tag. ſriſch verbinden: wollte, 
Hülte rufen; Die nun der Herr Commenbant ge 






einige  Nereflanten | über "en felken. hina abfa lin Ir ey 
laffen dürfen , ; * do ‚gegangen; | 
ich folle einem: We * gs mich hinaus 
gain, 1: Na * m Hert n ne eine 
rn 2 2 Kane alfo herumgehen durfte, 
faſt nicht 
wann, uch ſtirzete ich * * ee ih J ti — 
fprana fie an . es Half iR verbinden „alles wurde 


ben, Shine lang, mit feiner Wahe 
” 1 e all Lieb: 
u a A ea 
iger, af ‚ber, obe 
waren ‚meine Nerven ſo erſtarret, daß ich 
J — ik DD ur) 1 u 
1 
6 hatte einmal zur Ader gelaffen: 
voll Blut, und. id) muſte zum Senfter hinaus um 
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ſtellte ich meinen Zug auf elnnen Stuhl, 
fte ie Wunde mit einem Finger zu:WBäre mie 
chtig worden; fo hätte ic) mic) indeflen zu 
* — — 136 * wir —— 

Anno 1762 ſtarb meine ſeel. Frau waͤhrend 
| ea | Aula 3 mit vor Gram Dix 2 
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Krankheit nahme ebenfalls ou; 
1 De} nmufle; es moͤchte mit mir zu 
hen: — Commendant ſragte an: 
es . dahin zu fommen ſchiene, ob er einen 
Mic „ ‚mie fommen und mir das heil, Abends 


—* » laffen sei t.befamg, aber Feine 
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gen Tagen meines Krrefie: ließe der 
mer die Fran Feines ' Zimmers in 


a, bauen a F le \ und 
vol Dr Dane gerathen:ware, weiche in 
auf ſchluge: 3 hohlte mein Nacht⸗ 
joße es —9* die Flamme, welches aber 
beein einen Stecken, beffen 

) — — bediente,‘ ſtieße das 
ir ‚damit in den Dfen hinein, Fragte 

1 brennenden Ruß, ſo weit ich langen 
he Ne fodann zum: Fenfter Hits 
— Feuer entſtanden, Ts 
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132. Bohemwielet Oeftunge-Liereft 
ich oielleichtsverbrennen in etliche Stock * 


| —— tun Aare on 
Hi fi IM rt dh int JH N vi J 19.144 PRESS —3 
Braga * — —3 


ir as fihaft chate zwar von 
% ham 


— auf dringendes Anhalten der 
dem Herrn Herzog einige Worftellungen zn. Erhielte 
‚aber lauter abfihlägige;, dilatoriſche, Oderinnt ſonſt 
— —— —— 2 


ner Ih .Tano des Aönigs * Pen. Ar 
AAls abel a An. 1763 der Hubertsburger 
ren Wefefgte,i: und mein. ältefter Sohn da —* 
riet ſollitirte meine Befrehung beſdrderen zu hel· 
fen, erhielte er von dem ne: — 
dieſe Reſolution: DE ı et a TR) nat 5; 

1. 3: 55 Seine Königliche Mojeät in Preußen, 
unſer allergnaͤdigſter Herr, laflen dem rc, Friederich 
„Earl; von Moſer, auf ſeine Vorſtellung und Bitte, 

„Daß Höchfl Daeſelb⸗ die: Befreyung feines. Vaters 
aus Dem harten Oefaͤngnis  worinnen er von das 
Herne Herzogs: zu Wuͤrtemberg Durchl gehalten 
wird, zu wermitteln geruben — zur gnaͤdig⸗ 
ae Rrfolution ertheilen. =s © © Su In ap 
Wie Hoͤchſt⸗Dieſelbe (bon einige Zeit vorhero, 
beifen Vorftellung vom 19. Nov, allhier einge⸗ 
Aaufen, als Sie von: dem harten und unverdienten 
Schickſal und. noch foredaurenden Gefangenhaltung 
feines‘; moritirten Vaters beniachrichtiget worden, 
in Bien — Miniftre,. ya 
r ten 
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fer, um meine rät. Erlaſſung alif'die dotäefchrie. 
Bene’ Weiſe —— * j noch’ einen 
foldhen Revers aus zuſtellen, als id mich zu — 
memes Arreſts gehorſamſt erbotten babe, he 
nicht (ohne bis jetzo au niffen, watum? —* 
meiner rechetichen Vertheidigung ehe 

fehn ünd ohne’ einiges Urcheil und dr) * 
ehtſetet ber hf Jahre als’ ein Eeminel⸗ 
jer tractirt, ja fo dar meinem unſchuldigen Sohn 
das an hiche Stͤck Brod, fo: Fremde demſelben 
wollen konmen laffen; entzohe wotden; ohne 
Bag mie‘ noch nicht bewuſt iſt was an die 
sändfehäft, in das Pubieum, ſonſt fu meinem 
ten ausgegangen ſeyn mag? Wohl aber bin 
ich umterthaͤnigſt erbietiq mich af Inte in‘ denen 
Rechten auf dergleichen Fälle verfehene Weiſe, nach 
ber. na Deplage , zu dal r 
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Yänafiche Caution de judicio Till; "ohriverzäglich 
‘ji entlaffen. N 


F 
—1— 133 


Berzogliche Eommiflion. | 
Darauf wurde Herr Regierungs - Rath Com⸗ 
merell nach Hohentwiel geſchickt mich über viel 
Fragſtuͤcke zu vernehmen, deren Haupt» Inhalt aß 
auf anfame: Tr 


us erh haͤtte 1) bie Landſchaft abgehalten, bie 
von dem Herzog Anno 1759 an dag Sand geforder⸗ 
18:480800 fl. Landes» Defenfiong » Öelder zu bewu⸗ 
digeng: 2) Heftige Schriften verfertiger „ibefonderg 
wine ;; bie auf des Herrn Grafens von Montmat⸗ 
tin Perſon zielete; und noch eine andere; '3):ich 
Härte im Geheimen Raths· Collegio geſagt: Ich 
wollte eher meinen. grauen Kopf hergeben, ehe i 
thun wollte, was. der Herr Herzeg verlangte; 4 
‚Ach hätte der bandſchaſtzan Hand gegeben, bey: ſfrem⸗ 
den Höfen Huͤlfe zu fuchen. NE safe u4 


Ich provocirte aber: 1). ob, denegatam Ju- 
ftitiam & 2) continentiam .caulae meiner Sa« 
che mit denen Landes⸗Beſchwerden auf Kayſerliche 
Majeſtaͤt; äußerte mich jedoch zugleich, per MO- 
dam Diſcurſus & Informationis, im Haupt⸗ 
werk dahin: ad.ı) Man ſeye in beyden Ausſchuͤſ⸗ 
fen..per unanimia ber Meynung geweſen, man 
koͤnne diefe Summe nicht ohne einen Landtag, ober 
wenigftens nicht ohne eine Bevollmaͤchtigung vom 
Land bemilligen ; indeme in den befchworenen Staat 
\ oder. Softruction derer Ausfchüffe ——— 
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ſche Evangelien » Predigten in 8, morzu bernach 
noch eın Geſangbuch kame. In denen legteren Jah⸗ 
ren bare ich jmar durch den Herrn Commendanten 
um einige hiſtoriſche, geographifche u. d. Bücher: 
Es wurde aber abgefchlagen. ag ° 


Ich hatte mir gleich ‘anfangs vorgenommen . 
meine Zeit hauptſaͤchtich zim Heil meiner Seelen’ 
angurenden: ch theilete alfo meine Zeit fo ein, 
daß ich ſie abwechslungsweiſe mit beten, leſen des ala 
ten Teftamentes, fonderlicy des Pſalters, ſodann 
des neuen Teſtamentes und der Geſaͤnge, zubrachte. 


In der Zwiſchen⸗Zeit haͤtte ich gerne geiſt⸗ 
liche RNeder gedichtet: Ader wie follte ich es ma⸗ 
chen ? | Zur | 
As ich einige Arzneyen, fo in türfifh Papier 
eingewickelt waren, bekame, flache ich mit einer: 
Stednadel auf die Weife, wie der Frauenzimmer 
Spigen»Mufter feynd, mit lauter Puncten einige, 
Bere; Aber es ware zu muͤhſam, und reichte. 
nicht weit. | 
Meine fel, Ehefrau fchickte mir eine Feine 
Schreib s Tafel, und meldete: Der Apoftel Paus 
Ins habe verlangt, Timotheus fölle ihme ein gewife 
ſes Pergamen mitbringen: Sie ſchicke mir auch eis 
nes, um einsund andern guten Gedanken darein 
aufzeichnen zu koͤnnen: Nun bekame ich zwar von 
dem bamalıgen Herrn Commendanten, Hbriften. 
von Kommerſtaͤtt, die Schreibtafel: Aber ohne 
ben "Stift, womit ich ſchreiben ſolite. Was zu 
hun? Ich hatte filberne Schuhfchnallen: Mit der - 

2 Theil 8 Spige, 
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‚Spise davon, Eonnte ich auf die Pergament» Blaͤt⸗ 
ter ſchreiben, und mit dem Stil meines ſilbernen 
göffeis der an: ich thate es alſo: Jedoch die 
Schreibto | ware klein, ‚und. gienge wenig hinein. ; 


Ich bate. Ihro Durchlaucht, daß ich die von 

mir gedichtete Leder auf pergamentene Blaͤtter oder 

eine Schifertafel ſchreiben, und felbige ſodann dem 

Herrn Commendanten zuſtellen doͤrfte, um ſie ab⸗ 

ſcdreiben zu laſſen: Ich eiheu aber keine Mefohn 
tion. | 


Eiſerne und Räblecne — 


9 fande darauf, daß ich mit der Spige 
meiner Sichtpuße oder Lichtſchneuze in Die weiße Wand 
Bragen Ponnte: Da ware viel gewonnen! Anfangs _ 
fame es grob. und groß heraus; ich lernte es aber 
bernach viel Pleiner und feiner. Nun überfehriebe 
ich die ganze weiße Wand in meiner Stub und Kam⸗ 
mer, fo meit ich reichen konnte. Allein nun ftund 
es zwar an ber Wand: Aber wie follte ich es ma⸗ 
chen, daß ich e& bey meiner Erledigung aud) wieder 
mitnehmen koͤnnte? 


Das Steinhoſeriſche Predigt · Buch ware auf 
Ehreid. ‚Papier gedruckte: Wenn ich nun etwas. 
anders unter ein Blatt legte, gienge es an, daß. 
ich mit beſagter Spige fo darauf Fragen Eonnte, 
daß, wer ein gutes Geficht in bie Nähe bat es 
wohl leſen konnte. Das ware eine Freude! Aber 
fie wurde mir geſtoͤhrt: Dann 1) nutzte fich bie 
Epiße fo ab, daß ich das damit gefragte felber niche: 
mehr lefen fonnte, und 2 wurden die weiße Pläge 

mieines 


— 


GBelehere Geſch. meines Atreſts. 147 


meines. Buches ‚gar bald; voll, zumalen da ich mur 
die eine, Seite gebrauchen eonnte, weil das gefraß« 
te e die andere Seite mit einnahme und durchſchluge. 


Ich atte zwar eine Scheere aber bie Spitzen 
waren zu ſcharf, daß ich nicht damit ſchreiben konn⸗ 
te: Als ich aber doch anhielte, verlohr ſich die alle 
zu große. Sıhärfe, daß ich fie auch zum ireiben 
oder Fragen gebrauchen Fonnte, 


Weit ich bie Halliſche Bibel hatte, verſuchte 
ich es, auch auf derſelben wenige weiße Stellen zu 
kratzen: Weil das Papier aber ſehr duͤnne iſt, wollte 
es lang nicht angehen; endlich gewann ich ihme 
doch den Vorcheil ab: Es gehoͤret aber ein: ſehr 
ſcharfes Aug darzu es leſen zu toͤnnen. 


Meine liebe ſel. Frau durfte nach — 
Monacz endlich an mich ſchreiben, und als ſie 
Anno 1762 ſtarb, erhielte mein zweyter Sohn, und 
endlich alle meine Kinder, eine gleiche Erlaubniß. 
Nun ware Victorie! und fo ſehr es mich ſreuete, 
wenn ich einen Brief befame; fo lieb ware es mir, 
wenn auch viel weiße Pläge darinn waren: Wie⸗ 
‚wolen, ſo bald etwas gegen ein Dctav» Blatt betrug, 
es von dem Commendanten (ber ohnehin von meis 
nem Geheimniß nichts wufte) weggefchniften wurde, 
ehe ich den "Brief befame , damit id) Pein unbefchries 
benes Papier befäme. Weil aber bey diefen Um⸗ 
ftänden-auch diefes Papier nicht viel betrug; fo kratz⸗ 
eich, womöglich, zwiſchen jede gefchriebene. Linie 
noch eine neue weiße hinein. ‚Wenn mir altes ges 

K 2 drucktes 
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drucktes Papier zum Gebraudy auf den Abtrirk yeges 
ben wurde, ſchnitte ich alle Plaͤtze, fo nur einen 
Finger breit waren, forgfältig ab: ya’, wenn id} 
etwas. erhielte, das in.graues geleimtes Maculatur 
eingepasft ware, machte ich mir auch diefes zu Nutz. 


Allein nun ſchriebe ich ſo viel, daß auch mei⸗ 
he Scheere ſtumpf wurde, Ich wetzte die Uchtpu⸗ 
ge und die Scheere auf dem Ofen; "allein nun 
fragten fie fo.arg, daß alles ‚Papier. durchriſſe und 
nichts: zu leſen ware. Jedoch Luft und Lieb zu einem 
Ding ıc Ich hatte (ohnerachtet meiner Glieders 
Schmerzen) lauter eichene Stühle in meinem Zime 
mer Fb verfuchte, meine: Inſtrumenten darauf 
zu poliren, und es gluͤckte: Ich konnte wieder mit 
fragen, das ift, nach meiner Art, weis auf weis 
ſchreiben. "Auf ſolche Weiſe ſpitzete, ſchaͤrfete und 
dolirte ich) dieſe meine eiſerne und ſtaͤhlerne Federn 
nachmals ſehr oft, und hebe fie nun meinen Nach⸗ 
kommen zum Angedenken als Familien⸗Stuͤcke auf, 
So waren meine Inſtrumenten beſchaffen. 


| Auffine ae nt 
Ich ſchriebe nun an die Wand gekratzte Lieber 
"auf bereits erzählte Weife wieder ab, "und Dichtere 
noch mehrere, fo, daß derfelben endlich über tau⸗ 
ſende wurden, welche, nad) meinet Befreyung, 
zung Theil in acht Eleinen Octav ⸗Baͤndgen und 
endlich Anno 1766 und 1767 alle zufammen in zwe⸗ 
‘en Detav Bänden auf 114 Bogen zuſammenge⸗ 

druckt worden ſeynd. Be 
Ich 
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Ich ließe es. aber nicht allein bey Liedern bewen⸗ 
den, ſondern machte mich auch an andere theologi⸗ 
ſche "Saden, ‚und arbeitete neuerley (in der erſten 
Auflage dieſer Lebensgefchichte benahmte) Materien 
bald reifläuftiger, bald Fürzer aus. 


Ich machte mid) ferner in einigen darzu aus⸗ 
geſetzten Neben⸗Stunden auch an 3 (I. c. ſpecifi⸗ 
eirte) andere Materien, bey denen ich mich jedoch 
in rebus facti, weil es mir an Büchern mangel⸗ 
te, blos auf das mie von GOtt — gute Ge⸗ 
adenp verlaflen muſte. 

Von diefen Abhandlungen liegen die „ Grund» 
füge des Befteurungsrechts derer deutfchen Reichs» 
fände” nunmehro in öffentlihem Druck da; wor» 
aus ‚man einen Schluß auf bie übrigen machen kan. 


Ab ſonderlich aber giengen mir zweyerley Ent, 
wuͤrfe — im Gemuͤthe um; davon der erſte die⸗ 





ri Fanken von Anlegung eines Landes⸗Nah⸗ 
iungs Collegii in einer jeden beträchtlichen Provinz 
bes deutſchen Reiche. 

Sie ſeynd ganz ausgearbeitet, aber von dem 
ae noch nicht abgefchrieben, 
r zweyte Gebanfe beftunde in einem Ents 
- eines | | 

"Europäifgen Staats » Handbudhs, enthaltende 
einen kurzen Begrif aller wichtigen und bekannten 
alten und neuen Staats » Gefcyäfte zwiſchen allen 
und jeben Europäifchen Mächten, beſonders ü in bem 
werigen und jegigen Jahthundert. 
ee | : Mun⸗ 


1 Gelchtre Geſch. meines Arreſis 
Endlich, um zu zeigen, daß ich bey meinem 
Arreſt, und ob ich gleich die meifte Zeit mit theolo⸗ 
gifchen Betrachtungen zubrachte, dennoch nichts von; 
ber Lebhaftigfeit meines Beiftes zugefeget habe, ver⸗ 
fertigte ich auch noch | — 


„Emes alten Mannes muntere Stunden, wäh 
send eines engen Veſtungs. Arreſts“. 


Selbige beftehen aus. folgenden Süden: 

1) Politischer. Streit. zwiſchen einem lateinifchen 
Präceptor und feinen Schülern. 2) Politifche und 
philofophifche Gedanken beym Huͤnerfuͤttern. 3) 
Austug einer Reiſe⸗Beſchreibung in. das Land der 
Alt: Gebräudler. 4) Der beliebte, unbrauchbare 
and verhaßte ehrlihe Mann. 5) Bon geheimen 
WBahrheits » Raͤthen. 6) Bon denen Perfonen, fo 
dem Staat die wichtigfte Dienfte leiften, (Maitreſ⸗ 
fen und Muficanten.) 7) Von der bürgerlichen, 
Staats und Cameral: Menfcyenliebe. 8) Ueber 
das Sprühwort: Die Welt will betrogen ſeyn. 
9) Einige Staats » Zabeln zum Gebrauch) eines juns 
gen Erb, Prinzens, a) Der unglücliche Felſen⸗ 
Kietterer. b) Der treue ungetreue, und ungerreue 
treue Diener. c) Der ſcharf beurtheilte hohe Thurn. 
) Der-geizige und ungeduldige Hondelemann, “e) 
Der ehörichte und kluge Coloniſt. £) Der ſeltſame 
commanbirende General. 8) Der prächtige Edel: 
mann. h) Das wohl getroffene heßliche Geſicht. 
1) Der wunderlihe Schloßbau. :k) Der wider 
— ſinniſche 


— 
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finnifhe Kranke. 1) Der ungluͤckliche patriotiſche 
Fuhrmann. — 

Dieſe muntere Stunden enthalten aber keine 
beißende Satyren, noch Schnacken, oder etwas ei⸗ 
nem Chriſten oder ernſthaſten Mann ohnanſtaͤndi⸗ 
ges; ſondern nur einen gemaͤßigten Witz, unver⸗ 
muthete Gedanken und Wendungen, und ſittliche 
Charactere gewiſſer Gattungen von Perſonen, die ich 
genau habe kennen lernen. Von der letztern Art will 
ich hier die legte Fabel zur Probe beyfuͤgen; 


In dem Fuͤrſtenthum Gutland ware in einer 
Land⸗Statt ein wohlhabender Bürger, nahmens 
Rurzgeſicht, der mit eigenen Pferden und Was 
gen einen ſtarken Wein s Handel in andere "Länder 
triebe, und dabey eın in feiner Are fo verftändiger 
und mohlgefinneter Mann ware, baß er mit in das 
Gericht feiner Statt gezogen wurde: Cr ware aber 
‚ein abgefagser Feind von allem, was den Namen 
oder auch nur ben Schein hatte, baf es etwas neu⸗ 
es feye; mworinn er auch von einem Burgermeifter 
feines Orts, mit deme er in genauer Befanntfchaft 
ftunde, und welcher mehrmalen auf Sand, Tägen 
gemwefen ware, noch mehr beftärfet wurde. Alleine 
eben diefes gabe endlich Gelegenheit, daß er eines 
erbarmlichen Todes fterben muſte. 


Es ift nemlich ohnfern der Haupt » Statt die» 
fes Fuͤrſtenthums ein fehr hoher Berg, über welchen 
die allgemeine Meichs » Heer » und Land» Straße von \ 
Alters her durch einen krummen, fehr tiefen und 
für Menfchen. und Vieh hoͤchſt bejchwerlichen Weg 
a. 84 gienge, 
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‚gienge, worüber ſehr oft an Vieh, Schiff und Ge⸗ 
ſchirr, wie auch denen aufgeladenen Waaren, gro⸗ 
Ber Schade entſtund, ja zuweilen Menſchen und 

Vieh dabey verunglücdten: Es wurde daher ein 
ganz neuer Weg über diefen Berg, nad) Art der fo» 
genannten Chaufsees, von zerflopften Steinen an⸗ 
gelegt. "Anfangs murreten diejenige darüber , mels 

che entweder mıt in eigener Perfon an diefem Weg 
arbeiten, oder doch an denen darzu ‚erforderlichen 
Koften etwas beytragen muften: Als aber der Weg 

, In völligem und brauchbarem Etande mare, danfte 

es jedermann dem , Der-fo-einen guten Einfall gehabt 

‚ häite, und kein Menfch- bevienere fid; mehr des al⸗ 
ten Weges ; daher er-vollends in kurzem ganz uns 

„brauchbar wurde. . a 


Belagter Weinhändler Rurzgeficht Fame. mit 
etlichen ſchwer betadenen Wagen voller Wein, nes 
ben weichen er herritte, auch dahin, und hieße feis 
ne Knechte in den alten Weg hinein fahren, welche 

ihme auch, afler Worftellung ohnerachtet, gehorchen 
muſten. Die Leute, fo in der Gegend waren, ſag⸗ 
‚ ten ihme: Gleich darneben feye ein neuer fehr bes 
quemer Weg angelegt, der alte hingegen nicht mehr 
zu gebrauchen, Er fagte: Er wiſſe es wohl: Er 
wolle aber mit diefer Neuerung nichts zu thun has 
‚ben, fondern den Web fahren, den er, feine El 
‚tern und Bor. Eltern, von vielen hundert Jahren 
ber allezeit gebrauchee hätten. - Die keute dachten, 
er feye. im Ropfe verwirrt, blieben ftehen, und woll⸗ 
ten ſehen, was bannıdiefe Fahre für ein Ende neh, 
ee r 


Gelehrte Gefch. meines Arreſts. 173 


Er fliege vom Pferd ab, und nahme die Gei⸗ 

Bel febft in die Hand. Der Wagen Eonnte nicht 
fort ; die Pferde fielen einmal über das andere hin; _ 

d eines brache gar ein Bein; Er bliebe aber 
och Dabey, er wolle den alten Weg hinauf; es wer⸗ 
be ſchon noch gehen. Endlich brache ein Rad, 
ber Wagen fiel auf ihn hin, und zerquerfchte ihm, 
daß er augenblicklich des Todes ware, nachdeme er 
noch dicſe Worte herausgebracht hatte: Er ſterbe 
bod) als ein Patriot, der nicht in diefe Neuerung  .. 
bewilliget habe! Ä a. : 


Die Zuſchauere, fo ihn gefanne harten, bes 
dauerten ihn, daß er feine patriotifche Gefinnung 
nicht am rechten Ort angebracht habe: Die übrigen 
Hielten ipn für einen Narren: Seine Rnechte, Frau 
und Kinder aber bejammerten feinen Eigenfinw,. 
und den dadurch ihme felbft und ihnen jugejogenen 
Verdtuß, Mühe und Schaden, und bemeinten fels 
nen patriotifchen Lnverftand, | — 


Lehre. 3 
EGEGs iſt nichts unvernuͤnſtiger und einem Staa 
ſchaͤdlicher, als alles neue nur darum , weil es neu 
iſt, ungeprüftverwerfen, oder auch, wenn esgleih - 
ſichtbarlich und handgreiflich gut ift, nur darum 

nicht gebrauchen wollen, weil es etwas neues ift: 
Und es iſt zu bedauren, daß öfters auch fonft kluge 
und: wohl denfende Leute zu ihrem felbfteigenen und 
des gemeinen Weſens Schaden , ſich durch dieſes 
Vorurtheil ebenfalls blenden und, mit hinreißen 
doflen 2.02.85 ern R 
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Mun komme ich auf meine Abreiſe von Ho⸗ 
hentwiel. N — 
Ein chriſtlicher, mir wohlbekannter Wagner 
zu Stuttgart, Namens Hermann, wurde waͤh⸗ 
rend meines Arreſtes ſo krank, daß jedermann 
glaubte, er werde ſterben: Er hingegen behaupte⸗ 
te,'er ſterbe noch nicht, bis ich meines Arreſtes los 

ſeye; GOrt werde ſich noch an mir verherrlichen !c. 

Nachhero fügte es ſich, daß fein Tochtermann Pfars 

rer su Hohentwiel wurde: Diefen befuchte er, und 


wollte eben des Tages hernach von Hohentwiel wies 


der nady Stuttgart reifen, als ich meine Freyhbeit 
erhieite: Wir wohneten alſo gemeinſchaſtlich noch 
felbigen Nachmittag dem gehaltenen öffentlichen 
Gettesdienft und dabey-gefungenen Lied: Sry tob 
und Ehr dem höchften Gut 2c. bey, und reifeten 
des andern Tages mit einander nady Stuttgart, un⸗ 
ter herzlichem Lob Gottes, der den Glauben dieſes 
rechtſchaffenen Mannes mit einem fo ſichtbaren Sie⸗ 
gel und Erfolg befräftiget, und ung bende dadurch 
mächtig in Dem... Wertrauen auf; Ihne geſtaͤrket 
hatte. a | 
Als ich in dem erſten Wuͤrtembergiſchen Dorf 
zu Mittag aße, kame ein Mann, den ich fuͤr einen 
Schulmeiſter anſahe, (der er auch ware) 
in die Wirthsſtube, und wollte ſich in einen Diſcurs 
mit mir einlaffens: Als ich aber nicht viel darauf 
antwortete, ſagte er: Er komme ſonſt nicht in das 
Wirthehaus; aber heute habe er nicht Daraus bleis 
ben können! Ich ſagte: warum? Er at 
rg Ä Ku ins 


Gelehtee Geſch. meines Arreflä; iss 


Finger aus‘, deutete auf mid, und ſprach: :,,Uns 
verzagt und ohne Grauen‘! welches fo viel anzei⸗ 
gen follte, ee wiſſe, wer ich feye, und habe ‚das 


oben er zaͤhlte auch gehört. 


‚Da id) gegen die Start Bahlingen fame, bes 
Er zan mic durch zuminfen mit Haͤten, 
nupftüchern u. d. und bezeugre feine, Freude, 
Als id) morgens fo lang, bis die Pferde angefpamit, 
wurden, in der Wirthsſtube auf. und abgienge,, 
woren Kaufleute, welche von der Zürcher Meſſe ko⸗ 
men, "zugegen, welche von denen fehlechren Wegen 
um Hohentwiel herum fprachen: Ich ſagte: Jey 
hätte es auch erfahren, und zwar wider meinen 
—— Eine Kaufmannsfrau meldete; Ich wuͤrde 
&niche der Herr Moſer ſeyn? und, auf die Bejahung, 
daß ich es ſeye, embraßirte ſie mich in vollem Affect 
uf das zaͤrtlichſte, und ſagte: O mein lieber Herr! 
s wird an vielen Orten in. der Schweiz ſtark für 
Eie geb tet! Ich antwortete: Ich müßte nicht, 
woher ich bay den Herrn Schweizern in fo gutem 
Angedenken ftehen follte! Sie wiederhohlte es aber, 
und nannte mir mehrere angefehene Häufer in Schafs 
haufen, Zürich, Bern ıc., mo namentlich und ge: 
meinfchaftlid, für mich gebetet würde; mit dem Zu« 
8: Sie mollte.fein Carolin nehmen, doß fie nicht 
juſt um diefe Zeit nach Bahlingen gefommen wäre; 
und mid) hätte kennen lernen; ich. fagte: Ich Fönn« 
te es faft nicht glauben, weil die Caroling bey denen 
Handelsleuten ‚fehr beliebt, und an der Befannts 
fhaft mit mir. wenig ‚gelegen feye; fie bliebe aber 

darauf.‘ | | 
Syn 


In einem Dorf, ließe ich den Pferden Brot 
geben, und bliebe in der Chaife figenz Gleich: wa⸗ 
ven. alle Zenfter voller Seute, und ein: Mann. riek 
herab: Das hat GOtt getban! Ich antwortete ẽ 
Some ſeye auch allein die Ehßhree 


Als ich nach Tübingen fame, ware das Wirthe 

‚haus und’ der Marke. alfobalden ganz voller Leute, 
welche mich fegneten und mich zu fehen und zu 
ſprechen verlangten, ‚denen ich auch bey dem abfah⸗ 
ten durch mit Leuten befegte Straßen , wie 
Diffig, für ihre gute Gefinnungen gegen mic) 
dankte, we re 


Man twellte mich verfihern „ wann die Leute 
in den Dörfern, die ich zu paflieren härte, wuͤſten 
daß ich kaͤme, fie würden mir Proceflionsweife ente 
gegen gehen: Mur in Stuttgart wurde an Orten, 
da man es am mwenigften hätte vermuthen follenz 
meine Zurückkunft ſehr gleichgültig angefehen., 


is 
PrPE 
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Nun denke ich, ſeye es Zeit, von meinem 
Arreſt nichts weiter zu gebenfen: Mur muß ich 


noch diefes melden‘, daß ich, Über alles menſchliche 


Mermuthen , aus diefem Arreſt, (darinn ich gar 
leicht das geben, oder doch den gefunden Verſtand, 
bärte einbüßen Fönnen, ) mit folhen Gemüchs » 9 
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Lelbeskraften wieder nach Haufe gefommen bin, daß 
man auch an mir die Erfüllung Dan, 6,23. erfe- 
‚hen Eonnte;, „„ Sie zogen Daniel aus dem Graben, 
und man fpührete feinen Schaden an ihme; Denn 
‚ex. hatte feinem GOtt vertrauet. 


Bratulations» Schreiben. | 


Unter vielen wegen meiner Befreyung erhalte. 

nen Gluͤckwuͤnſchen (aud) fo gar der Juden zu Frank. 

furt am Mayn,) verdienet eine vorzügliche Stelle 
folgended: | | 


Eigenhaͤndiges Schreiben des Königlich» Dänifchen 
Staatsminiſters, Seeyberens von Bernftorff. 

ae Hochwohlgebohrner Herr, 

nf er 1 f 
Hochzuehrender Here Etats: Rah! 

Gleichwie ich bishero über die ſchwere und Harte 
" Drangfalen, welche Euer Hochmohlgebohrnen um 
yne Vaterlandes willen ftandhaft und edelmüchig 
‚ überftanden haben, fehr geruͤhret geweſen bin; alfo 
erfreue ich mich von Herzen, daß diefe Verfolgung 

endlich eın Ende genommen hat. Der Allerhöchite 
fey gelöber, der Ihnen Kraft verliehen, große und 
langwührige Leiden unerfchrocfen und ohne Verle⸗ 
tzung Ihrer Pflichten zu ertragen, und der, nach⸗ 
deme Er Gie zu einem nicht nur in jegigen Zeiten, 
ſondern auch bey der Nachkommenſchaft, aller Ehe. 
ven würdigen Märtyrer einer guten und gerechten 
| — Sache 


— 
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Sache gemacht, Ihnen auch num mächtig heraus⸗ 
geholfen hat. RD * 
Er wolle Sie ſchon in dieſem Leben,noch 
mehr aber in dem kuͤnftigen, (nach welchem ich 
weis, daß Sie ſeit vielen Jahren ernſtlich trachten,) 
fuͤr dieſe Ihrem Vaterlande erwieſene Treue beloh⸗ 
nen, und Sie Ihrem wuͤrdigen und beruͤhmten 
Herrn Sohn und ganzen Familie zum großen und 
immerwaͤhrenden Seegen ſetzennn. 
Deim Koͤnige, meinem Herrn, welcher Ver— 
dienſte zu erkennen weis, iſt es eine angenehme 
Nachricht geweſen, in Euer Hochwohlgebohrnen 
Befreyung die Wuͤrkung Seiner Bemuͤhungen und 
Vorworts endlich zu ſehen. Ihro Majeſtaͤt befeh⸗ 
len mir, Sie ſowohl deſſen, als Dero ganz beſon⸗ 
deren Achtung und Gewogenheit, zu verſicheren, 
und ich, der feit 35 Jahren Euer Hochwohlgebohr⸗ 
nen Fenhe und ehre, Sie aber anjego Höher. wie jee 
malen ſchaͤtze, made mir. eine wahre Freude, Ih⸗ 
nen nicht ſowohl zu der wieder. erlangten Freyheit, 
“als zu dem billig erworbenen Berdienft und Ruhm, 
Gluͤck zu wünfchen, und Sie der aufrichrigen Erge« 
benheit zu vergeroiflern, mit welcher ich es für eine 
Ehre halte, zu feyn | h 
Euer Hochmwohlgebohrnen 

Soppenhagen, | 
den 30, Det. 1764. RE T 
ai | Ä gehorfamer. Diener , 
| Bernſtorff. 


Schickſale 
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Schickſale nach meinem Arreſt. | 


Ich glaubte, meiner Ehre fehuldig zu ſeyn, 
des Herrn Herzogs Durchl. wegen. des Merganges 
nen eine DVorftelung zu thun, und um deflen Res 
breflirung zu bitten: Nun erbielte idy zwar unter 
dem 1. Dec, feine vergnügliche Antwort darauf; 
doch wurde 1, mir darinn nun weiter Fein Verbres 
chen mehr Schuld gegeben , fondern nur geäußert, 
daß mein Arreft aus erheblichen und michtigen;, 
auch vornemlich befondern Staats . Urſochen, ver. 
haͤnget worden feye; auch wurde 2. (dem unter.der 
Sand beichehenen Kanferlichen Anfinnen und Befehl 
zu Folge,) mir mein ausgeftellter Cautions-Schein 
wieder zuruͤckgegeben; wobey ich es, (auf das vom 
anderen hohen. Irten an mid) ergangene gn. * 
chen,) auch habe hewenden laſſen. 


Ich ware vorhin in dem jaͤhrlichen drehe 
Handbuch aus der Zahl der Confulenten ausgeſtri⸗ 
chen worden: Nun aber wird mie zu erkennen 
gegeben ‚ daß ich mein Amt wieder verfehen Fönnte; 
‚tie ich dann auch in gedachter-Hergoglichen Reſo⸗ 
lution wieder a landſcafe⸗ a tractirt 
wurde. 


Iodeſen ware denen Meinigen und Mir von 
vielen großen am Kayſerlichen Hof, und von ande⸗ 
ren wohlmeinenden Orten, gerathen worden, ich 
ſollte mid) der Landesgeſchaͤſten enthalten, ja gar, 
um mehrerer Sicherheit willen, außer Landes ges 
hen; ich wohnete alſo zwar, (um wieder Beſitz 

von 
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von meinem Amt zu nehmen.,) der Eröfnung bes 
reafjumirten Sandtages und einer Seſſion im enges 
ren Ausſchus bey: Bliebe aber ſodann zu, Haus, 


und thate, was ich konnte. | 


‚> Aber den 6. Mark. 1765 Ichrieben der Here 
Keichs- Vice⸗ Canzier, Fuͤrſt Colloredo, an meinen 
1, älteften Sohn ausdruͤcklich: „Euer ꝛc. geftehe | 
ich, daß ich nicht abfehe, wie Dero Herr Water, 
fü, wie die Umftände in denen Würtembergifhen 
Landen dermalen ſich noch befdjaffen befinden, zu 
deren Beſten, ſo patriotiſch Er auch immer denken 
kann, durch gute Rathſchlaͤge etwas beyzutragen vera 
moͤge: Meines Erachtens duͤrfte alſo ſuͤr Denſelben 
bey ſeinen erlebten Jahren das weislichſte ſeyn, ſich 
aller Vorgaͤngen darinn gaͤnzlich zu enthalten, und 
feine übrige: Lebenstage vollends im Ruhe zujus 
bringen.‘ | 
Als darüber zuletzt faft alle Communication 
zwifchen der Landſchaſt und mir unterbliebe, vie 
$andes » Sachen nicht giengen', mie ich wuͤnſchte, 
und ich wegen der Schrift vom Soldäten. halten in 
neue Gefahr geriethes; -fo begabe ich mid) im Aug. 
1765 zu meiner Tochter in die Marfgräflid) » Bas 
den » Durlachifche Refidenz Carlsruhe. | 


Bon bannen aus thate ich, auf bes Herrn Her⸗ 
3098 zu Wuͤrtemberg Durchl. gn. Verlangen, 
Hoͤchſt⸗Deroſelben gu Beylegung derer Landes⸗ 
JIrrungen ſolche Vorſchlaͤge, daraus die ganze uns 

ur parthey⸗ 


Nachherige Schickfale. 16 


varthenirche Welt meine rechtſchaffene Denkens. Are 
erkennen würde, wann es raͤthlich wäre, ſolche oͤf⸗ 
fentlich bekannt zu machen. N 


Indeſſen harte man am Kayſerlichen Hofe für 
meine Sicherheit geforge, ‘des Herrn Herjogs 
Durchl. mir aud) folhe durch den zu Stuttgart ans 
wefehden Dänifchen Sen Gefandten bon Eyben 
zufägen laſſen; worauf ich, begehrter maßen, zwar 
M. Mark, 1766 wieder nad Stuttgart ame: 
Weil abet der engere Ausſchus und gewiſſe Andere 
Perfonen nicht für gut fanden,‘ daß ich meln Amt 
wieder, wie vormals, befleiden und denen. Raths⸗ 
ne ronilungen beymwoßnen follte; fo habe ich auch, 
außer einem Entwurf eines gütlichen Vergleichs, 
(davon vieles in den An. 1770 wuͤrklich gefchloffes 
nen gefommen ift,) an denen landſchaftlichen 
Schriften an dem Reichshoftath gar keinen‘, und an 
dem ‘ganzen folgenden Gang diefer Angelegenheiten 
ſehr wenigen Antheil gehabt, | F 


— Anmerkungen über meine Ceb 
Goͤttingiſche — —— ensge⸗ 
So denen Goͤtting. Anzeigen machet man über 
meine tebensgefchichte bis auf diefen Zeitlauf fols 
gende Anmerkung: — . 
„Die unglaubliche Arbeitſamkeit, 'ofte unan⸗ 
—— Geſchaͤſtigkeit, u die zuweilen gar zu 


“ 


Ar ei e thaͤ⸗ 


A 
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thaͤtige Nedlichkeit des Hrn. M. zieht ihm am Wuͤr. 
‚tembergifchen; Hofe eine Menge Beränderungen und 
auch Widermärtigfeiten zu. — — Obgleich Herr 
M. uͤberall, wo er hinkommt, mehr thut, als er 
foll, fo wird er doch, (vielleicht eben deswegen, 
weil er zu viel thut,) überall mit Undank belohnt, 
überall erft gemisbraucht, und’ dann verfolgt, — — 
Dog Herr M. doch endlich aufs neue. wieder. in 
MWürtembergiihe Dienfte als Sandfchaftsconfulene 
tritt, fich des Vertrauens der Sandfchaft enefchlägt, 
und nachher ‚ wie leicht voraus zu fehen ware, noch 
weniger dem Hof ein Genuͤge thut, fcheint wirklich 
aus pätriotifchem Eifer geſchehen zu ſeyn. Allein 
auch diesmal. ift er wieder zu ehätig in vielen Fällen, 
wehigftens für einen ſolchen Hof und eine folche Lan⸗ 
| desverfaſſung, als die damalige war.“ 


— Ich nehme feinen: Antheil an dieſem a 
doch glaube ich allerdings, ‚daß ih im Chur - 
Braunſchweigiſchen, Mecklenburgiſchen ꝛc. als 
Landſyndicus mehr Nutzen haͤtte ſchaffen koͤnnen, 
als in meinem Vaterlande. 


— 


a ee —— i 


Im Jahr 1766 wurde ich von einem hohen 

Ort zum zweytenmahl ſondirt: Ob ich mich nicht als 
—— bey der bevorſtehenden ur 
richts⸗ 
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richts⸗Viſitation gebrauchen laſſen wollte? Weil 
mir aber dabey beditten wurde, daß ich mich nicht 
wuͤrde entziehen koͤnnen, in einigen Stuͤcken das 
Gegentheil von deme zu vertheidigen, was ich bis. 
hero in meinen Schriften behauptet hätte; fo lehne⸗ 
te ich es geziemend ab 
’ | 

Sc) harte auch [hen auf dem Kayſerwahltag 
An. 1741 das unten vorfommende Bedenken von 
der Cammergerichts » Vifitation gefchrieben, wel⸗ 
ches, als diefe Sache von 1764 an bey ber Reichs. 
verfammlung Ernft wurde, einen Einfluß in die 
Chur» Maynzifhe Berarhfchlagungspuncte, wie 
auch verfchiedene Stimmen, (in deren 'einer es na⸗ 
mentlich angeführee wurde,) zu haben fchiene : 
Der damalige Herr Cammergerichts » Affeffor, Freys 
herr von Nettelbla, nahme davon Gelegenheit, 
in dem ohne Benfegung feines Namens herausgegen ' 
benen fo genannten „‚abgeforderten Bericht vom 
Urfprung, Beſchaffenheit und Verrichtungen derer 
Kanferlihen Reichs » Cammergeridhts » Vifitatioo 
nen 2c. 1766. 4. dieſes mein Bedenken fehr heftig 
zu widerlegen: Der, Ausgang hat ihne aber mie 
Schaden belehret, daß ich in meinem Bedenken 
mid) nicht geirret habe, u Zn 


Begegniß mit dem Rayſerlichen Ho | 


- Unvermurhet wurde M. Aug. 1768 meinen 
(. älteften Sohn, ‚(der damalen würklicher m 
. va Her 
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cher Reichshofrath ware,) der Vorhalt gethan: 
Der Kayſerliche Hof habe aus meinen neueren 
Schriften mißliebig erfchen muͤſſen, daß, ic) mich 
nicht enthalten Fönne, bey allen nur möglichen Ge. 
fegenheiten bittere und harte Critiken und Bes 
eBuldigungen gegen den Kapferlichen Hof überhaupt, 
und das hohe Erzhaus insbefondere, einfließen zu 
laſſen, die Gemuͤther gegen daffelbe aufzubringen, 
ja durch die denen Evangelifchen gegebene Ermah⸗ 
nung, ſich ihrer gegenwärtigen Gewalt zu gebraus 
hen, den Zunder zu neuen Unruhen in dem Reid) 
zu erwecken, und auch fonft den Kapferliher Maj. 
und Ihrer Frau Mutter frhuldigen perſonlichen 
Reſpeet zu verfehlen, vielmehr mit beltidigenden 
Beurtheilungen, abſonderlich in dem Tracfat von 
Reichstags » Gefchäften, mich Denenfelben recht zu⸗ 
zudringen? Man verlange zwar niemand in feiner 
Denfungsart zu geniren , und fteße jedem frey, fei« 
ne Meinung zu fagen; Der Unterfchieb feye aber 
zu ſichtbar, da in meinen Schriften nicht nur die 
offenbarefte Syllegalitäten eines gemiffen anderen Ho⸗ 
fes entweder mit einem vorfeglihen Stillſchweigen 
übergangen, oder mit einer fo ertremen Vorſicht 
und Behutſamkeit davon erwehnet werde, daß 88 
über die innere Gefinnung feinen Zweifel übrig laffe; 
wo hingegen feine Gelegenheit vorbengelaflen würde, 
wo dem Kanferlichen Hof nicht eins angehängt wer⸗ 
de, und aus Sachen, die noch in unbeendigter Er⸗ 
örterung ftünden , -(die Zedewigifche Sache,) harte 
General, Folgen, z. E. daß es ſchwer feye, ein 
Nachbar. von Defterreid) zu feyn, abftrahire würden ; 
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welches ſich nicht einmal die gravirt zu feyn glau⸗ 
bende Theile zu fagen erlaube hätten, und in dem 
Munde eines Privati um fo unangenehmer wären, 
je größer deffen Anfehen und Credit als eines unpars 
theyiſchen Staatslehrers feye ıc. :c. — 


Zu gleicher Zeit kame der erſte Theil meines 
Reichs/Staatshandbuchs heraus, darinn ic) dar, | 
auf angetragen hatte: Daß die R. Stände, fo 
Evangelifche Cammergeriches.. Afleffores zu präfen« 
tiven hätten, felbigen einen Sievers abfordern möge 
ten , daß fie fich denen Prineipiis und Schlüffen des 
— Evangelicorum gemaͤs bezeugen 
wollten. —V 


„Je mehr dieſer Vorſchlag bey denen Evangeli- 
ſchen in Regensburg und —* Beyfall fande; 

um ſo mehr zoge es mir in Regensburg und Wien 
unter denen Catholiſchen * zu; es wurde bes 
ſchloſſen, den Reichs⸗Hoffiſcal gegen mich zu exei⸗ 
tiren, Ihro Kayferliche Maj. ſchrieben Selbft ded« 
wegen ein Billet an den Herrn Reichshofraths. 
Praͤſidenten, und mein Staatsrecht, auch 
Reichs⸗Staatshandbuch, wurden eine Zeitlang in 
Wien verboten, ©: 9: er. 


* \ 
.#® j 
E 


| Fa thate Ihro —— Maj. ju aller⸗ 
hoͤchſten Handen eine BE deswegen, — 
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ber Here Keichshofrachs : Präfidene trugen eben- 
falls auf, die Gelindigfeic an: 


Ihro Kanferliche Maj, zogen auch biefen Weg 
dem von einem anderen Minifter gethanen Vorſchlag 
vor, und Dero eigenhändigem Befehl zu Folge, 
wurde meinem I. Sohn nur münbdlid) beditten: 
Kayferliche Maj. fönnten das Memorial fo; wie 
es da wäre, nicht annehmen, weil neue Vorwuͤrfe und 
Anzüglichkeiten darinn enthalten wären, er follte es al« 
‚fo mir mit dem Bedeuten zuruͤckſchicken, es ganz 
Fury dahin zu faſſen: Daß ich den begangenen Feh⸗ 
ler bereuete und um Vergebung baͤte, die gethane 
‚Offerte wegen Caſſier und Einſendung der anftößis 
gen Bogen mwiederholte, und mich reverfirte, wann 
ich kuͤnftig in teurichen Reichs und Staatsfachen 
etwas ſchreiben wollte, das MS. vorher entweder 
‘an den Reichshofrath, oder an die Buͤchercommiſ⸗ 
fion zu Sranffurt, zur Genfur einzuſchicken ; wobey 
der Minfter hinzuſetzte: Won meinen angerühmten 
Verdienſten wiſſe man zu Wien nichts; wohl aber, 
Daß, warn pro Caeſare etwas vertheidiget wor⸗ 
den, zu gleicher Zeit dem Miniſterio was angehäns 
get worden feye, — | | 


| Ich ſchriebe darauf an Ihro Kapferliche Maj. 
3769. 10. Mart. zum’zweptenmahl alfo: 


PP. „Mit empfind lichſtem Schmerzen muß 
ich allerunterthaͤnigſt vernehmen, daß E. K. > 


a 
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über einigen Stellen meiner neueſten Schriften zur 
Ungnade gegen. mid) bewogen worden feyen. - 


Nun feynb mie zwar diefe Stellen noch unbe 
kannt: Es habe aber auch damit für eine Bewandt⸗ 
niß wie es wolle; fo würde ich doc) dieſelbige nie= 
‚malen gefchrieben ‚ viel weniger haben drucken lafe 
fen, mann id) dergleichen voraus hätte vermuchen 
Fönnen; bitte alfo in fo weit E. K. M. allerunter» 
thaͤnigſt um allergn; Vergebung :. und wie ich ohnes 
bin ſchon im vorigen Monath dem Publico öffent» 
lich au erkennen gegeben babe, daß ich, um meine 
alte. Tage beite gemifler in Ruhe befchließen zu koͤn⸗ 
nen, Fünftig gar nichts mehr drucken laflen werde, 
mithin diefer Fall niche wieder recurriren kann; ale 
fo bin ich auch des allerunterthänigften Erbieteng, 
die auf E. K. M. allerhöchften Befehl mir. anzu⸗ 
zeigende Stellen umdrucken, und die alte Blaͤtter 
dem Kayſerl. Biche· Commiſſariat RR zu 
—— 


E. 8 M. lege ich mich damit allerunterthaͤnigſt 
zu Fuͤßen, und bitte allerſubmiſſeſt, Dero allerhoͤch⸗ 
ſte Gnade mir wiederum allermildeſt ei zu 
laſſen ꝛc. * | 

Der. Herr Heidevieelange Fuͤrſt Collodo; 
ließen darauf an mich ergehen: 


—AW Beh 
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0 Moplgebohenent. > 


An Ihro Kayferfiche Maj. haben Euer Wohl⸗ 
gebohren in dem Vorſtellungsſchreiben vom 10 
Monath ꝛc. (hier ware den Innhalt wieder⸗ 
hole) we DE Fe" a 


Wie nun dieſe Erklärung non Ihro Kayſerli⸗ 
chen Maj. in Gnaden aufgenommen worden; ſo 
ergehet auch an die Kayſerliche im Reich angeord⸗ 
nete Buͤchercommiſſion bie Allerhöchfte Weiſung, 
daß Selbe Euer‘ Wohlgebohrn, Dero Anerbieten 
gemaͤſs, bie gedachte Stellen anzeige, ſodann deren 
Abaͤnder » und Auslieferung mie Deroſelben in Rich⸗ 
tigkeit bringe. Fe — 
In der Erwartung nun, daß Euer Wohlge⸗ 
bohren dieſe von ſelbſten anerkennete und gethane 
Zuſag vor jetzt und in das kuͤnftige vollklommen zu 
erfüllen bedacht ſeye, fo wäre fomit dieſe Sache iu 
folche Weis vor dermalen die abhelfliche Maag ges 
ſchaffet, und in Kayſerlichen Gnaden bengeleget. 
Fch verhaere übrigens mit beſonderer Hoche 
ſchaͤtzung a N — 
RT. Euer MWohlgeböhrn 

Wien, den g. May 

1769. — — | 

a Dienſtſchuldiger Diener 
| . KR Fuͤrſt Colloredo. 
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Den 2. Yun. ſchriebe auch. der Kayſerliche 
Buͤcher · Commiflarius, Herr von Birkenſtock, aus 
Weslar an mich:“ — — Alſo will vorerft ‘Hiermit 
angezeigt haben, daß die letztere Blätter in der im 
Jahr 1767 zum Druck gegebenen Schrift, fub 
Rubro: Bon Comitial Handlungen über die Res 
ligionsbefhmerden , in 4fo, von!pag. 99. verfic, 
Iſt alfo weder 2c, anfangend, bis an das End *) 
durchaus anftößig, und der Wohlanftändigkeit zus 
widerlaufend befunden worden, und demnad) des 
ren Abänderung und Auslieferung von Euer Hoch⸗ 
wohlgebohren forderſamſt gewärtige, um den aller⸗ 
unterthanigſten Bericht erſtatten zu koͤnnen: Soviel 
aber Dero übrige neuere Schriften betrife, halte ich 
mir Das weitere nöthigen Falls bevor ıc. 


; j 
Weil jedoch nur noch etliche Exemplarien bes 
fagter Schrift vorhanden waren, beruhete alleg 
auf ſich. R.; 


> 
[ 
« 


% 


Ein angefehener und bey Ihro Kanferlichen 
Maj. beliebter Mann aber ließe mich willen: Daß 
er meinen Vorſatz, mein Staatsrecht abzubrechen, 
nicht billigen Fönne, fondern vielmehr bedauerte, 
wann eine vor das ganze teutſche Publicum fo inte, 
reſſante Befchäftigung um des jegigen Sturms wil⸗ 
. * Ss ien 


#8 


—“ — — ot N 
* Im Ir. von R. Tagsgefchäft. S. 440:447. 


170 Nachherige Schietfäle, 

len unterbrochen wuͤrde; er glaubte vielmehr, wann 
nur in denen politiſchen Reflexionen Anſtos vermie⸗ 
den wuͤrde, werde die en figuch gecheben 


Können. 


Man ließe mich auch von einem anderen vor⸗ 
nehmen Ort in Wien wiſſen: Ich moͤchte ſicher 
glauben, daß man von Seiten des ‚Reiche: Mini⸗ 
ſterii nicht zu chicaniren verlange, vielmehr ſich ein 
Vergnügen machen würde, ſelbſten mir mit noch 
unbekannten Nachrichten ꝛc. an Handen zu gehen; 
ich möchte dahero nur mit einer Materie, fo ich zum 
Druck deſtiniret hätte, die Probe machen, und 
das Mfpt. zur Revifion nach Wien einſchicken; ſo 
wuͤrde ſolches Gelegenheit geben, die ganje Sache 
| wleder in ein — Glais zu bringen. es 


— fandte darauf das⸗ Concept derer — 
Tractate, 1. von den Kayſerlichen Regierungsrech⸗ 
ten und Pflichten, wie auch 2. von der Landeshoheit 
überhaupt , nah Wien: Als ich fodann endlich 


das, .- wieder] erbielte, ließe ich es zwar 
eruden 
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drucken, wie es aus der Cenſur kame, fande aber 
noͤthig, die in der Cenſur beygeruͤckte Stellen im 
Druck von meiner eigenen Arbeit zu unterſcheiden, 
und der Vorrede eine Erinnerung deswegen anzus 
hängen. 


‚ Diefes mochte vermuthlid in Wien nicht gerne 
gefehen werden: ich befame dahero den Tr. vonber 
Landeshoheit überhaupt uncenfirt zurük, mie dem 
Anhang: Daß, weil man bey der Keichscanzley 
fouft ju viel zu thun häfte, man nicht Zeit zu dies 
fer Cenſur habe; ich alfo nichts weiter einſchicken —7 
ſondern mich nur meines gethanen Verfprechene er⸗ 
inneren follte, | 


Ith ſetzte darauf mein Werk ruhig bis zu Ende 
fort, enthielte mich aber auch moͤglichſt alles deſſen, 
was ich glauben konnte, daß es dem Kapſerlichen 
Hofe mißfaͤllig ſeyn moͤchte. 

Viele — geheime Umſtaͤnde von if Sa 
che laſſen ſ * nicht melden. Ä 


i da— 
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Entlaſſung aus der Landſchaft⸗ Dienften. 

Als An. 1770 ber Vergleich zwifchen des Herrn 
Herzogs zu Würtemberg Durchl. und Dero Sande 
ſtaͤnden völlig gefchloffen ware, entftunden am Ende 
bes Sandtages in der Landſchaft innerliche Streitig⸗ 
keiten, wegen Verwendung der Landesgelder und 
ber Gerechtfamen des größeren Ausfchufles; darein 
ich (mider-meinen Willen, ) mit vermicelt wurde, 
und bey'diefer Gelegenheit den 16. ul. meine Ers 
laffung aus denen  landfchaftlichen ‚Confulenten» 
Pflichten und Dienften, (unter Benbehaltung einer 
lebenslänglichen — — on von 1500 fl > 

erbielte, 
Auch von biefer che wichtigen Scene - ich 
bier a näperes melden. ) 


— Seitherige Schickfale, 

Seithero bringe ich meine Zeit theils mit Bů⸗ 
cherſchreiben „theils mit rechtlichen an mich vers 
langten Gutachten für. auswaͤrtige Roechsſtände, 
(darunter mehrere katholiſcher Religion fern ‚) wie 
auch für andere Perfonen. und Corpora, zu; bin 
mit meinen Umftänden herzlich vergnuͤgt, und dan⸗ 
ke GOtt, ber es fo gefüger bat. 

Les 
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Betragen des Herzogs. | 

Des Heren Herzogs Durchfauche Haben feit 
meiner Erlaflüng mich von neuem genauer kennen 
fernen, und mir erlauben laſſen, mir eine Gnade 
auszubisten: Sch bate den obgedachten Befols 
dunges Nachtrag für meinen f. zweyten Sohn und 
auf meinen Todesfall bie Abzugss Freyheit für meis 
ne auswärtige Kinder aus; beedes wurde. gnaͤdigſt 
bewilliget, und als ich mich deswegen ſchriftlich una 
terthaͤnigſt bedankte, meldeten Sie mir in einem 
anaͤd. Handſchreiben vom 30, Jan. 1769, daß eg 
Ihnen lieb ſeyn wuͤrde, wenn ich — zu ‚bnen 
kommen Bu: 


Als ich Ihnen fodann perfänlich unferthänigft 
aufmwartete, äußerten Sie ſich gnäb. gegen mir; 
Daß Sie nun wüften, daß ich ein ehrlicher Mann, 
guter Patriot und getreuer Unterthan ſeye, und 
koͤnnte ich, mich auf Ihre Protection verlaffen ıc. 
Sie gedachten ferner in denen an die Herzogliche | 
Eollegia wegen obiger Gnaden erlaſſenen Decreten 
meiner in den Moni Ausdrüden, haben auch 

eben 
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eben biefeg nachhero in gnädigften Handſchreiben; 
und ſonſt, auch noch abgewichenen Winter bey | 
bem öffentlichen Eramine der Herzoglichen. Mili⸗ 
tar» Academie, mit Worten und Werken bezeuget, 
und mich zur Herzoglichen Tafel gezogen. 


Und dee Landfchaft. 

Ob ich auch gleich feit geraumer Zeit feine Ges 
fegenheie mehr gehabt habe, dem Vaterlande, nach 
meinem Wunſch, einige reelle Dienfte feiften zu 
koͤnnen; fo habe ich doch alle Urfady, zu glauben, 
daß in der Sandfchaft nice auch nur eine einige 
Perſon ſeye, welche nicht von mir uͤberzeüget wäs 
| re, daß ich ein ehrlicher und mit dem DBaterlande _ 

es mohlmennenber Mann feye: Wäre aud) nicht 
geſchehen, was geſchehen iſt, wuͤrde es Ba Io 
we mehr geſchehen. | 


— Begebenheit mit dem Bayferlichen ot. 
Als ich im Jahr 1775 eine Sammlung von 
13 Rechshofracho. Gutachten in der Jeſuiter⸗An⸗ 
gelegenheit herausgabe, verlangten Ihro Kayſerli⸗ 
| che Majeſt. an — Herrn Herzogs zu —— 
Durchl. 
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Durchl. in. der Stille alle meine Scripfuren zu 
obſigniren, und mich eydlich zu vernehmen: ı)Wo 
id) diefe Gutachten herhabe? und 2) mo ic) wuͤſte, 
daß anderwärts Copien davon vorhanden ſeyen? 
Weil ich aber mich hierinn auf alle etwa ſich zutra⸗ 
gende Faͤlle bereits zum Voraus gefaßt gemacht 
hatte ‚, und mit meiner ſchriſtlichen Verantwortung | 
und Anzeige, von wen ich folche, mit gnäd, Er⸗ 
laubniß eines evangelifchen alt» Fürftlichen Hofes 
und deflen Staatsminifteri, zum Druck erhalten 
hatte, verſehen ware; ſo brauchte es weder obſigni⸗ 
rens, noch beeydigens: Und Ren ift es feichero 
———— 


Nenreſte Seſchafte 


Meine neueſte Beſchaͤſtigungen ſeynd | 
geroiffe Entwürfe zum Beſten, theils meiner Ya, 
terſtatt Stuttgart, theils des ganzen deutſchen Rei⸗ | 
ches zu Papier zu bringen, und gehöriger Orten 
vorzulegen; Die auch zum Theil bereits genehmiger 
worben ſeynd: Das weitere von PR aber 
noch zu gewarsen. - Ä 


\ 


$ 34 
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4. 34. Eheſtand und Kinder. 8 
Eheſtand. — 
J Als ich erſt 19 Jahre alt ware, und noch 
kein Brodt hatte, aber auch nicht unordentlich leben 
wollte, folgte ich) dem Kath Pauli 1 Cor. 7, 9% 
und verlobte mich mit bes ſel. Wuͤrtembergiſchen 
Oberraths und Tutelarraths » Präfidentens , D. Jo⸗ 
hann Jacob Viſchers binterlaſſener jüngfter 
Jungfer Tochter, Friderica Roſin na, welche zweh 
Jahre jünger als ich ware. 


4 — 
EP ons 


Weiner Scauen Semiienfachen, ER * 

Mein ſel. Schwaͤher ware etliche Jahre in har⸗ 
ter franzoͤſiſcher Gefangenſchaſt als Geißel für das 
Vaterland: Und ſein Vater, wie auch fein Groß 


vater, im zcjäßrigen Krieg BE eg 


: Unter andern habe ich in meiner ſel. Frauen 
Familien⸗Aeten einen geheimen Umſtand gefunden‘, 
deflen kein Wuͤrtembergiſcher Gefchichtfchreiber ge⸗ 
denfe, ber aber von großer Wichtigkeit iſt. Als 
Eu mein Großſchwaͤher, Johann Georg Bis 

2 - PReR: ⸗ 
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ſcher, Anno 1643 Gerichtsfchreiber zu Unter⸗Tuͤrk⸗ 
heim worden ware, ward ein Anſchlag gemacht, 
ſich Herrn Herzogs Eberhards III Perfon, wen 
er auf das Falkenbaigen dahin kommen würde ‚zu 
entführen: Viſcher wuſte nichts Davon, wurde 
aber von dem Burgermeifter Wagner ju Eßlingen 
geroarnet , daß etliche rooo Mann Bayerifhe Vol⸗ 
fer bey Unter» Türfheim zu ftehen fommen würden: 
Viſcher und die Bürger flüchteten ſich allo Stutt⸗ 
gart zu. Auf dem Wege: begegneten ihme der Her 
zog und fein Bruder, Prinz Ulrich, welcher lest 
re den Viſcher fragte: Warum die Bauren fo flie⸗ 
ben? Viſcher antwortete; Es würden etliche 1000: 
Mann Dayerifche Völker nad) Unter » Türfpeim 
fommen. . „Der Prinz joge darauf eine Piſtol her⸗ 
aus, ; und. wollte ‚Bildern tobt ſchießen ; welches 
aber der Herzog verhinderte, , und Gelegenheit nah 
me, 1J den Viſcher heimüich zu ſprechen: Woher er 
diefe Raeriche habe? Viſcher zeigte ihme des Wag⸗ 
ners Billet; darauf ſalvierte ſich der Herzog, und 
der Anföhlag ward, zu Waffer: Der Herzog aber 
hielte Biſchern von dieſer Zeit an ſehr werth, 
Moſ. — 2. Tpeil. M made 


Ä 
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machte ihn auch zum Vogten ober oba · Aitmann 
zu Tanſtt. 9 Ge 71 
Allda ahielte er a einen. ihme nicht ame, 
genehmen Fürftlichen Befehl, mie der Inſtruetion, 
der Buͤrgerſchaſt zugufprechen , def fie denfelben, 
befolge ; fein ganzer Zufprud) aber beſtunde dariny. 
daß er nach deſſen Verleſung der Buͤrgerſchaft fag« 
te: Nun habt ihr gehört, wie, man euch.den Wurm · 
ſaamen ſo ſuͤß eingiebt! | — 
Mein Eheſtand baunrete An das aaſte «Hahn 

if die moglichſt vergnuͤgte Weiſe z3 nahmenaber 
ach das vorhim gemeldete betruͤbte Eubs. Man 

— den aten ehr wirt. ER Ta 


» ’®r 
ze | DE me [ 


taiader 

| Mein ältefter Sohn, Friederich Cail —* 

herr von Moſer, iſt nun Fuͤrſtlich Heſſen Datme 

ſtaͤttiſcher erſter Staafsminifter h Präfident, und 

Ganzer, aud) Ritter des Seffen » Eafelfäen 1b» 
wen. ‚Hibens: | | ” 

Der jwepte, W Wilheim Goitſrieb von Woſer, 


iſt Fürftlicdy » Darmftättifcher wirflidyer. Örfeimer 


Rath und Cammet. P Praͤſbent: 
Hm (2 add .s ‚medıa * 
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Der dritte, Ehriftian Benjamin von Mofer, 
ſtarb Anno 1774 als Fuͤrſtlich⸗ BDaden » Durlas 
chiſcher wirklicher Hof / und Regierungsrat), auch 
Subdelegirter bey ber Kayſerlichen Inquiſitions ⸗ 
Debit » und: Adminiſtrations · Commiſſion des Herrn 
Rheingrafens zu Geehweiler. | | 


Noch nach ſeinem Tode floſſe in das den 19. 
* rein dem Rheingraͤflich⸗ Grehweileriſchen 
Contuts/und Adminiſtrations » Welen (darinn mein 
el. Sehn den gröften Antheil an der Commiffions« 
Arbeit hehabt) abgefaßte Keichshofrathe - Conclus 
ſum ei; Es ſollte dem Kayſerlichen Herrn Com⸗ 
miſſarid ’rbferibiret werden: Kayſerliche Majeſt. 
wollten zuforderiſt demſelben uͤber Ihre bis anhero in 
bleſer beſchwerlichen Sache ſo eyferig und unermuͤdet 
befolgte "Aufträge Allerhoͤchſt /Dero beſonderes 
Wohlgefallen hiemit allergnädigft zu erkennen ges 
ben, und vorzüglich denen beeden Subdelegatis 
die Gerechtigkeit wieberfahren laffen, daß ſie ſich 

Der ihnen obgelegenen Beſchaͤſtigungen mit ganz 
auisnehmendem Fleiß, Gefchiclich und Unparthey⸗ 
— unterzogen hätten ꝛe. 


M 2 . Ein 
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Ein Soͤhnlein ſtarb jung. | 
Meine I. Söhne hielte ih, To bald fie von 
‘, Univerfitäten kamen, forgfältig vom Müfflggang 
‚(der fo vielen jungen $euten auf mancherley Weiſe 
dum Verderben wird,) ab, und zu nüglicher Ans 
wendung der Zeit an. Den älteften nahme ich 
Anno 1743 mit nach Berlin, und Anno 1745 auf 
den Wahltag nach Frankfurt, alsdann aber gabe 
ich ihn dem rechtſchaffenen Oberamtshauptmann in 
der Nieder. Lauſitz, Herrn Grafen von Gersdorf: 
Den zweyten ließe ich meine Hanauiſche Academie 
beſuchen, und brachte ihn darauf u dem ruͤhmlich 
regierenden damaligen Herrn Grafen zu Stolberg⸗ 
Wernigerode: Den dritten flußte ich zu Haus zu 


.  &elchäften zu, hielte ihme zu Gefallen ein practio 


ſches Collegium von einer befondern Art, und ſchrie⸗ 
be ihme zu lieb mein Reichs⸗Staatshandbuch, 
worauf -er fo. gleich in ar Derieci⸗ 
ſthe Dienſte trate. 
| Von meinen Töchtern ware e die alteſte, Bit 
helmine Louiſe, bie zweyte Chegattinn des beruͤhm · 
ten Goͤttingiſchen Herrn Hofraths und Profeſſors 
Achenwoalls; iſt aber nebft ihrem Ehegatten todt: 
u | bie 


Eheſtand und Rihdei. 18 
Die zweyte ſtarb ledigz die'dritte, Maria Dotothen, 


iſt eine Ehegattin des Heren Special « Supetintens, 


dentens Moglings zu Brackenheim in Wuͤrtem⸗ 
berg; die vierte, Chriſtina Beata, eine Ehegattin 
des: Herzoglich /Wuͤrtembergiſchen Herrn Kirchen⸗ 
Raths⸗Expeditions + Raths und Kirchenkaſtens⸗ 
Verwalters Mohlens;die fünfte, Renata Gott⸗ 
liebin, eine Ehegattin des Fuͤrſtlich ⸗· Baden⸗Dur ⸗ 
tachiihen Herrn Stallmeifters Mioblene, 


— An allen i biefen meinen I. Kindern bat mich 
der t. Goit ſo vieles Vergnügen erleben laffen, 
Daß ich mich keck unter die glüdfelige Väter ng 
wen darf, 


$; 5Noch einiges. uͤberhaupt. 
Einiges überhaupt. 

Ich ‚oeifle, ob einer aus ollen alten und neu⸗ 
en beurfchen Staatsrechtslehrern ſo vielerley Schu⸗ 
len durchloffen habe, als ich: Ich bin dreymal 
Profeſſor, zweymal Regierungsrath und einmal 
Beyſitzer einer Juriſten⸗ Facultaͤt geweſen, babe 
den — Hof und Reichs⸗Hofrath, wie 

EZ auch 


— 
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auch⸗ bas Cammergericht in der Noͤbe kennen len 
nen / bin nf zwehen Kayſer · Wahltaͤgen⸗ in denen 
geheimeſten· Sachen‘; auch ſonſt in Merſchickungen 
gebraucht wordenn habe regierenden, Herrn, abge⸗ 
cheilten Herru, und Landſtaͤnden. Zehient, vielt 
Auffäge in gerichtlich und außergerichtlichen Staats» 
und andern Sachen gemacht, u fi, Wann ich 
dahero ſage, daß ich manches erfahren habe, wer⸗ 
den vernünftige Leute es eben fo wenig für eine Prah⸗ 
lerey ober etwas übertriebenes ‚halten als. wenn 
einer ,, ber so Beldzüge gerhan bat, glaukt, er wiſſe 
doch auch etwas pon deme, wie es ‚ie; ‚Krieg Aue 
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Dritte, ſtark vermehrte und fortgeſetzte Auflage. 
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Erinnerung in Anſehung des folgen⸗ 

| Ä den. | 

Se weit reichen meine bißherige $ebensges 

ſchichte: | 


In denen erften Auflagen derfelbigen habe 
ich gemelder : ” ch hatte von meinen Ge 
muͤthsgaben, Gemürhscharacter, Are zu arbeis 
ten, meiner Biblothee , wie auch meiner Stärs 
cke und Schwäche in denen Wiffenfchafften, um. 
ftändliche, gewiß unpartheyifche, und in manchen 
Stücen curiofe, Nachrichten errheiler : Um aber 
nicht Gelegenheit zu ungleichen Urtheilen dadurch 
zu geben, will ich fie hier übergehen, und nur 
difes wenige daraus anführen: 2c. „ 

Aber aud) difes wenige ware Einigen fchon 
zu. vil: Und ob fie gleich nicht widerfprechen 
konnten, daß ic) die Wahrheit geſchriben babe; 
fo. meinten fie doch, man follte das Publicum 
mit ‚dergleichen Kleinigfeiten von einer privat. 
Perfon verfchonen , als welche für daffelbe kei⸗ 
neswegs intereffant wären : Ri | 
Hinwiederum aber hat der berühmte Goͤttin⸗ 
gifche Recenſent meiner. Lebens⸗Geſchichte, Herr 
3. Theil, A Prof, 


2 2... Mrinnerung — 


Prof. He. durch ſein Urtheil, daß man die von 
mir ausgelaſſene Stuͤcke ſehr vermiſſe, mich 
herausgefordert, und ich kan verſicheren, daß 
Leute, die auch Hirn im Kopf haben, nicht nur 
das, was ich wuͤrcklich gemeldet habe, mit Wohl⸗ 
gefallen geleſen, ſondern auch gerne noch mehre⸗ 
res davon geleſen haͤtten. Das Publicum beſte⸗ 
ber aus vilerley Gattungen von Leuten: Wor⸗ 
aus der eine Leſer keinen Nuzen oder Vergnuͤgen 
ſchoͤpfet, das iſt doch einem anderen lehrreich und 
angenehm: Auch die groͤſte Herrn hoͤren offt 
gerne allerley Hiſtoͤrichen von privat » Perfonen: 
Der Ehrift,, der Philoſoph, der Pſycholog, der 
Maturfündiger , der für feine Gefundheit oder 
Gemuͤthsruhe beforgte Lefer , ein Ehegatte, ein 
Gelehrter von difer oder jener Art, u. ſ. w. fins 
den entweder alte von ihnen vorhin gemachte Are 
merckungen und Wahrheiten beftättiger , oder. 
entdecfen auch neue darinn, oder befommen doch 
Stoff zum nachſinnen und nachforfchen ꝛc. oder 
fie möchten doch einen Mann, von. welchem fie fo 
vil gelefen oder gebörer und manche ſich wider“ 
fpredyende Urfheile vernommen haben , etwas ges 
nauer kennen lernen ; oder fie Jefen wenigſtens die 
Machrichten und Schilderungen einer würdlichen 
Derfon eben fo gern, oder noch lieber, als eis 
nes erdichteren Nothanckers, Nobinfons , NRos 
man. Heldens ıc. Und feynd dann hundert und 
taufend Sachen, welche alle Gattungen vor Men⸗ 
ſchen auf dem Theater und in belleletriihen 
Schrifften mit Beyfall, oder doch ohne Wider, 
willen, fehen und. hören‘, und lefen, und wohl 

J so. gern 
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gern und mehr als einmal leſen, von gröfferer 
Wichtigkeit ? Auch ift zumeilen etwas an ſich ges 
ringfuͤgig, aber im Zufammenbang mit anderen 
Umftänden intereffant. 


$. 37. 
Derfon , Leibesconfticion und Befund 
beits » Sachen. 


Derfon. | 

Ich bin von mittlerer Gröffe und Dicke, und 

habe nunmehro im Geſicht vile Farbe, 
Portrait. 

Das vor einigen meiner älteren Schriften in 
Kupfer geftochene Bild bat nicht die geringfte 
Aehnlichkeit: Won denen beeden 1775. zu 
Augsburg in ſchwarzer Kunft in 4. geftochenen 
aber , das nad) dem Fifcherifcdyen Gemälde weni⸗ 
ge, das nach [dem -Dechslinifchen aber mehrere, 
doch feine völlige, Gleichheit : Und wird bes 
fonders daran ausgefezt, daß man mich vil ernfts 
baffter vorgeftellet habe , als ich wuͤrcklich anzus 
jeden fye | . 

Aehnliche Bildung. 

Etwas fonderbares ift, daß der befannte grofe 
fe Philoſoph und Geheime Rath Bülfinger , 
wie auch deffen Bruder , der $eibmedicus , und 
ich, fo vile Aehnlichkeit mir einander harten, daß 
man fehr offt einen für den andern hielte, anre⸗ 
dete , mit auf die Reife nahme , die Portraite 
mit einander verwechfelte, des lezteren Enckel 
mid) für ihren er anfaben , u, f. 5 

h 2 o 


4 Derfon, Keibesconftitution, 


ob mir. gleich einander weder verwandt waren, 
noch unfere Eltern an Einem Orte wohneten, 
u. ſ. w. 


Staͤrcke der Nerven. 


Ich habe ſo ſtarcke Nerven und Zaͤhne, daß 
ich nicht nur in meiner Jugend zinnerne Teller 
zuſammenrollen, und (welches weit ſchwerer iſt,) 
ſie ſo dann in freyer Lufft wieder aufrollen, auch, 
(zur Verwunderung ber Schiffleute,) ein groſſes 
Schiff auf der Donau in ſeinem Lauff ſo lang 
aufhalten koͤnnen, biß das dicke Eiſen an der 
Stange, womit ich es aufgehalten habe, gebor« 
ften ift ; fondern ich babe auch noch in meinem 
76ſten Jahr Kalbsknochen ıc. mit denen Zähnen 
zermalmet , auch einigemahl Tifche , ohne Bey 
bülffe derer Hände, mit den bloffen Zähnen in dem 
Munde herumgetragen, und. denen Anmwefenden 
alfo Caffee, u. d. praͤſentiret. 


Sinnen. 


Mein Geficht ift in die Ferne nicht fcharff; 
in die Mähe aber fo gut, daß, ob ich gleich faft 
den ganzen Tag fchreibe, ich doch noch jezo Feine 
Brillen gebrauche , vilmehr auf eine groffe Ents 
fernung von dem Licht, oder bey geringem Monde 
ſchein, den zarteften Druck lefen, aud) das, was 
ich in meinem Hobentwieler Arreft mit der Scheere 
gefrazt habe, noch jezo bey Tag und bey Sicht le⸗ 
fen fan; welches mir die allerwenigfte junge Leute 
nachthun Fönnen, f 

Mit etlichen a0, Jahren hatte ich vile Norh 

mit 
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mit ben Augen, und alle Huͤlffe der Medicorum 
ware vergeblich ; biß ich merckte, daß die Helle 
des Lichtes mir befchwerlich fiele: Ich legte mir 
Darauf- folhe Kappen oder Müzen bey, welche 
ich den ganzen Tag über. die Augen berabziehe, 
daß die Helle nicht auf diefelbige falle; und feite 
bero habe beftändig gute Augen. 

Mein Gehör ift fo gut , daß ich in Hohen— 
twiel dem Commendanten das, was er durch etlie 
che verfchloffene Zimmer mit einem Unter: Offis 
cier geredet hatte, zu feiner äufferften Verwun⸗ 
derung , auf der Stelle vorhalten, und, ob eg ih. 
me gleich faft kaum glaublic) ware , viles aus 
denen Predigten fagen Fonnte, da doch die Kira 
che ziemlich entfernt und die Thüren offt gefchlofs 
Be waren, auch der Prediger Feine ſtarcke Stimm 

atte. | 

Und fo ift es auch mit dem Geſchmack, 
Geruch und Gefühl. | 


Jezige Leibeskraͤfte. 


Ueberhaupt feynd meine noch jezige Leibes⸗ 
Eräffte Allen, die mid) fehen und Eennen, zum 
Wunder , und zu manchem Lob GOttes, aud) 
noch wie vor 30. 40. Jahren. Mein aufreche 
ter Cörper , beiteres Geſicht, lebhaffte Farbe, 
belle Augen, burtiger Gang , Ermanglung aller 
Runzeln, ꝛc. übertreffen meine Sabre, daßjniche 
wohl jemand, der es nicht weißt, mein Alter ers 
rather , fondern mich vor einen Mann von 50. 
oder etliche So. Jahren ſchaͤzet, die Fremde, fo 
mich befuchen , durchgehends erflaunen , einer 

43 mich 
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mich einen alten SYüngling‘, der zweyfe einen 
MWundermann nennet, und der dritte groffes Geld 
geben wollte, warn man ihme ein fo ruhiges 
Alter verfprechen koͤnnte: Doc fange ich in 
difem 1776ften Jahr. an, mein Alter zuweilen 
in etwas zu fpühren. | 

Wann ich und meine I. Söhne beyfammen 
waren, ober noch Fürzfich zufammen kamen, hat 
man mich bald für ihren älteften Bruder , bald 
für einen meiner Söhne, angeſehen. 


Jung grau. oo 


Nur babe ich fehon mit erlich und 20. Jah⸗ 
ren angefangen , grau zu werben, und mit 40. 
Jahren ware ich ganz weis; wie einer meiner 
Moferifchen Woreltern von 40. Jahren, nad) 
feinem Anno 1610, gefertigten Gemählde, eben« 
falls ware, | | 


Apoplectifher Anfall. 


Auch hatte ich vor etwa 5. Jahren einen 
opoplectifchen curiofen Anfall : - Das halbe Ges 
irn, linder Seite des Kopfs, phantafierte, wie 
m bizigen Sieber, und mit dem andern halben 
Kopf Fonnte ich vernünfftig dencken, auch bie 
Phantafien des andern Halbtheils deutlich bemer⸗ 
den und beurtheilen : Nun verlohre fich difes 
zwar in ein paar Stunden wieber ; ich habe aber 
feichero in dem linden Arm’, vom Ellenbogen an 
biß hinaus, Tag und Nacht eine Bewegung , 
als warn (mie man zu fagen pflegt, ) ein Fuß 
oder anderes Glid fchläft, oder als wann = 
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fen darinn-Tieffen ; welches mich vermuthen laͤſſet, 
daß einmal plöglich ein Schlagfluß binzufonie 
men möchte. 


Reine alte Doreltern. 


Das fonderbarefte ift, daß ich aus Feiner Gas 
milie abftamme , deren Glider ein hohes Alter 
erreichet haben ; fondern von allen meinen vaͤter⸗ 
und muͤtterlichen Eltern und. Voreltern bat, 
(auffer meiner im often Jahr verftorbenen Fr, 
Mutter,) vefp. in 300, Jahren, Feines bey weis 
tem mein jeziges Alter erreichet ; fondern z. E. 
mein feel. Herr Vater wurde nur 56. Jahre ale, 
deffen Vater 45. deſſen Vater 42. ıc. 


- Schwähjlihe Jugend. 
Und wie noch über -difes mein feel. Herr Was 
ter vilerley’geiden hatte ; fo-brachte ich auch einen 
fo ſchwaͤchlichen Eörper mit auf die Welt, daß ic 
mic etlichen 20. Jahren befftige podragifche An⸗ 
fälle hatte, und man mir ein kurzes und ſchmerz⸗ 
hafftes geben, oder doch ein erbärmlicdyes Alter‘, 
prophejenhete : Auch hatte ich (bey überäufftee 
Arbeie und weniger Bewegung, ) viles mit dem 
hypochondriſchen Webel , den blinden Haͤmorrhoi. 
den, Verſtopfungen, rc. zu thun. | 


Engbruͤſtigkeit. 


Gleichwie ich auch von Jugend auf die 
ſchwache Bruft habe, und mir dahero viles oder 
langes reden fehr fauer gefchieher ; alfo bekame 
ich in mittleren Jahren eine faſt toͤdtliche Engbruͤ⸗ 

A + ſtigkeit, 
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ſtigkeit, welche mid) auſſer Stand fezte , täglich 
auch nur eine einige Stunde ein Collegium zu 
halten :z Daran ware aber, (wie id) erft nad)» 
hero, und zu fpat, bemercket habe, ) nicht bloß 
difes Schuld, daß ich, bey einem dicken Bier, 
weder, Zabac rauchte,, noch Brantenwein, u. d. 
gebrauchte, fondern hauprfachlic) das , daß ic) 
überhaupt zu wenig. trand , fonderlich dünnes 
Getraͤncke, mir zumenig Bewegung irt der freyen 
$uffe machte, und in mein fleines Zimmer zu we⸗ 
nig frifche Lufft lieffe, mithin alle Ausdünftungen 
von Menfchen , Sichtern und Ofen , beyfammens 
blieben und die Lufft verunreinigten. 


Burgunder Wein. 


Als ich nach Homburg fame , gienge eg ek 
was beffer ,; und da gerierhe ich auf ein neues Ges 
fundheits- Mittel. Meine. feel. Frau harte: ein 
gefährliches. gedoppeltes Duartanfieber , fo, daß 
der Mebicus. fie für verlohren achtete. Ich er. 
ännerte mich eines.gefchickten Leibmedici, der NB. 
mit. ächten Burgunder. Wein die hizige und ans 
dere ‚Sieber fehr glücklich curirte, auch mir ein⸗ 
ſtens mit einer einigen Bonteille folchen Weins 
bie. Geſundheit wieder hergeftellee hatte: Weil 
wir nun in Homburg Gelegenheit harten, eine 
gute Sorte : Oeil de Perdrix, acht zu befom« 
men ; fo ließ ic) eine Boureille hohlen, gabe meis 
ner feel. Frauen über. Tiſch eine Fleine Caffee⸗ 
ſchale voll davon, und in zwey Tagen ware fie 
wieder gefund- een 
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Als ich nach Hanau zoge, und meine Canz⸗ 
ley⸗Academie allda errichtete, nahme ich meinen 
1. älteften Sohn zum Gehülffen mit, der, wegen 
meiner ſchwachen Bruft, nad) meiner Anleitung, 
den Hauptvortrag thun follegye und ich nur dazwi⸗ 
fehen Bineinreden wollte: Alleine gleich in den 
erften Wochen befame er eine ftarcfe Dyſenterie: 
Da lag nun alles auf mir : Ich nahme meine 
Zuflucht wieder zum Burgunder » Wein, trand 
alle Mittag eine Caffeefchalewoll, und wurde da. 
durch fo geſtaͤrckt, Daß ich nachhero täglich drey 
Stunden von 9. biß 12. Uhr Eollegien halten, 
und fo laut ſprechen konnte, daß man mich un. 
ten im: Haus und aufider Straffe verftunde; 
nur ruhete ich alle Stunden ein paar Minuten 
aus. . 


Reiffendes Gicht. _ 


Nachdeme ich hierauf nach Stuttgart gefoms 
men, wieder Wein tranck, und vilen Amtsver—⸗ 
druß hatte, machten mir die Hüfftfehmerzen und 
das reiffende Gicht ſehr vil zu ſchaffen, und ‘ich 
fitte , obgedachter maſſen, einmal lange Zeit 
(des Leibmedici Auffage nach, ) in dem alleräufe 
ferften Grad fo daran ‚daß es offt, zumalen, 
wann ein Sroft hinzukame, mare, wie es vers 
mutblid einem auf der Tortur iſt, wann er ges 
ſchnellet wird: „Das. herrliche Wildbad thate 
zwar (nachdeme der Leib zuvor darauf bebörig 
zubereitet ware, .) groffe Würdung : . Aber fie 
bauerte nicht lang: = r 

Dann in meinem viljährigen Arreft zu Ho 
5 hentwiel 
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hentwiel befame ich das Hüfftweh und: bag reif. 
ſende Gicht wieder. fo offt und fo ſtarck, daß ich 
zulezt an einer Kruͤcke unter dem einen Arm und 
mit einem Stab in der andern Hand fümmers 
lich geben mußte , "gab mich zumeilen nicht mehr 
ordentlich zu Bette legen Fonnte , fondern, weil 
ich den Rüden nicht biegen Fonnte, mich nur auf 
daffelbe Hinmwerffen mußte. 
Befondere Lur. 

. Und nun fomme ich auf etwas, melches ver. 
ſchideneren Urtheilen ausgefezt feyn wird, als als 
les andere in difer ganzen $ebensgefchichte. Ich 
will es mit denen Worten erzaͤhlen, wie ich es, 
(unter anderen Merckwuͤrdigkeiten meines Lebens,) 
vor mehreren Jahren, zur Nachricht meiner 
Nachkommen, aufgeſezet habe, nemlich: 

»In Hohentwiel ware ich an dem Huͤfftweh 
und an Gliderſchmerzen erbaͤrmlich kranck, mußte 
mich unter dem einen Arm einer Kruͤcke bedienen, 
und in der anderen Hand einen Stock halten, 
und Fonnte dennoch mit‘ genauer Noth alfo etliche 
Schritt weit zum Tiſch oder Bert kommen. An 
einem Morgen fazte ich mich alfo an den Tiſch, 
legte die Kruͤcke und Stock auf denfelben, lafe in 
der Bibel die Gefchichte, wie JEſus den zu Ih⸗ 
me ‘gebrachten Gichtbrüc)igen gefund gemacht, 
gabe Ihme in meinem Herzen die Ehre, daß 
Er auch noch jezo auf feinem Thron eben difes 
ehun fönne, wo Er Glauben ng ; bate aber 
in Anfehung meiner eigenen Perfon weiter 
um nichts. Als es Effenszeit ware, - der 


Commendanf, Herr General von Roman, nebft 
dem Medico , D. Eppli von Diefenhofen , ges 
gen welche ich mich entfchuldigte ;; daß ich Sie 
weder an der Thüre empfienge,, noc) biß an die 
felbige begleitete ‚. weil ich auffer Stand ſeye, es 
zu thun. Als Hert D. Eppli meine Krücde 
und Stock auf dem Tifch Ligen ſahe, fagte er: 
Ey ! behüte GOtt! was für förchtige Inſtrumen⸗ 
ten! Sch verfezee : ch dancke GOtt, daß Er 
Holz habe wachen laffen,, welches mir nun: fo 
gute Dienfte leiftere. Als ſie fort waren und ich 
an nichts dachte ,, fund ich auf, und fand, daß 
id) im Stande ware , frey zu ftehen ; ich gienge 
einen Schritt, und fonnte geben ; ich gienge etli— 
che Schritte „ und fonnte geben ; ich gienge das 
Zimmer ohne Kruͤcken und Stock auf und ab, fo 
lang id) wollte, und Fonnte geben, und zwar. ohne 
Schmerzen. Als der Here Commendane zum 
Abendeffen Fame, empfieng ich ihn an der Thüre, 
und gieng mit ihme herum : Er erftaunte‘, Pr 
mußte nice , was er daraus machen follte,, un 
ic) hatte meine Urſachen, ihme das vorhergegans 
gene nicht zu fagen: Er meldete mir hernach: 
Er habe es in feinen monathlichen Rappore an 
den Herzog gebracht, daß ich von meinen beffti« 
gen Öliderfchmerzen auf eine unbegreiffliche Weife 
plözlich wieder völlig hergeſtellet worden feye; und 
ich nahme, nach meiner Befreyung, zum dand- 
baren Angedendfen genen den I, GOtt, die Kruͤcke 
mit mir freudig nad) Haus ; ohne daß ich die 
von dem Medico mir verfchribene Arzeney ges 
brauche haͤtte. DJ 

| Es 
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Es feynd nun 12. Jahre, daß difes gefchehen 
ift, und gleich wie vile 100. und 1000, Mens 
fchen zeugen müffen und werden, daß ic) biß auf 
folchen Tag befftig an Gliderfchmerzen gelitten 
babe ; fo müffen und werden auch vile 100. und 
1000. Menfchen zeugen, daß ich ſeithero, GOtt 
$ob ! fein Gliderweh und Hüfftfchmergen mehr 
babe ; auch lebe der Herr General» tieutenant von 
Roman noch, der am beften davon zeugen fan, 
und fein Pierift ꝛc. ift. 


Nun zerbreche fich den Kopf weiter darüber, 
wer da will, und wie er will! | 


Gefundbeits : Reglen. 


Was nun aber auch) nod) meine jezige Lebens» 
art betrifft, in fo ferne felbige einen Bezug auf 
die Geſundheit hat; ſo ſehe ich als das erſte und 
groͤſte Huͤlffsmittel derſelbigen das wahre Chriſten⸗ 
ihum an: Dann diſe bringet alle Gemuͤthslei⸗ 
denſchafften und die ganze Lebensart in eben dieje⸗ 
nige Ordnung, welche alle vernünfffige Aerzte 
vorſchreiben: Der Fride mit GOtt und in GOtt 
ſchaffet eine ununterbrochene Gemuͤthsruhe, wel⸗ 
che alle Weltweisheit nimmermehr verſchaffen 
kan; ſie regieret und maͤßiget alle Affecten und 
aͤuſſerliche Handlungen, benimmt die Furcht des 
alle Augenblicke zu erwartenden Todes, und ma⸗ 
chet einen geſellſchafftlichen Menſchen. Diſes 
wird das folgende mit mehrerem bewaͤhren. 


Ueberhaupt iſt mir die Ordnung in allen 
Stuͤcken ſo zur Natur worden, daß es mir er 
o 
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fo fauer gefchiehet, in etwas unordentlich zu 
fenn, als vilen anderen, ordentlich zu leben, 
Kopf und Fuͤſſe halte ich warm, und gehe bey 
ftarfen Winden und naffem Boben wenigſtens 
nicht in das Feld ſpazieren. 
Ich rauche und ſchnupfe keinen Tabac. 


Arbeits⸗Stunden. 


Ich ſtehe Winters um 7. Sommers um 6 
uhr) auf, und arbeite, nach verrichtetem Gebet 
und Bibelleſen, biß Mittags um 12. Uhr, und 
Nachmittags von halb zwey biß 8. Uhr; auſſer, 
wann ich Beſuch gebe oder habe, oder fpazieren 
gehe: Ueber Tiſch leſe ich nichts , und Abends 
nad) Tiſch arbeite ich niemalen. 


Eſſen, trinden ıc. 


Morgens trinde ich zwey Schalen Caffee mit 
Mid: Mittags um ı2. Uhr fpeife ih, und 
babe das ganze Jahr hindurch drey gemeine Ge⸗ 
richte, Suppe, Gemüß und Fleiſch: Nachts 
eſſe ich, um 8. Uhr, eine Gerſte und ein Stuͤck 
Fleiſch. 

Ich mache keine Auswahl unter den Spei⸗ 
ſen; ſondern eſſe, was man mir bringt. Wann 
man mir ſagt: Diſes oder jenes ſeye etwas ra⸗ 
res, oder koſtbares, lache ich daruͤber, und eſſe 
es erſt nicht. So mache ich auch Feine Auswahl 
an denen Stuͤcken, z. E. an einer Gans, u. ſ. w. 
ſondern was vor meinem Ort ligt, das nehme 
id), und warn ich merde , daß man mir etwas 
vor meinen Des legt, weil es Andere für das 


befte 
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beſte halten ; fo drehe ich die Schüffel herum, 
und nehme efrwas- anderes. 

Fiſche Voͤgel, Krebſe, Gebackenes, ‚ud 
fommen nie auf meinen Tiſch: Wann man mie 
in meinem Arreft gebratene $erchen oder Gebacfes 
nes brachte, gabe ich fie dem Unter, Dfficier, der 
das Eſſen auftrug, zu verzehren. 


Saurer ‚ geräucherter , eingeſalzener und 
fharff gemürzter - Speifen enthalte ich midy: 
Pfeffer , Zimmet „Gemwuͤrznaͤgelein ꝛc. dörffen 
nicht an meine Speiſen fommen : Wann hinge— 
gen ein Effen nicht genug oder gar nicht gefalzen 
ift, fage ich es zwar, thue aber, wann aud) das 
Salz neben mir ſtehet, meinem Mund den Ges 
‚fallen nicht, daß ich es falzte , fondern effe es, 
wie es ift, und effe eben fo vil davon, als ich 
fon äffe. 

Zwiſchen der Zeit effe und trincke ich nichts, 
aud) zur beiffeflen Zeit; und wann “jedermann 
über. Hiz und Durft lage, babe id) allermeiftens 
doch feinen Durft , oder trincke deßwegen doch 
nicht zwiſchen der Zeit. 

Nachmittags kan ich den Caffee nicht leiden, 
weil er mir den Schlaf benimmt. 

Ich genieſſe offt in ganzen Jahren, weder 
über Tiſch, noch ſonſt, etwas von Obst, auch fo 
gar nicht alle Jahre etwas von Trauben. 

Ich ſpeiſe nie zu Gaſt, und habe keine Gaͤſte, 
auſſer denen, die mit meinem ordinairen Tiſch 
vorlieb nehmen ; und .es ware mir mit Effen und 
Seinen niemalen eine Ehre anzuthun. 

Ich 
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Ich trincke alle Eſſen eine Bouteille, oder 
halbe Maaß, und zwar zu erſt ein Glas voll 
bloſſes halb » mineralifches. ſehr gutes Waſſer, 
alsdann noch ein las voll halb von difem Waffer 
und halb Wein ; alfo daß ich an einer Bou— 
teille Wein zween Tage trincke. 


Um meiner ſchwachen Bruſt willen trincke ich 
alles warm; als welches, (wie ich aus aͤlteren 
Beyſpilen weiß,) in Engbruͤſtigkeit ſehr gute 
Dienſte thut: Ich waͤrme aber weder alles Waſ⸗ 
ſer, noch den Wein; (welcher davon ungeſchmack 
und ſaͤuerlich wird; ) ſondern ich laſſe etwas von 
befagtem Waſſer heiß machen, und gieffe, fo offt 
ic) trincken will, jedesmal davon fo vil unterdas 
Falte, biß es genug ift. | | 

Sehr ‚felten , und wann. ich ihn zuverläßig 
ächt haben Fan, bediene ich mich duch einer Bous 
teille Burgunder Weins, verfülle fie in drey klei— 
nere ‘Bouteillen ‚ und trinfealle Tage, oder über 
den andern Tag, Mittags zum Befchluß ber 
Mahlzeit, eine Fleine Caffeefchale davon, und 
babe alfo 14. Tage, und noc) länger, an einer 


# . 


Andere Sranzöfiiche Weine: thun dife Dienfte 
nicht, fondern gehen in das Geblüt , und verurs 
fahren darinn eine Wallung :,..Der Burgunder 
Dingegen nicht ; ſondern er erwaͤrmt den Magen, 
daß man es deutlich ſpuͤhrt, und ftärdfet ihn. 
Wuann ich aber auch Burgunder »Wein habe, 
Oder mir etwa Ungarifcher Wein), u. d. verehret 
wird, bin ich doc) fo gleichgültig neh 
yiehm i 
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ich ſchon mehrmalen, wann ich eine Bonteille an⸗ 
gewandt hatte, es vergeſſen habe, und der Wein 
Darüber verdorben ift, | 


Schlaf. 


Bey Tag enthalte ich mich alles ſchlafens; 
auſſer ſehr ſelten. 

Abends um 9. Uhr gehe ich zu Bette, ſchlafe 
bald ein, und kan alſo, ordentlicher Weiſe, biß 
Morgens um 5. oder 6. ruhig ſchlafen: Mur 
bekomme ich fchon etliche 50. Jahre ber gegen 
oder nach Mitternacht eine Ausdünftung , welche 
biß zum Aufftehen anhält, und ſo ſtarck ift, daß 
man Sommers und Winters mein Leibgeraͤthe, 
auch gar ſehr offt die Leilacher, an dem Ofen, 
oder der Sonne ‚ oder ſonſt, trocknen muß. 
Mir traͤumet die ganze Nacht: Aber nichts 
von dem, womit ich den Tag hindurch umgehe; 
auch ſo gar in critiſchen Zeiten nicht: Sondern, 
neben deme, daß ich vilen Umgang mit meiner 
ſeel. Frauen habe, traumt mir von lauter indife 
ferenten Sachen. | 
| Einftens erwachte ich, und konnte mich deut» 
lic) erinneren, daß ic) im Traum im Namen des 
Königs in Polen eine lateiniſche Urfund hatte aufa 
fegen müffen, darinn er Canem fuum, vulgo 
Moppel dictum, zum Cuftode Corporis fui 
& Cane primario totius Regni erflärte, de» 
putando eidem ex proventibus Culinz Rei 
gix certam portionem quotidianam’ car- 
nis &c. mit allen gewöhnlicyen pönal» Elaufuln 
gegen Die. Uebertrettere, ıc, daß alles = 

mäßig 
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mäßig ware, und bey wachendem $eib nicht form« 
licher hätte gefaffet werden koͤnnen. 
Einen anderen curiofen Traum babe ich ſchon 
oben erzählt. 
Urin ꝛc. (1) 


MWeilfih, warn ich über Sand fahre, in dem 
Urin öffters vil Sand zeigt, fo durch dife Be 
wegung abgebet , und dahero der Medicus bes 
forgt, es möchten fi) Steine fammlen ; fo laffe 
ich bey Tag und Nacht mehrmalen den Urin von 
mir , damit fich defto weniger eine fteinigte Mas 
terie anſeze. 

Ueberhaupt aber faffe ich feit mehr dann So, 
Jahren alle Morgen den Urin in ein Glas auf, 
und bin vollfommen überzeugt, daß ich dadurch 
vile Krandheiten erfpahrer habe: Dann fo guf 
das Wetterglas das Wetter anzeigt; ſo ſicher ers 
ſehe ich aus dem Urin die Beſchaffenheit des Ma— 
gens und deffen Berdauung ; richte mich alfo dars 
nach), daß ich 3. E. alsdann mich refp. der feuch» 
ten Lufft, Falten Kirche, naffen Bodens, ſtarcker 
Bewegung , u. f mw. enthalte; darauf wird es 
wieder von felbften beffer. 

Weil mir die Verſtopfungen vormals viles 
$eiden des Leibes und Gemuͤthes verurfacher has 
ben ; fo huͤte ich mich fehr davor, und fuche den 
geib offen zu halten , worzu mir Morgens der 
Caffee mit Mild) und mein Waffer bey Tiſch, 
fehr gute Dienfte thun. 

Kichts 


(1) Gehört mit zu Erhaltung der Gelundbeit. | 
3. Theil. B 
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Den Lichterdampf von meiner ſchwachen 
Bruft abzuhalten, bediene ich mich einer blecher« 
nen Mafchine, in welche das Licht geſtellt wird, 
und welche man höher oder nidriger machen Fan. 
Dife hat oben eine Büchfe, in welche durch einen 
Koft der Dampf gebet. In diſe Büchfe lege 
man einen ſtarck feucht gemachten Schwamm ; 
in folchen ziehet fich der Ruch, und der Schwamm 
muß deßmwegen täglid) ausgewafchen werden, 


Bewegung. 


Meine ordentliche Bewegung beftehet bars 
inn, daß ich von Morgends 9. big Abends 7. 
Uhr ‚ fo offt die Stunde fchläge, meine Feder 
niderlege, und in meinem Zimmer auf» und ab» 
gebe, biß es ein Viertel ſchlaͤgt; fo ſize ich nie 
auf einmal zu ang, und gebe nie auf einmal zu 
lang. 


Aber auch auffer deme gehe ich , fo lang es 
moͤglich iſt, taͤglich vor das Thor in eine Allee, 
ſpazicke darinn 15. auch 2. und mehrere Stun« 
den, (meiſtens ohne zu ſizen,) nicht allzuſtarck, 
auf und ab , und unterbalte mich mit denen Per- 
fonen, die ich allda antreffe, in Difcurfen : 

Wann es aber der Witterung halber nicht feyn 
fan, mache id) Nachmittags, bald aſfter, bald 
ſeltener, Beſuche in der Statt. 

Bon meinem diätifchen Betragen in Anfes 
‚hung der Arbeit und der Gemuͤthsbewegungen 
werde ich hernach reden. 

gti 
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Friſche Lufft. 


eben deme, daß ic) mir einen Ventilator 
in mein Arbeitszimmer habe machen laffen , def. 
fen ich mich nach Umſtaͤnden bediene, mache ich, 
auch in der ſtrengſten Kälte, Mittags nach Tifch, 
ein Fenſter in jedem Zimmer, wenigftens 4. oder 
5. Minuten auf, um die unreine Lufft hinaus 
und reine herein zu laffen. 


Medicin, u. d. 


Biß in mein 76ftes Jahr habe ich jährlich 
viermal zur Ader gelafjen , und allemal das 
fchönfte Blut gehabt: 

Schrepfen , purgiren, ıc.! fommen nicht an 
mich : Selten fehabe ich etwas Ababarbara, 
lafje es etlihe Stunden am Wein ſtehen, und 
trinde e8 fo dann Abends über Tifch ; worauf des 
Morgens die Würcfung erfolgt. 


Sauerbronnen zu gebrauchen, habe ich fchon 
feit 1749, und den Gebrauch) eines warmen Das 
des feit 1765. unterlaffen. 


Ich brauche übrigens in fangen Zeiten feinen 
Medicum, und noch weniger Arzeneyen, und 
wann ich je den Medicum frage , gefchiebet es 
bioß, um zu hören, wie er difen oder jenen Um— 
ftand anfehe ? oder wie ich mich darinn zu verhals 
ten habe, ohne Arzeney zu gebrauchen ?_ ‘Ben 
Fleinen Anfällen halte ich mich befonders ordent« 
lidy, laffe die GOtt $ob ! nod) gute Natur würs 
‚den, und fo gebt es meiftens wieder vorüber: 
Wann ich aber glaube, des Medici Hülffe nöthig 

DB 2 zu 
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zu haben ; fo folge ich ihme in allen Stüden, 
und ohne fonft noch Jemand zu befragen. Mein 
Herr Medicus pflegt, wann ich ihme das jähr« 
liche Honorarium gebe, gemeiniglid) zu fagen: 
Er müffe fih faft ein Gemwiffen machen, etwas 
von mir zu nehmen , weil er nur ein Zeuge meis 
ner Gefundheie feye : Ich antworte ihme aber: 
Ich wolle es ihm lieber fo geben , als wann er 
es mir abverdiente, | 


Gemütberube. 


Hierzu komme endlich auch noch eine äufferft 
felten unterbrochene Gemürbsrube , Zquili- 
brium animi, und Zufridenheit auch unter denen 
- mißlichft anfcheinenden Umftänden. 

Als ich bald nach meiner Entlaffung von Ho- 
bentwiel zu Carlsruhe an der Fürftlichen Tafel 
fpeifete , und die Frau Marckgräfin meinten: 
Ich würde üble Zeit in meinem Arreft gehabt has 
ben , fonnte ich Ihnen mit Wahrheit bezeugen: 
Daß zwar die Zeiten nicht allemal gleidwgemefen 
ſeyen; daß ich aber doc) offt manche , niche nur 
. Stunden und Tage, fondern auch Wochen und 
Monathe gehabt habe, darinn ich fo vergnüge 
gewefen feye, als jemalen in meinem ganzen Le⸗ 
ben : Und als Ihro foldyes nicht wohl begreiffe 
lich fallen wollte, fagte id) : Da ich die Gnade 
bärte, daß Ihro Durchlaucht mic) ſchon von lan⸗ 
gen Jahren her kenneten, ob Sie mich jemalen 
munterer und gefünder gefeben hätten, als eben 
jezo? Da Sie nun foldyes eingeftunden, fagte 
ich: Da hätten Sie alfo die Probe von rn 
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Ich Habe auch noch biß jezo niemalen mit 
Verdruß oder Widerwillen an Hohentwiel ges 
dacht ; fondern fehe meinen dafigen Aufenhalt als 
eine von GOtt zu meiner Erhaltung beftimmte 
Flucht nah Egypten (Matth. 2.) an; indeme 
ich vermuthlich, wie vorhin und hernach, es in 
meinem landfchaffelichen Amt weder dem Herzog, 
noch ber Landſchafft, in allem hätte recht machen, 
und darüber aus Betrübnig und Verdruß leiche 
den Tod haben koͤnnen. 


Ueberbaupt. 


Wann alfo Herr D. Unzer (1) zu einer 
guten Lebensordrlüng erfordert : Meine Lufft, 
Maͤßigkeit, Leibesuͤbung, Beherrfchung der Tries 
be, Ordnung, Aufmerdfamfeit auf die Decono» 
mie der Natur, den richtigen Gebraud) des Vers 
fiandes, der Gefelligfeit, der Kleidung, und die 
gehörige Stellung des $eibes ; fo treffe ich mein 
Bild darinn an: | 

Und warn CADOGAN (2) als die Haupt⸗ 
quellen aller langwuͤhrigen Krandheiten, die Ge 
maͤchlichkeit, Unmäßigfeit und den Kummer, 
angibt, dagegen aber die Bewegung, Mäßigfeie 
und Gemuͤthsruhe, als Hülffsmittel anpreiſet; 
fo feze ich hinzu : Probatum eft ! teftatur ° 
Moſer. 

Gutes Alter. 

Bey diſen Umſtaͤnden ſpuͤhre ich auch, GOtt 

| B 3 Lob! 


1) im Arzt, 1. Band, S. 25. (Aufl. von 1769.) 
(2). f Lemg F— auserleſ. Biblioth. 3. Ba..d, ©. 
14. u f, — 
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£ob ! nichts davon, daß das Alter ſchon felbft eine 
Kranckheit feye, und bißhero weiß ich fo gar 
nichts von einem Maralmo fenili, oder einem 
alten $euten anflebenden murrifchen Weſen, daß 
ich jezo im Gegentheil vil beiterer , liebreicher 
und nachgebender bin, als in jüngeren Jahren. 


Keine Sppocdhondrie. 


Mann endlih Herr D. Unzer (1) von 
bem hypochondriſchen Hebel fchreibe : ” ch will 
ihnen eine Kranckheit befchreiben, womit wenige, 
die vil lefen, und Feiner , dee vil fchreiber, 
verfchont bleiben ; ſo muß er mid) menigftens 
als eine Ausnahm von der Negel paßieren laſſen; 
dann ich fehreibe befanntlich vil , und bin GOtt 
$ob ! "von der Hypochondrie ganz frey; dahero 
ins beſondere auch meine Geſinnungen in Reli— 
gionsſachen gar nicht auf deren Rechnung zu 
ſchreiben feynd. 


$. 38. 
Seelenkraͤffte. 
Beurtheilungs⸗ Krafft. 


| So vil ich mic) felber kenne, hat bey mir die 
Beurtheilungskrafft die Oberhand. Die in 
meinem 2 ıften und folgenven Jahren gefchribene 
und wohl aufgenommene unpartheyifche Ur⸗ 
tbeile 2c. und vile andere meiner Schrifften,, 
Bönnen davon zeugen. Man bat ſich mehrmalen 
über mish gerwundert , wie ich aus wenigen - 

un⸗ 
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dunckelen Datis oder Nachrichten richtige Schlüffe 


auf Dinge habe machen fönnen, die vile Andere - 


nicht errathen haͤtten. 

Meine Einſichten ſeynd ſehr ſchnell, und ich 
uͤberſehe viles geſchwind; ja meine erſte Einſich— 
ten pflegen insgemein die beſte zu ſeyn: Nur 
gehet es auch mir, wie allen dergleichen Leuten, 
daß manchmalen eine Uebereilung mit unter— 
laufft. 

Hierzu kommt eine Gegenwart des Gei⸗ 
fies. Der oben $. ı9. berübrte Difcursgmit 
König Friderich Wilhelm in Preuffen hat mic) 
ſchon offt in Verwunderung über die menfc)liche 
Gemürhsfräffte und die Prefence d'eſprit geſezt. 
Als mid) der König fragte: Wie vil Audirores 
bat er ? erfahe ich augenblicklich , wie fehr ich 
mic) mit der Antwort in Acht zu nehmen hätte, 
damit der König nicht ungnädig über mich werde, 
mann er eine Zahl nennen höre, die mit der Zahl 
ber, Zubörere eines Profefforis in Halle ıc. (weil 
dort weit mehrere Studenten waren, als in 
Franckfurt an der Oder, ) in feinen Vergleich 
Fame, und die Wahrheit mußte id) doch fagen: 
Es bliebe alfo nichts übrig, als des Königs Ges 
müthe durd) eine Wor » Antwort fo zuzubereiten, 
daß Er die Haupt» Antwort gelaffen anhören und 
die Schuld nicht auf meine Perfon fallen möchte; 
und worinn follte nun dife Bor» Antwort beftehen ? 
Alles diſes gienge weit fehneller als ein Bliz mit 


deutl gen Reflerionen durch mein Gemüthe, und 


fo bald der König obige wenige Worte ausgefpros 
chen hatte ; fo bald ware ich auch mit der gewiß 
| i 4 nicht 
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nicht unſchicklichen Antwort fertig: ” Ihro Ma⸗ 
jeſtaͤt! fo vil als mein Vorfahrer, der geheime 
Rath Hoffmann , (welcher Reputation hatte, ) 
gehabt hat, ı5. 20. etlich und 20. 


ngenium. 


Die Erfindungskrafft (Ingenium, ) ift 
bey mir in gemwiffem Betracht ſtarck, und in ges 
wiſſem Berftand ſchwach: Starck in Sachen, fo auf 
etwas mwefentliches geben, neue practifche Wiſſen⸗ 
ſcheten, Lehrarten, , öffentliche Anftalten, u. d. zu 
erfinden, oder an denen bißherigen etwas zu befa 
feren ; da ich an Projecten und Vorfchlägen uns 
erfchöpflich bin, und wann eines nicht gehen will, 
oder Beyfall finder , zehen andere gleich dagegen 
da feynd ; ſchwach Hingegen in abftracten » wie 
auch folhen Sachen, die mehr zur Zierde gerei- 
chen , oder einen fo genannten Wiz anzeigen; 
dahero ich Feine groffe Anlage zu einer reizenden 
Red⸗ oder Schreib Art, zur Mufie, zur Poefie, 
Mahlerey, u. d. babe, ob ic) gleid) eine Nei⸗ 
gung darzu befize, aud) von ein» oder anderem 
fi) je und je eine Spuhr blicken läffer. 


Gedaͤchtniß. 


Mein Gedaͤchtniß iſt nicht verbal, aber 
real: Ich kan nicht ganze Reden auswendig ler⸗ 
nen, ganze Stellen woͤrtlich behalten, u. d. 
aber in denen Sachen ſelbſt iſt es ſehr getreu, 
weitlaͤufftig und vorzuͤglich gut; dahero ichauch 
meine Collegia faſt ganz bloß aus dem Kopf ge⸗ 
halten habe. Was ich einmal geleſen habe, = 

n 
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noch leſe, bleibt dem Wefen nad) hafften, und, 
wann ich es nötbig babe, weiß ich mich deffen 
augenblicklich wieder zu erinneren, oder es doch 
an feinem Ort zu fuchen und leicht zu finden: 
Was ich vor 40. So. fahren, aber feithero nicht 
wieder , gelefen babe, davon weiß ich noch die Bü: 
cher , die Stellen , den Band der Bücher , den 
Play, da fie geftanden ; ic) Fan noch ein Franzoͤ— 
fifdy Gebetlein, fo ich alsein Kind von 2, bif 3. 
fahren erlernt , und weiß fo wohl von meinen 
jüngften, als mittleren und älteren, \yahren, von 
einen wie den anderen, was ſich darinn zugetragen 
bat; dahero mir auch nicht ſchwer wurde , fo vile 
taufend Begebenheiten in meinen Schrifften von 
dem Teutfihen Staatsrecht anzuführen , um das 
Meichs » Herfommen und die befondere Staats. 
Verfaſſung derer einzelnen Teutſchen Landen dar» 
aus zu ermweifen. 


Phantaſie. 


Die finnlihe Einbildungskraffte, oder 
Phautaſie, Hingegen ift bey mir fehr ſchwach; 
dahero id) auch Bildungen, und dergleidyen, nicht 
leicht behalte , nad) meinem Gemuͤthe lebhafft vors 
ftellen fan, noch ein Vergnügen daran empfinde: 
Und eben daher nebſt meiner Gelaffenheit im 
arbeiten, mag es auch fommen, daß, warn ich 
alle Stunde eine Biertelftunde in meinem Zimmer 
auf» und abgehe, ich nicht 2. 3. Schritt von 
meinem Pult wegfomme, fo dencke ich nicht mehr 
an das, woran ich arbeite , ja ich Fan mid) offt 
deſſen nicht einmal; wann ich es auch gleich wollte, 

D5 erinnes 
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erinneren; fo bald ich mich hingegen wieder hin⸗ 
feze und fehe, wo ich gebliben ware , bin ich fo 
gleich wieder völlig in der Sade. 


Ylaturgaben überhaupt. 


Ueberhaupt pflege ich meine Tlaturgaben 
‚einem rohen Edelftein zu vergleichen : Das mes 
fentliche (und difes habe ich von GOtt, nicht von 
mir , darff es alfo nad) feinem wahren Werth 
fchäzen, ) ift gut : Aber die Politur, fo von 
auffen noch hätte hinzukommen und demfelbigen 
feinen ganzen Glanz und Werch verfchaffen koͤn⸗ 
nen, feblt. | 


$. 39 
Temperament. 
Elterliches. 


Meine ſeel. Eltern hatten zweyerley gar ſehr 
verſchidene Temperamenten: Von beyden fin⸗ 
den ſich bey mir die deutlichſte Spuhren, und eine 
wunderbare Vermengung, welche mir zu man⸗ 
chen Betrachtungen Anlaß gegeben hat; und ich 
wuͤnſchte, daß diſe Materie: Von dem Einfluß 
der beederſeitigen elterlichen Gemuͤths. Beſchaffen⸗ 
heit auf die Kinder, von einer verſtaͤndigen Pers 
fon nad) der Erfahrung und denen daraus fid) er» 
gebenden Vernunfts- Schlüffen gründlich und ums 
ftändlich abgehandelt würde. 


Und eigenes Temperament. 


Mein eigenes Temperamenr ift gar leicht 
| kenn⸗ 
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kennbar: Das cholerifche hat ſtarck das Ueberges 
wicht ; darzu fomme fo dann das fanguinifche, 

Herr D. RıcHTEr (1) ſchreibt von den 
Eholericis + ” Solche Leute find fehr activ, bes 
hend, ungedultig, unbeftändig, empfindlich, uns 
leidlich, argwoͤhniſch, zornig, boffärtig, dreifte, 
verwegen, ſchwazhafft, rubmrätbig , Fönnen nichts 
verfchweigen, unbarmberzig, präcipitant, liftig, 
gefchickt , von einem fubeilen Verſtande, überei« 
len fich aber leichelich im urtbeilen , ehe fie die 
Sache reifflich erwogen zc. 

Nun fo bin auch id) von Natur auſſer nicht 
fiftig , fondern offenberzig , auch nicht unbarm« 
berzig. 

Nachdeme mich aber GOtt zu Sich gezogen 
bat, ift in vilem eine groffe Veränderung vorges 
gangen : Ich habe zwar noch jezo das cholerifche 
Temperament und das wilde Feuer in mir ; es 
ftehee aber unter dem Regiment der Gnade, und 
berrfchet alfo nicht. Ich will nur der zwey haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Stücfe gedencken. 


Zorn. N 


Ich darff mic) auf Alle, die mit mir umge« 
ben, beruffen , daß man in langer Zeit nicht fin« 
den wird, daß ich mich über etwaserzürne, oder 
ſtarck ärgere ; fondern ich laffe, um meine Ge« 
muͤthsruhe nicht zu ftöhren , vil ungerades gerad 
feyn, und habe mir angewöhnt, daß, warn eine 
Gelegenheit vorfommt , wobey ich mid) — 

oͤnn⸗ 


C(1) in der Erkenntniß des Menſchen ꝛc. ©. 59. 
(Aufl. 1741.) 
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koͤnnte, mein erfter Gebande insgemein iſt: 
Wille du dich erzürnen ? Und da ift allemal die 
Antwort und der Enefchluß: Nein! Damit ift 
es meiftens gethan, und die erfte Bewegungen 
ſeynd leichter zu unterdruͤcken, als wann eg ſchon 
weiter gekommen iſt. Su 


Ehrbegierde. 


Was ſo dann den Hochmuth anbelangt; ſo 
ware derſelbe in meinen juͤngeren Jahren, wie 
ich oben offt ſelbſt gemeldet habe, ſtarck genug: 
Aber ſchon gegen 45. Jahre mache ich mir aus 
Characteren und Rang lediglich nichts mehr, ja, 
unter gewiſſen Umſtaͤnden, (da die Welt durch 
Vorurtheile regieret wird, ) wuͤrcklich weniger, 
als auf eine unſuͤndliche Weiſe geſchehen koͤnnte; 
dahero ich mich auch (wie ich wohl doͤrffte,) we⸗ 
ber meines alten Geheimen- Rachs. Characters 
bediene, vil weniger neue Charactere, (die bey 
meiner Bekanntſchafft mit vilen groſſen Hoͤfen, 
und bey denen Umſtaͤnden, darinn meine I. Soͤh⸗ 
ne ſtehen, gar leicht zu erhalten waͤren,) fuche ’ 
nod) mit einigem Menfchen jemalen wegen Des 
Rangs ftreite: 

ondern meine erlaubte Ehrbegierde geher 
dahin, daß ich mit Grund als ein rechtfchaffener , 
ehrlicher, und dem Publico, auch meinem Mes 
benmenfchen , nach dem Maaß meiner Gaben i 
nuͤzlicher Mann paßieren möge ; ohne aber dar⸗ 
unter einen Ruhm zu fuchen. 

Bann mid) $eute, die felber in meinen Wife 
fenfchafften mittelmäßig ‚oder gar fehleche ae: 

oben: 
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loben, oder fchelten, rührer es mich nicht an : 
Mur falfhe Aufbürdungen oder Verdrehungen 
fan ich nicht leiden. Lobt oder ſchilt mid) ein 
Mann, der unftteitig gelehrt, aber in demjenis 
gen Theil, darinn er mic) beurtheilen will, felber 
fchwad) iſt, mache id mir aud) wenig Daraus. 
Lobt mid) ein der Sache gewachfener Gelehrter 
oder Minifter , babe ich darüber ein gemäßigtes 
Vergnügen, in fo weit, als ich glaube , daß er 
darinn unpartbeyifch gehandelt habe, Lobt man 
mic) aus gutem Herzen zu vil, (wie von Herrn 
ber » Eonfiftorialrarh Buͤſching und Herrn Hofe 
rath Eberhard gefchehen ift; ) fo wuͤnſchte ic), 
es wäre unterblieben : Gefchieber es aus Unver⸗ 
ftand ; fo lache ich darüber © Und gefchiebet es 
aus Schmeidyeley ; fo ärgere ich mich, 


Vorwiz. 


Vorwiz iſt der ſchwaͤcheſte unter allen meinen 
Gebrechen: Man darff mir die geheimeſte Sa— 
chen offen geben, in Handen laffen, fo lang man 
will, und nur fagen, ob oder wie weit ich lefen folle 
oder nicht, fo gefchiebet es heilig ; davonich ein gang 
ausnehmendes Beyſpil anführen koͤnnte, wann 
es gewiſſe Umſtaͤnde litten. 


Serrfchende Leidenfchafft. 


Auffer der ſtarcken Neigung zu einer beftäns 
digen Arbeit habe ich fonft feine berrfchende 
Beidenfchaffe, und ich fan alles in der Welt mit 
groffer Gleichguͤltigkeit behandlen, es haben oder 
nische haben, etwas fehen oder nicht ſehen, 2 „ 

e 
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Mein Herz haͤnget auch gar nicht an den Buͤ— 
chern , gefchribenen Handlungen, Urfunden ꝛc. 
noch) an fonft etwas, Mur der einige Verluft des 
liebreichen Umgangs. mit meiner feel. Ehegattin 
ift und bleibe mir unverfchmerzlich ; und nod) ein» 
mal in dife Lotterie zu ſezen, hätte ich nicht Herz 
genug gehabt, wann mic) aud) das Angedencken 
meiner erften noch unverrofteten Liebe nicht Davon 
abgehalten hätte, 


Mehreres, fo bier auch feine Stelle finden 
fönnte, kommt hernach vor, 


| $. 40. 
Religion. 
Geſchichte meiner Religion. 


Von meiner Dendensart in Religions» 
Sarhen habe ich zwar oben fchon viles gemelder: 
Weil ich aber in difem Punct noch immer fo ver: 
fehiden beurtheilet und herausgefordert werde ; fo 
will ich mich hier nochmals umftändlicher darüber 
erklären, 


In meiner Jugend ware in Würtemberg die 
jesige fchöne Anftalt wegen Zubereitung der jun 
gen Leute auf das heil. Abendmahl, nebft der dare 
auf folgenden Confirmation, noch nicht eingeführt; 
der ganze Unterricye beruhete alfo hauptfächlic) 
auf denen öffentlichen Catechiſationen, die an ſich, 
und in Anfehung meiner Unachtfamfeir dabey, um 
fo weniger binreicheten, als das wahre Chriſten⸗ 
thum damahls nod) als Pierifterey angefehen und 
man 
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man davor vilmehr gewarnet, als darzu ermuns 
tert, murde, 

Hingegen batte ich fehon in denen unteren 
Claſſen des Gymnaſii aus denen fd genannten 
unfchuldigen YTachrichten (welche mein Haus« 
Informator befaffe, ) von alt» und neuen theolos 
gischen Schrifften und Streitigkeiten fo vile Kennt: 
niß, als wohl vile 100, Pfarrer auf dem Land 
nicht haben mögen, wollte aud) die Theologie ſtu— 
Dieren, wann es mir nicht nicht durch einen unge— 
ftümmen Lehrer entleidee worden wäre, 

Auf der Univerfität aber Fame ich, bey einem 
tugendhafften geben, nicht aus $efung irreligiofer 
Bücher , fondern bey dem nachdencen über die 
theologifche Wahrheiten, und bey denen aus meis 
nem eigenen Herzen entftandenen Zweifeln und 
Einmürffen gegen die heil. Schrifft, nad) und 
nad) ganz von der Religion ab ; auffer daß eine 
formido oppofiti übrig bliebe, und ich öffters, 
fonderlich bey gewiffen aoftesdienftlichen Gelegens 
beiten, aus dem tieffeften Grunde meines Hers 
zens feufzere : Wann ein Wefen aller Werfen 
feye ; fo möchte Es Sich meiner erbarmen ! und 
wann die Bibel GOttes Wort und die chrifitiche 
Religion wahr feye ; fo möchte GOtt mich niche 
in difem Zuftande fterben laffen ! dabero ich auch 
mit groͤſter Beflemmung meines Herzens das 
äuffere mitmachte : 

Je mehr ich aber den ganzen Weltbau, mic) 
ſelbſt, und alle Creaturen, fo weit mein Erfennt« 
niß reichte, betrachtete , um fo mehr Allmacht 
und Weisheit fande ich darinn, und daß alles 


nicht 


nicht von fich felbft, oder ungefähr, alfo entſtan⸗ 
den ſeyn Fönne, fondern von einem unendlich grofe 
fen und meifen Wefen alſo geordnet worden feyn 
müffe ; worinn, (ſchon oben gedachter maffen, ) 
Derhums Aftro » und Phnfico, Theologie mich 
fo beftärcfeten, daß, ob mir gleich nicht alle Zweis 
fel wegfielen , ich) mich doch felbft für unvernünffe 
tig hätte halten müffen, wann ich denen nun dag 
Uebergewicht bey mir habenden Gründen hätte 
widerfprechen wollen. 

Mie der Bibel, fonderlich alten Teftamentes, 
aber bielte es härter: 

Eine unter des feel. D. Speners ( jego nicht 
bey Handen habenden) eheologifchen Bedenden 
befindliche Antwort, fo er einem Naturaliften auf 
feine Einmwürffe ertheilee hat, gabe mir aber vile 
Satisfaction. | 

Hierzu fame , daß ich anfienge, auf meine 
Gedanken, Begierden, Worte und Werde, ges 
nauere Acht zu geben ; da id) dann den böfen 
Grund meines Herzens und die Unmöglichkeit, 
GOtt fo zu gefallen, und in difem Zuftand eine 
zuverfichtliche Hoffnung einer ewigen Seligfeit in 
einer zufünfftigen Welt haben zu koͤnnen, bald 
einfehen lernte. 

Nun wurde mir das Evangelium von JEſu 
Chriſto, dem Sohne GOttes, als dem Mittler 
zwifchen GOtt und Menfchen, faßlicher ; und, 
um Seinetwillen , auch das alte Teftament un« 
anftößiger. 

Ich begriffe auch bald, daß es mir dem blofe 
fen Beyfall der Lehre JEſu nicht Par 

eye, 
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feye , noch difes ein GOtt wohlgefälliger Glaube 
beiffen Fünne ; fondern daß Worte und Werde 
mit einander übereinftimmen müßten: Und da mir 
endlich die Worte JEſu ob. 7, 17. (auch fchon 
oben beruͤhrter maflen, ) fehr wichtig wurden, 
ic) die Billigfeit derfelbigen einfabe , und, 
wann ich dife Probe nicht machte , mich einer 
erwigen Verdammniß mit Recht fihuldig geben 
müßre ; fo ergab ich meinen Willen darauf, der 
Lehre JEſu in meinem $ebay und Wandel zu fols 
gen: And als ich difes Wire ‚ fielen mir nach 
‚und nad, immer mehrere Zweifel hinweg , ich 
fande bey JEſu Ruhe für meine Seele ; und fo 
gienge es von Grad zu Grad weiter. 


Sch habe num gegen 40. Jahre lang das uns 
unterbrochene Zeugniß, daß ich bey GOtt, um 
JEſu Chriſti willen, in Önaden ftehe, und mir, 
um feines für mich vergoffenen und für mich res 
denden Bluteswillen, alle meine Sünden verges 
ben fenen ; ich lebe und wandle alfo in dem Fris 
den GOttes, bin dabey ruhig und vergnüge, und 
febe dem Ende meines Lebens getroft und freudig 
entgegen , in einer gewiffen Hoffnung eines ewi⸗ 
gen fligen Lebens, 


Deren Grund. 


Der ganze Grund meines Glaubens und mel 
ner. Hoffnung beruhet alfo einig und allein auf 
der Gemeinfchafft durd) den Glauben mir JEſu 
. Zode und Auferftebung ꝛc. und wann ‚mir difer 
Grund wanckend würde, oder entgienge ; fo bielte 
ich mich für eine unglücfelige Creatur , und wuͤr⸗ 

3. Cheil. & de 
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de mid) vor dem Tode und deffen Folgen entſezen, 
ſo offt ich daran gedaͤchte. 
Dann ob ich gleich, mann ich es mit Men—⸗ 
fchen zu thun haͤtte, auc) von Tugenden und gus 
ten Werden etwas fprechen, eine Hoffnung dars 
auf fezen, und eine Belohnung deßwegen erwars 
ten fönnte ; fo wäre mir doch ganz unbegreifflich, 
daß ein Menſch auf den thörichten Einfall geras 
then fönne , damit vor GOtt zu beſtehen, oder 
wohl gar noch eine egige Seligfeit deßwegen zu 
hoffen , wann id) nicht wüßte , daß foldyes bloß: 
daher ruͤhre, weil folche Perfonen weder GOtt 
und Deffen Heilig » und Gerechtigkeit, noch die 
Sünde und deren Verdammlichkeit, noch ihr 
Herz und deffen unergründliches Verderben, Fett 
nen.: Wer aber difes alles einfehen gelernet bar, 
wer über fein Herz, Gedanden, Worte und 
Werde, beftändig wacher; wer es für etwas groſ⸗ 
fes halte, GOtt auch nur mit dem geheimeften 
Gedanden des Herzens zu beleidigen; wer auch, 
nur die geringfte auffteigende böfe Luft für ver« 
dammlich hält; wer bedencket, wie vil gutes, 
ſo er thun Fönnte und, follte , unterlaffen werde, 
und wie mangelhafft , und in Anfehung GOttes 
an fich unbedeutend, alle unfere fo genannte gute 
Wercke feyen ; der würde ſich felbft für den grö« 
ften Thoren achten müffen , wann er auch nur 
etwas vor GOtt bringen wollte, um deſſen wil⸗ 
len Er ihme, (auffer der Gemeinfchafft mit JE⸗ 
fü durch den Glauben, ) gnädig ſeyn müßte oder 
würde ; fondern er ift wohl zufriden, daß er aus 
Gnaden, ohne Werde, um JEſu willen; ; felig 
werde; 
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werde ; bleibet auch dahero gegen GOtt und 
Menfchen in einer wahren Herzens» Demurb, 
aber aud) in einem durd) die $iebe und von dem 
Geifte GOttes gewuͤrckten, in guten Wercfen thaͤ⸗ 
tigen, Glauben, 


Gemütbsruhe dabey. 


Difes hindert aber nicht nur nicht im geringe 
ften , daß ich niche fo vergnuͤgt, als irgend ein 
Menfch in der Welt leben fan , meine Tage zus 
brächte ; fondern es ift eben das Mittel, vers 
gnuͤgt leben zu Fönnen , wann ich, bey allem tus 
gendhafften Wandel, fo vile Mangelhafftigkeit an 
mir felbiten erblicfe , aber meine Gerechtigkeit 
und Heiligfeit nicht in mir felbften fuchen darff, 
fordern in der mir Durch den Glauben zugeeigne—⸗ 
ten Gerechtigkeit und Heiligkeit JEſu Chriſti, in 
welchen id) mic) als einen Seiligen und als 
vollfommen anfehen.» auffer Ihme aber mich 
fhlechterdings nice fo fehäzen darf. 

Iſt e8 dann nicht manchen groffen Weltwei⸗ 
fen unferer Zeit, (wenigftens an dem Ende ihres 
$ebens, ) eben fo ergangen ? Das fehr fchöne 
Beyſpil des feel, Alerander Gottlieb Baumgar⸗ 
tens ift befanne, follte aber billig noch befannter 
feyn ; der feel. Theolog und Philofopd Tanz fans 
de, als er aus der Welt geben follte, feine einis 
ge Erquickung an denen Kernfprüchen , welche. 
man die Kinder lehret : Und was würde mar 
zu denen lezten Aeuſſerungen eines gemwiffen ges 
crönten Hauptes , (die mir aus der erften und 
hohen Hand zuverläßig bekannt ſeynd,) fagen, 

; "da wann 
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wann man felbige dem Publico ohne Gefahr vor» 
legen dörffte! 

Ben difen Umftänden halte ich auch eine Rei⸗ 
nigung der Seelen nad) dem Tode weder für, nd« 
thig, noch möglidy : Dann bey der Gemeinfchafft 
mit JEſu bedarff ich fie nicht, und auffer derfel- 
ben bülffe fie nichts. 

Biblifche Prophezeyhungen , die Offenbah— 
rung Johannis, u. f. w. zu erflären, finde ich 
bey mir ordentlicher Weife weder einen Beruf, 
noch Meigung. ni: 

entfernt von Seucheley. | 

Gleichwie ich auch überhaupt aller Heucheley, 
befonders in Religionsfachen, todtfeind bin, und 
weit mehr auf einen guten natürlicyen nod) unbe» 
kehrten Menfchen halte , als auf einen, der nod) 
fo vile Erfenntniß hat, und. noch fo fehön redet, 
aber. nicht darnad) thut; alfo habe ich audy bey 
meinen Kindern alle Verftellung , fürnemlid) in 
Sachen, welche das Betragen gegen GOtt und 
die Religion betreffen , forgfältig zu verhüten ges 
fuche ; fondern ich fage ihnen die Wahrheit, nad) 
meiner Weberzeugung , bey . Gelegenheit mit, 
Glimpf, ſuche fie durdy meinen eigenen Wandel 
zur Nachfolge JEſu und Verläugnung der Welt, 
- fame ihren Süften, zu bewegen ; überlaffe aber fo 
dann das übrige ihrer eigenen Verantwortung. 

Und SonderlidyFeiten, a 

Auch feze ich mein Chriſtenthum eben fo we 
nig, ganz oder zum Theil, in äufferlichen Son⸗ 
derlichkeiten,, im Umgang mit andern Perfonen 

—— mn 


Religion. 37 


in und auffer der Kirche, in Geberden, Kleidung, 
eſſen, trinfen, u. ſ. m. fondern wie JEſus 
Selbſt, nad) Phil. 2, 7. in den Tagen feines 
Steifches an Geberden (in feinem ganzen äuffer- 
lichen Wandel, ) als ein Menfch erfunden ward; 
fo wird Niemand auch an mir etwas befondereg 
wahrnehmen ; man rechnete dann dahin, daß ich 
mic) zwar reinlich , aber nicht koſtbar, Fleide, 
und fo lang etwas noch nicht allgemein , fondern 
eine neue Mode und Öalanterie, ift, es nicht mit. 
mache. 

An Spectaclen, —— „Spilen, Tan— 
zen, wilden Muſiquen, u. d. babe ich fo gar 
Feine Freude, daß, wann ich auch glaubte , ich 
für mid) Fönnte ohne Sünde dabey feyn, fo würde 
ich doc) davon bleiben: Ob es aber überhaupe 
Sünde feye? darauf laffe ich mich nicht ein. 
Man befehre ficy nur von ganzem Herzen ; mas 
einem fo dann der heil. Geift und fein Gewiſſen 
erlauben , das fan und will ich ihme ir zur 
Sünde machen : Jeder mag, muß wird 
nur feine eigene Handlungen verantworten. 


Mehreres überhaupt. 

Ueberhaupt ligen meine Grundfäze , durch 
alle Theile der Sehre und des Wandels eines Chris 
ftens auf Erden , in meinen vilen Liedern und 
in meinen Betrachtungen über die Evange⸗ 
lien. vor aller Welt Augen , und wer mich per« 
fönlich kennt, wird mir hoffenclich das Zeugniß 
aa Daß ich felber fo lebe, wie ich es Andere 
ehre. 
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Daß ich Anfangs zu wenig Religion gehabt, 
und nun zu vil habe, (mie es an einem gewiſſen 
Dre von mir heißt, ) muß ich dahin geftelle feyn 
laſſen; da mir nicht faßlich iſt, daß ein Menſch 
zu vil Religion haben Eönne : Dann uͤbertri⸗ 
bene Dinge fennd nicht Religion, fondern Sins 
gularitäten , und ich wüßte nicht, worinn diefels 
bige bey mir beftehen follten, Noch etwas! 

Sch Ban eben fo denden , ‚mie ein Voltai⸗ 
re rc. und mas ich von Gründen oder Spötterenen 
gegen die Bibel und chriftliche Religion lefe oder 
höre , ift mir nichts neues ; dann eben fo (was 
mwenigftens vernünftig feheinende Einwürffe be— 
teiffe, ) babe ich im Hauptwerck längft felbft ges 
dacht : Ich Fan auch auf alle Einmürffe eben 
fo wenig binreichend antworten , als einer‘, Der 
einen GOtt glaubt , alle Einwürffe derer Acheis 
ften auflöfen wird , oder als man fonften einem 
Smweifler oder Ehicaneur in taufend Sachen, Die 
man sp weißt, glaube und felber erfährt, auf 
alle erfprüche fo begegnen fan, daß nicht et» 
was übrig bliebe, fo man an feinen Dre geftelle 
feyn laffen muß : Und wann ich auch fonft nichts 
läfe, als was in der Berliner allgemeinen und 
der Semgoer auserlefenen Bibliorhec theils Er: 
zaͤhlungs⸗ theils Sazweiſe vorkommt; fo würde 
mid) Niemand befchuldigen Fönnen, daß ich aus 
bloffer Unwiffenheit immer bey der alten Leyer 
verbleibe. * 

Eben fo wenig Fan man mir mit. Vernunfft 
vormwerffen, daß ich in Neligionsfachen nach bloſ⸗ 
fen Borurtheilen und nad) denen von Jugend auf 

eins 
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eingefogenen Sägen handle ; als welches mit der 
vorbin beygebrachten wahren Gefchichte meiner 
Dendkungsart in allen Wahrheits» befonders in 
Religionsſachen unmöglich beftehben fan : Ach 
babe auch unter allerley Sorten von rengeiftern 
und Religionsleuten gelebt , undeihre Lehre und 
eben zu gut Fennen lernen, als daß ich nach blofe 
fen Borurtbeilen von ihnen dächte, 

Endlich halt mich auch nicht das geringfte 
äufferliche Intereſſe ab , mid) entweder zu der 
neu» modifch» Evangelifchen Religion , oder zu 
einer anderen alten Religions» Partbie, oder zur 
Naturaliſterey, zu befennen ; fondern ich habe 
die freye Wahl, . 

Dendensart in, Anfehbung anderer Relis 

gionen, 


Es ift alfo nichts, als einer innerlichen und 
gründlichen. Meberzeugung meines Verſtandes, 
und dem durch denfelben gelencdten freyen Willen, 
auzufchreiben, daß ich mich ohne Ausnahm zu der 
alten Evangelifchen ( Luther» Arnd » Spener » und 
Srandifchen) Religion befenne ; hingegen Feine 
Freudigkeit hätte, nur zu der Neformirten Res 
ligion zu tretten: Und zur Catholiſchen übers 
zugeben, waͤre mir, fo länge ich die heil. Schrift 
neuen Teftamentes für GOttes Wort halte, noch 
immer die unmöglichfte Unmöglichkeit ; davon 
ich die Gründe in Anmerdungen über des wackern 
Herrn Abbts von Selbiger catholiſchen Catechls⸗ 
mum umftändlicher auszuführen angefangen 
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Dabey aber glaube ich auch, daß ber Unter. 
ſchid zwiſchen Lutheranern und Neformirten,, mel 
che bie allgemeine Gnade GOttes in Chrifto JE— 
fu uneingefchrändt glauben , meiftens auf ereges 
tifhen Wahrheiten beruhe ; und ich fan mit 
wahrhafftig- bekehrt⸗ und glaubigen Reformirten 
ohne allen Anftand brüderlich umgehen. 

In Anfehung der carbolifchen Religion aber 
babe ich mic) anderwärts, (1) auffer dem be 
‚reits geſagten, alfo erklärt s ” Ich glaube » ; 
(nad 1. Cor. 3, 10.» 15. und nad Ep. Jud. 

v. 22. und 23. in der allda befchribenen Maaße:) 
Die wahre allgemeine catholifche chriftliche Kir 
che fee durch alle chriftliche Parthien zerftreuee, 
ob wohl in einer ungleich mehr , als in der an. 
deren; daß es aber ein verdammlicher Leichtſinn 
wäre, um des Zeitlichen willen auch nur eine 
einige Wahrheit verlaugnen, Heißt difes bey 
Ihnen Yndifferentifteren ; fo ift es wahr ‚ fo bin 
id einer : Und fo billig dende ich aud) von 
CRoͤmiſch⸗) Earholifchen, die es nicht beffer wife 
fen, indeffen aber auf dem alleinigen Grunde der 
Seligkeit, JEſu Chriſto, ftehen, „m 


Die neue Semleriſche, Bahrdtiſche, ⁊c. 
auch in der allgemeinen und auserleſenen Bib⸗ 
liothec aufzuſtellen ſuchende neue Theologie halte 
ich für eine Untergrabung der chriſtlichen Reli— 
gion von allen Parthien, und die (mit oder ohne 
boͤſen Vorſaz) einem die Religion, Sitten und 


a) in en Abhandl. verſchid. Rechtsmat 2, 
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Stagt verberbenden Naturalifmo den Weg bah- 
net ; man befchönige es wie man wolle, und pro« 
teftire dagegen ‚ fo. offt und fo lang man wolle, 
- Groffe Herrn werden zulezt fehnlich, aber vergebs 
lich , wünfchen,, daß wenigftens ihre Unterthanen 
noch Ehriften von dem alten Schrot und Korn 
wären, oder.wieder würden ! 

Auf ven Saz: Man muß die Leute forderift 
vernünftig machen , alsdann feynd fie erft fabig, 
die chriftliche Religion zu faffen ; halte ich fchlech« 
terdings nichts, und fo fan man zwar natürlic) 
tugendhaffte Leute bilden, welche aber zu einem 
wahren Herzens » und thätigen Chriſtenthum das 
durch meiftens. noch vil unfähiger werden, als fie 
zuvor waren 3. ‚Sondern die Regel und Praxis 
JEſu und feiner Apoftel ift und bleibe: Thut 
Buſſe, (Andere euern angebohrenen natürlichen 
Sinn, ) undglaubet alsdann an das Evangelium 
von der Gnade GOttes in Chriſto IEſu: Difes 
ift der gerade, von GOtt geordnete, und mit feir 
nes heil. Geiftes Krafft begleitete, Weg zu eis 
nem wahren Chriftenehum ; wodurch auch der 
Verſtand zugleich fo erleuchtet , und der Wille fo 
kraͤfftig geneiget wird, als durch Feine Weltweiss 
beit jemalen gefcheben Fan ; wobey alfo auch der 
gefunde natürliche Verftand nichts verfpiler, fon 
dern vilmehr gewinner. = . -- | 

nr. Zinzendorff. 

Den Herrn’ Grafen von Zinzendorff babe 
ich lange Jahre aus perfönlichem Umgang, feis 
nen Schreiben an mich, „feiner nächften Anver» 
wandten, wie auch derer , die ihne von Jugend 
*7 C5 auf 
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auf genau gekannt haben, muͤndlichen Nachrich⸗ 
ten, und ihren noch bey Handen habenden vilen 
merckwuͤrdigen Brieffen, ꝛc. von einer Seite her 
kennen lernen, da er nicht ſo ausſiehet, wie Herr 
Spangenberg ihn in feinem Lebenslauff geſchil⸗ 
deret hat: Ich bin aber nicht fein Richter ; und 
dene in Anfehung deffen, was durch feinen Dienft 
gefchehen ift, wie Paulus Phil, ı, 18. 

Unter feinen Anhängern ift in der Lehre und 
in ihrer Firchlichen Verfaſſung mand) gutes , fo 
auch in unferer Evangelifcyen Kirche beybebalten 
oder nachgemache zu werden verdiente ; auch ift 
unter denen Glidern difer Parthie, abfonderlich 
vilen Vorſtehern, und Denen gemeinen guten Scha. 
fen, ein groffer Unterfchid ; und ich ſehe allemal 
lieber, daß ein Erweckter unter fie, als wieder in 
die Welt, bineingehet : Aber ich babe au), fo 
wohl in Anfehung der $ehre, (befonders ihrer, fie 
laugnen es auch fo vil und offt fie wollen, ges 
heimen Lehre,) und ihrer Firchlichen VBerfaffung 
fo vil bedenckliches und fectierifches an ihnen erfes 
ben, daß ich mich nimmermehr enefchlieffen Fönns 
te, mich unter fie zu begeben. 

Andere, | Ä 

Bey anderen Religions» Parthien will ich mich 
nicht aufhalten : Und wie es der liebe GOtt mit 
denen halten werde, die das gefchribene Wort 
GOttes nicht haben, das ift mir zu wiſſen weder 
noͤthig, noch möglich ; ich überlaffe es dahero 
GOtt; und maffe mich Feines ungebübrlichen 
Nichteramtes an, 

| Die 
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Die Ewigkeit der Höllenftrafen endlich halte 
id der Siebe GOttes und feiner Gerechtigkeit ‚bes 
wandten Umftänden nach, duschaus nicht für un 
anftändig ; und um fo weniger ungerecht, da ich 
nicht vermuthen fan, daß die Berdammte in der 
‚Hölle werden beffer werden und zu fündigen auf 
hören, fondern vilmehr, daß fie die alte Sünden 
mit neuen häuffen werden, 

Noch eine Erklaͤrung in Rekigions« 
Sachen. 

Als ich bifes fehon gefchriben hatte, finde ich 
eindn bereits vor mehreren Jahren gefertigten 
Auffaz, welchen ich (weil er furz iſt, ) auch noch 
beyfuͤge, um zu zeigen , daß ich im Grunde im« 
mer auf einerley Weife dende und Ben 


% %* * 


Meine Religion betreffend, ſo habe ich nicht 
nur die Evangeliſch⸗ Sutberifche‘, Keformirte und 
Catholiſche Religion , fondern auch die Herren. 
huther, Separatiften, Inſpirirte, Juden, Nas 
turaliſten, und vile andere Secten, ſo wohl aus 
ihren Schrifften, als auch aus ihrem (reſp. lang⸗ 
wuͤhrigen,) Umgang, genau kennen lernen, und 
ich ware mehrmalen in Umſtaͤnden, da es mir 
freygeſtanden waͤre, auch aͤuſſerlich zu glauben, 
mas ich wollte : Ich kan es aber ohne Menſchen⸗ 
gefälligkeit, oder andere Neben » Abfichten , ver- 
ficheren , daß ich die Evangeliſch-Lutheriſche Res 
ligion für die der: heil. Schrifft ‚gemäffefte halte, 
und ihro ohne alle Ausnahm mit vollfommenfter 
Ueberzeugung.beppflichte:, aber. auch win ber 

te rten 
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Eebrten Lutheranern und Reformirten keinem 
ſonderlichen Unterfchid fpühre, und finde, daß 
fethft in denen fonft ftreitigen Puncten befebrre 
Reformirte mit denen Lutheranern völlig oder faft 
ganz übereinfommen. | 

In Religionsfachen habe id) alfo nie nichrs 

befonderes gehabt, fondern nur bey mir felbft, bey 
denen Meinigen und bey Anderen, auf das ge 
drungen , was alle rechtfchaffene Ev. $urherifche 
Gottesgelehrte lehren ; vil weniger babe ich mich 
jemals von difer Kirche getrennt , oder mich in 
eine ganz Herrenhuthiſche Gemeinde begeben, 
noch bir: ich von der Ev. Lutheriſchen Kirche aus« 
geftoffen worden. w 
Ich ſeze aber meine Religion nicht bloß dar—⸗ 

inn, daß ich gewiſſe Lehrſaͤze für wahr halte und 
nach felbigen tugenbafft lebe , fondern daß ich 
wieder mit GOtt vereiniget werbe, und alfo felig 
feye und werde ; und difes allein durch JEſum. 
. Hierzu geböret ı. eine tieffe, biß ans Ende des 
$ebens wachfende, Erfenntniß und lebhafftes Ge» 
fühl des unergründlichen Verderbens des menfch« 
lichen Herzens und des unfeligen Zuftandes in 
Zeit und Ewigkeit eines von GOtt getrenneten 
und mit Ihme nicht durch. JEſum wieder vereis 
nigten natürlichen Menfcyens, oder Sünders ; 2. 
eine lebendige Erfenntniß der unausfprechlichen 
Geduld und Langmuth GOttes in Ehrifto JEſu 
gegen alle Menſchen, nach welcher Er will und 
Seiner Seits alles darzu beyträger , daß alle 
Menfchen durch JEſum wieder mit ihme ausges 
ſoͤhnet, durch Selbigen mit Ihme wieder vereinis 
get, 
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get, und fo in Zeit und 'Emigfeit felig werden 
koͤnnen, wanu fie es: nur ernftlich wollen ; 3. eine 
indifpenfable gänzliche Aenderung des ganzen ans 
gebohrenen natürlichen Sinnes ; 4. eine, wann 
difes vorher gegangen iſt, durch den heil. Geift 
gewuͤrckte, würdliche Ergreiffung der ftatt des 
Derdienten Fluches uns ‚; ohne alles Verdienſt 
und Wuͤrdigkeit, anerbottenen Gnade GDttes 
in Chriſto JEſu gegen uns durch den Glauben 
an JEſum, und die durch Ihne, befonders in 
feinem Ereuzes» Tod ‚ durch fein Blue geftifftere 
vollfiommene Berföhnung und Befreyung von der 
Herrfchafft der Sünde und des. Satans ; 5. ein 
damit werbundener und darau flieffender Genuß 

des Fridens GOttes in Chriſto JEſu und ein 
bleibendes Zeugniß des heil. Geiſtes, daß mir, 
fo lang ich in der Gnade ſtehen bleibe, alle. mei⸗ 
ne vergangene, gegenwaͤrtige und zukuͤnfftige 
Sünden, um des Blutes und der Fürbitte JEſu 
willen, vergeben fenen ; 6. ein dem Vorbilde 
SEefu Ehriftigemäffer Wandel, worzu die Krafft 
und Willigfeit allein durch den Glauben an Ih⸗ 
ne ‚hergeleitet wird ; 7. daß ich auf folche Weife 
einen freudigen und Findlichen Zugang zu dem 
Herzen GOttes durch ZEfum und einen Umgang 
mie Ihme haben Fan, mich deffen auch würdlid) 
bediene; 8. daß id) die zu dem Eingang in das 
Reich GOttes unentbehrliche Vollkommenheit 
NB. in JEſu bereits babe ‚mithin 9. alle Aus 
genblick, fo lang id) in. der. &emeinfchaffe mir 
SEfu-ftehe, ohne alle weitere Zubereitung, oder 
Reinigung der Seele nach dem Tod, bereit, — 

wur⸗ 
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würdig bin, in eine felige Ewigkeit uͤberzugehen; 
folchemnad) aud) 16, dem jüngften ‚Gericht mie 
gröfter Begierde und Freudigkeit entgegen ſehen 
kan, als dem Zil aller meiner Hoffnung, und 
dem Anfang einer unendlichen unausſprechlichen 
Seligkeit in dem naͤheren Genuß GOttes in JEſu 
und dem Umgang mit allen Heiligen: JEſus 
iſt und bleibt alfo der Mittelpunct zwifchen GOtt 
und mir, wie auch zwiſchen mir und GOtt; Er 
iſt mein alles. in allem, auffer Ihme habe und 
will ich feinen GOtt, oil weniger. einen'gnädigen 
GH, am aller wenigſten aber einen Waters 
Bon mir aber heiße es biß an das Ende difer 
Pilgeimfchaffe : 9 Zwar Elends gnug werd ich 
an mir gewahr; Doch if mit ſtets auch die Ver⸗ 
gebung flar ! 

Wie nun difes lauter Dinge fehnd — welche 
die Vernunft nicht lehren kan, oder auch derfels 
bigen. thoͤricht feynd 5 fo gefchieheries mir gar 
nicht fauer , mich von denen, dienicht eines Sins 
nes bierinn mit mir ſeynd, in jo er ‚ale einen 
Marren anfehen zu laſſen. 

Eine gewiſſe erweckte, aber ** ** 
rende Reichsgräfin ſagte einſtens zu mir): Es 
feye eben fchwer in der Welt als ein Narr paf 
fieren ! Ich antwortete: Einmal müffen wir 
als Narren paßieren‘; entweder jegt um des Mas 
mens JEfu willen ‚oder‘ dort‘, woman nad) 
MWeish. 5, 4 6. ausruffen werde: Wir Nar⸗ 
ten haben des rechten Wegs verfehle ; es fomme 
alfo nur darauf any: —— von en —* 
man erwaͤhlen wolle.· 
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Sch Fan denen, wie ein Naturafift sc. und 
alfo beedes unpartheyifch gegen einander abwaͤ—⸗ 
gen : Hingegen ift die unmöglichfte Unmoͤglich— 
keit, daß ein Unbekehrter (mit Weberzeugung 
und einem lebendigen Gefühl des Herzens,) den⸗ 
en Eönne , wie ein Bekehrter. Ich ſchriebe 
daher vorlängft von mir felbft: * Seit dem dag 
Herz den Kopf gelehrt, Hat difer ſich ganz ums 
gekehrt, Auch in den Grund Ideen. 

Webrigens bin ich gegen allen anderen Relis 
gions» Verwandten und Secten, ſo lang fie dem 
Staat niche fchädlich feynd, noch nad) dem mwelt« 
lichen Regiment greiffen, auch fich des profelytens 
machens enthalten, fehr gelinde : Wen der liebe 
GOtt auf feinem Erdboden dulden fan, den fan 
ich auch gedulden , und mo ich etwas von Wahrs 
heit und rechtichaffenem Weſen finde, das ift mie 
ehrmwürdig ; das andere überlaffe ich dem Richter 
alles Fleiſches, und weiß, daß an dem groffen 
Gerichtstage nicht darnad) wird gefragt werden : 
Dift du ein Lutheraner, Reformirter, Catholic, 
Herrenhuther ıc. gewefen ! Sondern : Warejt 
du bekehrt, oder unbefehre ? ein Kind GOttes 
oder des Teufels ? | 

In denen Goͤtting. Anzeig. glaubt man; 
Ich feye ein Beweis von dem Erfahrungsfage, 
daß Leute, die zu vil Religion haben, gemeinigs 
lich in ihrer Jugend gar Feine gehabt haben: Erſt 
gegen mein zoſtes Jahr, unter cörperlichen Bes 
ſchwerden und einer Reihe widriger Fälle, hätte 
id) angefangen , mich um Religion zu befüms 
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k ) | Sch 


48 Religion. 


Ich laffe aber forderift dahin geſtellet * 
Ob ich zu vil, oder Andere zu wenig Religion 
haben ? So dann ware ich in meinen Jungen Jah—⸗ 
ven: irreligios,, nich par principe, noch vil we 
niger par brutalire ‚ fondern aus Mangel einer 
gründlichen Erfenntniß, und aus einer darzu ges 
ſchlagenen Gleichguͤltigkeit, da mir die Einwürffe 
der Gottes» und Schrifft- Berläugner leicht ſchein— 
bar feyn Fonnten. Ich Fan auch durchaus niche 
fagen , daß obgedachte Umftände: die eigentliche 
Urſach meiner nachherigen Religiofität geweſen 
feyen : Dann mein Gemüth litte damals nicht 
noch; fondern es ruͤhrte aus einer Meberzeugung 
des Berftandes ber ,. welche mit einem Borges 
fhmad von der Geligfeit eines Chriftens auch 
fehon in difem Leben begleitet wurde. Endlich fo. 
wird fich der bemerckte Erfahrungs» Saz meiftens 
auf Leute beziehen , die in der jugend liederlich ges 
lebt haben ; welches aber bey mir nicht eintrifft. 


* * as 
Meine theologifhe Schrifften. 

Herr Profeffor CaArPzovV (ı) ſchreibt von. 
mir : Jo. Jacob Mo/er , ICtus olim Fran- 
cofurtanus, nunc. Ebersdorfhi in Voigtlan- 
dia privatam vitam agens, cujus .Mergs 
rirnemie, edit Frf. & Lipfix A. 1733. lequ. 
Ephemerides Theologic® : Altes und Neues 
aus dem Reiche GOttes und der übrigen guten 
und böfen Geifter, quarum ı9, Partes pro- 
ſtant; porro : Rechtliches Bedencken von pris 

oo vat⸗ 
(1) Difs, de Allotrioepiſcop. ICtor. p. 41. 
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vat« Berfammlungen der Kinder GOttes, Tu- 
binge 1735. denique Diflertatio : de For- 
mula Abfolutionis Confitentium , Frf, 1739. 
eamgue fecuta Scripta : Abhandlung von der 
- Abfolutions:Formul im Beiht- Stuhl, ib. 1739. 
&: Abhandlung von der Befenntniß und Werges 
bung der Sünden, Jen, 1741. fatis evin- 
cunt. Quæ in Ephemeridibus notaverint 
Theologi Saxonici, docet recenfio eorum in 
nov. antigu. theol. de Anno 1734: P. 500, 
£&7° 1130. /g. nec iterum Exc. Autori expro- 
brabo. Illud vero plane diflimulare non 
poflum , quod, dum in Con/flio juridico, 
Conventicula privata , qu& tot turbas in 
Rep. concitant , & tot Legibus interdidta 
funt, non folum omni fludio defendit, ibi- 
queLaicos rudes, & invocatos ad Minifte- 
rium Verbi divini, illud pr&dicari ac inter- 
pretari patitur , 2. 72.- 73. quin >. 29. anti» 
Chriftianam mentem iis tribuit , qui Paro- 
chianos fus Paroecix adhzrere jubent; led 
etiam, quod ex Vitæ ejus narratione apud 
RATHLEF in efchichten jeztlebender Ge 
lebten P. 3. . 293. Conflat, ipfe Hæteria 
ejusmodi Tubing® & Francofurti domo ſua 
aluit , limites ofhicii Boni |Cti & civis ex- 
cefliffe videatur. Magis vero evagatus elt 
in Scriptis de Confefione privata & Albjolu= 
zione , ubi, Contra manifellum effatum 
Chrifli Fo. 20 , 23: Quorum remijeritis 
peccata, remittuntur eis &c. ablolutio- 
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nem Miniftri Ecclefix mere declarativam, 
non collativamefle, eandemque femper non 
folum tacite conditionem in fe habere, fi 
nempe confeflus vere pcenitens fuerit, fed 
etiam exprefla ſub hac conditione fieri de- 
bere ftatuit : qua vero conditione adjecta, 
omne folamen eripitur tentatis in fide, & 
de pœnitentiæ fux integritate follicitis, & 
quod ex intentione Chrifti confirmatio eſſe 
debeat fpei eorum , argumentum fit nove 
dubitationis, num vere apud Deum omnis 
culpx veniam impetraverint ? Taceo, 
quæ figillatim in Differtatione de Formula. 
Abfolutionis f. 21. p. 16. quod Chriftus 
poteftatem abfolvendi impiis Ecclefie Mini- 
ftris nontribuerit, & in V. 26. quod Zbeo- 
logia formularia Ecclefix mala multa infe- 
rat, nec hinc confultum fit, adtibus Litur- 
gicis certas ftarasque formulas folennes præ- 
fcribere, finiftre opinatur. cr 


Sch habe aber Herrn CARPZOVEN in ber 
Vorrede zu meinen Opu/culis academicis ſo ges 
antwortet, daß er hat zufriden feyn fönnen, und 
fich nicht weiter gereget hat. Wem felbiges, be« 
fonders bey dee Materie von der Abfolutionge 
Formul, noch nicht genug ift, fchlage Herrn Canz⸗ 
lar Prarrens Diß. de Abfolutione Miniftr 
Eccleſiæ hyporhetice vel categorice con- 
cipienda, Zübingen , 1733. nad), allmo er eis 
nerley Meinung mie mir heget, und fie umftänd« 
lich vercheidiger. En 
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Sm der deutſchen allgemeinen Bibliothee 
wird von meinen Liedern zu wiederhohlten mah» 
fen geurtheile : Daß fie unter aller Cenſur feyen, 
und zwar difes in Anfehung der Poefie und des Inn⸗ 
halts; ich konnte auch von ſolchen Theologen, wie 
diſe ſeynd, nichts anderes erwarten, und bin mit 
ihrem Urtheil ganz wohl zufriden : Auf der ans 
deren Seite hingegen har es auch vornehme Theo» 
losen gegeben , welche bald aus der Facilitär, 
Deutlichfeit und Faßlichkeit difer Werfe , in Ans 
fehung des Zwecks, welchen fie haben, viles ge⸗ 
macht, bald faſt eine ganze cafual» Theologie dars 
inn gefunden zu haben glauben : Fürftliche Pers 
fonen haben ſich Mühe gegeben, fie unter die Leute 
zu bringen ; regierende Grafen fid) täglich einige 
Davon vorlefen laffen; einige Sammlungen ſeynd 
nun ſchon zum fünftenmahl in wenigen Jahren 
gedrudt, und ı5. $ieder feynd, ohne mein Wifa 
fen, in das Schemnizer Kirchen » Gefangbuch 
aufgenommen morden. Am beften haben es 
wohl die gefroffen, welche mir bezeugten : Meis 
ne Lieder feyen mehr für das Herz, als den Kopf; 
lezteres, und mich als einen Poeten dadurch dar» 
Ä guftellen ‚ oder mir einen Namen damit zu erwer⸗ 
X mare auc) nie nur mein geringfter Gedande 

— 
| §. 41. 
Betragen gegen mich RR, 
* Sauptſorge. 
Da ich eine ſelige oder unfelige Eroigfet 
D 2 glaube; 
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glaube; ſo iſt meine Hauptſorge, meine Seele 
zur Ausbeute davon zu bringen, und (wann ich 
auch durch einen Schlagfluß, oder ont ‚ plözlich 
aus der Zeit geruͤcket würde, ) alle Augenblick im 
Stande erfunden zu werden, vor GOtt (welches 
unausfprechlich vil befagen will, ) freudig und 
unbefchäme erfcheinen zu koͤnnen. 
Maͤßigkeit. 

Meinem Leib und Gemuͤth muthe ich auf Feiz 
nerley Weife zu vil zu ; ob gleich Manche glaus 
ben, ich arbeitete zu vil ; welches aber niche ift, 
weil ich die Arbeit ordentlich ‚ mäßig und mie 
gröfter Gelaffenheit verrichte ; dahero es auch die 
Probe ausweist , daß weder $eib noch Gemüth 
bißhero dadurch geſchwaͤchet worden feynd. 

Genuͤgſamkeit. 

Sonſt bin ich fuͤr meine Perſon mit weni⸗ 
gem in allen Stuͤcken herzlich vergnuͤgt, wuͤnſche 
es nicht anderſt, und nehme es, wann ich es 
gleich anderſt haben koͤnnte, nicht an: An mir 
ſelbſten ſpahre ich am meiſten, und beſinne mich 
weit eher, etwas auf mich zu .; ‘als an 
die Meinige, oder Andere ; bin ic) auch 
nicht hart gegen mir ſelbſt, a bi andfe meinen 
Leib weder Stoiſch, noch Moͤnchsmaͤßig. — 

Danck gegen GOtt. 6 

Wann ich uͤber meine Schickſale und gegette 
waͤrtige Umftände Betrachtungen anftelle, ift mir 
allemahl das vile Gute im 'geift » und leibli« 
hen, fo ich von GOtt genoffen habe, und noch 
Ä —* Hdas am erſten und am meiſten gegenwaͤr⸗ 
tige, 


v * 
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tige, und das wichtigfte, gegen welches alles bem 
äufferen Menfchen unangenehme , fo ich. (etwa 
auch vor vilen Anderen, ) empfunden habe, in 
Feine DVergleichung kommt, mithin mich aud) 
nicht incommodirt, noch in meiher Gemuͤthsruhe 
und Dauckbarkeit gegen GOtt im geringſten ſtoͤh⸗ 
ret 
Ergebung auf das widrigſte. 
Scheinet mir auch etwas dem Fleiſche widri⸗ 
ges bevorzuftehen ‚5 E. wann mid) oder die 
Meinige eine ſchwere Kranckheit befällt , oder 
fonft etwas unangenehmes bevorzuftehen fcheiner ; 
fo mache ich mich gleidy Anfangs auf den ſchlim⸗ 
meften Ausgang, den die Sache haben und 
. nehmen Fönnte, gefaßt, und ergebe mich gelaffen 
darein: Geber es nun fo ; fo werde ich dadurch 
nicht fo frappirt, daß ich nicht im Gleichgewicht 
meines Gemuͤthes bliebe ; gehet es aber beffer, 
fo fehe ich es (nach des feel. D. Bengels Re 
Bapert, ) als fo vil gemonnenes an. 
44 Fehler. | 
| llbege meinen eigenen Fehlern , mworinn fie 
auch) bejteben, bin ich weniaftens eben fo. ſcharff, 
als gegen Anderer ihren , und ich fuche fie, (fo 
‚weit ich fie erfenne, ) weder zu verbergen, nod) 
zu n oder zu verfleineren. 
Tod, 
36 (ee, fo lang es GOtt gefällig ift, gerne 
und vergnuͤgt; bin aber auc) alle Augenblicke 
‚ und (in der beftändigen Gemeinfchafft 


im Playben mit yEfu; 2 ganz bereit „zu fterben, 
D 3 ohne 
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ohne mir von dem I. GOtt ein längeres oder Fürs 
zeres geben, oder eine Art des Todes, ab» oder 
auszubitten ; halte es aud) nicht mit jenem vor⸗ 
nehmen Theologe ‚ der in meiner Gegenwart über 
einer groffen Tafel meldete : Wer fage, er fierbe 
gern, der fene ſchon halb im Kopf verrücdt ; wor« 
auf ich verſezte: So müffe Paulus auch im 
Kopf verrüct gemwefen feyn , da er gefchriben : 
Sch babe Luft, abzufcheiden, und bey Chriſto 
zu feyn. Gilt noch ein Wunſch; ; fo ift es der, 
daß ich mit meinem Tode OOtt preifen , derfelbe 
Anderen zur Erbauung werden, und id) in derjes 
nigen Faſſung in die Emigfeit übergehen möge , 
darein ich mich in meinem Lied gefezet habe, wels 
ches anfangt : ” Kobend will ich fchlafen geben; 
Koben fey mein leztes Wort ıc. . 
$. 42. 
Betragen gegen Andere. 


| Verſoͤhnlich. 

Ich bin von Natur ſchnell und hefftig: Aber, 
(zumalen wann ich ſelber finde, daß ic) geſehlet 
babe , oder Andere ihre Fehler und Unrecht er: 
kennen,) bald wieder zu befänfftigen ; ich trage 
die mir wiederfahrene Beleidigungen, u. d. Nies 
manden nad) , noch verlange ich mid) zu raͤchen, 
wann ich gleich alle Gelegenheit darzu hätte: Ich 
weiß dahero auch feinen Menfchen in der ganzen 
Welt, dem ich feind wäre oder den ich haſſete; 
wann ich gleich gewiſſe Handlungen nicht billigen, 
noch in fo weit, als es gefchehene Dinge feynd, 
gua facti, gen fan 

Aufs 
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Aufridytig, 

Aufrichtigkeit und wahre Ehrlichkeit fennd 
bie Triebfedern aller meiner Handlungen :: Aber 
eben deßwegen erfahre ich. auch die Wahrheit des 
Sprücdmworts : Bonus Vir eft femper.tyro; 
und bald bin ich zu leichtglaubig, bald zu offen« 
bersig : Doch. nicht fo, wie etwa ſchwache Leute 
glauben, daß ich deßwegen zu Eeinen geheimen 
oder wichtigen Sachen und Negotiationen zu ges 
brauchen wäre. 


Ich fage öfters: Ein ehrlicher Mann müffe 
feyn , wie eine Jungfrau: Wann folche nur ein 
einigesmahl ausweiche ; fo Laffe ſich difer Fehler 
ihr Lebtag nicht wieder gut machen : So, wann 
man jemanden auch nur einen einigen Fall vers 
halten fönne, darinn er die Pflichten eines ebrli« 
chen Mannes übertretten babe ; fo dörffe er feinen 
Mund und Feder ſchon nicht mehr fo fren ges 
brauchen, als wann er fid) ganz rein wüßte, 
, Jondern müffe immer gemärtig feyn, daß man ihm 
jenen Fehltritt vorwerffe. 

DEE Wahrheitliebend. 

Was Wahrheit: iſt, oder auch nur einen 
Schein der Wahrheit har, das darff man mir 
ohne Rückhalt ins Geficht fagen, oder ſchreiben, 
oder drucken laffen , one daß man , (mann es 
aud) noch fo rauh oder derb wäre,) zu befahren 
hätte , daß: ich empfindlich darüber 'würde ; fons 
‚bern, mas id) ebenfalls fo dann wahr oder doch 
wahrſcheinlich befinde, wende ich zu meinem Mus 
zen an, und das übrige laffe ich, wann man fich 

rt. 4 nicht 
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nicht des Gegentheils uͤberzeugen laſſen will, an 
ſeinen Ort geſtellt ſeyn. 


Ich bin nichts weniger, als auf meinen Mei⸗ 
nungen verſeſſen, und ſuche nicht im geringſten 


ein Point d'honneur darinn, daß ich nicht ges 


fehlet haben will ; fondern, wann und fo offe ich 
eines befferen überzeuger werde , laffe ich mich gar 
gerne belehren , und nehme meine vorige Mei— 
nung zurück : Aber nur der Wahrheit zu lieb, 
und nicht aus falfchen Abſichten, nicht aus Men—⸗ 
ſchenfurcht oder Gefaͤlligkeit. Wer daraus den 
Schluß maden will, daß ich nicht gründlich und 
dahero wandelmütbig feye, der muß, (gegen 
‚alle Erfahrung, ) nicht glauben, daß mir biß 
an das Ende: unferes. Lebens noch immer etwas 
neues fernen koͤnnen und müffen ; oder er ift ein 
Solipfer, der da meint, er überfehe alle Andere, 
Andere hingegen fehen feine Fehler nicht. 


Falſchheit, Sügen und Schmeicheleyen haffe 
ih adive und paflive wie den Teufel, und mit 
feinen Menfchen in der Welt fan ich mich weni⸗ 
ger ſtellen, als mit falſchen und heimtuͤckiſchen: 
Hingegen fordere ich auch getroſt alle Menſchen 
auf, daß mich Jemand einer einigen wiſſentli⸗ 
chen Unwahrheit uͤberzeuge: Ich nehme auch 
von diſer Regel weder Staats: noch Haus « noch 
Ehren. nody Noch» noch andere fügen aus. Ein 
‚anderes aber: iſt: Unwahrheit reden , und ein 
anderes: - Waprpeiten unter geiffen —— 
den — 
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Nicht chicaneus. 

Eben deßwegen tauge ich auch nicht Dana, 
noch laſſe ich mid) darzu gebrauchen, Andere von 
Amtswegen zu chicaniren, 

Als ich ein Project Vergleichs zwifchen einem 
groffen Herrn und einer vil fehrmächeren Nach— 
barn auffezen follte, recommendirte mir ein Mis 
nifter, ich follte es, fo vil möglich, auf Schraus 
ben ftellen, damit man Fünfftig bey Gelegenheit 
durch die diffeirige Uebermacht dem Vergleich 
eine unſerem Herrn vortheilbaffte Auslegung ges 
ben koͤnne: Ich antiwortere aber : Ich würde 
nicht nur difes nicht thun, fondern im Gegen» 
theil ſuchen, den Vergleich fo deutlic) einzurich« 
ten, daß, fo vil möglich, biß an das Ende der 


Welt Fein neuer Streit über denen verglichenen 


Puncten entftehen möge, 


Nicht veränderlid), 

H. Merz fragt: Warum ich mich meber 
in Wien , nody Stutfgart , noch Frandfure an 
der Ober, noch Cbersdorff, noch Homburg, noch 
Hanau , noch fonften irgendwo, mit der menfch. 
lichen Geſellſchafft Habe verrragen Finnen ? Wann 
es nicht ungeſittet harte herausfommen follen, 
würde er gefage haben : Warum ic) fo vile Ver. 
änderungen vorgenommen babe ? und id) Fönnre 
bloß darauf antworten : Leſen fie meine Jebens 


‚gefchichte ſo werden ſie die Lirfachen antreffen! 
Habe ich doch vile Veraͤnderungen nicht freywillig 


vorgenommen, fondern ic) bin beruffen oder er— 
* worden.! Sch will aber ihme und. feinen 
D5 Com⸗ 
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Compagnons näher dienen. Jeremias, ein Pros 
phet, ein theurer und treuer Knecht GOttes, 
klagt C. 15, 10. e8 hadere Jedermann wider 
ihn und zancke im ganzen Lande; ja ſo gar, es 
fluche ihm Jedermann! Und warum das? Er 
fagte denen Leuten zu Wil unangenehme Wahr⸗ 
beiten, 
Vertraͤglich. 

Auſſer deme wird man von keinem Collegio, 
und von keinem Menſchen, am allerwenigſten 
aber von denen, die beſtaͤndig mit mir umgehen, 
jemalen hoͤren, daß ich unvertraͤglich ſeye; ums 
gekehrt: Ich lebe mit denen Perſonen, mit des 
nen ich in Einem Haufe wohne, und mit meinen 
eigenen Hausgenoffen, fo in $iebe und Einigkeit, 
daß Feines fid) von dem anderen in langen Jah⸗ 
sen zu fcheiden verlanget, 

Wie zu lendien? 

Mit guten Worten fan man fehr vil bey mir 
ausrichten ; mit aller Schärffe hingegen nicht das 
allergeringfte : Dann ich fuche nichts, ich hoffe 
nichts, und ich fürchte nichts ! Werde ich alfo 
ungebührlich behandelt ; fo heißt es bey mir ; Tu 
contra audentior ito! 

Nicht Beldbegierig. 

Habe ich (garofft,) wenig oder nichts übrig 
gehabt , fo hat es meine Gemuͤthsruhe eben fo 
wenig geftöhret,, als wenig ic) daran gedende, 
wie vil ich etwa dann und wann Ueberfluß und 
vorraͤthig babe. | 

Ein geriffer Mann fagte um das Jahr 1740. 


* 


zu 


1 
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zu meiner feel. Frau Mutter von mir: Gelig 
Bar Ihr Herr Sohn wohl werden, aber nicht 
reich ! - 

Dann Geld und Güter feffeln mein Gemütbe 
nicht : 1. biß 9. ift mir etwas geringes, und die 
Darauf folgende 0, 00, 000. feynd mir. lauter 
Nullen: Dabero ich auch die Tage meines $es 
bens in Amts» Sachen, weder felbft, noch durd) 
die Meinige, oder Andere, mittel» oder unmits 
telbar, vor» oder während » oder nad)» geendigter 
Sache, von irgend einigem Menfchen etwas, es 
babe Namen wie es wolle, angenommen: Wohl 
aber habe ich zu bedauren‘, daß ich, auf Begebs 
ren, viles für qroffe Herren, von denen ich nichts 
zu genieffen hatte, gearbeitet, ja wohl noch die 
Eopialien und: Poftgeld aus meinem “Beutel bes 
zahle, und niches dafür befommen babe ; weil 
es mir an der Gabe des Heren Geh. Naths von 
D. gefeblet hat, welcher zu fagen pflegte: Er 
dande GOtt, daß er grob feyn Fönne ; fonft be⸗ 
Fäme.er von manchen groffen Heren , mit denen 
er vil zu habe, nichts; 

Bezahlung meiner Arbeiten. 

Was ich hier von nicht bezahlten Arbeiten 
vor groffe Heren gemeldet habe, murde, als dife 
Sebensgefchichte in. den Druck Fame, bald als 
ſpoͤttiſch, bald als deme, was ich zuvor in Anfes 
bung meiner Gefinnung wegen des Geldes gemels 
det habe, widerfprecdhend , angefehen : Gleichwie 
aber einander keineswegs widerfpricht, daß Geld 
und Güter mein Gemürhe nicht fefleln , das iſt, 
daß ich niche ängftig darnach trachte, 9 
En eld 
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Geld» und Gutes willen etwas thun würde, fo 
mein Gewiffen befchmweren koͤnnte, daß es mir 
aber dabey doch nicht allemahl einerlen feye, ob 
ic) das, was mir gebührer, befomme oder nicht, 
wohl aber , daß, wann Andere nich fo grofmüs 
thig ſeynd, mich um meine von ihnen erforderte 
Arbeit zu bezahlen, doc) ich fo großmütbig feye, 
es lieber zurück zu laffen, als es mit Ungeftümm 
zu fuchen ; alſo bat fich auch bey mir der Fall mit 
Königlichen, Ehurfürftlichen, Fürftlichen, Gräfe 
lichen und Adelichen Höfen und Herrn fo offt zus 
getragen , daß es billig verdiente, in meiner $e 
bensgefchichte angeführet zu werden, um die Welt 
Fennen zu lernen , und Andere ,. fo in Staatsfa- 
chen für Dritte arbeiten, vorfichtig zu machen. 
Daß die Höfe ic. nicht allemal felber Schuld 
daran gemefen feyen, glaube ich gerne. = Ich 
weiß aus eines Fürftens eigenem Mund, daß mir 
ein Präfent von Ihme unterfchlagen worden iſt * 
und der loͤbl. Canton Baſel gabe mir ſelbſt Ges 
legenheit, ein von Demfelben mir gewidmetes, 
aber bereits gecapertes „Geſchenck annoch zu er⸗ 
alten. | 
! Uebrigens iſt in denen Bötting. Anzeig. mein 
Sinn wohl ausgedrudt, warn es beißt: kg 
ich weder die Neigung, nod) die Gabe eſtze, 
Reichthum zu erwerben Luc 
Die ſtaͤrckeſte Belöhnitgeh für meine —9 
ten habe ich von einigen loͤbl. Reichsſtaͤtten * 
ten; hingegen hat mich auch eine für eine 
dnction, welche im Druck 6%, Bogen u 
mit Einer Carolin beehrt. —E 
.. Eine 
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Eine Dorfigemeinde hatte mir für ein rechts 
liches Gutachten ein ſtarckes Prafent gemacht: 
Ich ſchickte aber das: meifte wieder zurück, weil 
ich mic) durch. das übrige genugfam bezahlt er 
achtete, und für unbillig bielte, Leuten, die dag 
Geld fo. fauer verdienen müffen, ein mebreres.abs 
zunehmen, 


Bon denen Herrn von Zettwiz aber nahme 
ich für alle meine Arbeit in denen Jahren 1765. 
us fe ſo ich mit einer groffen Deduction und mebs . 
veren Fleinen Auffäzen hatte, in Betracht ihrer 
bedrangten Umftände und (nach meiner Einficht,) 
gerechten Sache , gar nichts. 
Sch führe diſe Sachen an, nicht daraus ‚ein 
. gutes Werd vor GOtt zu machen, oder mir.das 
durch einen Ruhm bey Menfchen zu erwerben, 
fondern eines Theils, weil es mit darzu gehoͤret, 
meinen moralifchen Character zu ſchildern, theils, 
weil e8 Seufe gegeben hat, welche in denen ganz 
irrigen Gedancken geftanden feynd, wann mir der 
Wiener Hof noch fo vil anerbotten hätte, als ich 
von denen von Zedrwiz befommen, würde ich dag 
Gegentheil vertheidiget haben. 
Unter meinem ganzen Vermoͤgen bin ich mir 
cht auch nur eines Hellers bewußt, welcher nicht 
auf die vor GOtt und Menſchen erlaubteſte Weiſe 


J 


(meiſtens ſauer,) erworben wäre, 

a ns In Weiden herzens. 

Sch habe ein weiches Herz gegen alle Crea⸗ 
turen, und noch mehr gegen alle Menfchen ; und 

mann ich bey der groffen und täglich gröft were 
| enden 
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benden Menge berer Hülffebedürfftigen Derfonen 
gar offt nicht thun Fan, wie ich wünfchte ; fo thut 
es mir doch felber wehe, und ich ftelle mich alles 
zeit in die Stelle des Nothleidenden. 


Gegen alle Gewohnheit der Studenten hatte 
ich ſchon auf der Univerfirät mit denen Pferden, 
bie ich ritte, fo vil Mitleiden, daß ich fie alle 
Berge hinauf» damit es ihnen nicht zu fauer ges 
ſchehe, an der Hand führere, und nad) etlichen 
Stunden wieder fütterte, fo, daß mir einige Mezs 
ger Feine Pferde mehr geben wollten, weil id) fie 
dadurch verderbe. | 

Wenn fcharff ꝛc. 

- Gegen vorfeslichen Fehlern bin id) fcharff: 
Aber gegen menfchliche Schwachbeiten mit. 
leidig. 

| Conduite. 

An der Gabe, mich beliebt und gefaͤllig zu 
machen, leide ich einen ſtarcken Abgang; und 
ich habe offt vil Gutes unnoͤthiger oder unbehut⸗ 
ſamer Dingen nur dadurch verdorben, daß ich 
nicht beſſer habe zuruͤckhalten, dermahlen nad)ges 
ben, oder doch die Pillen verguͤlden koͤnnen, ſon⸗ 
dern die liebe Wahrheit herausgeſagt habe, wie 
es mir um das Herz ware; welches doch ganz 
Fleine Heren nicht leiden koͤnnen, geſchweige Die 
meifte Groffe. 

Meine Lebensart und Umgang ift zwar nicht 
ſchulfuͤchſiſch, oder murriſch, aber aud) nicht ga⸗ 
lane und einnehmend, fondern naturell , unvers 
ftele und gerade aus. Meine Worte fepnd fo 


gut, 
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aut , als der befte Wechſelbrieff: Aber kein 
Compliment muß man von mir erwarten, warın 
das Herz nicht mit den Worten übereinftimmen 
Fan ; dahero ich auch ein erbärmlicher Lobredner 
und Hofmann bin, 


Als ich Anno 1735. Negierungsrarh ware, 
machte einer meiner Collegen mir ein groffes Come 
pliment was ic) für ein brauchbarer Mann feye ıc. 
wann ich nur auch eine beffere Conduite hätte! 
Ich antwortete ; Herr College ! Sch dancke Ih— 
nen für ihre Aufrichtigfeit ; melde Ihnen aber 
nur fo vil darauf, daß ich nicht aus Unwiſſenheit, 
fondern par principe , bin , wie ich bin ; fonft 
Fönnte ich Anderen eben fo wohl flattiren, lügen, 
und die $eute betrügen, wie Sie! 


Wie fern gefellig? 


Ich liebe, wann ich arbeite, die Stilfe und 
Einfamfeit : Wann ich aber in Gefellfchafften, 
auf Spaziergängen und Neifen, in Bädern und. 
fonften bin , fehlaft man nicht bey mir ein, und 
ic) bin fo munter, als es nur immer einem Chris 
ften erlaube ift ; dahero man mic) audyin Bäs 
dern, Sauerbronnen,, u. d. gerne zum Gefelle 
ſchaffter gehabt hat. 

Bon ganz ohnnuͤzen, und noch darzu langen, 
Beſuchen bin id) gar Fein Liebhaber, und eines 
Sinnes mit meinem feel. Sreund von Bonin zu 
Ebersdorff, der difes an feine Thuͤre Flebre; 


’ MA« 
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E. iſt mir allzeit lieb 

Wenn gute Freunde zu mir kommen; 

Denn weil ich laͤngſt mir habe vorgenommen, 
Nicht vil mehr auszugehn; 

So kan man leicht verſtehn, 

Daß mir der Zuſpruch lieber Leute 

So lieb als nuͤzlich ſey; | 

Doch das erinnere ich dabey, 

Daß, meil ich fehr erpiche aufs angenehme 


| eute, 
Mir der am liebften iſt, der felbft bey fich 
| erwegt, 
Wie offt ein Freund dem andern 
Viel edle Zeit vertraͤgt. 
Drum wer nichte sr eu mehr 3u fagen 
WwWelß, 
Beliebe wieder bald zu wandern, 
Sonſt wird die Zeit ſehr uͤbel angewendt; 
Wenn ich ihn aber bleiben heiß, 
So trau er mir, es ſey kein Compliment. 





Eph. 4, v. 29. 3% 

Saflet Fein faul Geſchwaͤz auseurem Munde gehen, 
ſondern was nuͤzlich zur Befferung ift, da es 
noͤthig thut, daß es boldfeelig fey zu hören? 
“ Und berrübet nicht den H. Geift, | 

Damit ihr (Glaubige) verſiegelt ſeyd auf den 

Tag der Erlöfung, « 
Seit 
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Seit deme ich aber meine feel. Ehegattin 
verlohren habe, und noch mehr, feit deme- ich 
mit meinem neuen Teutfihen Staatsrecht fertig 
bin, ift es mir fehr angenehm , warn id) von 
chriftlichen oder anderen Perſonen, mit denen ich 
einen nüzlichen Difcurs führen fan , einen Bes 
fuch erhalte, und es ift mir eine Erquickungs⸗ 


zeit, 

: Brieffwechſel. 

Brieffwechſel mit auswaͤrtigen Standes—⸗ 
Perſonen oder Gelehrten verbitte ich mir allemal 
gleich in der erſten Antwort: In Staatsſachen 
correſpondiren iſt bedencklich, und leicht gefaͤhr⸗ 
lich; und zu anderen Sachen iſt mir die Zeit zu 
edel und zu koſtbar. 

Betragen gegen Groſſe. 
Gegen groſſe Herrn und Miniſters habe ich 
eher zu vil, als zu wenig, Freymuͤthigkeit: Ich 


bin ihnen aber ſo wenig als moͤglich perſoͤnlich 


uͤberlaͤſtig. 
Einem gewiſſen alten Reichsfuͤrſten bezeugte 
ich nach der Tafel : ch ſeye mein Lebtag lieber 
mein eigener Eleiner Herr gewefen , als ein grofs 
fer Knecht. | 

Der wackere Herr Churfürft Franz Georg zu 
Trier fandte einmahl feiner Geſandtſchafft auf 
dem Wahltag einen Befehl zu, den fie befolgen 
und feine Vorftellung dagegen thun ſollte. Die 
Gefandefchafft ware verlegen : Ich aber fagte, 
ich wolle der Sache ſchon helffen, fezte mid) nider , 
und fehriebe : ” Quaritur: Wann » » (das 

3, Theil, u: oder 


. 
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oder das geſchiehet,) ob Ihro Churfürftl. Gn. 
zu Trier darzu berechtiget fenen ? Reſpondetur, 

uod non: , und führte fo dann die Gruͤnde an: 
Der Herr Ehurfürft waren auch fo-gnädig , daß 
Eie der Geſandtſchafft danckten, daß fie Seinen 
Befehl nicht befolget habe ; Eie hätten bie — 
che nicht ſo eingeſehen. 

Der Herr Cardinal von Schoͤnborn feffte 
mir ein Gutachten feiner Geheimen Raͤthe, wor: 
über Er vile Bogen der befftigften Anmerckungen 
gemacht hatte, zu, um Ihme meine Gedanden 
darüber zu eröffnen : Als ich beedes gelefen hats 
te, fagte ic) dem Herrn Cardinal ganz frocfen und 
gerade heraus: Gnädigiter Herr ! Ihre Ges 
beime Raͤthe haben recht! und führte -alsdann 
meine Gründe an, 

Als des Heren Herzogs zu Wuͤrtemberg 
Durchl. mir das erſtemahl einiges.um mein Gufs 
achten zuftelleten, fagte ich : Ihro Durchlaucht ! 
ich babe einen Fehler an mir, den nicht alle groffe 
Herrn leiden können, ich weiß nie, ob Ihro 
Durchlaucht denfelben leiden Finnen ? Eie ana 
worteten: Wir haben alle unfere Fehler ; wor⸗ 
inn beſteht er? Ich replicirte: Ich nehme kein 
Blatt vor den Mund: Ich werde mich gegen 
Ihro Durchlaucht niemalen im Reſpect verlieh—⸗ 
ren; aber ich gehe gerade hindurch, und wann 
ich Ludwigsburg damit verdienen koͤnnte, wann 
ich ſagen ſollte: Schwarz ſeye weiß, oder weiß 
ſeye ſchwarz, und ich wuͤßte voraus gewiß, daß 
ſolches keinem —— ſchaͤdlich waͤre, ſo chäte ⸗ 
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08 doch niche ! Worauf Ihro Durchlaucht fagten s 
Solche $eute Härte fie gerne! 
Rein Partbiegänger, 

Sin’ meinen Aemtern und Schriften bin ich 
nie Fein Parthiegänger geweſen, and babe mein 
tebtag den Grundfaz nie angenommen ! Werfen 

Brodt ich eſſe, deffen Lied finge ich ; fondern Recht 
ift bey mir Recht und Unrecht ift Unrecht, es mag 
‚meinen Herrn, meine Principalen, oder fonften, 
treffen, wen es will ; dahero ich mich auch, wer 
der in meinen Herr» nod) Jandfchafftlichen Diens 
ften, weder durch Verfprechungen habe bewegen , 
noch durch Befehle nöchigen , oder durch Dros 
hungen ſchrecken laffen , etwas zu vertheidigen, 
fo ich für ungerecht oder übertriben halte. 

Man wollte einft von mir haben, id) follte 
einen Saz, den ich für rechtswidrig hielte, in 
einer Schrift an den Reichs» Hofrath ausführlich 
vertheidigen 5 id) bare es mir ad, Man behars 
vete es, weil ich des Fuͤrſtens Kath, und alſo 
auch fein Advocar, wäre : Ich anmmwortete : Ein 
Advocat feye nicht fchuldig, feines Clientens Sas 
che weiter zu defendiren, als in fo ferrie er recht 
babe: Wann ich den vorligetiden Saz fo plaus 
fibel ausführen Fönnte‘, daß der Richter dadurch 
übertäubt würde , und ein ungerechtes Urtheil 
fpräche, fo läge die Schuld aufmir "Und wann 
‚dev Teufel den Advocaren hohlee ; wo dann der 
Regierungsrath bliebe ?_ Ich übernahme auch 
wuͤrcklich die Arbeit micht. 

Aber eben daher haben auch vile meiner Wis 
HEINE Reh ihren Br. genommen ; * 

J en 
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eben daher kommt es auch, daß diejenige, fo mich 
nur nach einzelnen Sägen oder Meinungen in difer 
oder jener particular» Materie beurtheilen , mich 


in ganz verfchidene und einander widerfprechende - 


Claſſen fezen.s 8. E. in dem lezten Teurfchen 
Krieg wurde ich. zu Wien als ein Feind des Rays 
ferlichen Hofes angefeben, und in der zu gleicher 
Zeit Anno 1757: gedruckten Koͤniglich Preußis 
fhen ausführlichen Beantwortung der un⸗ 
partheyifchen Bedanden 2c. ‚beißt es 9. 70. 


In Anführung der innerlichen Neichs» Angeler 


genheiten führen davon die am Aayferlichen 
Zofe beliebtefte Rechtslehrer eine gleiche Spra⸗ 
che. 3. E. der Geheime Nach Moſer ſagt gar 
recht ıc. „ So häben audy manche andere Rechts⸗ 
gelehrte mich öffentlich Dafür angeben wollen, als 
ob ich des Kayferlichen Hofes Parthie allzuoffk 
und allzuſtarck nähme : Wogegen mic) aber au) 
Andere zu vertheidigen beliebt haben. EL 
Wie ich es nun in Gtaatsfachen halte ; eben 
fo betrage ich mic) aud) in privat» Händen, und 
die betrügen fich gar fehr ‚ welche meinen z. Ges 
gen Geld und ‚gute Worte würde id) , manıı fie 
ein rechtliches, Gutachten , oder anderen Auffaz, 
‚von mir verlangen , allemal, und. in allem ‚ihre 
Sache vertHeidigen. BR. 


Ich habe bereits Anno 1734. in der vor⸗ 


rede zu dem aten. Theil meiner Einleitung 
zum Reichs⸗Hofraths⸗Proceß mic) öffentlich) 


erflärt : ” 3. Werde ic) zwar auch noch ferners, 


fo wohl groffen Herren und Standes» Perfonen, 
als Privatis, in ihren vor dem hoͤchſtpreislichen 
h Ä Reichs⸗ 
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Reichs⸗Hofrath anhängigen Sachen mit meiner 
Feder gerne dienen ; ich bedinge mir aber hiemit 
nun auch publice aus , daß, wo id) eine ganze 
Sache für ungerecht anfehe , ich mich darinn gar 
nicht » oder, mo ein» oder anderer Punck oder 
Neben Umftand von folcher Befchaffenheit wäre, 
mich wenigitens in felbigem , durchaus nicht wer« 
de gebrauchen laſſen, die Parthie mag bernad) 
auch felbft glauben , fie babe ohnrecht, oder aber, 
fie habe recht. 

Wann mich dahero Jemand befragt : Ob ich 
ihme in einer Sache dienen wolle ? antworte ic) 
ihme: Wann er mir die Acten ſchicke, und ich 
befinde , daß er eine gerechte Sache habe , wolle 
ich mich, in fo weit, als ich glaube, daß er recht 
‚ babe, gebrauchen laffen : Finde ich aber, daß er 
unrecht babe ; fo würde ich zwar die Acten zurüc- 
ſchicken, verlangte aber nichts für meine damit 
gehabte Bemühung : Wie auch würcflich gefches 
ben iſt. 

Betragen als Chef. 

Wo ich als Chef ſtehe, da halte ic) fehr ger 
nau über guter Ordnung, Fleiß und Treue ; mus 
ehe aber niemand zu vil oder mehr zu, als was 
man von mir felber ſiehet, bin auch für hinlaͤng⸗ 
liches Brodt der Untergebenen , ingleichen Bes 
lohnung und Beförderung der freuen und fleißi« 
gen, beſorgt: Und fo fehr id) darüber halte, daß 
ich nad) meiner eigenen und nicht nad) Anderer 
Einficht , nach beftem Wiffen und Gemiffen, vos 
tiren und bandlen darff; fo wenig muthe ich 

| | € 3 - anderen 


. 
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anderen zu , daß fie juft auch ſo denden follen, 
wie ich. | 
Gemeinnuͤzliche Vorſchlaͤge. 
Da ich ſehr gerne meines Nebenmenſchens 
Laſten und die Muͤhſeligkeiten diſes zeitlichen Le— 
bens, ſo vil in meinen Kraͤfften iſt, erleichteren 
helffen moͤchte; ſo waͤre ich auch unermuͤdet in 
Entwerff» und. Bollziehung ſolcher Projecte, wo⸗ 
durch (zu des Herrn und Landes Beſtem,) der 
Nahrungs» Zuftand derer Unterthanen, mittelſt 
einer guten Deconomie und Policey , möglichit 
perbefferet würde : Zu anderen Plusmachereyen , 
durch Erfindung neuer oder Vermehrung alter 
Auflagen und anderer Befchwerden, aber bin ich 
nicht zu gebrauchen ; fondern ic) lieſſe vilmehr 
für dergleichen Affter» Cameraliſten einen eigenen _ 
Galgen bauen, 

Ich haͤtte gerne auch je und je in Sachen, 
welche das ganze Reich betreffen, mich gebrauchen 
laſſen: Es hat aber nicht feyn wollen, und manches 
hat man gar mifigedeutet. 3. E. wann Herr Hofe 
rath RIEFEL (1) fchriebe: ” Eine allgemeine Mo» 
deration oder Verbefferung (der X. Matricul) ges 
böret noch zu den frommen Wünfchen. Der alte 
Moſer hatesgewagt, einen Entwurff zumachen. 
Wem foll diſes nicht troftreich feyn ? . foift es 
1. falfch, daß ich einen Entwurff gemacht habe ; 
fondern ich habe nur darauf angetragen und mich 
darzu erboren ; 2. iſt grundfalſch, daß ih an 

| eine 


(1) & En Eritifch, Staatsbetrach. 6. Stuͤck, 
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eine allgemeine Moderation oder Verbeſſerung 
Der Reichs⸗Matricul auch nur gedacht haͤtte; ſon⸗ 
‘bern bloß eine Uſual⸗Matricul, (welche ja 
etwas ganz anderes iſt,) mollte ich verfertigen; 
das fich bey der Reichs: Matricul eben fo wohl 
thun lieffe, und von noch weit gröfferem Nuzen 
feyn würde, als bey der Cammergerihts: Mas 
tricul. 

Eben fo iſt es mir mit manchen Betrachtun⸗ 
gen über die dermalige Teutfche Berfaffung er 
gangen ; da mir manchmalen das, worinn ich 
mich als den gröften Patriofen und im hböchften 
Grad unpartheyiſch gezeigt zu Haben glaubte, 
3. E. in Anfehung der Religions » Befchwerben, 
im böchften Grad übel genommen worden if, 


Communicabel, Zu 
Ich babe feine gelehrte Geheimniffe, Quel— 
len, Huͤlffsmittel, Erfahrungen, ꝛc. fo ich für 
mich felbft behielte ; fondern alles, was ich weiß 
und habe, theile ich gerne mit: Härte ich allen 
meinen Zuhörern in einer einigen Stunde alles 
fagen koͤnnen, was ic) felber verftehe , fo hätte 
id) es gethan: Aber ich babe nur fehr wenige 
angetroffen, bey denen es wohl angelegt ware, 
Ich gehe auch. noch jezo fehr gerne jungen 
Dechtsgelebrten ꝛc. mit gutem Nash, meiner 
Bibliothec, und anderen Subfidien , fo vil in 
meinen Kräfften ift, an die Hand; - | 
Mit Necommendationen zu Aemtern aber 
werde ich immer fchüchterner , weil ich, die Leute 
zumeilen erft hinten - und zu ſpaͤt ganz habe 
4 kennen 
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Eennen lernen , und es überhaupt eine gar mißli. 
che Sache damit iſt. 
Betragen gegen meine Ehegattin. | 

Was nun endlich auch mein Betragen gegen 
meine nachfte Angehörige betrifft ; fo habe ich, 
als ich im Sinn hatte, zu heurachen, meine ältes 
ſte Schwefter erfucht, mir eine Perfon vorzufchla« 
gen, die ein gutes Gemuͤth hätte ; übrigens möchte 
es mit ihrer Schönheit, Vermoͤgen, ıc. befchaf- 
fen feyn, wie es wollte : Sie ſchluge mir darauf 
meine feel. Frau vor ; und ich folgte ihr. 

Ich und dife meine feelige Ehegattin gaben 
‚forderift beederfeits einander nicht Die geringfte 
Gelegenheit, daß eines von dem anderen eine Un. 
freue haͤtte vermuthen koͤnnen: Sie joge, als 
eine ganz junge und ſehr an ihrem Baterlande 
bangende Perfon, doch ganz willig und ohne den 
geringften Widerfpruc) mit mir in weit entfernte 
und uns gang unbefannte Sande: Und als. wir 
vollends beede ung zu GOtt in Chrifto JEſu bes 
kehrten, waren wir ganz Ein Herz und Eine 
Seele, ehrten die Gnade und das Bild GOttes 
und JEſu Chrifti an einander, und trugen unfere 
Schwachheiten an einander, in feiner Maaße, 
eben fo in Gedult, wie GH fie an uns truge. 

Ich ware fehr cholerifch, fie hingegen phleg⸗ 
matiſch, und wann ich ſie nicht in Liebe behandelt 
hätte, wuͤrde fie, bey ihrem'ſchwaͤchlichen Coͤrper 
und leicht niderzufchlagenden Gemuͤthe, Fein grofe 
fes Alter erreichee haben : So aber bezeugten der 


feel, Here Graf Reuß zu Ebersdorff und * 
rau 
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Frau Gemahlin uns öffters : Wann fie fih in 
ihrem $eben über etwas hätten wunderen müffen; 
fo feye es difes, daß wir, als zwey Perſonen von 
fo verſchidenen Temperamenten, in fo groſſer Eis 
nigfeit und Vergnügen mit einander lebten. 

Weil ich ihrer guten öconomifchen Einfichten 
und Treue in nügzlicher Verwendung des Geldes 
verficheret ware ; fo fezte ich ihro , nach Propors 
tion meiner jedesmahligen Einfünffte, zu denen 
ordentlichen Ausgaben etwas gewiffes aus, fo id) 
ihro alle Bierteljahre voraus« , oder doch nach und 
nad), bezahlte : Ich machte ihro auch von Zeit 
zu Zeit einen ungefährlidhen Entwurff , was fie 
von difen Geldern zu beftreiten hätte ;; überlieffe 
ihro aber hernach alles, und fragte weder nad) 
deme, worüber fie nicht felber mie mir communi« 
cirte, nod) forderte ich eine Rechnung von ihr: 

Anfangs meinte ſie zwar je und je: Es ſeye 
nicht moͤglich, damit auszukommen: Ich ſtellte 
ihro aber vor: Sie wüßte, iin was für Vermös 
gens » Umftänden: (dann dife waren ihr allezeik 
befannt, ) wir ftünden : Ich mollte ihro meinem 
ganzen Berdienft und Einnahme geben: Wann 
ich aber fterben » und fie, nebſt unfern Kindern, in 
Dürfftigfeit verlaffen follte, fo Eönnte und würde 
fie mir aud) Feine Schuld geben. : Difes wollte fie 
num nicht 5. alfo lernte fie immer beſſer, mit dem 
ihro beftimmten auszufommen , und danckte mir 
nachmals zum öfftern dafür. | 

Das mehrere von unferem Eheftand finder fich 
unten in dem zten Anhang: Won dem innes 
ven Heben meiner feel: Srauen, und es mögen 

E5 vile, 
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vile, auch gutgefinnefe, Eheleute fich.prüfen : O6 
ihr. Eheftand eben fo ausſehe, als der unferige 
allda nicht nur befchriben, ſondern auch mit bins 
laͤnglichen Beweifen beleger ift ? 

. Rinder. 

Bey ber zärtlichften Siebe gegen meinen Kin» 
bern ſchaͤze ich ihr gutes und mangelhafftes nach 
ber reinen Wahrheit, ohne alle fo vilen Eltern 
anflebende blinde fiebe: Wann aber noch ein 
Unterſchid des Grades der Liebe zu einem unter 
ihnen vor dem anderen ftatt findet ; fo feynd mir 
die liebfte Die, an denen ich bemerce daß ſie die 
treueſte gegen der Gnade GOttes ſeynd, welche 
von Jugend auf an ihren Herzen gearbeitet bat, 
und welche wir Eltern auf alle Weife zu unters 
halten und zu beförderen gefucher baben. 

Daß meine I, Söhne fo widjtige Ehrenftellen 
erreiche haben, erfenne ich zwar nılt Danck ges 
gen GOtt: Es ift mir aber. Fein fo groffes Ver« 
gnügen , als das, daß fie durch Ehrlichkeit und 
Fleiß darzu gelanget ſeynd, den Character rechts 
ſchaffener Männer bey ihrem Fürften , aud) fon 
ften in» und auffer $andes überall , behaupten, 
und: fi) des Evangelii von JEſu Eprifto weder 
in Schriften noch fonften fchämen. | 

Uebrigens verlange ich ſchlechterdings nicht, j 
daß fie in Staats» Gelehrten» auch allen anderen 
Sachen gerade eben fo dencken und a ſollen, 
als ich, ihr Vater. 

— Sausgenoffen, - 

In Anfehung meiner Hausgenoffen ( wie 

* font after Menſchen,) iſt mir die Bes 
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JEſu unverrückt vor Augen s Was ihr wolle, 
daß euc) die Seute thun follen , das thut ihr ih— 
nen auch ! Ich erleichtere ihnen dahero ihren (bey 
mir ohnehin nicht. ſchweren) Dienft auf alle nur 
mögliche Weiſe: Sie erfennen es auch, dienen 
mir mit willigem Herzen ; und fo berrfchee be« 
ftändig Siebe und Einigkeit in. meinem Haufe. 
VUebrigens halte ich es auch mit meiner jezigen 
Deconomie , wie mit meiner feeh Frauen , und 
nach. 2. Kön. 12, 15. und 27,7. ı *Auch 
durfften die Männer nicht berechnen, denen man 
das Geld thaͤt, daß fie es den Arbeitern gäben; 
ſondern fie handelten auf Glauben. | 
Geconomie : Regel, 

Bey difer Gelegenheit will ich noch etwas 
öconomifches melden, 

Meinen I, Söhnen, als fie noch bey mir was 
ren, ertbeilte ich in Anfehung der Deconomie zur 
Degel: So lang ihr fo rechnet ; ” So vil brau« 
che ich! darzu habe ich fo. vil einzunehmen! alſo 
feblet mir noch fo vil! werdet ihr .niemalen 
ausfommen, oder efwas erfpabren ; fondern ihr 
müßt fo rechnen ; So vil habe id) einzunehmen ! 
Nun, wie theile ich diſes ein, daß ich damit aus« 
lange ? Und da müßt ihr die nörhige Poſten zu 
erft, die andere aber hernach, fegen, nicht an je« 
nen, fondern andifen, ſpahren, und fo lang tech. 
nen, biß Einnahme und Ausgabe mit einander. 
. übereinfommen, sch erläuterte es ihnen mit Dis 
fem Benfpil ; Ein Fürft» oder Gräflicher Nath 
bat. 6, Kinder und, 600. fl, Einfommens ; Me 
/ 2 = wird 
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wird ſpecifßce berechnen koͤnnen, daß er diſe 
600, fl. zu feinen 6. Kindern fo nöthig babe, 
daß Niemand mie Billigfeit etwas daran wird 
ausfezen Fönnen : Er hat aber einen Secretarium 
neben fid) , der bat auch 6. Kinder , hingegen 
nur 300. fl. Befoldung , und muß dody damit 
ausfommen. Wie macht er es! So: Der 
Rath hat ein Quartier, Daraus er 60. fl. geben 
muß ; der Secretarius beſtehet eines für 40. fl. 
Der Rath bat ein feidenes Futter ‚unter feinem 
Kleid ; der Secretarius ein wollenes, auch fchled)- 
ter Tuch; der Rath ift die Woche zweymal ges 
bratenes , der Secretarius einmahl ; der Kath 
trinckt über Tifch einen Schoppen Wein ; der Ses 
eretarius einen halben , und fo durch alles durch. 
Aber es ift neben beeden auch noch ein Eancellift 
° vorhanden; der hat gleichfalls 6. Kinder und nur 
150. fl. Befoldung. Wie macht er es? Er be 
hilfft fich in einer Wohnung von 25. fl. Er iße 
die Woche nur ein paarmahl täglich zweymal 
Fleiſch, die übrige Tage aber nur einmahl, oder 
gar nicht ; Er trinckt nicht alle Tage Wein; traͤgt 
ein noch fchlechteres Kleid ; er hält Feine Magd, 
fondern die ältere Kinder müffen deren Stelle ver- 
feben, u. ſ. w. Nun! geber hin, und thut def« 

gleichen ! | | | 
Ich will dabey noch einen ſchicklichen Vorfall 
erzaͤhlen: Es kame, als ich nach Homburg ges 
ben wollte , ein ehemaliger Fuͤrſtlich Homburgis 
ſcher Hofrath zu mir, und fagte: Wann id) nad) 
Homburg kaͤme, mürde ic) aud) einiges von ihme 
bören’; (diſes beftunde darinn : Sein Bermös 
gen 


. 
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gen ware in Concurs gerathen:) Er babe soosfl, 
Befoldung gehabt , 300 habe er zu Wein, ges 
braucht ; mas habe er mit dem übrigen anfangen 
können? Ich antwortete: Nach ihrer Rechnung 
ift es nun wohl freylich fo : Nach meiner Rech— 
nung aber wäre der Wein nicht, die erfte, fondern 
die legte, Rubrie geweſen ; wann.nun, nad) Des 
ſtreitung derer noͤthigeren Poſten ‚ nichts darzu 
wäre, übrig gebliben, fo haͤtte ich Bier oder, Waſ⸗ 
fer getrunden, und da hätten die 500. fl. gewiß 
zu meiner Haushaltung zugereicht. 
Andere. 

Mi⸗ denen Handels » und Handwercksleuten, 
mie denen ich zu thun babe, mache ich ein» vor 
allemahl den Accord : Sie follen mir auf einmal . 
gewiſſenhafft fagen , wie fie mir etwas in dem 
nächften Preis laſſen Fönnen , oder was fie glau—⸗ 
ben, mit Recht verdient zu haben ; alsdann 
Handle ich auch nicht weiter mit ihnen, oder breche 
ihnen etwas ab ; fondern ‚ wann fie allenfalls bes 
zeugen, fie fönnen es mit gutem Gewiffen 'neb» 
men , fo willlich lieber Unrecht leiden , als tbun: 
Wann ich auch glaube, ein Handwerksgiann x 
fordere mir zu wenig , gebe ich ihme freywillig 
noch mehr und fo vil, als ich meine billig zu feyn : 
Saple En alles auf ve Stelle, 


mMoraliſcher ERDE überhaupt. 
Ich bin, wie man zu reden pflegt, ein Ori— 
ginal; weil weder Andere mein Gemuͤth, noch 
Scudien, noch auch ich felbften mich nach Andes 
ven, 
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ren, gebildet, ſondern mich ſelbſt formiret ha⸗ 
be, je nachdeme Verſtand und Erfahrung ges 
wachfen feynd, e 
Wann ich nicht alles aus dem Grund der 
ehriftlichen Religion thaͤte, Fönnte man mid) eis 
nen practifchen: Philofophen nennen : Will man 
mich aber , in gewiſſem Verſtand, als einen 
ehriftlichen Philofophen fhildern ; ſo habe ich 
auch nichts dagegen. k 

540% 

Bibliothec. 

Ich habe die Tage meines Lebens nie keine 
groſſe fremde, öffentliche oder andere, Bibliothee 
zu meinen Dienften gehabt, und auch) meine felbfts 
eigene ware nie fehr zahlreich : Weber difes aber 
habe ich Anno. 1758. nach meiner ſchweren 
Kranckheit, da ich nicht vermurhere, noch fo lang 
zu leben, den gröften Theil davon meinen I. Kins 
dern ausgetbeilt, fo, daß fie. nun für einen Pubs 
lieiften ganz Flein ift ; wiewohl der feel, Herr Geb. 
Hofrath Buder in Jena, da er mir feine Bib⸗ 
liothee zeigte, und ich immer ſprach: Diſes 
Werck oder Buch habe ich auch nicht! ſchon da⸗ 
mals zu mir ſagte: Ich muͤſſe demnach ſehr 
oͤconomiſch mit meinen Buͤchern umgehen koͤnnen! 
Ich antwortete ihm: Ich habe nicht vil Bücher, 
wiſſe aber, was darinn ſtehe, und es gehe mir, 
wie einem armen Kuͤnſtler “der offt einerley In⸗ 
ſtrument zu vilen Sachen brauche, worzu ein ans 
derer 10. und mehrere Inſtrumente in Vorrath 

= 7 ar * 


habe. Eli eu N 
Her 


Herr WEIDLICH (1) meldet, unter. vilen 
anderen Lnrichtigkeiten <: Ich feye darinn gluͤck⸗ 
lich gewejen, daß ich meine mit vilen Koften an» 
gefchaffte  Bibliorhec denen  Würtembergifchen 
Herrn Landſtaͤnden um ein anſehnliches Stuͤck 
Geld verfaufft, und, als Confulent , den freyen 
Gebrauch derfelben mir Zeit $ebens vorbehalten 
habe : Es iſt aber Fein wahres Wort daran, 
und es hat niemalen fein Menſch nur daran ge= 
dacht. 

Sch gebe Jedermann ‚gern: mit allen meinen 
befizenden Büchern an die Hand ; Gleichwie ich 
aber , wann ich etwas von Andern entlehne , es 
reinlich halte, und nicht über einen oder etliche 
Tage aufhalte; alfo wünfchte ich zwar. um fo mehr 
ein gleiches, weil es mir fonft, wann ich ein Buch 
felber braudye, daran fehle : Ich muß aber da 
Gegentheil nur allzuoffe inne werden, | 


$: 45. 
Gelehrſamkeit. 

Bey meinem ſtudieren und in meinen Schriff⸗ 
ten habe ich in reifferen Jahren ſonderlich zwey 
Haupt» Grund. Saͤze vor Augen behalten: 

1. Was Ciczro (2) ſchreibet: Aliter 
artes tradtantur ab iis, qui eas ad ufum 
transferunt, aliter ab iis, qui, ipfarum ar- 
tium tradtatione deledati, nihil in vita aliud 
fant acturi. 

2. Was 


(1) in den zuverläß. Nachricht, von jeztleb. Rechts⸗ 
(2) L. 3. de Orat. 


go Gelehrſamkeit. 
2. Was Huser (1) fagt: Quando, in 


omnibus excellere, multitudo rerum infini- 
ta & ingenii humani imbecillitas non pati- 
tur , optima ratio eft, in una duntaxat 
feientia, quod fummum elt, adfedtare, de 
teterisexcerpere, quod ad illam unam per- 
tineat ornandam & illuftrandam. 
Teutfches Staatsredt. 
* Was meine Gelehrſamkeit betrifft; ſo habe 
i | } 
r. vornemlich und hauptſaͤchlich mid) auf das 
allgemeine Teutſche Staatsrecht ges 
egt. | 
Ich Habe dabey nicht die geringfte Abficht oder 

Meigung darzu , bloß neue Wahrheiten zu entder 
fen, oder Doch davon zu ſchwazen, das hingegen, 
was ſchon befannt und mohl taufendmapl gefagt 
ift, gering zu fhäzen, und zuübergehen, meinen 
Ruhm auf Anderer Verkleinerung zu bauen, ıc. 
Sondern mein ganzes DBeftreben gehet dahin : 
1. Unfere Teutſche Staats» Berfaffung vorzuftele 
Ien , wie fie nach denen Reichsgefezen feyn follte; 
fo dann 2. aber auch zu zeigen , wie fie in der 
Prari in manchem fehr davon abgehe, und alfo 
wuͤrcklich befchaffen feye; 3. endlich Betrad)» 
tungen anzuftellen, wie das Teutfche Reich, fo 
vil möglich, in feiner jezigen Verfaffung zu er» 
halten und die ſich da oder dorten zeigende und 
einer Verbeſſerung fähige Mängel würdlich abzus 
ftellen feyn möchten. | 

| Wir 


(1) in Dialog. de ratione Juris doc. & diſe. p. 9% 
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Wir leben aber dermalen in ſolchen Zeiten, 
da in Anſehung des lezten Punctens an denen mei» 
ften Orten die Freyheit zu fehreiben gar fehr eins 
gefchräncker ift, und man, (wann man auch nach 
beftem Wiffen und Gemiffen und noch darzu fo 
behutſam fehreibe, daß man mit Wahrheitsgrund 
noch vil mehr fagen und es mit unmwiderfprechlis 
chen Beyſpilen belegen fönnte, ): in beftändiger 
Gefahr ftehen muß, vilem Verdruß und Scha—⸗ 
den entgegen zu feben. 

Ueberall ſehe ich eigentlich und nächftens auf 
das brauchbare , und handle das am meiften 
brauchbare auch am weitläufftigften ab ; fo weit 
die darzu nörhige Subfidien reichen’ wollen. 

In vilen Materien, befonders auch in dem 
fo genannten Privatrecht derer Teutſchen Reichs⸗ 
ftände , mangelt es, nad) dem einbelligen Zeugs 
niß (auc) derer neueften und gründlichften) Teut⸗ 
fhen Staatsrechtslehrer, gar offt an hinreichen⸗ 
den Mormen und Grundfäzen : Mun wäre eg 
zwar ein fehr leichtes, fich in dergleichen Materien 
zu der einen: oder anderen Parthie derer Rechts: 
gelehrten zu fchlagen ; ic) thue es aber nicht, ſon⸗ 
dern fage lieber aufrichtig © Non liquet; es 
kommt auf des Richters Einficht: und Ermeſſen 
an, u. d. Wer aber daraus, (wie noch in diſem 
abe 1776, in denen Brlangifchen gelehrten 
ern: geſchehen iſt ‚) den Schluß machen 

Ich wiſſe mir in vilen Stuͤcken nicht zu 
—* meine Rechtsgelehrſamkeit ſeye offt ſehr 
fhwandend ‚ ic) infteuire den Richter nicht, ꝛc. 
der handelt nichr billig mie mir , und dende von 

Theil, 5 feiner 
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feiner eigenen Einſicht nicht fo mäßig, als ich vor 
der Meinigen. 

Ob und was für Verdienfte überhaupt id) um 
das Teutſche Staatsrecht und deffen Lehre habe ? 
laſſe ich gar gerne Jeden nach feiner Erfenntniß 
beurtbeilen. 

Herr HeipmanNn behauptet in der Vor⸗ 
rede zu 5. Schmauffens acad. Reden über 
Das Teutſche Staates » Recht : Beſagter Herr 
Hofrath Schmauß feye der erfte gewefen, wels 
cher meiner $ehr- Art in dem Teutſchen Staatsrecht 
fi) bedienet habe : Ich will mit ihm nicht dar⸗ 
über ſtreiten: So vil aber bleibe doch allemal 
unmiderfprechlich , daß ic) einige Jahre zuvor fo 
gelehret habe, ehe Herr Schmauß angefangen 
hat, über das Staatsrecht zu lefen , daß mein 
Grundriß der Teurfchen. Staats » Derfaß 
fung mehrere Sabre älter ift, als das Schmauſ⸗ 
fifche Compendium Juris publici , und daß 
Herr Schmauß Anfangs felbft über meinen 
Grundriß gelefen bat. 

In denen Sallifchen Beytragen zu der 

juriftifchen gelehrten Hiftorie wird (1) ein 
Grund Riß der gelehrten Hiftorie des Teut⸗ 
ſchen Staats » Rechte gelifert. Darinn liſet 
man: 
75 16. Der vierte Abſchnitt fönnte die 
Zeiten von Cocceji an biß auf den nod) lebenden 
berühmten Publiciften , Yohann Jacob Mo⸗ 
fern, in fid) begreiffen. » » | 


| —— $. 17. 
61) Tom. 2. ꝑ. 38. fgg. on 
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$ 17. Der fünfte und legte Abſchnitt muͤßte 
darauf mit der Zeit, da Moſer angefangen, fic) 
Berdienfte um die Nechtsgelahrtheit zu erwerben, 
das ift von ohngefähr 1730. an, biß auf den 
heutigen Tag geben. Hier müßten nun, Moſers 
Verdienfte um difen Theil der Nechtsgelabrrheit 
ausgeführet , und zugleich gezeiget werden, wie 
weit die von ihm unternommene Reformation von 
Folgen gemefen, Da auch zu difer Zeit die neue 
gereinigte Welt » Weisheit recht ‚in Schwang 
gekommen, befonders aber die Lehrart derfelben 
in der Rechtsgelabrcheit angewendet: worden ; fo 
müßten auch die Wuͤrckungen davon gezeiget wer⸗ 
den. Endlich der gegenwärtige’ Zuftand diſer 
Difeiplin Fürzlich gefchildert werden. Aus difer 
Unterfuchung würde fich alsdenn ergeben :: Daß 
Moſer ſich dadurch von feinen Vorgängern unters 
fcheidet , daß er den Gebrauch der Hiſtorie, der 
bißber gewöhnlich war, verworffen, und, an ſtatt, 
daß man fid) der Hiftorie als einer Quelle zu bes 
dienen angefangen, er fie blos als ein Huͤlffsmit⸗ 
sel zu Erläuterung der Reichs: Grund » Gefeze 
angefehen , daneben nicht ſo wohl ‚die ‚alte und 
mittlere, als vilmehr die neuere Hiftorie zu diſem 
Ende gebrauchet wiſſen will ;" über dem. auch der 
Einmifchung der blos biftorifchen Wahrheiten in 
das Zeutfche Staats „Recht fich widerſezet, und 
darauf dringet, daß: das Pundtum Juris mehr 
getriben werde. (a) Indeſſen er dod) damit 
nicht voͤllig durchdringen koͤnnen, ſondern, ob er 
gleich Nachfolger erhalten, jedoch vile ferner fo, 
wie es die Mode war, die Hiſtorie zu gebrauchen 
I: 52 fort» 


84 Gelehrſamkeit. 


fortgefahren. Hiernaͤchſt, als man angefangen, 
ſich der gereinigten Weltweisheit in der Rechtsge— 
lahrtheit zu bedienen, die Staatsrechtsgelahrt 
beit davon unter allen übrigen Iheilen noch biß— 
‚ber den gröften Nuzen gehabt, (b) indem, wenn 
gleich biß auf dife Stunde noch fein völliges nach 
difer Weltweisheit eingerichtetes Spftem ans 
Sicht getretten , jedoch einige zu der Teurfchen 
Staatsrechtsgelahrtheit gehörige Lehren durch 
Hülffe derfelben gründlicy und überzeugend aus» 
geführee worden. (c) Solchemnach der heurige 
Zuftand der Teutſchen Staatsrechtsgelahreheit 
Fürzlich difer feye, daß einige, und faft die. mebs 
reften , fie fo abhanbdlen , wie fie in denen Zeiten 
von Cocceji biß auf iofern Mode geworden ; 
Andere, aber weniger, mehr auf die Art , die 
Mofer eingeführet bat, halten; noch Andere, 
und zwar die wenigften, den philofophifchen Vor⸗ 
trag auch in diſem Theil ber Rechtsgelahrtheit, 
ſich gefallen laſſen. 

(a) Seine Schrifften, beſonders ſeine Pre- 
cognita Juris publici ,. müffen bier zum 
Bemweife dienen, 

(b) Denn foldhe Mifgeburten, als durch den 
Mißbrauch difer Philofophie in.anderen Theis 
len der Rechtsgelahreheit zum Theil ans Licht 
getretten find‘, finden fi) doch bier nicht, 
Die meifte Mißbraucher der Philofophie und 
der demonftrativifchen Lehrart, demonſtriren 
ſich an denen Inſtitutionen und Pandecten 
fhon fo zu fihanden , * ſie ſich anudas 
Seaatcreche wie Lats 

Ä ( c) S 
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(0) ©, bie Siftorie der demonſtrativi⸗ 
fchen Rechtsgelahrbeit , in dem iſten B. 
3ten St. n. V. difer Beytraͤge. 


Herr Geh. Rath NETTELBLADT ſchreibt: 
(1) Per maiorem Subfidiorum Juris publici 
hoc Seculo ( 18.) infigniter excultorum, in 
eo ufum , emendationem Jurisprudentiz 
public funt aggrefli huivs zvi Publiciſtæ, 
quorum alii magis ope Hiftorie & Antiqui» 
tatum Germanicarum , alii vero magis Ju- 
ris publici naturalis feu univerfalis auxilio, 
hoc efficere tentarunt. - - Pofthos (Cocce= 
jumy, Ludewigium, Gundlingium,. Titium,) 
jisque ex parte adhuc fuperftitibus, 7o. 
ac. Moferus, cuius veſtigia hodie plerique 
premunt, ab Anno circiter 1730, magis 
temperavit utriusque.fubfidii ufum, netan- 
dem loco Jurisprudenti& public Germaniz 
prodeat, vel Hiftoria Imperii, vel Juris _ 
prudentia publica univerfalis,. per horum 
Subfidiorum cum ipfa principali Diſciplina 
confufionem & commixtionem. Qux quum 
ita (int, ab hoc tempore Jurisprudentia pub- 
lica Germanica.in eo habuit meliora fata, 
guod magis pragmatica facta, quum ab ini- 
tio huius Seculi magis elegans quam prag- 
matica fuerit , & quali ſectas conflituere 
hos diverfos Publiciftas dici poteft. 

Herr Geb. Juſt. Rath PürTEr fage in ſei— 

NA 53 nen 

(1) in Init. Hiftor. litter. jurid. Edit. 1764. p. 250. 
$. 295. Edit. 1774. p. 291. 6. 295. 
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nen Inſtit. Jur. publ. Germ. (Göttingen, 
1770. 8.) I. 9. P. 8. | Ä 
Nova iterum ratione eaque magis prag- 
matica ius publicum tradtavit Joannes Jaco- 
bus Moserus (a). Poft quem fi qui ulte- 
riores in hoc ſtudio funt progreflus fadti, 
nifi fallor , debentur ii partim pbilnfopbie 
noftro ævo magis cultz, partim /itteris ele- 
gantioribus feliciter inftauratis &c. 

(a) Eferiptis MosERI (n. 1701.) pr&- 
fertim huc pertinet .compendium turis 
publici , 1731. Teutſches Staats: Hecht 
tom. 1.—50. 1737.— 1753. elusque 
epitome & continuatio inlcripta von 
Teutfchland;, vom Kayfer, von Reichsſtaͤn⸗ 
den ꝛc. I 


Und in der LKitteratur des teutfch. 
Staater. ıftem Theil, S. 414. fehreibt Herr _ 
Geh. Juſt. Rath PÜTTER auf eine fo vortheils 
haffte Weife von mir, daß, (0b gleid) das Buch 
in offentlichem Druck da: lige, und, wie alle 
Schriften difes groffen Mannes , ohne Zweifel 
häuffig geleferi werden wird, ) ich dennoch Bes 
dencfen tragen würde, es bier zu wiederhohlen, 
warn man mir es niche für eine falfche Demuth 
ausrechnen würde. Mun dann! Er fagt: 

» Yus.difen (Moferifchen) $ebensumftänden, 
die villeicht einzig in ihrer Art find, ergibe fid) 
fehon die groffe Erfahrung , welche Moſer von 
Sachen, die in das teutſche Staatsrecht einfc)la- 
gen , faft in allen möglichen Situationen gehabt 

Ä | bat, 
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hat, und durch die er ſich von allen vorherigen 
gehrern und Schrifftftellern diſer Wiffenfchafft uns 
gemein auszeichner. 

An state, daß alfo diejenigen, die bißher den 
gröften Ruhm in difem Theile der Gelehrſamkeit 
erlanger hatten , meift nur auf Univerfitäten ges 
wefen waren, und alfo nur aus Büchern und aus 
Denen etwa zu academifchen Rechtsbelehrungen 
eingefchickten Acten das, was fie vom! Staats 
rechte wußten, batten fchöpfen koͤnnen; fo war 
faft Feine Art von Erfahrung , die Mofer nicht 
an der Quelle fo wohl durch perfönliche Kenntniß 
als durch Einficht folcher Acten, wovon nicht leicht 
etwas auf Academien koͤmmt, zu machen Gele, 
genheit gehabt hätte, 

Ueber diß bat er, infonderheit in den mehr⸗ 
maligen beträchtlichen Perioden feines gebens, da 
er von allen Amtsgefchäfften frey gemwefen , fich 
die Mühe nicht verdrieffen laffen, mit unbefchreib- 
licher Gedult und Arbeitfamfeit faft alle Luͤnigiſche 
Werde und andere Sammlungen’ von Staats 
fchrifften ‚ oder auch einzelne Deductionen und ins 
Staatsrecht einfchlagende Bedenken, wie auch 
Journale und andere Schrifftfteller, in unglaubli« 
cher Menge zum Behuf feiner Staatsrechtsfchriff- 
gen zu ercerpiren, und dife Ercerpten alsdann an 
Dre und Stelle, wohin fie nad) feiner Lehrart ges 
börten, überall ftücfweife einzurücen. 

Durch das alles haben ſich nun die Moferi- 
ſchen Schrifften von allen andern fo unterfchiden , 
daß fie meift nichts als brauchbare und zuverläßis 
ge Sachen enthalten ‚ und mit Zurüclaffung aller 
12 54 weit 
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weit hergehohlten Schulfragen voriger Zeiten im⸗ 
mer nur auf das heutige und practiſche fuͤhren; 
hingegen nicht leicht einen moͤglichen Fall, der 
nur jemals in Frage gekommen iſt, unberuͤhrt 
laſſen; eben deswegen aber in Vollſtaͤndigkeit und 
Blauchbarkei faſt alle bißherige Schrifften von 
der Art uͤbertreffen. Dabey ſchreibt Moſer mit 
ſolcher Aufrichtigkeit und Freymuͤthigkeit, daß 
uͤberall gerade durchgehende Geſinnung, nur das, 
was nach ſeiner Ueberzeugung gerecht iſt, zu 
ſchreiben, hervorleuchtet. » » 

Nach dem Reichthume von Materialien, ſo 
Moſers Schrifften enthalten, war es kaum möge 
lich zu erwarten, daß auch alles in Örundfäzen fo 
gut durchgedacht, und in eben fo foftematifchen 
Zufammenhang gebracht feyn follte , wie villeiche 
(1) mit etwas mehr philoſophiſcher, biftorifcher 
und juriftifcher Kenneniß möglich gewefen wäre; 

Aber feine Schrifften: ſammt und fonders er« 
gänzen erft juft das, was allen feinen Vorgängern 
noch fehlte, und was nun erft andere in Stand 
fezte, auf difen Schultern bauen zu koͤnnen. 
Das macht feine Verdienfte um difes Studium 
unfterblich. Syn der Gefchichte difer litteratur 
wird er allemal Epoche machen.. 

(1) Das Wort : Villeicht hätte ſollen weg⸗ 
bleiben, und ich wuͤrde es Herrn Puͤtter 
ſehr verargen, wann er diſe Stelle wegge⸗ 
laſſen haͤtte, mit welcher ich ganz einverſtan⸗ 
den bin. Moſer. 4 

Meines eigenen Erachtens beſtehet meine 
Staͤrcke und der groͤſte — meiner Schrifften 

1. in 
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1, indeme, waseichs» oder fonftigen Herfon. 
mens iſt; (auf welches fich ein groffer Theil un: 
ferer allgemeinen Reichs- und der befonderen 
Staats. Berfaffung deffen einzelner Sande grün, 
det; ) fo dann 2. in deme, in die Staats⸗ 
Klugheit, (welche nur dur Erfahrung erlanget 
wird, ) einfchläger ; ohne welche alle theoretifche 
Erfenntniß unferes Staatsrechts eine Glocke ohne 
Schwengel , und alles raifoniren , pbilofopbiren 
und dencken darüber fchönes Spilewerck und Tän- 
delen ift. 

SM, verlange übrigens im teutſchen Staatss 
recht ꝛc. durchaus Fein Dracul zu feyn, oder Ans 
dere an meine Dencdensart zu binden ; fondern 
Fan es gar wohl leiden , warın Andere fid) eben 
der Freyheit in Anfehung meiner bedienen, deren 
id) mich ebenfalls gebrauche : Ich laffe mich da— 
bero auch) nicht gerne in Streitſchrifften, am ala 
lerwenigften aber auf Perfonalien , ein: Und 
mann ich je antıworte ; fo fuche ich doch, meinem 
Gegner anftändig zu begegnen , und ihne bloß 
durch Darlegung meiner Gründe zu überzeugen. 

| Beſonderes Staatsredht. 

2, Trachtete ih), Das befondere Staats» 
recht derer einzelnen KReichftände nach und 
nad) auszuarbeiten ; welches bißhero von fehr wer 
nigen, und nur Stücweis, geſchehen ware. 

Der gtoffe und unlaugbare Nuzen davon er» 
ſtrecket ſich 1. nicht nur auf dife einzelne Stäns 
de felbft , fondern 2. auch auf vile andere, wels 
che mit ihnen mehr ao zu thun haben, 

5 Ja 
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ja 3. nicht weniger auf das allgemeine teutſche 
Staatsrecht , in fo ferne daffelbige auf dem Her» 
fommen berubet.* 
Wie Andere meine Bemühungen darinn ans 
gefehen haben, belehret difes. 
Freyherr von KREITTMAYR im Staatss 
recht. p. 279. | 

» Der Nuz diſer Difeiplin (des Juris publici 

fpecialiflimi, ) ift zwar eine von vilen gelehrt, 
und vornehmen Männern fihon lang erfannte 
Sad) ; gleichwohl hat fic) vor dem Herrngiebeis 
men Kath von Moſer weder ex Catholicis noch 
Proteftantibus jemand recht daran gefrauf 5 jezt⸗ 
gedachter Author war alfo der erfte, welcher Dis 
fes ungebaute Feld zu bearbeiten angefangen, 
und im Jahr 1739. eine General» Einleitung zu 
der Sehr des befondern Staatsrechts gefchrieben, 
fo dann aber verfchidene Specimina deffelben von 
allerhand deutfchen Staaten » » herausgege—⸗ 
ben bar. .. 

Herr Geh. Juſt. Rath Pürrer in feines 
Handbuchs von Den befond. Teutfch. 
Staat. ı. Theil, S. 5. und 7. 

> Yus allen Wercken diefer Art (der Subfidien 

zu dem teutſchen befonderen Staatsrecht) iſt dutch 
Auszüge und Abhandlungen nach den Materien 
ungemein viles vorgearbeitet in Joh. Jac. Mo⸗ 
ſers Teutſchen Staatsrechte, 1737. u. f. 4, 
wovon nur zu bedauren iſt, daß es 1753. mit 
dem soften Theile abgebrochen worden. » » 


Jo⸗ 
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Johann Jacob Moſers allgemeine Einlei- 
tung ꝛc. » » verfpricht ein Werck, das hier die 
erfte Stelle verdienen würde , wenn es in: feiner 
Bollftändigfeit fertig ware. Bisher find es aber 
nur einzelne Stuͤcke. 

So dann in der Litterat. des teutfch. 
Staatsr. 1. Theil, S. 420, ” So groffen 
Schwierigfeiten die Ausarbeitung folcher befonde» 
ren Staatsrechte unterworffen ift, wann man 
nicht felbft in jedem Lande an der Quelle ſizt; fo 
fehr wäre Doch zu wünfchen, daß, wo mnicht alle, 
Doch noch mehrere Staaten mit Moferifcher Feder 
befchriben wären‘, da wenigftens alles, was aus 
gedruckten Schrifften zu nehmen ift , darinn von 
jedem Staate beyfammen zu erwarten wäre. 
Eben das aber thut fehon vorereffliche Dienfte, 
um Benfpile und Inductions-Schluͤſſe für das 
Zeutfhe Staatsrecht im Ganzen daraus zu benus 
en. | 
Ich Tegte aber mit difer Ausarbeitung des 
befonderen Staatsrechts an vilen Orten Feine Ehre 
ein, fondern fande vilmehr Widerfpruch, und mir 
wurde gar mit Drohungen begegnet. | 
Der König Friderich Wilhelm in Preuſſen 
fehriebe den 2. Apr. 1740. an mid) nad) Ebers» 
dorff: Weil Er, um verfihidener erheblicher Urs 
fachen willen , : keineswegs geftatten Fönne , daß 
dergleichen Dinge durch den Druck befannt ges 
macht werden ; fo habe ich mic) difes Wercks, 
bey Vermeidung Seiner fehweren Ungnade, und 
ohnausbleiblicher ſcharffer Ahndung, gänzlic) zu 
enthalten. | 
Das 
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. nifterium wollte meine verfchidene Worfchläge mer 
gen des Anbaltifchen Staatsrechts nicht anneh⸗ 
men , und mich doch an Herausgebung des Wer: 
des binderen ; drohete auch mit Nehmung der 
eclatanteften Satisfaction , wann ich mich anmafs 
fen würde, zum’ Präjudiz des Haufes etwas zu 
unternehmen, und dem Publico was widriges zu 
infinuiren und mitzutbeilen + Weil aber mein 
Auffaz aus lauter vorhin fehon gedruckten Quel⸗ 
len genommen und bloß daraus ein einiges gan» 
jes gemacht worden ware; fo fubre ich mit 
dem Druck fort, und es erfolgte nichts widriges 
darauf. 

An etlihen Höfen nahme man den geringften 
Anftand nicht , über meinen (auf Verlangen, ) 
vor dem Druck dahin communieirten gefchribenen 
Auffaz mir durch das Minifterium Erinnerungen 
und Ergänzungen mittheilen zu laffen. 

An einem anderen Hof ignorirte man zwar 
meinen Yuffaz ; ich erhielte aber durch eine dritte 
Perſon das, mas man dabey ausfezte. j 

Wieder an einem anderen Hof gab man mir 
an die Hand : Ich follte meinen Auffaz , (von 
deme man fich verfichert bielte, daß er nichts vers 
fängliches in fich begreiffen würde, ). nicht» wohl 
aber hernach eine Parthie gedruckte Eremplarien, 
einfchicken ; welche aud) wohl aufgenommen wur⸗ 
den. 

An etlichen anderen Höfen lieffe man meine 
Schreiben, darinn ich mid) anerbote, mein Sons 
cept, auf "Begehren, vor dem Druck zur — 
ion 
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ſion einzuſchicken, unbeantwortet: Ich fuhre dar—⸗ 
auf mit dem Druck fort: Alsdann wollte man 
an einem Ort etwas dagegen drucken laſſen; fande 
es aber doch hernach nicht rathſam. 

An einem andern Hof hielte mich ein Mini 
ſter, fo das Eoncept erhalten hatte, etliche Fahre 
mit groffen Verfprechungen auf: Als er aber 
fiele, fame das Bud) , ohne mein Wiffen , uns 
vermuthet im Druck zum Borfchein, 

Auh mare ich fonft mie dem befonderen 
Staatsrecht unglücklich : Sch harte groffe Koften 
Darauf verwandt : Als aber mein Commiffaire 
damit auf die Meffe Fame, warendie Buchhänd« 
lere ſchon in Menge mit dem diebifchen Nachſchuß 
des Buchdruckers verfehen: | 

Und als ein gewiffer Hof mir ein Geſchenck 
für das feinige in einer Reichsſtatt anmiefe, 
fehriebe der, fo es Namens meiner empfangen 
batte, einige Zeit hernach an mich : Er habe das 
Geld für ſich felbft gebraucht, 

Droceß der Reichs: Geridhte. 

3. Habe ich den Proceß derer böchften 
Reichsgerichte , abfonderlich des Neichs- Hofe 
raths, fo wohl durch einige Sehrbücher , als auch 
die von mir zu erft unternommene dreyerlen eigene 
Sammlungen von Reichs » Hofraths - Conclufis 
in 13. oetav» Banden, (ohne etlicher faufend an⸗ 
derer , in meinen anderen Schriften befannt ger 
machter, zu gedenden, ) zu erläuteren gefucht. 

Andere Gelehrte urtheilen alfo davon : 

Fort⸗ 
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Fortgeſezt. Reverien von Verbeſſer. des 
Inſtizweſ. S. 20. 21. 

S. 20. wird ein Reichs » Cammergerichtliches 
Procepbuch zum Gebrauch des Cammergerichts 
fatbiten gewünfcher ‚und dabey gemeldet: ” Aller 
dings ift es eine fchwere Sache, aus fo vilen Büs 
chern das Gute heraus zu fuchen ; und man muß 
faft eine unfägliche Sorgfalt anwenden , damit 
man nicht von dem Strohm dahin geriffen. wers 
de, Betrachtet man fo dann , wie Füzlich der- 
gleichen Arbeit, fo ift leicht zu begreiffen , daß 
Die meiften , folche nur zu unternehmen , Scheu 
fragen werden, „ Männer von Moſeriſcher Frey» 
muͤthigkeit find felten anzutreffen. »» > 

Moſer, , difer Gelehrte von groffer Erfah» 
rung und weitläuftiger Wiffenfchafft, bat bey dem 
Staatsrechts des deutſchen Reichs eine billig hoc) 
zu baltende Regul feftgefezee , daß bey denen fo 
fehr verfihidenen Principiis ein $ehrer nur dife 
mit den vor fie aufgeführten Argumentis anfühe 
ren, nichts aber vor ſich felbft vecidiren fol. Die 
Anwendung difer Regul bat in der Folge ihren 
groffen Nuzen und ihre Nothwendigkeit beftätti« 
get. Moſer, und die, welche in ihren Vorle— 
ſungen ihme gefolget , felbft Schmauß , ehe er 
endlich ‚nach beyfeit gelegeem Moferifchen. Coms 
pendio..ein eigenes gefchriben, haben Männer ges 
zogen, welche in alle Stellen tuͤchtig, und überall 
mit den bey ihrem Dienft berfommlichen Prin- 
eipiis fchon zum Voraus befannt waren 5; welch 
groffer Vortheil für den Heren und fuͤr den Dies 
ner [r —3* Nothwendigkeit und gleicher Vor⸗ 

theil 
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theil veroffenbaret ſich nun auch bey dem Cammer; 
gerichtlichen Proceß, wenn er nach befagter {YTos 
ferifcher Methode behandelt wird. In unfern 
Unterredungen haben wir leztmalen hievon mit 
etlichen Materien die Probe gemacht, und gefuns 
den, daß fo groß auch immer der aus der YYTofes 
rifchen Lehrart für das deurfche Staatsrecht. enta 
fpringende Vortheil feyn mag, folcher doc) alles 
zeit im Betracht des Neichsgerichtlichen Proceffes 
von weit gröfferem Umfang feyn werde, 

Bisher hat man bloß den Proceß für die Ad— 
vocaten gefchriben , nicht vor den Nichter , noch 
weniger vor Die Parthey , über deren Schicfal 
der Richter difponiret, und auf deren Koften der 
Advocat arbeiter. Erwaͤhlen wir. denn die Mo⸗ 
ſeriſche Methode, fo wird für alle geſorgt, wela 
che nur immer mit dem Proceß zu thun befoms 
men koͤnnen. Die Geftalt einer dergleichen Ein« 
leitung muß nothwendig ganz anders ausfallen, 
als was man bisher davon zu lefen gehabt. Sons 
derlich wird dabey dasjenige nothduͤrfftig erläus 
tert werden, was man unter der Rubrick von Ob⸗ 
fervanz bisher gelehret ; und jeder Leſer wird als— 
dann leichter zu urtheilen vermögen, ob dife oder 
jene Obſervanz rad) den Gefezen die Probe halte, 
oder wie fie fonften anzufehen ; denn die argu- 
menta pro & contra müffen da nothivendig ne⸗ 
ben einander ftehen , und der Beweis beygelegt 
feyn. 0 

H. PürTer in der Vorred. zum Verſuch eis 
nig. näber. Erlaͤut. des Proceß beyder 
böchft. Reichsgerichte, H 

8 
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Des Reichs⸗Hofraths Art zu verfahren iſt 
nach dem wenigen, was Uffenbach und andere 
aͤltere davon haben, am meiſten zu erſt durch des 
berühmten Herrn geheimen Rath Moſers ver—⸗ 
ſchidene Sammlungen von Conclufis ins Licht 
gefezet worden. „ 

H. SORGE in feinen ———— ( 1771.) 
p- 20. 

» Die Anmerdung : Deß man vom Kam⸗ 
mergerichte zu vile , vom Reichs. Hofrathe aber 
zu wenige Schriften habe, ift ganz gegründer. 
Der hochberühmte aͤltere von Moſer iſt, noch 
zur Zeit, der glaͤnzendeſte Stern in diſem Luft⸗ 
kreiſe, bis er, über lang oder kurz, durch einen 
andern verdunckele wird, fo wie ein Uffenbach 
und Cramer (Jod. Sriederich ) durch ihn vers 
dunckelt worden.  Derfelbe hat in feinen zwei 
baubtwerfen bievon , — dem R. H. R. 
Proceſſe 8. und der R. H. R. Prari 8. viel 
- brauchbares und gefundes gefagt, "aber —* nach 
feiner Gewohnheit, den Tert und die Anmerckun— 
gen unter einander geworfen (1 ), mand) ſchlech⸗ 
ces oder unnöthiges eingemenget, und dabei alte, 
ganz befondere , Vorfälle als Regeln RE 
let. „ * 

Voͤlckerrecht. 

4. Das poſitive oder jeztuͤbliche Europaͤi⸗ 
ſche Voͤlckerrecht in Fridens⸗ und Ariegss 
Seiten wäre meine $ieblings- Wiffenfchafft gewe⸗ 
fen, mann ich Zeit darzu und Brodt dabey gehabt 

hätte: 


(1) Difed verfiche ich nicht, 
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Hätte: So aber mußte ich es bey bloſſen Grund» 
riffen davon bewenden laffen. 

Indeſſen fchreibt doc) Herr Geh. Rath NET- 
TELBLADT (ı): I andem veritates de iu- 
ribus & obligationibus Gentium Europza- 
rum inter fe, quæ Padis , Foederibus & 
Obfervantia innituntur , itidem in hoc Se- 
culo non amplius pro dereliätis habitæ ſunt. 
- -» - Sunt etiam pr&terea in atis formam 
redaltz in hoc Seculo, & in academicis 
pr&ledtionibus explicari cœptæ, hæ verita- 
tes , indeque exiltentix data eft Juris Gen- 
tium Europzarum feientia, feu Jurispru- 
dentia Gentium pofitiva quoad Gentes Eu- 
ropxas , pr&fertim per Fo. ac. Moferum;y 
qui iam a. 1732. tales (cholas Tubingæ ape- 
ruit & elementa huius difcipline edidit füb 
titulo = Anfangsgründe »» „ Idem Moferus 
etiam ex hac potiflimum caufa, ut hoc fiu- 
dium maiora capiat incrementa , a. 1750. 
aperuit Academiam juris publici Hano- 
vienlem , - - 'didtoque anno in eum finem 
alia edidit elementa iuris gentium europei. 

Deme er in der Auflage von 1774. (2) bey⸗ 
fügte ::Debetur vero laus & gloria, quod fit 
huius dilcipline ſtator Jo. Jac. Mo/ero - - = 
Mo/erus (enior - - iterum nova merita circa 
hanc difciplinam acquilivit, dum eius par- 

tem, 

(1) in der cıt. Hiſt. liter, jurid, Edit. 1764. p. 

259. 9. 305. | ci 
(2): p- 303. 304. $. 307. 
3. Theil, in 
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tem, gentem germanicam concernentem, 

ſub nomine des teutſchen auswaͤrtigen Staats 

rechts, noviſſime in ſyſtema redegit. 
Gelehrte Geſchichte. 

5. Die Geſchichte der Gelehrten von al« 
len Gattungen, und die Befchichte des Staatss 
rechts, auch anderer Rechtstheile und Wiffen- 
fchafften , abfonderlicd) der Theologie , ware aud) 
eine meiner angenehmen Befchäfftigungen ; mie 
meine davon an das Licht geftellte Proben beleh—⸗ 
ren, | 

Staats: Gefhidhte.. 

6. Die teurfihe Staats » Gefchichte ftard 
zu bearbeiten, fitte meine Zeit nicht, weil ic) alla 
zuvil mit Ausfülung derer in dem heutigen 
Staatsrecht noch vorhandenen Süden zu thun 
hatte : Indeſſen habe ich doch 1. obgedachter 
maffen,, in Franckfurt an der Oder Darüber gele« 
fen, auch 2. allerley darinn geſchriben, und 3. 
endlich Grundlehren derfelben, nad) einer neuen 
und eigenen $ehrart, herausgegeben : 

Will aber , deffen obnerachter, “jemand des 
nen Erlangiſchen gelebrten Zeitungen von 
1775. auch dißfalls benpflichten , daß meine Un« 
wiffenheit darinn jedermann befanne feye, dem 
ſtehet es frey. | 

Andere Wiffenfchafften. 


7. In dem gemeinen bürgerlichen » Rite 
cben » und Beben» Rechte bin ich nicht unmifs 
fend, aber auch nicht ſtarck: Und fehe auch. bey 

denen⸗ 


— 
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denenſelben mehr auf das brauchbare, als das 
bloß gelehrte und ſchoͤne. 

Bon anderen Wiſſenſchafften habe ich in der 
Theologie, fo weit man ohne die Grundfprachen 
Fommen fan, nicht wenig gethan: 

In allen Stücen der theoretifchen Philoſo⸗ 
pbie hingegen bin ic , (ſchon oben gedachter _ 
maffen, ) in meinen jüngeren Jahren faft ganze 
li verfaumt worden : Doch Babe ich von us 
gend auf über mich felbft und fonft viles gedacht, 
und ein gewiſſer Profeffor und ich lachten manch— 
mal zufammen , waun ich in unferen Difeurfen 
mit etwas aus meinem eigenen Gehirn hervorka— 
me, was dife oder jene groffe Philofophen , oder 
auch Sonderlinge, gelehret, deren Schrifften ich 
doc) nie gelefen hatte, und welcher Säze mir nun 
allererft Durch dife Unterredungen befanne wur 
den !. Nun lefe ich zwar, ſchon vile “fahre, alles, 
was aud) in difem Fach in denen wichtigften Jour⸗ 
nalen und gelebrten Zeitungen vorfommt , und 
bin dabero in fo weit Fein Fremdling darinn: 
Indeſſen iſt es doch nur Stuͤckwerck; auffer, daß 
auch groffe Gelehrte in manchen meiner Scriffs 
ten vil natürliche ungefünftelte Sogic, oder Deute 


lichkeit und Ordnung im denen und Vortrag, 


wollen angetroffen haben, 

So ein ſchwacher theoretiſcher Philoſoph ich 
aber bin ; fo ein ſtarcker bin ich in der Ausübung 
und in der Gewißheit in: meinen Grundfäzen ; wo 
bingegen es unlaugbar nur: gar zu offt auch denen 
gröften Weltweifen an der Gemüthsrube, Bezaͤh⸗ 
mung ihrer Leidenſchafften, .an dem. gefitteten 

Ga Betra⸗ 
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Betragen gegen ihren Nebenmenſchen, und an 
der Standhafftigkeit in thaͤtiger Behauptung deſ⸗ 
fen, was fie lehren, wie auch in aͤuſſerlichen Trübs 
falen , ganz ungemein fehler ; davon ic) im vor 
beygeben eine einige lächerliche Gefchichte beybrin« 
gen will: | 

Ein fehr bekannter groffer Philofoph fpeifere 
allbier zu Stuttgart Abends zu Gaft, und laugs 
nete alle efpenfter, und was dahin gehöre : Als 
man endlicd) nad) Haufe und die Treppe herabge- 
ben wollte, entftunde auf derfelben ein gewaltiger 
Lerm; mein Herr Philoſoph fprang aus allen 
Kräfften die Treppe wieder hinauf: Man rieff 
ihm nah : Ey, Herr Doctor ! es gibt ja Feine 
Geifter noch Gefpenfter ! es halff aber nichts: 
Als man nun die Sache näher unterfuchte, batte 
die Magd vergeffen, die Hüner in den Stall zu 
thun; dife hatten fich auf die Treppe gefeze, und 
als fie durch die herabgehende Leute in ihrer Ruhe 
geftöhret wurden , waren fie aufs und unter eins 
ander geflogen. | 

Collectaneen. 

Leute, die nicht in wuͤrcklichen Gefchäfften ges 
braucht worden ſeynd, und immer nur von den⸗ 
cfenden Köpfen fprechen , halten mich für einen 
bloffen Collectaneenmacher , und die, fo fi 
an denen Alterehümern ꝛc. ergoͤzen, für Feines. 
Gelehrten. Meinerwegen wohl! Indeſſen babe 
ich bey vilen wichtigen Gelegenheiten, da es um 
Europäifche oder Teurfche Staatsfachen zu thun 
ware, gelernet,, daß man mif einem einigen er 

. po - 
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poſſeſſorio, oder mit einem einigen ähnlichen 
Beyſpil, ungleich mehr ausrichten fan , als mit 
allen aus Brotio, Pufendorff, Wolfen, und 
unferen nur dencken wollenden Staatsrechts: eh» 
rern, bergenommenen Raiſonnements, denen 
man wieder andere Raifonnements entgegen fezet: 
Difes hat mic) wohl genoͤthiget, zu Ermeifung 
des Herfommens, Collectaneen zu machen , und 
man bat mir bey Wahltägen und fonjt öfters gar 
ſehr dafür gedanckt. 

Kurz : Mir genuͤget vollkommen an dem 
Deyfall würdlicher Staatsmänner und pragmati« 
ſcher Gelehrten. 

Anbangsweife füge ich noch difes bey: 

Was Bücherfenntniß nuze, will ich mie ein 
paar Beyſpilen zeigen : 

1. Ich frafe in einem Stuttgarter Buchlas 
den unter alten gebundenen Büchern die zu Kaps 
fer Carls V. Zeiten gedruckte Pa/guillorum To- 
mos duos in 8. an: Der Buchhändler bote fie 
mir für 12. Kr, ic) fagte ihme aber : Er follte 
fte aufheben, er koͤnnte villeicht 1. Ducaten Daraus 
löfen ; Bald hernach zahlte ich ihme 1. Ducaten 
dafür, und befame davor ı2. Ducaten, fonnte 
aber dem Käuffer zeigen, daß, warn in Denen 
Hollandifchen Auctionen ein Exemplar zu haben 
ſeye, es allemal wenigftens mit 500, fl. bezahlt 
werde, 

2. Als in Hanau eine gemwiffe Bibliothec ver- 
auctionirt wurde, riethe ich meinem I. älteften 
Sohn , auf ein gewiffes MS. zu fehlagen : Er 
befamie es vor 2, A. und brachte es noch felbige 
| 3 Wo⸗ 
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Woche, meiner ihme gegebenen Anleitung nach, 
bey dem Kanferlichen Herrn Gefandten , Grafen 
von Cobenzel, vor 10. Carolins an. 


§. 46. 
Art, zu arbeiten. 


Art, meine Tollectanea und Schrifften zu 
verfertigen. 


* Verfertigung meiner Schrifften halte ich 
es 


0. 

Ich babe vile Fleine offene Kaͤſtgen, etwas 
über einen Schuß lang und breit, fo dann 4. Fin 
ger breit hoch, mit einem in ber Mitte nach der 
$änge durchgehenden Unterfchid , daß zwey Rey 
ben Dctav. Blätter darinn Plaz haben , und eis 
nes halben octav » Blattes hoch. 

In difen Zettel» Käftgen ftehen 13. Finger 
breite und etwas hoͤhere, als die octav- Blätter 
ſeynd, Riemen von Charten - Papier, darauf die 
Namen aller Materien des Teutfehen Staats: 
Rechts in fuftematifcher Ordnung ſtehen, und fo 
aud) die Rubriquen aller anderer Materien, auf 
welche ich fammle , um felbige mit der Zeit aus 
juarbeiten. 

Finde ich nun, indeme ich ein Buch lefe , etwas, 
das mir Fünfftig dienlich feyn Fönnte , fo feze ich 
auf ein halb. octav Blättgen mit wenigen Buchs 
ftaben oder Sylben die Materie , und den Ort, 
wo ich es antreffe. 3. €. 

Min) St. C. 100, 41. (das iſt: 

Staats» Canzley. Tom. 100. p. 41.) 


Dife 
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Dife Zertelgen ftelle ich fo dann entweder fo 
gleich, oder alle Tage, oder von Zeit zu Zeit, in 
ein ſolches Käftgen binter ihre gehörige Rubric. 

Arbeite ich fo dann eine Materie aus, ges 
fehiehet es auf lauter ganze oder halbe einzelne 
octav » Blätter. | f 

Zu erft überdende ich : In wie vil und was 
für Bücher, und in was für Capitel jedes Buch, 
ich die Materie eintheilen wolle? Die Rubrie jedes 
Buchs und jedes Capitels fee ich fo dann jede auf 
ein eigenes octav » Blatt, und ftelle fie in ihre Ord⸗ 
nung binter ihre Rubriquen in ein Zettel. Käftgen, 
Alsdann nehme ich halbe ortav» Blätter, dende 
bey jedem Capitel nach: Syn was für 66. ich es 
eintbeilen wolle ? feze den Innhalt jeden $phi 
auf ein eigenes weifles Blättgen an den Rand, 
und ftelle fie dann im Käftgen hinter die Rubric 
ihres Gapitels.. Darauf arbeite ich ein Capitel 
nad) dem andern aus dem Kopf aus , wird bas 
Blaͤttgen von einem $. nicht voll, fo laffe ic) das 
übrige weiß : Gehet aber der S. nicht auf ein eis 
niges Blättgen, nehme ich fo vil, als ich nöthig 
babe. Hiernaͤchſt fielle ich die Zettel, worauf 
ich , obgedachter maffen , in Vorrath gefammlet 
batte ‚ nad) dem Alphabet der Verfaſſere, oder 
Bücher » Tirul, in Ordnung, fehlage die Bücher 
felber auf, zeichne das mir anftändige heraus und 
ftelle es zw dem bereits ausgearbeiteten an fein 
Dre Endlich nehme ich auch alle andere Bücher, 
deren ich mic bedienen fan und will, und nuze 
fie auf eben diſe Weiſe. Schließlichen überfehe 
ich dann das ganze Werd noch einmal, numerire 

G4 die 
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die Blaͤtter auf einander, und gebe es alfo in die 
Druckerey. 

Daß ich aber alſo alles auf einzelne Blaͤtter 
ausarbeite, bat feinen vilfaͤltigen unfäglichen Nu— 
zen, und ift ein Haupt» Hülffis» Mittel, daß ich 
fo viles habe fchreiben koͤnnen. ı. Kan id) fols 
cher Seftalt in wenig Minuten oder viertel» Stun« 
Den ein ganzes angefangenes ober fchon ausgear- 
beitetes Werd in eine ganz andere Ordnung brins 
gen, z. E. aus dem lezten Bud) das erfte, aus 
dem sten Capitel das 2te, aus dem 7den das ı ıte 
machen, u. f. m. und fo bald es gefchehen ift, fan 
es fein. Menfch wiffen, daß und in was für einer 
anderen Ordnung es vorhin geftanden ſeye. 2. 
Sch fan, wann ich nach gemachten erftem Ent 
wurff des Wercks, oder es mag vil oder wenig 
daran ausgearbeitet ſeyn, meine Gedanden oder 
Einrichtung ändere , oder änderen muß, ganze 
Bücher, Capitel und $$. herausthun, caßiren 
oder anderwärtsthin thun, und das übrige bleibt in 
feiner Ordnung. 3. Fällt mir noch etwas felber 
ein, oder finde ich noch mehrers anderwärts, rüs 
de ich es dazwiſchen ein ,. ohne daß es geringfte 
Unordnung verurfachte.: 4. So darff ich niches 
durchftreichen , Feine Zeichen machen , wo bifes 
oder jenes bingehöre und einzuflicfen feye, felten 
etwas umfchreiben , menigftens nie feine ganze 
Bögen, fondern nur ein Blättgen, 5. Brauche 
ich fo nie, wann ich nachfchlagen muß , meiter 
als ein einiges Bud), melches ich fo dann gleich 
wieder an feinen Dre ftelle. 

Wann id bingegen meine Bücher: nad der 

gewohn. 
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gewohnlichen Art, ſo, wie fie hernach im Druck 
da ligen, nad) einander ausarbeiten wollte, hätte 
ich unzähliche Mühe weiter, und brauchte bey 
manchem wohl 2. 4. 6: 8. 10mal fo vil Zeit 
Darzu. 

Mehreres davon findet fich in einer unten am 
gezeigten eigenen Schrifft ; in deren Necenfionen 
aber bin und ber ſtarcke Fehler eingefchlichen feynd; 
zum überzeugenden Benfpil, daß man ein (auch 
groffer,) Gelehrter feyn, und doch dabey von prac» 
tifchen, z. E. Eanzley » Gefchäfften, nicht einmal 
nur fo vile Begriffe habe , oder fich machen Fön: 
ne, als ein ganz ungelebrter Gecretarius, oder 
Cancelliſt. 
Arbeit leicht. | 
Ich führe die Feder fo leicht, daß ich lange 
Zeit mit einem einigen Kiel ausfomme. Aus 
Guriofirät nahme ich einmahl am neuen Jahr eis 
nen ordinairen Federkiel, wie er mir in die Hand 
Fame, und fchriebe damit biß in den October fol. 
hen Jahres alles und allein, HF 

Ich fehreibe fo gelaffen, daß man e8 wenig 
mercfer;, wohl leferlich und doch die Buchfta- 
ben fo nahe zufammen, daß ein Bogen von 
meiner Hand: einen gedruckten Bogen von fols 
her Schrift , wie gegenwärtige ift , gibt, auch 
fo fihnell, daß Niemand meine Concepte in der 
Zeit abfchreibt , darinn ich fie verfertige. 

In dem ıften Theil meiner Beylagen zu 
der Wablcapitulation KR. Karls 777: findet 
fi p. 732. biß 257. ein Gonzagifches lateinis 
ſches Diemorial , welches jede Churfürftliche Ges 

65 ſandt⸗ 
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fandffchaffe nur 24. Stunden behalten burffte: 
Es enthielte vile genealogifche Tabellen, (welche 
ich noch darzu in eine ganz andere und beffere 
Ordnung bracjte, ) vile 100, Staliänifche Mas 
men von Orten, (da es fein Stüdf gibt, ) und 
beträgt über 3. Bogen in Quart mit Fleinem 
Druck: Sc) fchriebe es aber doch in weniger alg 
Einem Tage ab, und arbeitete noch) zwey Gutach⸗ 
ten darneben aus. 

Anno 1741. flagte ein Chur , Trierifcher Can⸗ 
cellift , der mich nicht Fannte , feinem Wahlbot- 
fchaffter in meiner Gegenwart : So habe er fein 
Tag Lebens feine Handfchrifft gefehen , als des 
Geh. Raths Mofers! Er habe gemeint, er 
fehreibe fi) an einem einigen‘ Bogen (1) zu 
Tod ab, und habe, folcyen einigen Bogen halb 
gebrochen abzufchreiben, 24. Bogen gebraucht. 


Schnell. 

Eben fo ſchnell und leicht arbeite ich aber auch 
en felbft aus , zumalen wann es feyn 
muß, Ä 

Bon der Gräflich- Reußiſchen Regierung 5 
Dbergraig wurden mir einftens mehrere Folianten 
von Acten zugefchict, und dem Canzleyboten 
ware befohlen , anzufragen,, wann er fie wieder 
abhohlen Fönnte ? Ich hatte ſtarckes Kopfweh, 
hieß ihn aber warten , lafe die Acten, erftartete 
mein Gutachten und verfertigte einen Auffaz an 
den Reichs⸗Hoftath, allesin einem einigen 

ls 


(1) Selbiger ware auf der Poſt geſchickt worden, 
und beſonders eng geſchriben. 
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Als der Bot darauf es zuruͤckbrachte, Fame es 
denen Herrn Hofräthen fo erſtaunend vor, daß 
fie es faſt, als eine unerhörte Sache, in die 
Ehronic fehreiben wollten. 

* Anno 1752. wurde die Herzoglich» Würs 
tembergifche neue Wegordnung vor der Publis 
cation zur Sandfchafft communieirt : Mir wurde 
von dem Engeren Ausfchuß aufgetragen, die Er, 
Flärung darauf, nebft denen Sandfchafftlichen Er- 
innerungen bey dem Herrfchafftlichen Concept, 
aufzufezen. Wir giengen gegen 3. Viertel auf 
12. aus dem Rath: Als wir um ı2, Uhr zur 
Tafel kamen, brachte ich meinem älteften fehr las 
boriofen Eollegen, Herrn Reg. Rath Sturmen, 
ben Auffaz : Er lafe ihne, und ſagte fo dann zu 
mir : Können Sie beren ?: ich antwortete: 
Mein ! aber fchnell dencken und ſchnell fchreiben. 

Im Dec. 1768. befame ich 8. (meifteng 
ftarde, ) Solianten der allerconfufeften Acten 
aus der Pfalz : Ich durchgienge fie erft -curfor 
riſch, machte fo dann Auszüge , und verfertigte 
endlich ein pro memoria auf einen einigen Bo» 
gen von meiner Hand, darinn die ganze Gefchichte 
difer Appellations » Sadye in: erfter Reichs» Nik 
terfchafftlicher. und zweyter Neichs» Hofrärhlicher 
Inſtanz, nebft allen etwas zur Entſcheidung der 
Sache beyftagenden beederfeitigen Gründen und 
Deren refp, Beantwortung, nebft dem Artentatene 
Puncten, fo enthalten waren , daß es ohne Ans 
ftand die Stelle einer definitiv. Relation in fadto 
vertreten Fan ; und das ware eine Arbeit von 
zweyen Tagen, ' , 

Und 
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Und zu eben difer Zeit brauchte ein Cancellift 
in einer anderen Arbeit fechs Tage , das abzus 
fchreiben , was ic) in zweyen verfertiget hatte. 

Daß aber NB. zuweilen bey folcher allzus 
groffen Gefchtwindigfeit auch etwas grünblicher 
hätte gefaffet werden Fönnen , geftehe ich herzlich 
‚gerne. | 
* Sehr offt, auch noch jezo, arbeite ich einen 
Tag in den andern anderthalb, aber auch, wann 
ich nicht vil nachſchlagen darff, oder ſchon einige 
Collectanea zu der Sache in Vorrath habe, zwey 
biß drey gedruckte Bogen, ja wohl noch mehr, 
aus; wie es ſich aus meinen Schrifften, ſo ich 
manches Jahr herausgegeben habe, leicht be— 
rechnen laͤſſet. 
+ Und ordentlid). | 

Ich arbeite fo ftill, daß die, fo um mich ſeynd, 
es faſt nicht gemahr werden , und fo ordentlich, 
daß man in meinem Arbeits» Zimmer oder Bib⸗ 
liothec nichts von Büchern oder fchrifftlichen Sa⸗ 
chen herumligen fiehet ; fondern, fo bald ich ein 
Bud) gebraucht habe, ftelle ich es wieder an fei« 
neh Ort ; dahero meine Bibliothec beftändig in 
völliger Ordnung ift. | 
aa | Alles allein. 
WVormals hielte ich offt einen Schreiber, der 
mir die ihme angemwifene Stellen aus anderen 
Schriften und Urkunden copirte : ‚Nun aber 
verrichte ich fehon vile Jahre alles felber allein; 
corrigire auch noch darneben alles, was von mir 
an dem Dre, da ich wohne, gedruckt wird, ( — 
— | offt 
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offt in einem einigen Tage, 6. 8. und mehr Bo⸗ 
gen,) mache die Negifter felber , und collarionire 
Das felber , was auf meine Koften gedruckt wor« 
den ift, und verfandt wird. 


$ 47: 
Schrifften. 
Deren Mienge. 

Meiner Schrifften fennd vile, und wende 
beftehen aus vilen Bänden : Nur mein altes und 
neues teutſches Staatsrecht und Staatsarchiv mas 
chen 60. Duartbände, und meine Neichsfama, 
Reichs: Hofraths⸗ Conclufa und Reichs. Hofraths⸗ 
Proceß 35. Detavbände aus. 

H. Merz vermuther , weil meiner Schriffs 
ten fo vil feyen , ich möchte mir auch fremde Ara 
beiten zugeeignet haben : Seltſamer Einfall! 
abgeſchmackter Schluß? 

Beſchaffenheit RE OR 

Vile meiner Schrifften Härten fönnen gar uns 
gedrudt bleiben: Aber bald machte die Noth 
und der Mangel des ‘Brodtes, bald eine arme 
Buchdruckers Wittwe, u. ſ. w. daß ich etwas 
drucken lieſſe, ſo ich ſonſten unterlaſſen haͤtte. 

Die meiſten meiner Schrifften koͤnnten, beſſer 
„ausgearbeitet ſeyn: Offt litten es aber meine 
Umſtaͤnde nicht, und offt ware meine Fluͤchtigkeit 
Schuld daran. 

Ich habe viles — aber nicht — 
ſezt, oder zu Ende gebracht + Warum ? Bald 
Fonnte oder wollte der Verleger es nicht fortſezen, 

oder 
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ober doch mic) nicht bezahlen: Bald lieffe ich 
etwas auf eigene Koften drucken ; über dem dies 
bifhen Nachſchuß, oder niche Binreichenden Ab» 
gang, aber Fame ic) fo zu ſchaden, daß es thoͤ⸗ 
richt geweſen waͤre, es fortzuſezen; oder man 
machte mir das Leben daruͤber ſauer; oder es fie— 
len leidige und dem Buchhandel fatale Kriegszeis 
fen ein ; oder ich zoge an einen anderem Ort, wo 
ich es nicht wohl fortfezen Fonnte : Indeſſen has 
be ic) doch manches mit Schaden fortgefezt, nur 
um difem Vorwurff auszuweichen. 

Hingegen werden doch auch manche meiner 
Schriften ihren Werth und Nuzen behalten, 
fonderlich in dem Teutfchen allgemeinen und be» 
fonderen Staatsrecht ; mithin bin ich Doch dem 
gemeinen Wefen und der gelehrten Welt niche 
ganz ohnnüz gewefen ; und daran genügef mir. 

In denen Böttingifchen Anzeigen ꝛ⁊c. 
beißt es: Der unbarmberzigfte Kritifer Fönne 
nicht mehr ſagen, als ich hier ſelbſt beybringe. 

Eben diſes hier von meinen eigenen Schriffe 
ten gefällte Ureheil hat aber auch fonft vile andere 
Urtheile veranlaßt ‚ die theils anzuͤglich waren, 
theils dahin giengen, ich hätte mich ſelbſt zu weit 
herabgeſezt: Was ich aber bier gefchriben habe, 
ft feine falfche Demuth ,. fondern mein wahrer 
und völliger Ernft: Es ift ja doch bekannt und 
Heicht erweislich, daß dife oder jene meiner Schriffe 
ten auch von anderen unpartheyiſchen Gelehrten 
«eben ‚fo angefehen::worden .fepnd : Iſt es dann 
alſo ein Verbrechen ‚ warn ic) nicht an meinen 
‚eigenen: Fehlern blind bin, ſondern ſie aufrichtig 

geſtehe? 
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geſtehe? Ja! warum hat dann Herr Moſer 
ſie nicht lieber ungedruckt gelaſſen, oder doch zu— 
vor beſſer ausgearbeitet? Eben darinn beſtehet 
der Fehler; ich bin jezt älter, und habe durch die 
Erfahrung geübtere Sinnen befommen ; andere 
mehr oder weniger erhebliche Urfachen babe ich 
vorhin angezeigt. Lieſſe man, (ich will mit dem 
kritiſchen Wörterbuch nicht fagen, aller, fonts 
dern) der meilten, auch gröften, Gelehrren 
Schrifften ebenfalls eine fo unpartheyifche Muſte⸗ 
rung paßieren, es würde wohl auch zuweilen nicht 
beffer lauten , zumalen ben denen, die vil ges 
fchriben haben. Sich an Anderer Fehler Füzlen, 
ift Läppifch ; felber ohne Fehler ſeyn wollen , ift 
ehöricht ; Anderer Fehler tadlen, ift eine ſchlechte 
Kunft ; eine deſto gröffere hingegen, es befjer zu 
maden! 

Der Arhivarius Büchner zu Graiz fagte 
zu mir: Er fihreibe lauter vollfommene Sa— 
chen! Ich antwortete : Und ich lauter unvolls 
Fommene ! 

In allen meinen Schrifften wird man beoba 
achten, daß ic) ganz genau bey derjeninen Mas 
terie bleibe , welche ich abzuhandlen habe, ‘ohne 
jemalen auf andere Dinge dabey gelegenheitlich 
auszufchweiffen ; wie fonft von vilen, auch wohl 
groffen, Gelehrren , auch unferer Zeiten, geſchie— 
bet ; welches aber allemal ein Anzeigen einer fläre 
en Einbildungs » als Beurtheilungs» Kraffe 

Das, was von mir nicht gedruckt, aber ganz 
oder halb ausgearbeitet ‚oder: Doc) > 

groſ⸗ 
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groffen Theils aber wieder von mir caßiret wor⸗ 
den ift, betrüge aud) ein groffes. 


Ob id Geheimniffe mißbraudt ? 


Herr Paitor Rarhleff hat mich in den Ver, 
dacht bringen wollen, als ob mir nichts geheimes 
anvertrauet werden fünnte, und id) in meinen 
Schrifften über das particular. Staats» Recht 
viles dergleichen bekannt gemacht hätte : Es ift 
aber die gröbfte Unmahrbeil. Das ift wahr, 
daß manche Höfe geglaubt hatten , difes oder je— 
nes müffe ich aus geheimen Quellen haben, biß 
ich ihnen gezeigt, wo es z. E. in Sabers Staats» 
Canzley, Kudolfs Symphoremate, u. f. w. 
fiehe. Ein einiges Gutachten (deffen Bekannt» 
machung mir. aber nicht verboten worden ware, 
und welche ich vor unfchuldig bielte, ) babe ich 
im 3ten Theil meiner Anmercdungen über 
die Wahl» Capitulation Aayf. Carls VII. 
drucken laſſen, fo bernad) nicht gerne gefehen wor⸗ 
den ift ; fonft Fan fein Menfch in der Belt aufs 
retten, der fagen koͤnnte, es feye mir etwas ge« 
heimes anvertrauet worden , und id) hätte es be= 
Fannt gemacht : Daß ich aber manche fonft ges 
heime Sachen habe drucken laffen , geſchahe mit 
Bewilligung derer , welche es mir zu dem Ende 
haben zufommen laffen ; oder es waren Dinge, 
die ich vor mein Geld erfaufft, oder fonft auf er— 
laubte Art von privat» Perfonen erhalben babe. 

Noch vil mehreres zu meiner Vertheigung in 
bifem Stücf finder man. in Denen Dorreden zu 
meiner Anmerck. uͤber die Wahlcapitulat. 

| Aayf. 
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Rayf. Carls 711. — Theil, $. 23. u. f. 
und zten Theil, S. 4. u. f. abſonderlich aber 
in meiner Abhandlung von der Reichs» Ders 
faffungemäßigen Steybeit , von Teutfchen 
Staatsfachen zu febreiben ; - Ööftingen und 
Gotha, 1772. 8. 

An jenen zu et, angeführten Ort habe ich 
gezeigt : Ob ? was ? und wie fern ? etwas ges 
beim zu halten feye, oder nicht, ı. fo lang dars 
über gehandelt wird, 2. biß auf eine gemiffe Zeit, 
3. was darinn auf den Genium einer Nation und 
die Staats » Berfaffung eines Reichs anfomme, 
4. was ohne Noth geheim gehalten werde , und 
vil mehr bekannt gemacht werden follte , fo dann 
5. was billig allezeit geheim verbleiben folle ; bey 
welch » lezterem Punct ich mit Recht mich darauf 
besogen habe, ich koͤnne in continenti erweifen, 
daß ich forgfältig vermieden babe, in meine 
Schrifften erwas mit»einflieffen zu laffen, was 
neue Spaltungen machen , oder alte unterhalten 
Fönnte, oder auch, mas jezo noch nur zu vil beifs 
fen möchte ‚ aber vileiche in kurzem alle Schaͤrffe 
und Unannehmlichkeit verliehren, ja wohl gar, 
bey ſich ereignenden anderen erfreulichen Conjunc⸗ 
turen, hoch belobet werden, und mit groͤſter Ap⸗ 
probation bekannt gemacht werden doͤrffte. 

Auch die Hoͤfe ſelbſten und deren Miniſters 
haben darinn gar offt ſehr verſchidene Einſichten 
und Grundſaͤze; z. E. eine Churſuͤrſtliche Ges 
ſandtſchafft unterſtuͤzte mich mit Subſidien zu mei⸗ 
nen Arbeiten über die Kayſerliche Wahl » Sapitus 
Sation ; eine andere ſahe meine Arbeit fehr une 

3. Theil, H gern; 
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gern ; und bie übrige billigten fie, oder hatten 
doch nichts dagegen : Kinige Erayfe faffen ihre 
Abſchide, mit allen Beylagen , fo gleich felber 
drucken, und andere machen noch nad) 200. Jah⸗ 
ren Geheimniffe daraus. 

Mit der Zeit ändere ſich auch wohl die Dens 
ensart bierinn. „3. E. vormals waren bie 
Keichstags» fonderlich die Churfürftliche, Pro— 
tocolle ein groffes Geheimniß, und wohl gar der 
Staupbefen auf deren Bekanntmachung an Ans 
dere gefezt ; und nun läßt man fie offt felber Drus 
den, aud) wohl gar, ehe es noch zu einem Con⸗ 
cluſo in einer Sache gefommen ift. 

Es laufft auch manchmalen aroffe Partheylich« 
keit mit unter ; z. E. Fürftlicher Seits ware 
man fehr froh, als ich viles aus denen Churfürfts 
lihen Wahltags » Protocollen bekannt machte : 
Als ich aber ein gleiches in Anfehung der Fürften« 
taͤge thate, follte es unrecht feyn: Und fo vile 
leicht vice verſa. | — 

Nicht ſelten ſtecken privat» Abfichten gewiſſer 
Miniſters, Raͤthe, Conſulenten, ꝛce. mit darun⸗ 
ter, welche nur darum nicht leiden wollen, daß 
manches bekannt werde, damit ſie allein klug 
ſeyen, und man ihrer nicht entbehren, oder doch 
nicht auf die Spuhr kommen koͤnne, wo ſie ihre 
Sachen herhaben, und ob fie die Sachen getreus 
lich und vollftändig vortragen, oder nicht? nr 
| Ferner äuffere ſich darinn auch wohl "eine 
fchlechte Kenntniß der Welt , oder eine fchlechte 
Beurtheilungskrafft. Z. E. Als ih Anno 1727. 

A —— Sr die 
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die Proponenda zu dem Schwäbifchen Crays⸗ 
Gonvent in meine Reichsfamam  einrücen 
lieffe,, thate mir ein gewiffer Crays» Öefandter 
einen ftarcfen Vorhalt deßwegen. Ich fragte: 
Was dann geheimes daran feye? Er antwortete: 
Sa, Srandreich koͤnnte dadurch erfahren , von 
was bey dem Crays-Convent gehandelt werden . 
würde ! Ich lachte von Herzen, und fagte : Ich 
hätte dife Proponenda in meiner privat: Comitiale 
Correfpondenz befommen, welche mithin bey dem 
Reichs-Convent, allwo fih ein Franzöfifcher Mis 
nifter aufhalte, in Jedermanns Händen fern 
müßten: Und warn auch difes nicht wäre, ob er 
dann glaubte , daß randreich , welches in auüs— 
wärtigen Staatsfachen fo wohl bedienet feye, diſe 
Proponenda nicht aud) fonft, und zwar bruͤhwarm, 
zu Geficht und Handen befommen würde ? zuma« 
len in einem Crays, der faſt aus 100, Ständen 
beftünde, welche alle dife Proponenda erhielten, 

Ein gewiffer vegierender Reichsgraf lieffe mir 
durch einen Rath fehrifftlich fein Mißvergnügen 
zu erfennen geben, daß ich die Reichs» Hofrathss 
Concluſa hätte drucken laffen, fo in denen Streit. 
fachen mit feinen Unterthanen wegen der Frohn⸗ 
dienſte ergangen waren: Ich zeigte aber in der 
Antwort die Seltſamkeit und den Ungrund diſer 
Beſchwerde. 

Endlich geht es mit vilen Staats» Geheims 
niffen, wie mit varen Büchern : So lang ein 
ſolches Buch var ift, zahle man wohl 100, Thl. 
darum ; und wann es wieder aufgelegt wird, gibt 
man nicht gerne 1, Thl. davor : Manches wurde 
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fehr geheim gehalten, und aus deffen Bekannt. 
werdung groffer Schade beforge : Als es aber im 
Drucd ware , fräbete Eein Hahn darnach, ober es 
bieffe : Poz! ift es erft das! Wie waren Die 
Grafenfachen ein fo groffes Geheimniß: Und wie 
vil haben wir nun davon Anno 1774. 75. von 
denen Grafen felbft erfahren ! 


Cenfur meiner Schrifften. 
Wie vil Noth ich mit meinen Echrifften in 
der Cenſur ausgeſtanden habe, iſt aus denen 
ſchon oben beygebrachten Beyſpilen zu erſehen: 
Ich will aber doch hier noch einiges weiteres da⸗ 
von melden. 

In einer gewiſſen Schrifft bezoge ich mich 
oͤffters auf mein Teutſches Staatsrecht, dar⸗ 
inn von denen in jener Schrifft nur kurz abges 
bandelten Materien mehrere Nachrichten zu befins 
den feyen : In der Cenfur aber ftriche man alle 
dife Remißionen aus ; gleich als ob mein Teuts 
fches Staatsrecht ein verbotenes , oder Doch 
anftößiges, Buch feye. 

Als ich meine Staatehiftorie Teutfchlans 
des unter Kayſer Carl VII. in Jena (mo 
der Verleger wohnte, ) drucken faffen mußte, 
ward mir ‚. (aller dagegen gethanen Vorftellun« 
gen unerachtet, ) das Eapitel von dem Herzoglich« 
Sadıfen Eoburgifchen Comitial -Woto, (welches 
doch nichts anderes , als bloß die in difer Sache 
ergangene , und meiftens ſchon vorhin gedruckte, 
Neichs » Hofraths Concluſa enthielte,) ſchlechter⸗ 
dings ganz durchftrichen, und mein Buch dadurch 
$ mans 
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mangelhafft gemacht ; weil ohne Herzogliche be 
fondere Erlaubniß nichts in der Cenſur paßieren 
dörffte, fo das Herzogliche Staatsrecht berübrte. 

Ich batte in einer Schriffe eine Stelle aus 
einem Bud) angeführt, das erft Jahres zuvor 
mit Sandesherrlicher Cenſur gedruckt worden ware: 
Deffen ohnerachtet, und ob ich gleich die Stelle 
vorlegte, wurde fie mir in eben diſem Land in der 
Eenfur durchftrichen. 2 

Als man einmahl in einer meiner Schrifften 
ſonſt nichts zu cenſiren fand, ahndete man doch, 
daß ich: 1000mahl mit Zahlen geſchriben haͤtte, 
wo es nicht juſt 1000mahl, ſondern nur ſehr offt, 
bedeuten ſollte; und alſo hätte es ſollen mit Buch» 
ftaben gefchriben werden. | 

Meine Einleitung in ein gewiſſes Staatsrecht 
wurde Anfangs in meiner Gegenwart durchge⸗ 
gangen : Einer der Anmwefenden fagte gleich beym 
erften Wort: Der Ausdruck : Einleitung ges 
falle ihm nicht; manıfolle dafür ſezen: Zurzer 
Begriff; und es mußte geſchehen. 
| as Würtembergifche Staatsrecht wurde 

in der Landfchafftlichen Eenfur fo umgefchmolzen, 
daß ich es niche mehr für meine Arbeie erkenne : 
Und da die Herr » und Sandfchafftliche Deputirte 
fi) wegen. eirier einigen Stelle nicht vergleichen 
Fonnten 5; fo unterbliebe darüber der Druc gar. 

Daß aber auch bierinn offe etwas auf die Zeit, 
Perfonen, und andere Umftände, anfomme, Fan 
difes zum Beyſpil dienen : Ich hatte in mein 
Teurfches Staatsrecht eine ſtarcke Stelle ge« 
gen den Herrn Herzog: Earl Leopold zu Mecklen« 
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burg.» Schwerin einflieffen laſſen, und Fein Menſch 
befprady mich jemals defimegen : Als aber bey 
dem Reichs» Eonvent eine Schrifft zum Vorfchein 
kame, darinn dife Stelle, mit namentlicher Ans 
führung meines Teutfchen Staatsrechte, und 
bloß mit meinen eigenen - Worten , angeführet 
wurde, ward fie allein um difer Stelle willen 
eonfifeiet, 
Noch einiges überhaupt. 

Ich meiß: ferner. zuverläßig , daß fo gar an 
Orten, mo entweder meine Perfon, oder Doch meis 
ne Grundfäze, -nicht beliebt. feynd, man Doch mei» 
ne Feder und Schrifften als brauchbar paßieren 
laͤſſet, und daß ich an denen gröften Teutſchen 
Höfen , bey der. Reichs: Berfammlung , und an 
denen höchften Reichsgerichten, vile Gönner und 
gute Freunde habe: Selbft in meinem, Vater 
ande, (mo eben die Propheten, wie anderwärts 
auch, nicht-allemal am meiften gelten, ). dencken 
manche, rechtfchaffene „. gründliche , erfahrene 
und unpartbepifche Männer in und auffer der 

landſchafft nach Billigkeit von mir: Und diſes 
iſt mir Schuzes und Befridigung genug gegen 
Anderer unbillige Behandlungen. 

Ich habe gegen 50. Jahre her feine von mei. 
nen Schriften Jemanden zugeeignef, noch eine 
derfelben einem groffen Herrn verehrt , um durch 
eine ſolche Schmeicheley oder Deteep ein Ges 
ſchenck zu erhalten. | 

35 Eigener Derlag. | 

Manche Perſonen glaubten: Ich wuͤrde 
durch die auf meine Koſfen gedruckte Bücher ein 
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grundreicher Mann werden ; und manche andere 
glaubten , ich würde dabey verderben : Beede 
hatten unrecht : Sauer genug aber iſt es mir 
worden, mid) damit fo weit durchzufchlagen ; Zus 
malen da ic) , bey meiftens ſchwachen Auflagen, 
den Preis doch nie hoch geſezt, und auch von 
demfelbigen offt das menigfte in meinen Beutel 
befommen babe. 
Dreis meiner Schrifften. 

Man bat ſich zwar mehrmalen in öffentlichen 
Schrifften und Briefen darüber befchwert , daß 
vile meiner Bücher ꝛc. nicht zu haben feyen, oder 
doc), (wie 3. E. mein neues Staatsrecht,) ſehr 
theuer bezahle werden müßten. Nun babe ich 
mein sebtag nie feinen Verleger noch Buchhaͤnd⸗ 
ler abzugeben begebret ; fondern überlaffe meine 
Arbeiten gerne denen Buchhändlern,, und zwar 
meiftens den gedruckten Bogen für 2. fl. oder 
2. fl. 24 fr. oder 30. kr. böchftens 3. fl. wor⸗ 
uͤber ſich ja wohl Feiner befcehweren fan: Weil 
id) aber offt feinen Veleger babe befommen Föns 
nen , ober diefelbe mich nicht bezahle, oder ein 
Werd nicht fortgefezet haben; fo mußte ich mans 
ches, gegen alle meine Neigung, felber drucken 
laffen. Nun ift befanne, daß, wann ein Autor 
etwas felber verlegt , die meifte Buchhändlere es 
nicht Teiche nehmen, fie müffen dann ; ſonderlich 
warn nicht Damit changirt, noch etwas auf Cre⸗ 
bie gegeben wird , fondern Zug um Zug bezahle 
werde folle. Ins befondere mein neues Staats⸗ 
recht belangend ; fo habe ich mich in dem Preis 
nach dem erften (von einem Buchhändler verleg⸗ 

I DE. ten, ) 
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ten, ) Theil gerichter und das Alph. wie jego mei⸗ 
ftens üblich ift, für go, fr. oder ro. gar. 8. pf. 
gerechnet. Es genieffen aber die Buchhändlere 
dabey (mwiebillig ift, weil fie davon leben müffen, ) 
einen fo guten Rabatt, daß die meifte es wohl in 
dem angefezten Preis geben Fönnen ; und da noch 
über difes fo dann die Gebühren für meinen Com⸗ 
miffarium davon geben , Feine Auflag nicht eins 
mal 1000, ſtarck gemacht werden fan , und bey 
obigen Umftänden alles langfam abgeber ; fo ift 
offenbar, daßich bey meinem eigenen Verlag eber 
vil wage, als gewinne ; ich bin aud) allemal erbie» 
tig, meinen eigenen‘Berlag, ganz oder ftückweis, 
einem Buchhändler gegen das, was es mid) felbft 
gefoftee hat und 2. fl. 24. fr. pro labore vom 
Bogen, abzutrerten : Wann aber Buchhändlere 
auf das, mas jie mir abfauffen , nicht nur noch 
‚einmal, fondern wohl gar fünfmabl, fo vil ſchla⸗ 
gen ; fo iſt es zwar allerdings im hoͤchſten Gra— 
de unbillig, und faft unerbört = Ich aber bin 
unfd)uldig daran, 


EI III 


Merzeichniß meiner Schrifften, 


I. Zu dem Teurfchen Staats » Recht 
überhaupt. 

1. Grundriß der heutigen Staats» Verfaffung 
von Teutſchland. Tübingen, 1731. 8. und 
bernach , refp. allda und zu Jena, 1735. 
1738, 1742. 1745. 1748. 1754. 





2. Pr&- 
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2. Pr&cognita Juris publici Germanici ge- 
neraliffima, oder Tr. von’ der Lehre der heu⸗ 
tigen Staats» Verfaffung von Teutfchland übers 
— Franckfurt und Leipzig, (Rarnders, 

732. 8. 

2 Nachlefe zu obigem Grundriß. Franckfurt 

se en Ew ı 1737. 8 BEINEN, Jena, 


4. alles) Teutſches Staats» Recht. 50. Theile 
und 2, Theile Zuſaͤze. (Mürnberg , und ber 
Ä - an verfhidenen Orten,) 1737 » » 1753. 
4. 26. Bände, nebft einem Haupt» Regifter. 
Vile Theile feynd wieder aufgelegt worden. | 
5. Kürzere Einleitung in das Teutſche Staats 
Recht. (Tübingen, ) 1753. 8. 
(Neues) Teurfches Staatsrecht. Difes hat 
feinen allgemeinen Titul, fondern beſtehet aus 
folgenden einzelnen Theilen , welche zufammen 
ein ganzes Werk ausmahen: 


6. Bon Teutfchland und deffen Verfaffung über. 
haupt. Stuttgart, 1766. 4 

7. Bon dem Römifchen Rayfer, Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nig und denen Reichs-Vicarien. Franckfurt 

‚am Mayn. 1767. 4. | 

8. Bon denen Kayſerlichen Kegierungs» Kechten 
und Pflichten. 2. Theile. Allda, 1772. 73. 4. 

9. Bon denen Teutfchen Neichs » Ständen, der 
Reichs- Ritterſchafft, auc) denen übrigen. uns 
mittelbaren Reichs. Glidern. Allda, 1767. 4. 

so. Von denen Teutſchen Reichs, Tägen. 2. 
Theile. Frandfurt und Leipzig, 1774. 4 


95 11. Bon 
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71. Von denen Teutſchen Reichstags⸗Geſchaͤff⸗ 
ten. Franckfurt am Mayn, 1768. 4. 
12. Von der Teutſchen Religions⸗-Verfaſſung. 

Franckfurt und Leipzig, 1774. 4. 

5 Von der Teutſchen re 2, 
„heile, Alla, 1774. 

I: Bon — oa Sehens. Verfaſſung. All⸗ 
da, ı7 

15 Bon = Sue Srayss Berfaffung. All 

‚ da, 1773. | 

16, Derfanliches Staatsrecht derer Teutfchen 

Reichs: Stände, 2. Theile. Allda, 1775. 4 

17. Samilien-Staatsrecht derer — Reichs⸗ 

Staͤnde. 2. Theile. Allda, 1775. 

18. Bon der Teutſchen Reichs» Stände — 
deren Landſtaͤnden, Unterthanen, Landes⸗Frey⸗ 
heiten, Beſchwerden, Schulden und Zufam« 

menfünfften, Alba, 1769 4. 

19. Bon der Landeshoheit derer Teutſchen Keichs« 

Stände überhaupt, Allda, 1773. 4. 

20. Von der rue im Geiftlichen. Als 

da, 1773. 

Von der Sandeshoßeit im Weltlichen. Unter difem 
altgemeinen Titul feynd folgende Stüde begrifien: 
21. Bon der Sandeshoheit in Regierungsfachen 

überhaupt , befonders aud) in Anfehung derer 

landesherrl lichen Narbe: Eollegien, "Beamten, 

Geſeze, u. fe m. Alda, 1772. 4 
22. Von — in Suftiz» Sachen. 

Allda, 17 
23. Von a Gondesgopeie in Militar » Sachen. 

Allda, 1773. 4. 

24 Bon 
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24. Bon der Landeshoheit in Steuer. Sachen, 
wie auch anderen Geld » und Natural» Abga. 
ben. Allda, 1773. 4. | 

25. Bon der Sandeshoheit in. Cameral: Sadıen. 
Alda, 1773. 4 

26. Bon ber Landeshoheit in Policy» Sachen, 
Allda, 1773. 4. 

27. Bon der Landeshoheit in Graben» Sachen. 
Allda , 1773. 4. F 

28. Bon der Landeshoheit in Anſehung der Un. 
terthanen Perfonen und Vermögens, Allda, 
1773 4 | \ 

29. Bon der Sandeshoheit in Anfehung Erde und 
Waffers , und was damit einen Zuſammen— 
bang bat ; .nebft einem Haupt» Regifter über 
alle 9. Theile difes Werds, Allda, 17734 4. 

30. Bon der Teutfchen Unterthanen Rechten und 
Pflichten, Allda, 1774 4. } 

31. Bon der Reichs » Srättifchen Regiments. 

Verfaſſung. Allda, 1772. 4. | 

32.. Teutſches Nachbarliches Staatsrecht. Allda, 


1773. 4. ah Au 
33. Teutſches Auswärtiges Staatsrecht. Allde, 
8772, 4° 
34. Allgemeines Regifter über das alte und neue 

Teutſche Staatsrecht, wie auch uͤber alle an— 
dere Moferifche in alle Theile der Rechtsgelehr⸗ 
famfeit und Staats-Geſchichte einfchlagende. 
Schrifften. Allda, 1775. 4 
35. Erfte Grundlehren des: Teurfchen Staats« 
rechts. Ulm, 1776. 8 
| 36. Aus 
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36. Auszug meines neuen Teurfchen Staatsrechts, 
ſtatt eines real»Indicis. Frandfurt und Leip⸗ 
sig, ( Stuttgart.) 1776. 8. 


II. Ueber Reiche »s Brundgefese. 


1. Ranfer Carls VII. Wahl: Eapitulation , mit 
Benlagen und Anmerckungen. 3. Theile. Franc. 
furt am Mayn, 1742» 1744. 4. 

2, Kayfer Franzens Wahl »-Capitulation , mit 
Beylagen und Anmercfungen. 2. Theile. Franck. 
furt, 1746. 1747. 4. 

3. Bon der Garantie des Weftphälifchen Fris 
dens, nad) dem Sinn und Buchſtaben deffel. 
bigen. ( Stuttgart, ) 1767. 4. | 

4. Erläuterung des Weftphälifchen Fridens aus 
Keichs » Hofräthlichen Handlungen. 1. Theil, 
Erlangen, 1775. 2ter, ( Stuttgart,) 1776. 


| Deme ift beyzufügen ı 

a) Project, wie Kanfer Carls VI. Wahl. Capi⸗ 
tulation in eine etwas beffere Ordnung gebracht 
werden fönnte ; in meiner Staats :Ziftor. 
Zayf. Carls VII. Part. ı. p. 108. /99. 

b) Bon Reichsgeſezen, fo einen Irrthum zum 
Grund haben, oder haben follen ; in der Abs 
bandl. 1. Theil. ©. 139. | 

c) Betrachtungen über den Eingang der Wahl- 
Capitulation Kayſer Joſephs II. allda , z. 
Band, ©. 312. | 

d) Betrachtungen über einige die Verbindlich» 
keit des Weftphälifchen Fridens betrffende Zr 
gen ; allda, 3. Band, ©. 811. | 

Ill. Ueber; | 
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III. Weber befondere Materien aus dem 
Teutfchen Staats » Recht. 


ı. Diff. de jure exequendi im Imperio, in 
fpecie de Executione ab uno der Craysaus- 
fehreibenden Fuͤrſten, altero impedito vel 
nolente, fufcepta ; unter Graßifchem Beys 
ftand, pro Licentia. Tübingen, 1720. 4 
und in dem Fol. Di: Fur. publ. von 
1735. N. 7. P- 232» 

2. Diff. de poteftate Imperatoris circa con- 
ceflionem Privilegiorum ; pro loco Pro- 
fefforio.. Tübingen, 1720. 4. 

3. Oratio: De nexu Studii critici cum pru- 
dentia Juris publici. Tübingen, 1720. 4 
und in dem cit. Vol. Diſſ. n. 31. p. 989. 

4. Progr. Vindicie authenti® $. banc au- 
zem Legem. 6..Aur. Bull. Cap. 11. Tũ- 
bingen, 1720. 4. und in denen Mi/cell. 
Jurid. biflor. Part. 2. p. 575- 

5. Die auf das allerbefte gegegründete Jurisdic- 
tio ecclefiaftica Carholifcyer Landes, Herrn 
über ihre proteftirende Unterehanen. ( Unter 
dem Damen Szzcerz.) (Mürnberg, ) 1726, 
4. auch anderwärts, und in verfchidenen 

Sammlungen. | | I. 

6. Widerlegung ber Beantwortung der Frage: 
Ob ein Catholiſcher Sandes.» Herr in Teutſch⸗ 

; land die Jurisdidtionem ecclefiafticam über 
die in feinem Sande befindliche der Augſpurg. 
Conf. Verwandte Unterthanen zu exerciren 
befugt feye ? (Unter dem Namen Szncerz. ) 
| (Nuͤrn⸗ 
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(Nürnberg,) 1726. 4. auch anderswo, und 
in verfchidenen Sammlungen. 

7. Bollftändiger Bericht von ber Claufula 
Art. 4. Pacis Ryswicenfis. Franckfurt, 
1732. 4. 

8. Vermiſchte Schrifften über mancherley das 
Teutſche Staats. Recht betreffende Materien, 
2. Theile. (Mürnberg,) 1733 « 1736. 8. 

9. Progr. de exercitio Religionis domelli- 
co, ejusdemgue jure inter eos, qui di- 
verfa Sacra colunt, Frandfurt an der Oder, 
1736. 4. Jena, 1744. 4. und in denen 
: Opufe. acad. Pp. 393. 

10. Diff, de dubiis Regni.Germanici finibus 
modernis. Frandfurt an der Oder, 1737. 
4. vermehrt, Leipzig, 1738. 4. und nochmals 
vermehrt in den Opufc. acad. p. ı.- 

ıı. Diff. de Gravaminibus Religionis pro- 
viforie ad ftatum Pacis Badenfis reducen- 
dis. Frandfurt ander Oder, 1737. 4. Jena 
1741. 4, und ın den Opu/c. acad. p. 36. 

12. Hiftorifch - und rechrliche Betrachtung des 

Recurſus von denen hoͤchſten Reicdys» Gerichten 

an den Reichs» Eonvent. (Gaffel,) 1737. 8. 
Leipzig, 1733. 8. auch, mit Weglaſſung 
meines Namens, Franckfurt und Leipzig 


8. 
13. Dir de Pactis & Privilegiis circa Reli- 
gionem & alia ecclefiaftica. Franckfurt an 
der Oder, 1738. 4. und, mit einem Anhang, 
in den Opuſe. acad. p. —. 
15. Diſſ. 
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24. Diff. de Legitima S. R. I. Statuum Li- 
berorum utriusque fexus , tam legitimo- _ 
rum, (five ex zquali, five ex inzquali, 
Matrimonio procreatorum, ) quam na- 
turalium. Franckfurt an der Ober , 1738. 
4. und in den Opufe, acad. p. 132. 

15. Difl. de jure Statuum Imperii circa ſuos 
Confiliarios. Franckfurt ander Oder, 1738. 
4. und in den Opufc. acad. p. 239. 

16. Gedanden von Verfertigung einer Reichs— 
„Jaterims » oder Ufual, Matricul. (Ohne Nas 
men.) Franckfurt an der Oder, 1739: 4% 
aud) in den Anmerck über die Wahi—⸗ 
Cap. A. Carle VII. Part. 3. 

17. Abhandlung von Kayferlichen Macht - Sprü. 
chen in Rechts, Etaats » und gemifchten Sas 
chen. Franckfurt, 1750, 8. 

18. Anmerdfungen zu dem modo procedendi 
antiquo , legali, ufuali, & communi in 
caulis Reftitutionum ex Inftr. Pacis Wett- 
phalic& &c. in den Sanau. Bericht. von 
Relig. Sadyen, Tom. ı. Part. 8. p. 655» 
fo dann einzeln , mit einer Vorrede von frems 
der Hand, Regensburg, 1750. fol. 

19. Anmerkungen über die privat» Gedancden 

“über des Erb » Prinzens zu Caffel abgelegre 

 Eatholifche Glaubens» Bekenntniß ꝛc. ( Ohne 

Namen.) Srandfure, 1755. fol. auch in 
dem Staats» Archiv 1755. Tom. 2. pag. 
287. in der Zur. Staats»Canzl. Tom. 

"108: 2435. in den Select. Fur. publ. Tom. 

34. P» 373. und in der unparth. Befchicht. 
* der 
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der Relig. Derand. des Landgr. zu Seſ⸗ 

- fen» Caſſel, Beyl. 2. 

20. Meben» Stunden von Teutfchen Staats. Sa⸗ 

. chen. 6, Stüde, (Um,) 1757. 58. 8: 

21. Abhandlung von kand » Fridbrudys » Sachen ; 
erfilih in den TIeb. Stund. p. 223. bei 
nach zu Berlin, 1759. 4 

22. Die aͤchte Wormfifche Reichs Matricul von 
ı521. mit einem Vorbericht. Regensburg, 
1758. fol. und in der Kurop. Staats 
Canzley, Tom. 1274. p. 24. auch in 

 ScHMAUSSENS Corp. Fur. publ, acadı 
p. 88. Edit. ı75-. 

23. Abhandlungen von dem Commando der 
Heichs » Armee, wie auch von der Neligiongs 
Aenderung eines Neid) » Generals ; in den 
Neb. Stund. p. 597. und 693. fo dann 
einzeln, ohne meinen Namen. Um, 1758. 


8. 
24. J. 4. Freyherens von Ickſtatt Rettung 
der Landes⸗ Hoheit, gegen den Mißbrauch des 
# rer Capitulationen, $andes» Verträge und Res 
verfalien. Ins Teurfche überfege, und mit 
Anmerfungen verfehen. (Ohne Namen.) 
Franckfurt, 1765. 4. | 
25.. Beantwortung der Frage: Wie vil Solda 
.. ten eines Teutfchen Reichs» Standes Land zu 
erhalten fchuldig fee ? wie aud) : Wer den 
Ausfchlag darinn geben fönne ? (Ohne Nas 
men.) 1765. 4 
26. Abhandlung von provifional » Verfügungen 
währenden Rechts» Streits, zwiſchen Landes» 
errn 
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Herrn und berfelbigen fand» Ständen, (Ohne 
Mamen.) 1765. 4 Ä 

27. Grundfäze des Beſteurungs-Rechts berep 
Teutſchen Reichs» Stände, (Ohne Namen. ) 
1765. 4. ' 

28. Abhandlung von Receß⸗widrigen, oder Doch 
unbemilligten, Land Steuren , derfelben gewalte 
ſamen Bentreibung und fehuldigen Wieders 
Erfegung. ( Ohne Namen.) 1765. 4 

29. Abhandlung von, dem Hof» Gottesdienſt eines 
Sandes» Herens , fo anderer Religion iſt, als 
fein Land. (Ohne Namen,) 1765. 4. 

30. Grundſaͤze von dem offentlichen , privafs 
und Haus» Gottesdienft, (Ohne Namen.) 
1765. 4. | 

31. P. von Ickſtatts Grund, Säge von dem 
Majeſtaͤts-Recht der obriften Herrfchafft und 
deffen Folgen ; mit Anmerkungen darüber, 
(Ohne Namen.) 1765. 4. 

32. Abhandlung von der Teutfchen fand » Stände 
Eonventen ohne Sandesherrliche Bewilligung. 
1765. 4. 2 | | 

33. Abhandlung von Mötbigung derer Uns 
terthanen zu regulairen Kriegs » Dienften. 
(Ohne Namen.) 1765. 4. 

Num, 25. biß 33. feynd auch zufammen ges 
druckt, unter dem Titul > Sammlung eis 
niger neuen Abhandlungen von Teutfchen 
Staats» Sachen. iſte und zte Sammlung. 
‚1765. 4. ' 

34 Gedanden über das neu» erfundene vernünffs 
3. Theil, J tige 
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tige . Staats » Recht des Teutfchen Reichs. 
(Ohne Nanen.) Frandfurt, 1767. 3 

35. Neueftes Reichs⸗Staats · Handbuch, Franck⸗ 
furt und Leipzig, (Stuttgart,) 1768. 8. 
ater Theil, ibid. 1769. 8. 

36. Meuefte kleine Staats. Schriften. Franck— 
furt und Seipzig, ( Stuttgart, ) 1768. 8. 
37. Bon der Reichs» Verfaffungsmäßigen Frey⸗ 

heit, von teutſchen Staatsſachen zu ſchreiben. 
Göttingen und Gotha, 1772. & | 
38. Von dem Ausdrud : Corpus Evangeli- 
corum. Megensburg, 1772. 4 
39. Von der Evangelifchen Keichsftände Colles 
gial»Nechten , befonders in Anfehung ihrer 
inneren Verfaffung. Allda, 1772. 4 
40. Bon des Corporis Evangelicorum Ber. 
trettungsrecht feiner Glaubensgenoffen. Allda, 


1772. 4 Ä 
41. Bon dem Anfehen der Rechtsgelehrten in 
teutfchen Staatsfachen. Allda, 1773. 4 
42. Bon der Staats: Syuftiz , befonders in Abs 

fiht auf Teutfchland. Allda, 1773. 4: 

43. Bon dem Reichsftändifchen Schuldenwefen; 
fo vil es derer weltlichen Churfürften , aud) 
regierender Reichsfürften und Grafen, Came—⸗ 

al. Schulden, und die Art, felbige abzuftoffen 
und zu bezahlen, betrifft. 2. Theile. Franck- 
fure und $eipzig, (Stuttgart,) 1774 75- 4 

44. Reichs » Staats » Handbuch, auf das Jahr 

1773. (Stuttgart, ) 1774 8. 

45. Reidis. Staats» Handbuch auf die Jahre 

Ä 2769. 
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1769, — 1775. iſter Theil, (Allda.) 1776, 


Difen feynd beyzuzählen : 
a) Deduction,, des Maynzifchen Dom»LCaple 
tels Befugfame zu dem Reichs. Vice. Dis 
rectorio nad) Abfterben eines Churfürfteng 
zu Maynz betr. ; in meiner Reichs » Sas 
ma. Tom. 4. p. 678. 
6) Ohnmaßgeblicher Vorſchlag wegen eines 
neuen anſtaͤndigen Erzamts für Chur. Braun⸗ 
ſchweig; in der Eur. Staats: Cansl, 
Tom. 54. P- 739: u 
©) Parriotifche Gedanden über das Recht ber 
Fuͤrſten und Stände des Reichs, Monita 
ad Capitulationem Cæſaream zu formis 
ren 5; in Der Nachleſe von Staats Bes 
denck. Part. z. p. z. wie aud) in Herrn 
HR. von ÖHLENSCHLAGERS Gefchicht. 
des Interregn. nad) Abfterb. Rayfer 
Carls 7/7. Tom. 4. p. 268. und in der 
neueft. R. Handl. Tom. 2. p. 124. 
d) Hiftorifcher Bericht von der Concurrenz des 
‚ Reichs » Fürften » Standes bey dem Kayſer⸗ 
lichen Capitulations, Geſchaͤfft. cit. Nach⸗ 
leſ. Fart. 3. p. 2. 
©) Von dem Recht ver Roͤm. Kayſere, Panis⸗ 
Brieffe ꝛc. zu ertheilen; in den Mi/cell. 
Jurid. hiſtor. Tom. ı. n. ı. auch meiſt in 
meinem Teutfch. Staater, 3. Theil, 


©. 416, | 
f) Bon dem Recht der Teutfchen Sprache ; 
| S 2 in 
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in meinen vermifcht. Schrift. Tom. r. 


1. 2 

g) Hiſtorie des Streits: Wie ferne dem 
Kanferlichen Geheimen Kath in Reichs » bes 
fonders in ufliz» Sachen. eine Cognition 
zufomme ? zbid. n. 3. 

h) Bon dem Berftand der Worte Infr. Pac. 
art. 5. S. 52. Omnibusque aliis ne- 
gotiis &c. zbid. 4. Br 

i) Ob zu einem Chur» Fürftlihen Coflegials 
Schluß einmürhige Stimmen erforderfwers 
den ? zbıd. m. 5. 

K)- Von vorfichtiger Anlehnung auf Güter, 
Gefälle und Gerechtfamen derer Reichs» und 
Sand.» Stände ; /.c. T. 2. m. 1. 

1) Rechtliches Bedenken : Wie ferne dem 
Kayferl. Geheimen Rath in Reichs » befons 
ders in Neichs » Syuftiz: Sachen eine Cognis 
tion zufomme ? zbid. n. 2. 

m) Der Urſprung und Grund berer jezigen 
Stimmen aufdes Teurfchen Reichs Fuͤrſten⸗ 
Raths weltlidyen Band ; in meinen Mo- 
ferian. Part. ı. n. z. wie auch in meis 
nem Teutſch. Staats » Recht , Zom. 
34. P. 281. | 

n) Bon dem Vergleich wegen des Rheinie 
ſchen Reichs » Vicariats ; in Denen vers 
mifcht. Abbandl. z. 3. 

0) Ceremoniel» Sachen bey dem Reichs » Con« 
vent unter K. Franzen ; zbid. n. 8. 

pP) Vorfchlag zu Beylegung des Tafel -Rangs 
Streits zwifchen den geift » und weltlichen 

e Fuͤrſt⸗ 





Fürftlichen Comitial » Gefandten ; zbzd. 


i N, 10. 

qg) Das Paäbftliche Entfcheidungs- Recht in 
zwiſpaltigen Wahlen geiftlicher Reichs Fürs 
ſten; in meinen neueſt. kleinen Staats⸗ 
Schrifft. z. z. 

r) Bon dem Recht, die Befteurungs» Art, 
oder den modum contribuendi , zu bes 
Ri , wie auch abzuändern ; zbid. 


5) Weſchlag wegen Verfertigung einer Reichs⸗ 
Ufual- Matricul ; zbid. n. 3. 

t) Bon Sandesherrlichen Reſolutionen, fo Sand. 
ftänden ertheilee werden, und derfelben Vers 

bindlichkeit; ibid. n. 5. 

u) Von der Teutſchen Lndſtaͤnde Gerechtſa⸗ 
men bey Errichtung neuer, oder Abaͤnde— 
rung alter, Sandesgefeze ; in den Neben⸗ 
ftund. &. 77. 165. 

x) Bon der —— oder Einſchraͤnckung des 
Eatzfauffs und Handels; allda, S. 245. 

y) Von denen Beſchwerden über das Churs 
Mapnzifhe Directorium auf Wahltägen; 
allda, S. 385. 

z) Bon dem Kigenthum berer in groffen 
Ströhmen entftehenden Inſuln und Anwuͤch⸗ 
fen ; allda, &. 400. 

aa) Wie weit fic) Die Sandesherrlichg Gewalt 
erftrecfe, denen Sammer » Collegiis zugleich 
auch Juſtizſachen anzuvertrauen ? allda, 
S. 434. 


%3 bb) Bon 
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bb) Von der Collifion widriger neuerer Neichs» 
gefeze mit älteren $andes » Compactaten und 
Privilegien ; allda, S. 506. 

cc) Bon fandes» oder Sandftändifchen Sigil« 
len; allda , S. 568. und in der Abs 
bandl. ıc. zten and, 9. 513. 

dd) Gefchichte des $. 180. R, Abfh. vom 
Jahr 1654. der Landſtaͤnde und Unterthas 
nen Beytrag zu der Militar » Verfaffung ih: 
‚rer Sandesherrn betreffend; in den TTebenft. 


S. 727. | 

ee) Don der Teutſchen Landſtaͤnde Convens 
ten ohne $andesherrliche Bewilligung ; alle 
Da, S. 876. 

ff) Von dem Recurs teutſcher Landſtaͤnde und 
Untertbanen an andere Keichsftände , oder 
auswärtige Machten; mie auch von anderer 
Meichsftände , oder ausmärtiger Machten, 
freymilliger Theilnehmung an Streitigfeiten 
zwifchen Teurfchen Landesherrn, fo dann der 
ren $andftänden und Unterthanen ; inglei« 
chem Garantierung der landesherrlichen Re« 
verfalien und $andes » Verträge ; in der 
Abhandl. verfchid, Rechtsmater. 2. 3. 

und gtem Stud. 

gg) Von der ganz aufferordentlichen Gewalt 

der Churfürftlichen Wahlbortfchaffter ; alls 

da, im zten Stud, &. 253: ’ 

hh) Bon dem S$andesherrfichen Ceremoniel 
gegen Sandftände ; allda, im 4tem Stuͤck, 


S. 481, | 
ii) Von 
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ii) Von dem Herfommen in $andes » Ber 
faffungsfachen ; allda, ©. 518. 

kk) Bon der Sandfchafftlichen Perfonen Sis 

cherheit , und denen ihnen Schuld gegebes 

nen Amesurbreden ; allda , 2. Band, 


©. 

1]) Bon denen fireitigen Gränzen des Teufs 
ſchen Reichs ; allda, ©. 58. 

mm) Betrachtungen über den $. 180. des R. 
Abfchids von 1654. allda, ©. 102. 

nn) Unterfuchung : Ob ältere Landes» Vers 
fräge durch neuere Reichsgefeze aufgehoben 
werden Fönnen, oder nicht ? allda, S. 140. 

00) Bon Landſtaͤndiſchen Gerechtfamen in 
— Buͤndnißſachen; allda, 


S. 264. 

pp) Ob die Clauſul: Salvo jure Tertii, 
bey Kayſerlichen Privilegien und Confirma⸗ 
- tionen uͤbergangen werden koͤnne? allda, 


8. 427. 

99) Bon der Schuldigfeit, Landtaͤge auszu— 
fohreiben ; allda, S. 621. 

rr) Bon mehreren wichtigen Stuͤcken der Teut⸗ 
fhen Staars- Verfaffung, welche bloß zus 
fälliger Weife entftanden ſeynd; alla, 


S. 707. 
ss) ii über Die Reichstags Hand» 
lungen von 1670. u. f. m. wegen Ausdeh⸗ 
nung des $. 180. R. Abfchid. von 1654 
Ä allda ı S- 732. 

te) item über die. Kanferliche Nefolurion dar» . 
inn, von 1671, allda, ©. 764. 
I 4 uu 
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uu) Reichs » und Wahltags » Handlungen 
wegen: der Militar » Steuern derer teuefchen 
Sandftände und Unterchanen ; allda, 3. 
Band, 9. 184. 225. 445. 

xx) Bon Befreyung derer Crayss Gefandten 
von militarifcher Einquartierung ; allda, 
S. 406, a 

yy) Bon Berfchonung der Keichsftätte mit 
militarifcher Kinquartierung ; in Dem 
Reicheftärt. Magaz. 2. Theil, &. 820. 


IV. Don den böchften Reiche : Ges 
richten. | 


1. Merckwuͤrdige Reichs» Hof» Raths. Conclu- 
fa. 8. Theile. (Ohne Namen.) Franckfurt, 
1726 » 1732. 8. acht Bände, deren einige 
neu » aufgelegt worden ſeynd. | 

2. Auserlefene Reichs» Hof» Raths- Conclufa. 

8 . Theile (Ohne Namen.) Bapreuch, 
1740. 8. | 

3. Alte und neue Reichs - Hof: Raths- Conclu- 
fa. 4. Theile. Franckfurt und Ebersdorff, 
17431745. 8. 4. Bände. 

4. Einleitung zum Neidys- Hof: Kaths » Proceß. 
4 Theile, Frandfure und Leipzig. (Nuͤrn— 

berg,) 1931.37. 8. Einige Theile feynd 

- wieder aufgelegt worden, | 

5. Grundfäze der Reichs» Hof» Raths. Praxis. 
Srandfurt, 1743. 8. 

6. Bedencken von der Cammer Berichts, Bifi. 
tation ; einzeln, Regensburg, 1767. 4. auch 
an verfchidenen andern Orten; fo dann = 

| n⸗ 
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Anmerkungen und Gegen » Anmerdungen. 
( Stuttgart,) 1767. 4. 

7. Bon dem Recurs an die Sammer» Gerichts» 
Viſitation; abfonderlich in Partbiefachen, mit 
einem Anhang : 1. Ob die Vifitation von 
dem Sammergericht Acten und Protocollen ab» 
forderen, auch 2. eine Inhibition an Daffels 
bige ergehen laffen Fönne ? Ulm, 1775. $. 
auch in der Abbandl. verf. Rechtemater. 
2. and, ©. 445. 

8. Zwölf (13.) Reichs Hofrarhs, Gutachten , 
wegen des „jefuiter » Ordens Aufhebung ꝛc. 
1775. 8. 

9. Bon der Verbindung derer Evangelifchen 
Neichsgerichts » Beyfizere an die Schlüffe des 
Corporis Evangelicorum. Franckfurt und 
Seipzig, (Stuttgart,) 1775. 4. und in der 
cit. Abbandl. 3. Band, S. 347. 838. 

10. Bon den Rechten und Pflichten des Cam 
mergerichts in Anfehung der Cammergerichtli— 


hen Matricular. Anfchläge. Ulm, ꝛc. 1775. 


8. und L c. 3. Band, ©. 23. 
Hieher gehören auch meine Abhandlungen : 
a) Don der bey dem Reichs - Hofrach üblichen 
Supplication, oder Kevifion ; in den 
Mifcell. jurid. hiſtor. Tom. 2. n. 1. 
b) Bon Inſinuation der Reichs. Hofrärhlichen 
Streit» Schrifften und Sprüche; zbid. 
2. 3. auch in der nüzl, Abhandl. ıc. 
zum R. Gerichtl. Juſtizweſ. 3. Th. 2. 


t. 10, 9, 
RE; c) Bon 


* 
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c) Von denen Präfentationen zu benen Affe 
forat » Stellen bey dem Kayſerl. und Reichs» 
Gammer » Geriht ; in den vermifcht, 
Schrifft. Zum. ı. n. 2. 

d) Bon dem Kanferlichen Reichs, Hofrarh; 
ibid. Torm. 2. n. 3. 

e) Von der Reichs » Ritterfchafftlichen Mits 
glidere Fähigkeit zur Richten» und Praͤſi⸗ 
denter. Stelle bey dem Kayſerl. Reichs— 
Gammergericht ; indenvermifche. Nach⸗ 
richt. von R. Ritterfch. Sach, S. 227. 

f) Acta wegen Recufation des Cammerrid) 
ters, Anno 1741. in den Nebenſtund. 


5. 19. 

8) Von der Concurrenz der hoͤchſten Reichs: 
gerichte in Neic)s » Sehensfachen ; allda, 
S. Sb. . 

h) Bon denen Streitigkeiten wegen des Rechts, 
Namens des Niderfächfifchen Crayſes Aſſeſ⸗ 
fores des Kanferl. und Reichs - Cammerge 
richts zu präfentiren; allda, S. 259. 


i) Von der Kechtsfrafft der gegen einen Reiche 


ftand in contumaciam gefällten Urtheile; 
allda, S. 413. 

k) Bon der Verbindlichkeit der Landſtaͤnde 
und Unterthanen in Anfehung der Reiches 
Cammergerichts- Ziler ; allda, S. 707. 

1) Ermwifene Freyheit derer Reichsftändifchen 
Gefandten von der Reichshofräthlichen Ju⸗ 
risdictions-Sperr ; Abhandl. 3. Band, 
S. 554. v 
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V. Sammlungen von Staats s Schriffs 
ten, u. d. Dabey auch etwas von 
meiner Arbeit befindlich ift. 


I. Neichs: Fama, , oder das merdwürdigfte vom 
Heichs. Convent , Kayſerlichen Hof und Stans 

. ben des Neichs, mit biftorifchen Erläuteruns 
gen. 23. Theile. ( Ohne Namen.) Franckfurt 
und Nürnberg, 1727-1736. 8. 23. Bände, 

2. Auserlefene neuefte Staats: Acta von Teuefch 
land, mit Erläuterungen und Anmerkungen. 
2. Theile. (Ohne Namen.) Berlin, 1736. 

2 

3. Beytrag zu dem neueften Staats Recht und 
Staats » Hiftorie Teutfchlands, mit gelehrten 
Meuigfeiten von Teutfchen Staats: Sachen, 
1. Theil. Ebersdorff, 1746. 8. | 

4. Teurfches Staats» Archiv. 175 1.1756. jähre 
lich 12. Theile. 1757. 6, Theile. Hanau und 
Franckfurt, 1751.57. 4. 13. Bände, 

5. Vermiſchte Nachrichten von Reichs» Ritter« 
ſchafftlichen Sachen. 6. Stüfe. (Ohne Nas 
men.) Mürnberg, 1772. 73. gr. 8. darinn 
fonderlid) von meiner Hand feynd : Die Ges 

ſchichte der Keichs » Nitterfhaffe unter denen 
Kayfern Marimilian I. und Carl V. 

6. Reichsftärtifches Magazin. e. Theile, Franc 
furt und Leipzig, (Ulm.) 1774. 75. 8. 

7. Beytraͤge zu Keichs » Ritterfchafftlihen Sa: 
chen. 4. Stüfe Ulm, ꝛc. 1775. 8. Dar» 
inn fic) von mir finden :- Die Gefchichte der 

Reichs⸗ 
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Keichs - Ritterfchaffe unter denen Kanfern Fer⸗ 
dinand I. Marimilian II. und Rudolph II. 


VI. Bloſſe Sammlungen von Staates 
Scdhrifften, oder Urkunden. 


1. Actenmäßiger Bericht von der Verfolgung de 
rer Evangelifchen im Erzbißthum Salzburg. 
2. Theile. ( Ohne Namen.) Tübingen , 1732 
8. dreymal. 

2. Ealzburgifhe (und andere) Emigrations— 
Acta. ı2.. Theile. (Ohne und mit Namen.) 
Um, 1732. 33. 8. 2. Bände, 

3. Ada publica &c. die Succeßion in denen 
Hefterreihifhen Erb. fanden und Kanfer 
Carls VI. darüber errichtete Sandionem prag- 
maticam betreffend. 1. - (Ohne Na 
men.) Franckfurt, 1732. 8. 

4 Reichs. Stättifches Handbuch. 2. Theile. Tuͤ— 
bingen, 1732. 33. 4. 2. Bände. 

5. Diplomatifches Archiv des ıgden Jahrhun⸗ 
derts. ı. Theil. Srandfurt, 1743. 8 


VII. Ueber das befondere Staats 
Recht derer einzelnen Teutfchen 
Reichs » Stande. 


1. Entwurff eines Staats Recht derer geiftlichen 
Ehurfürften des Heil. Röm. Reichs. Frands 
furt an der Ober, 1738. 8. 

2. Nachricht von dem unter Handen habenden 
befonderen Staats » Recht aller einzelnen 
Stände des heil. Röm. Reichs. ( Ebersporff, ) 


1739. 4 
3. Als 
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3. Allgemeine Einfeitung in die Lehre des befon« 
deren Staats» Rechts aller einzelen Stände des 
heil. Roͤm. Reichs. (Ebersdorff,) 1739. 
fol. 

4. Staats » Recht der Reichs. Start Aachen. 
(Ebersdorff,) 1740. fol. 

5. Staats: Redye des Hoc: Stiffts Augſpurg. 
(Ebersdorff,) 1740. fol. 

6. Staats » Recht der Abtey Baindt. (Ebers⸗ 
dorff,) 1740. fol. 

7. Staats. Recht des Hoch- — Coſtanz, 
mie auch der Abtey Reichenau. ( Ebersdorff,) ,) 
1740. fol. 

8. Be: Recht des Erz. Stiffts Trier, * 
auch der Abteyen Pruͤm und St. Maximin. 
(Ebersdorff,) 1740. fol. 

9. Zuſaͤze darzu. Leipzig, 1745. fol. 

10. Staats⸗-Recht der Neichs» Statt Zell am 
Hammersbady. (Ebersdorff, ) 1740. fol. 
11. Staats: Recht des Fürftlichen Haufes An⸗ 
halt, mie aud) der Abtey Gernrode , Grafa 
fchaffe Holzapfel , und Herrfchaffe Jever. 

(Ebersdorff,) 1741. fol. 
Daben finder fich der Haupt Titul : Die, 
heutige Staats, Verfaffung der Stände 
des Teurfchen Reichs. ıfter Band, 

ı2. Staats» Recht der Gräflichen Häufer von 
der Leyen, von u und von Virmont. 
Ebersborff ‚ 1744. 

13. Staats: Recht der Keiche-Crafühof Sayn. 

Onolzbach, 1749. fol. 

| | 14. Grunde 
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14. Grundriß des Staats⸗ Rechts ber ze 
Statt Nürnberg. Ebersdorff, 1741. 

15. Einleitung in das Chur. ge Bari 
Staats» Recht, ( Stuttgart, ) 17 

16. Einleitung in das Churfürflich Mapnzifee 
Staats-Recht. Frandfurt, 1755. 8. 

17. Einleitung in das Churfürftlicd) » und Her 
joglich » Braunfchweig - — Staats, 
Recht. Stuttgart, 1755. 8. 

18. Einleitun® in das —— Pfaͤlziſche 
Staats· Recht. Srandfurt, 1763. 8. 

19. Einleitung. in das Mardgräflich » Badifche 
Staats» Recht. Franckfurt und Leipzig „Carls⸗ 
ruhe,) 1772. 8. 
| Auch gehören hieher: 

a) Hiſtoriſche Unterſuchung: Ob in denen 
Verzichten derer Oeſterreichiſchen Prinzeſ⸗ 
ſinnen vor dem Jahr 1719, eine Reli⸗ 
gions-Clauſul enthalten feye ? in meinem 
Teutfchen Staats » Archiv r 1756. 
Tom. ı. p. 2ro. | 

b) Nachricht von denen Streitigkeiten zwi 
ſchen dem Fuͤrſten zu Oſt⸗Frießland und eis 
nigen feiner $and.» Stände ; in der Nach⸗ 
* von Staats » Bedend. Part. ı. 

.zı8. und 

c) Pan dem Juͤlchiſchen Succeßions » Streit 

zwiſchen Pfalz und Preuffen, ibid. Part. 


2. P. 46. BR I 
d) Rettung der Reichs. Stände in Schwaben 
und Francken, befonders Würtembergs, 
Badens, Augfpurgs und Nürnbergs , ges 
| gen 
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gen eine neuerlich erdichtete, von denen vor 
500. Jahren ausgeſtorbenen Herzogen in 
Schwaben und Francken herruͤhren ſollende, 
Erbfchaffts- Anfpradıe ; ; in denen Schwäs 
bifch. Merckwuͤrd. p. 244. 297. 

e) Anmerkungen über des Ben. Srid. Art. 
4. $. 24. von dem Streit zwifchen Defters 
reich und Würtemberg, wegen Blaubeuren; 
in denen Mi/cell. jurid. biflor, Tom. ı. 
n. 2. 

f) Specimen Anti- Vindiciarum ecclefia- 
fticarum \Würtembergicarum , daritns 
nen die getraumte ehemalige Immedietaͤt 
des Cloſters Dencfendorff fattfam widerleget 
wird ; in meiner Reichs» Sama Zom, 2% 


p. 235- /99- - 
VIII. Don Europaͤiſchen Staats » Sa 
chen und dem Dölcers Recht, ı 


1. Die Nichtigkeit der Spanifchen Prätenfion 
auf den Ritter» Orden des güldenen Vlieſſes. 
(Unter dem Namen Cæſarini Cbaritini:. ) 
(Eßlingen, ) 1723. 4. 

2, Die. gerettete völlige Souverainete der 
Schweizeriſchen Eydgenoſſenſchafft. Tuͤbin⸗ 
gen, 1731. 4. auch unter dem Titul: Com- 
mentarius ad Art. 6. Inftrum. Pac. Welt- 
phal. Srandfurt, 1731. 4. 

3. Anfangs. Gründe der Wiffenfhafft von der 
gegenwärtigen Staats: Berfaffung von Euros 
pa, und dem unter denen Europäifchen Pos 
ie üblichen Wölder » oder allgemeinen 

Staats, 
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4 — von dem Bruder⸗Titul unter groſſen 
Herrn, beſonders denen gecroͤnten Haͤuptern. 
Franckfurt an der Oder, 1737. 4. auch, vers 
mehrt, in den Opufc. acad. p. 413. 

5. Diff. de jure & modo füuccedendi in 
Regna Europz, fpeciatim in Regnum Bo- 
hemiz. Franckfurt an der Oder, 1739. 4. 
vermehrt , —— Fa 4. und ın Den 
Opufc. acad. p. 3 

6, Der Belgradifihe, Feidens. Schluß zwiſchen 
dem Kayſer und der Pforte, mit Beylagen 
und Anmerckungen, auch einer Vorrede von 
denen dermalen üblichen Gattungen derer Ges 
fandten und anderer offentlichen Perfonen. Je⸗ 
na, 1740. 4, 

7, Grund. Säge des jezt üblichen Europäifchen 
Völker: Rechts in Fridens» Zeiten, Hanau, 
1750. 8. 

$. Grund. Säge des jejt » üblichen Europäifchen 

Völker Rechts in Kriegs Zeiten ; mit einem 

Anhang, was in Anfehung des Parthiege— 

bens Wölder » Rechtens if, Tübingen, 

1752. 8. 

add. n. XXVII. 
Auch gehören bieher : 

a) Nachricht von denen Streitigkeiten zwi—⸗ 
fchen Groß» Britannien und Spanien, we— 
gen Gibraltar ; in der Nachleſe von 

 » Staats» Dedend, Part: 2. pe 23. 


b) bes 
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b) desgleichen von den Handlungs» Differen. 
tien, welche den Anno 1739. entftandenen 
Krieg zwifchen ihnen veranlaßt haben, 
zbid. p. 66. 

ec) wegen der Gonzagiſchen Familie Ans 
fpruch auf das Herzogthum Mantua. ), c. 
pag. 106. 

d) wegen der Groß» Britannifchen Cron- Fol⸗ 
ge und deren Prätendenten,. zb2d. Part. 2. 
pag. ı6. 0 

e) Bon dem Streit zwifchen Polen und dem 
Pabft , wegen des Rechts, die Abteyen zu 
vergeben. zbzd. p. 87. 

f) und wegen mancherley anderer Streitigfeis 
ten. A. c. pag_ vor. 

8) Von dem Srreir zwifchen Sardinien und 
dem Pabft , wegen Vergebung der geiftlis 
hen Stellen in Sardinien, zbzd. p. 209. 

h) ferner wegen derer auf dem. veften. Sand, 
l. ec. pag. 113. | 

1) wegen der Dber- Herrfchaflt über Ciſterna, 

Montaphia, Cortanze ꝛc. zb2d.,p. 122. 

k) wegen: mancherley anderer Streitigfeiten. 
Pi 127. 

1) Bon dem Völder » Recht überhaupt, und 
dem Europäifchen ins befondere ; in mei» 
nen Moferian. Part. 2. n. 4. 

m) Bon der Verbind⸗ vder Unverbindfichfeit 
Der vormaligen Sridens. Schlüffe , bey ent« 

ſtehenden neuen Kriegen ꝛc. in den. vera 

mifcht, Abhandl. »: z. 


3. Theil. K n) Bon 
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tur; ibid. n 
0) In was für * Proportion die Mann⸗ 
ſchafft, Schiffe und Geld in denen Bünd- 
niffen der Europäifchen Machten gegen eins 
ander zu ftehen pflegen ? zörd. m. 2. 
p) Ob und was Frandreich durch den De 
fterreichifehen Succefions -» Krieg und den 
Aachiſchen Friden erlangt habe, oder nicht? 
ıbid. n.5: 
2, Von dem Flaggen » und Segel » Streis 
* auch Schiffs- und See, Gruß ; . 


r) Pop der nöthigen geographifchen Staats» 
Kiugbeit bey Schlieffung der Tractaten. 
ibid. n. 9» 

s) Bon denen zwifchen Pohlen und Preuffen 
obwaltenden Streitigfeiten wegen Drahim 
und Elbingen ; in den Mebenſtund. 
©. 153. 281. 

t) Wie lange eines Geſandtens Wittwe ſich 
ihres verſtorbenen Gemahls Gerechtſamen zu 
erfreuen habe? in der Abhandl. ꝛc. ztem 
Dand, ©. 438. 

IX. ©effentliche Streit » Schrifften, ſo für 


Andere verfereiger worden. 


1. Abfertigung der Aſſertionis libertatis & 
inbocentiæ Juribus cathedralis Hildefien- 
fis Præpoſituræ oppoſitæ. (Ohne PO.) 

—— ) 1730, fol.“ ! 
9, Re- 


en 
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2. Replicz an den Reichs» Hofrarh in Sachen 
des Dom » Probftens zu Hildesheim contra 
Dörrien & Gonforten. (Ohne Mamen. ) 
( Hildesheim, ) 1730, fol. Beede Schriffe 
ten ſeynd von einer andern Hand interpolirt. 

3. Die von dem Advocatz caufz derer Neus 
Statt » Hildesheimifchen Tumultuanten aufgee 
deckte eigene Schande, (Ohne Namen.) (Hils 
desheim.) 1730. fol, 

4. Replicz ulteriores &c. in eben difer Gas 
che. (Ohne Namen.) (Hildesheim,) 1730. 
fol. | | 

5. Beleuchtung des verrheidigten Rechts der freyen 
und independenten Naths » Wahl ꝛc. (Ohne 
Namen.) (Hildesbeim,) 1731. fol, und 

in der Reiche» Sama. Tom, 8. p. 351. 

6, Beweis, daß die Actenmäßige Nachricht von 
denen Dom » Probfteplichen Proceduren Acten⸗ 
widrig feye, (Ohne Namen.) (KHildesheim,) - 
1731. fl 

7. Recepiſſe an Hofrath von Meiern. (Ohne 
Namen.) (Hildesheim, ) 1731. fol. 

8. Vindiciz eines Diplomatis des Röm. Koͤ— 

nigs Henrici VII. de Anno 1226. &c. 
(Ohne Namen.) (Hildesheim,) 1731. fol. 
und in der Reiche» Sama, Part. 9. p. 87. 

9: Nachricht von der Neu» Start» Hildesheimi« 

ſchen Tumult» Sache und denen benderfeits 

edirten Schrifften , nebft famtlichen Reichs 
Hofraths» Conchufis und einigen Anmerckun⸗ 
gen über des H. von Meiern unpartheyiſche 
Reflexiones &c. (Ohne Namen) (Hildes⸗ 

| 8 2 beim,) 
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beim, ) 1731. fol. und zum Theil in der‘ 
Reichs» Sama, Part. 13. p. 260. 

ro. Deduction des Hoch. Stift» Hildesheimis 
fhen Juris pr&fentandi Aflefforem Ca- 
meræ Imperialis Aug. Conf. addidtum. 
(Ohne Namen.) Wezlar, 1731. 4. in der 
Reichs » Sama, Part. 9. p. 430. und in 
FABRI Staats-Canzley, Tom. 60. p 491. 
vermehrt, unter dem Titul: Wiederhohlte De- 
duction ꝛc. (Hildesheim, ) 1735. fol. ( Tür 
bingen,) eod. fol. und in den vermifcht. 
Schriffteen über das Teutfch. Staats» 
Recht, Part. ı. p. 42. 

11. Status cauſæ und Extraftus Adtorum, 
in Saden : Bon Steinberg contra den 
Grafen von Plettenberg, die Steinberg - Wis. 
penfteinifche Sehen» Güter betreffend, (Ohne 
Namen.) (Hildesheim, ) 1740. fol. 

12. Recapitulatio Actorum und fernere Yus« 
führung in Sachen : Chur, Trier contra den 
Grafen von Neu. Wied, eine bey Neu: Wied 
neuerlich angerichtere fliegende Rhein. Brücke 
betreffend. (Ohne Namen.) ( Goblenz, ) 

1740, fol. und in denen Seled. Fur. publ. 
Tom. 9. p. 340. | 

13. Beweis, daß die Cron Böhmen auf bie 
$andes » Hoheit des Lehen» Gerichts Afch weder 
in Pofleflorio noch Petitorio Anfprache zu 
machen berechtiget, hingegen derer von Zedt« 
wiz perfönliche und reale Reichs «Ulnmirtelbar- 
keit in Pofleflorio & Petitorio gegründer 

| ſeye. 
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feye. (Ohne Namen.) (Ebersborff,) 1746. 
fol. Regensburg, 1747. fol. auch , ohne die 
meifte Beylagen, in dem Beytrag zur 
neueften Staats» Hiftor. Teutfchl, Tom. 
2. p. 635. 

14. Reflponfum Juris, die Reichs-Vogtey und 
das Reichs» Schultheiffen. Amt zu Nordhaus 
fen betreffend. ( Ebersvorff,) 1746. fol. und 
in dem Teutfch. Staats Recht , Tom. 
42. P- 93. 

ı5. Pro memoria in Saden: Don Bonnes 
burg ꝛc. contra die Grafen von Stollberg, 
Vindicationis Wolffsbergs ; in fpecie das 
Forum competens in hac caufa betreffend, 
(Ohne Namen.) (Wernigerode,) 1746, fol. 
aud) in meiner Staats» Aiftor. Teutfchl, 
unter Ä. Stanz. Zom. z. p. 942. 

316. Pro memoria &c. (mie vorhin; ) in fpe- 
cie die Merita cauſæ betreffend. (Ohne Nas 
men.) (ernigerode, ) 1746. fol. 

ı7. Fadum , in Sachen : Heſſen Homburg 
contra Heffen» Darmftatt, 11. Nri, oder fo 
vile Fleinere Schrifften. (Ohne Mamen. ) 
( Homburg vor der Höbe,) (1748.) fol. auch, 
zum Theil, in dem Teutfch. Staats» Aus 
chiv, 1751. und alle in meines L Sobne 
Samml. der neueft. Deduct. Tom. 3. 


74. S1- _- | 
* Ra daß das Bifchofflich » Wormfifche 
Hof. Gerichte niemalen ein Reichs⸗-Lehen ges 
weſen. ( Obne ar (Worms, ) — 
ol. 
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fol. auch in meinen Neben⸗Stund. Part. 
X 

19. — über die wegen der Wahl ei⸗ 
mes Herzogens zu Curland entfichende Bewe⸗ 
gungen , nebft einem Vorſchlag ꝛc. (Ohne 
Namen.) ( Homburg vor der Hoͤhe,) 1749. 
fol, auch Franzoͤſiſch, (ibid. eod. ) fol. 

30. Rechtliches Gutachten : Sb der in einer 
Evangelifchen Reichs » Statt befindliche Roͤm. 
Catholiſche Clerus ein illimitirtes offentliches 
Neligions » Exercitium prätendiren EFönne ? 
(Ohne Namen.) (Hanau,) 1749. 4. in 
- dem Teutſch. Staats «Recht, Tom. 42. 
p- 34. und in den Seled. Fur. publ. Tom. 
46. p. 358. Tom. 47. P- 343: 

21. Vorftellung, was es mit dem Proceß zwi⸗ 
fhen dem Hoch » Stifft Worms und der Reichs 
Statt Worms, wegen der offentlid) » und fos 
(ennen Kranden - Verfehung für eine Bes 
wandtniß habe, (Ohne Namen.) (Hanau, ) 
1749. fol. 

22. Bedenden über die zwifpaltige Burggrafen« 
Wahl zu Fridberg. (Ohne Namen.) (Hanau,) 
1749. fol. aud), nebft anderen Schrifften von 
difer Materie, Ööttingen, 1750. 4. 

23. Borftellung, wie es mit denen zwifchen dem 
Hoch⸗Stifft Worms und der Reichs⸗Statt 
Worms wegen des Bifchofflichen Hof. Ger 
richts an benden höchften Reichs » Gerichten 
Rechrshängigen Streitigfeiten dermalen bes 
wandt feye. rn Namen.) (Hanau, ) 
1750, fol. 

24. Pro 
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24. Pro memoria, in Sachen des Hoch⸗Stiffts 
Worms contra die Reichs» Statt Worms, 
das Biſchoffliche Hof» Gericht betreffend. 
(Ohne Namen.) ( Hanau,) 1750. fol, 

25. Beweis in Pofleflorio & Petitorio, daß 
die Herrfchaffe Homburg an der Marck Eeine 
Zugehör der Graffchafft Sayn , mithin aud) 
Fein Chur » Pfalzifches tehen, feye. (Ohne Nas 
men.) Wezlar, 1751. fol. auh in dem 
Teutfchen Staats» Acchiv, 1752. Zom. 
I. PD. 223. 475» 

26. Öegen » pro memoria in Sachen : Bon 
Stein ꝛc. contra von Weitershaufen, ıc, 
Schernau betreffend, (Ohne Namen.) (Schaffe 
haufen.) fol. 

27. An das Corpus Evangelicorum Befchmes 
rung der von Zedtwiz gegen die Cron Böh- 
men. (Ohne Namen.) (Hof,) 1765. fol. 
und in den Staates» Acten unter A. "os 
fepb Part. 2. p. 273. ingleichem in denen 
neueft. Staats » Angeleg. Part. z. p. 74. 
und in den novis Actis bifor. ecclef. Tom, 


6.9. 721. 

28. fin der Reichs » Unmittelbarkeie derer 
von Zedtwiz und ihres Gerichtes Aſch gegen 
die Einwürffe des Böhmifchen Fifcals. (Ohne 
Namen.) (Hof,) 1765. fol. und in befag« 
ten Staats» Acten /. c. p. 276% 

29. An das Corpus Evangelicorum wieder. 
bohlte Anzeige derer. von — die ihnen 
von Boͤhmen zufuͤgende Beſchwerden betreffend. 
(Ohne Namen.) (Hof,) 1767. fol, 

84 30, An 
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30. An das Corpus Evangelicorum vorläuf« 
fige- Anzeige derer von Zedtwiz, wegen einer 

ihrer Reichs. Unmittelbarfeit fehr nachrheiligen 
bey der Kayſerl. Königl. obriften Yuftiz- Stelle 
zu. Wien abgefaßt feyn follenden Urtheil. ( Ob« 
ne Namen.) (Stuttgart,) 1767. fol. 

31. Beantwortung des K. Böhmifchen Unter. 
richts von denen der Cron Böhmen über die 
von Zedtwiz und Afch zuftehenden Landesherr⸗ 
lichen Gerechtfamen. (Ohne Namen.) 1767. 
(Allda.) fol. 

32. Die ältere Gefchichte des Berichtes Aſch ıc. 
(Ohne Namen.) (Stuttgart,) 1767. fol. 
33. Kurze Nachricht von dem Rechtsſtreit, in 
Sachen: Zu Worms geiftliches Wicariat 
Amt contra den Magiftrat der Reichs » Staff 
Wimpfen, pundto prætenſæ Turbationis 

in exercitio Religionis. 1770. fol... 

34. Geſchichte und Rechte der Reichs » und Un 
ter» Vogten, wie aud) des Schultheiffen» Amts 
in der Reichs. Start Aachen. (Aachen ‚) 177% 
fol. auch) in meinem Reicheftäscif. Ta 
ga3. ı. Theil, S. 26. 

Hieher gehören auch folgende, nicht befon. 
ders gedruckte , jondern andern meiner Schriff⸗ 
ten einverleibte, Auffäze: gi 

a) Beantwortung einiger bie Böhmifche 
Ehur » Stimme betreffender Fragen ; in 
meiner Staates »Hiftor. Rayſer Carls 
VII. Tom. ı.. p. 254. wie auch in Herrn 
HR, von OHLENSCHLAGERS Gedicht, 

des 
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des Interregn. nad) Abfterb. Rayfer 
Carls 71. Tom. 4. p. 140. /99. 


b) Rechtliches Bedencken: Ob in der Hor 


benlodifchen Religions » Angelegenheit das 
Remedium five Reftitutionis five Revi- 
fionis annoch ftart habe, und was eines 
oder das andere, im Fall es auch Plaz greife 
fen follte, in der Haupt» Sadje für cine 
rechtliche Würcfung haben Fönnte ? in meis 
nen Hanauiſch. Dericht. von Relig. 
Sachen. Tom. 2. p. 126, 
c) Bedenken, wegen der Adtuum paro- 
chialium in einem gemiſchten Filial einer 
Anno 1624. Evangeliſch geweßten, nun 
aber Catholiſchen, Murterkirche ; in der 
Mo/erian. ztem Tbeil, n. z. wie auch 
in meiner Teutſch. Relig. Verfafjung. 
S. 196, 
d) Bedencken wegen des catholifchen privat 
Gottesdienftes derer Mitherrn zu Bifchoffs« 
heim, Grafen und Freyherrn von Helmftätt; 
in dem Tr, von der Landeshoheit im 
Geiftlichen, S. 26. 
e) Bedencken wegen Ausmeſſung der in der. 
Reichs» Statt Aachen Gebiet gelegenen Guͤ⸗ 
ter ; in dem Tr. von der R. Stättifch. 
Regim. Derfafl. S. 393. 

Auch mehrere andere dergleichen Beben« 

den, fo hin und her in meinen Schriff 
ten vorfommen, 


8 s X. Sans 
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X. Banbdesberrlidiel Hrfese , darinn 
ich die Feder Igefuͤhret. 


1. Fürftlich» Heffen » Homburgifche provifionale 
Canzley » Ordnung. Homburg vor der Höbe. 
1747. % 

a, Hersoglich - Würtembergifche Ordnung für die 
allgemeine freywillige Wittwen. und Wayſen⸗ 
Caffa. Stuttgart, 1756. fol. au in Denen 
Schwäbifch. Nachricht. von Oecon. &c. 
Sachen. p. 49. 

3. Ordnung für diejenige, welche fih in die in 
dem Herzogthum Würtemberg gemachte allge 
meine freywillige Brand » Verfiherungs» Ges 
feltfchaffe begeben wollen. Stuttgart, 1756. 
fol. und ). c. p. 328. 

4. Ordnung für die Communen in dem Herzog⸗ 
thum Würtemberg. $udwigsburg , 1758. 


fol. | 

5. Herzoglich » Würtembergifhe Wechfel » und 
Wechfel » Gerichts » Ordnnng. Stuttgart, 
1759. fol. | 

IX. Zum Teutfchen privatı Recht. 

1, Diff. de rationibus decidendi & Judice 
partibus non neceflario communicandis, 
Tübingen, 1731. 4. | 

2. ( Progr.) Grundfäze von dem Teutfchen pris 
vat» Recht überhaupt. Frandfurt an der 
Oder, 1738. 4. und in den Opufc. acad. 
p. 425- * 

3. Diſſ. 
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3. Diſſ. 1. de Transmiſſione Adorum. 
Franckfurt an der Oder, 1739. 4. und (mit 
einem Anhang,) in den Opufe. acad. 
P. 281. ’ 

Hieher mag man auch zählen: 

a) Die Abhandlung von dem Recht der mehs 
reren Stimmen in fubalternen Collegiis, 
Gorporibus und Gerichten ; in der Abs 
bandl. 1. Stüd, 9. 154. 

b) Ob und wie ferne Collegial » Confulenten 
des Collegii Bediente feyen , und unter 
deınfelbigen ftehen , oder nicht ? allda, 
S. 208. 


XI. Zum Evangeliſchen und übrigen 
Rirchen » Recht. 


1. Rechtliches Bedencken von privat» Berfamm« 
lungen der Kinder GOttes ıc. Tübingen, 
1734 8. | 

2. Thefes, de Ecclefiis Evangelicis in ge- 
nere. Franckfurt an der Oder, 1736. 4 

3. Corpus Juris Evangelicorum ecclefia- 
ftici. 2. Theile. Züllihau, 1737. 38. 4 
2. ‘Bände, 

4. Diff. de officio Principis circa Religio- 
nem & falutem zternam Subditorum. 
Franckfurt an der Oder, 1738. 4. und in 
den Opufc. acad, p. 165. 

$. Diff. de formula abfolutionis Confiten- 
tiam. Franckfurt an der Ober, 1739. 4. 
vermehrt, icid. eod. 4. aud) in den Opufe. 

acad, 
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acad. Ins Teutſche überfezt, Wernigerode, 
1739. 8. 

6. Abhandlungen aus dem Teutfchen Kirchen, 
recht. Franckfurt und $eipzig, ( Stuttgart) 
1772. 8. Sie beftehen darinn : a) Won 
dem Grund , worauf derer Evangelifchen 
Keichsftände Gerechtfamen in Neligions» und 
Kirchen» Sachen beruhen ; b) von denen in 
Teutſchland erlaubten Religionen ; c) von des 
nen Perfonen , fo nicht zu denen in Teutſch⸗ 
land erlaubten Religionen gehören ; d) von 
der Beurtbeilung , meldyer Religion jemand 
zugethan feye ; e) ob der Pierifmus durd) Kay 
ferliche Edicte und Reichs» Cammergerichtliche 
Urtheile verworfen worden feye ? (ftebet aud) 
in den Mo/erian. ı. Theil, rn. 2.) f) wie 
meit ſich die Freyheit derer Evangelifchen in 
Teurfchland in Lehrſachen nach denen Reichs» 
Grundgefezen erftrecfe oder nicht? 

7. Abhandlung von den Rechten der Jeſuiten in 
Teutſchland. (Megensburg, ) fol. Iſt aus 
den Abhandlungen befonderer Rechts 
Materien genommen, 

8. Rechtliches Bedencken von Aufhebung des Je—⸗ 
fuiter- Ordens 5; befonders fo vil es die Bes 
fugniffe eines Evangelifchen Reichsftandes das 
bey betrifft. Frandfure und $eipzig, (Ulm,) 
1774. 8. etlidye mahl. 

9. Zugaben zu dem rechtlichen Bedenken von 
Aufhebung des Jeſuiter· Ordens. Allda. 1774 
8. auch in der Abhandl. verſchid. Rechts⸗ 
mater. 2. Stuͤck, ©. 190. 

10. Fort⸗ 
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10. Fortgeſezte Nachrichten von des Jeſuiter⸗Or⸗ 
dens Aufhebung, und.denen darüber in Teutſch⸗ 
land entflandenen Streitigkeiten. Ulm, 1775. 
8. auch Ac. G. 223. 

Ferner gehoͤren hieher folgende Aufſaͤze: 

a) Bon Wiederherſtellung des Religions. Zu. 
ſtandes in einem Dre oder Sand auf den Fuß 
des Jahres 1624. durch den Landesherrn 
felbften ; in den Nebenſtund. S. 305, 

b) Bon dem Jure dicecefano Catholiſcher 
Biſchoͤffe uͤber die in Evangeliſchen Landen 
ſeßhaffte Catholiſche; allda, S. 389. 

c) Ob ein Evangeliſcher Reichs⸗Stand das 
Jus primariarum precum bey einem land⸗ 
ſaͤßigen Stifft, wo er es nicht hergebracht, 
auszuüben befugt feye ? in den Mofersan. 
71. 2. wie aud) in dem Tr. vonder Ban 
deshoh. im Beiftl. S. 148. 


XII. Zum Teutfchen eben, Recht. 


1. Difl. Juris feudalis Saxonici, von dem Ge. 

dinge. Franckfurt an der Oder, 1737, 4 

und in den Opufe. acad. p. 46. 
Dahin gebören auch der Auffaz: 

a) Bon der Schuldigfeie, ein Mannengericht 
niderzufezen ; in der Abhandl. :c. 2. 
Dand, ©. 785.. 

b) Alleriey Nachrichten von Teurfchen Eleine« 
ven » wie auch taliänifchen Reichslehen; 
allda, 3. Dand, ©. 659. 


XIV, 
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XIV. Zur Canzley +» Prari. 

ı, Einleitung zu denen Canzley-Gefchäfften. Han 
au, 1750. 8. 

2. Einige Vortheile für Canzley ⸗Verwandte und 
Gelehrte, in Abſicht auf Acten» Verzeichniffe, 
Auszüge und Regifter , desgleichen auf Samm» 
lungen zu fünfftigen Schrifften, und wuͤrckliche 
Ausarbeitung derer Schriften. (Stuttgart) 
1773. 8: 

Dahin gehöret auch der Auffaz: 

a) Don dem erlaubt » und unerlaubten Ge: 
brauch derer pro memoria ; in der Ab» 
bandl. 2. Band, 9. 667. 

b) Bon der Concipienten Amt , Pflichten, 

Rechten, Fehlern, Verbrechen und Beftra, 
fung ; allda, 3. Band, ©. 507. 


XV. Don Kameral Handlungs» Oo 
conomie » YYlanufactur » und 
Dolicey» Sachen. 

1. Einige Grund» Säge einer vernünfftigen Res 
gierungs - Kunft. (Ohne Namen.) Stutts 
gart, 1753. 4. Hrandfurt, 1761. 8. auf) 
in den Leipzig. Samml. von vecon. x 
Sachen. Zom. y. Part. 104. P. 728. 

2. Nachricht von einer freymwilligen Feuer» Caffa 
fir das Herzogthum Würtemberg. (Ohne Na 
men.) Stuttgart, 1754. 4. auch in den 
Select. phyſic. oecon. Part. 13. p. t. 

3. Erläuterte Nachricht 0. (Ohne Namen.) 

Stute 
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Eruftgart, 1754. 4. und in den Selek. 
. phyfie. oecon. l. c. pag. 24. 

4. Pro memoria und Entwurff einer gemein. 
fchafftlichen Feuer. Caffa der Reichs: Stätte 
in Schwaben. (Ohne Namen.) Stuttgart, 
1754. fol. und in denen Sranckfurr. wo⸗ 
chentl. Abhandl. (1755. ) n. 15. p. 225. 

5. Schwaͤbiſche Nachrichten von Deconomie: Ca⸗ 
meral » Policey » Handlungs » Manufacturs 
Mechanifchen und Bergwercks, Sachen. 10. 
Stüde. (Ohne Namen.) Stuttgart, 1756, 


57. 8 

6. Bibliothee von veconomifchen, C'ameral, Por 
licey» Nahrungs, Manufactur., Mechanifchen 
und Bergwercks, Geſezen, Schrifften und Eleis 
nen Abhandlungen. Ulm, 1758. gr. 8. 

7. Anti» Mirabeau, oder unpartheyifche Anmer- 
Fungen über des Marquis von Mirabeau 
natürliche Rgierungs. Form. (Ohne Namen.) 
Srandfurt und Leipzig, (Stuttgart, ) 1771, 
8. | 

Auch gehören hieher : | 

a) Einige Grund. Gedanden von Handlungss 
und Manufactur » Sachen, befonders in Abs 
fiht auf ein mit Feinen fehiffreihen Stöh« 
men verfehenes Fürftenthum in Teurfchland; 
in denen czt. Schwäbifch. Nachricht. 
D- 455. 545. 640. IE 

b) Grund. Eäze von der Policey uͤberhaupt, 
wie auch ihrer Natur und Schicfalen in 
Teutſchland. zbidı p. 824 

| | e) Von 
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c) Bon der Policey » Wiffenfchafft, und 
denen dahin gehörigen Schriften. 2. c. 


D. 924. 

d) Bon denen Gerechtfamen und Pflichten 
ber tandes. Herrichafft , der fand. Stände 
und der Unter» Obrigkeit in Policey - Sa« 


chen. zbid. p. 934. 


XVI. Zur alten Teutfdyen Münz 
Wiſſenſchafft. 


I, . Anmerdumgen über J. P. von Ludewige 
Einleitung zu dem Teutſchen Muͤnzweſen mitt: 
lerer Zeiten. Franckfurt und Leipzig, (Nürns 
berg, ) 1722. 8. aud), mit H. von Lu 
dewigs Scrifft. Um, 1752. 8. 


xvii. Zur Teutſchen Staats⸗Geſchichte. 


1. Probe einer-fo wohl chronologifch » als ſyſte⸗ 

‘ matifchen Staats» Hiftorie Teutfchlandes unter 

der ——— Kayſer Joſephs. Zuͤllichau, 
17 

2. En. Hiſtorie Teutſchlandes unter der Res 
gierung Kayfer Carls VII. 2. Theile. Jena, 
"1743: 44. 8. 2. Bände, 

3. Einleitung zu Denen neueften Teutſchen 
. Staats. Angelegenheiten. Hanau, 1750. 8. 

4. Einleitung in die Staats. Hiftorie Teurfch 
lands unter der Regierung Kanfer Franzens. 
et 1755. 8. 
. Neueſte Gefchichte der unmittelbaren Reichs. 
>" Kitterfhaff unter denen Kayſern Matthia, 
Serdinand U. Ferdinand ILL. Leopold, 3 


i fepp 1. 
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fepb T. Carl VI. Carl VII. Franz und %os 
ſeph II. mit Betrachtungen darüber. 2. Theis 
le. Franckfurt und Leipzig, ( Stuttgart, ) 
1775. 76. 8. 2. Bande, 

6. Erfte y der Teutſchen Staats. Ge 
fhichte ; zur ‘Vorbereitung auf das Teurfche 
Staatsrecht. ( Stuttgart,) 1776. 8. 


XVIII. Zur Ricchen » Gefchichte. 


1. Dreyfacher Entwurff einer Hiftorie des Reichs 
JEſu Ehrifti auf Erden , befonders von D. 
Speners Zeiten an, biß jezo. (Ebersdorff, ) 
1745. 8. auch in Denen Hanauifch, Bes 
richt. von Relig. Sachen, Zom. . p. 25. 
261,335. 549. 717. Tom. 2. p. 59. 714 
343. 548. 629. 094- | | 

2. Entwurff einer biftorifchen Bibliothee für Kin⸗ 
ber GOttes. Ebersdorff, 1745. 8: 


XIX. Zur Erbauung gewiedmere 
Schrifften _ 


1. Erbauliche Todes- Stunden. ı. Theil, ( Une 
ter dem Namen Ehrift, Gotel, Erdmanns.) 
Tübingen, 1730. 9 — 

2. Altes und neues aus dem Reich GOttes, und 
der übrigen guten und boͤſen Geiſter. 19, Theis 

le (Die übrige ſeynd von einer anderen 
Hand.) (Ohne Namen) Stuttgart, 17333 

36. 8: 2. Bände; | ; 

3. Betrachtungen über das neue Teſtament. 
2. Stuͤcke. (Ohne Namen.) Stuttgart, 
1735. 8: 
3, Theil, 4 4, Geifte 
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4. Geiſtliche Korrefponderz. 8. Nri. .ober 
1. Theil. (Ohne Namen.) (Leipgig.) 1739. 


8. 

5. Erbaulicdye Nachrichten und Brieffe. (Ohne 
Namen.) ı. Sammlung. (Frandfurt an der 
Dder.) 1739 8. 

6. Zeugniß von dem Friden GOttes. ( Ebers. 
dorff,) 1740. 8. Tübingen, eod. 8. In 
Hinter» Pommern, eod. Leipzig, 174 1. 16, 
Minden, 1742. 8. auch in den monathl. 
Beytr. 1752. Tom. 1. p. 14. 93. 

7. Theologia paftoralis exemplaris viva, 
oder, gefeegnete Amts » Führung einiger noch 
lebender treuer Knechte GOttes; mit einer 
Vorrede von dem Haß der Welt und Amts» 
Seegen , als Kennzeichen rechtfchaffener Pres 
diger. (Ohne Namen.) Züllihau, 1740. 8. 

8. Seelige legte Stunden einiger dem zeitlichen 
Tode übergebener Miffethäter ; mit einer Vor⸗ 
rede : 1. Don der Möglichfeit der wahren 
Bekehrung und eines feeligen Endes folcher 
Perfonen ; 2. von der Miktelftraffe in Beur⸗ 
theilung einer folchen Bekehrung; 3. von 
der rechten Art, mit folchen Leuten umzuge 
ben ꝛc. (Ohne Namen.) (Ebersborff, ) 
1740. 8. !eipzig. 1742. 8. Fortſezung. Leip⸗ 
sig, 1745: 8. 

9. Abhandlung von der Bekenntniß und Ber 
gebung der Sünden. Jena, 1741. 8. 

10. Scrifftmäßige Gedanken von ber Wer 
bindung der Welt » Weisheit, Be der 

ol» 
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MWolfifchen, mit der Theologie. (Saalfeld, ) 


1741. 8. 

Il. Eendfehreiben von der Gefahr der Heura⸗ 
then erweckter oder wiedergebohrener Perfonen 
mit Unbefebrten. (Ohne Namen.) Ebers« 
dorff, 1741. 8. vermehrt, Züllihau, 8. 
Stendal, 174 » » 8. und mit Anmerdungen 
von einer dritten Hand. (Roſtock.) 1752. 8. 
fo dann mit 2. andern fremden Tractätlein. 
(Bafel,) 1773. 8. 

12. Theologifche Gedanken von ber ehlichen 
Beywohnung unbefehrter , erweckter und wies 
dergebohrener Perfonen ; nebft einem Ans 
bang: 1. Bon der Corinthifchen Gemeinde, 
2, von dem Brunft» leiden, und 3. der Gabe 
der Enthaltung. (Ohne Namen.) Züllichau, 
1741. 8. 

13. Wochentliche Beyträge zu Förderung des 
wahren Ehriftenthums. (Ohne Namen.) Hom« 
burg vor der Höhe. 1748. 8. 

14, Monarhliche Beyträge zu Förderung des 
wahren Chriſtenthums. jedes Jahr 12. 
Stüfe. (Ohne Namen.) 1752. 53. 8. 
2. Baͤnde. 

15. Seelige lezte Stunden 31. Perfonen , fo 
unter des Scharffrichters Hand geftorben ꝛc. 

Stuttgart, 1753. 8. | 

16. Sammlung eigentliher Kranden » Sieber 
(Ohne Namen.) Stuttgart, 1757. 8. 

37. Betrachtungen über die Sonn» Feft - und 
Geyertägliche Evangelien. (Ohne Namen. ) 

82 Franck⸗ 
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Franckfurt und Leipzig, (Ehlingen, ) 1774 

g. Stuttgart, 1775. 8. 

Hieher gehören auch dife Schrifften, fo nicht 
befonders gedruckt morben : 

a) Ehriftliche Gedanden über von Loens Tr, 
die einige wahre Religion ; in meinen Ha⸗ 
nauifch. Bericht. von Relig. Sachen, 
Tom. 2. p. 232. 283. 512. 

b) die wahre chriftliche Religion ; denen fal. 
fchen Religionen in allen Parthien der Chris 
ftenheit entgegen gefezet ; in Denen mos 
nathl. Beyer. 1752. P- 290. 359. 839% 
920. 1753. P. 439. 492. 953- 


XX. Geiſtliche Gedichte. 
1. Fuͤnfzig geiſtliche Lieder. Tuͤbingen, 1732. 


12. 

2. Lieder von we wahren Chriſtenthum. Stutts 
gart, 1765. 8 

3. tieder gegen das falfche Chriſtenthum. Stutt« 
gart, 1765. 8. 

4. Lieder über die gewöhnliche Beicht- Formul, 
für Natuͤrliche, Erweckte und Glaubige, 
Stuttgart, 1765. 8. 

5. Lieder auf allerley Perfonen , Umftände und 
Zeiten. Stuttgart, 1765. 8. 

6. Lieder von Creuz und Leiden. Stuttgart, 
1765. 8. 

7. Lieder in Krandheiten , wie aud) vom Tode, 
jüngften Gericht , Himmel, Hölle und Ewig⸗ 
keit. (Offenbach, ) 1765. 8. Stuttgart, 

17065. 
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1765. 8. Srandfurt ‚ı76» 8. Stutt. 
gart, 1776. 8. 

8. Lieder über Steinhofers Sonn⸗ Felt - und 
Feyertags » Evangelien » Predigten. Tübins 
gen, 1766. 4. und 8. 

9. Keder über die Grund - Wahrheiten der Evan, 
gelifchen Religion. Stuttgart, 1766. 8. 
30. Gefammlete Lieder, fo zum Theil ſchon vor- 
mals gedrudt , zum Theil aber bißhero noch 
ungedruckt gewefen. 2. Theile, (Stuttgart, ) 

1766. 67. 8. 2. Bände. 


XXI. Anderes in das Religions» Wefen 
einfchlagende. 


1. Aufmunterung zur Gutthaͤtigkeit gegen die 
um der Evangelifchen Religion mwillen vertris 
bene Salzburger, (Ohne Namen.) Tübins 
gen, 1732. 8. 

2, Die Religions » Freyheiten und Beſchwerden 
derer Evangeliſchen in ganz Europa, beſonders 
in Teutſchland. 2. Stuͤcke. Ebersdorff, 1741. 
8. und zum Theil in denen Sanauifch. De 
richt, von Relig. Sachen. | 

3. Hanauifche Berichte von Religions » Sachen. 
16, Theile. (Ohne Namen.) 1750. 51. 8. 
2. Baͤnde. Aus demſelbigen ſeynd einige Stuͤ⸗ 
cke einzeln nachgedruckt worden. 


4. Neue Berichte von Religions Gaben, % 
Theile, Franckfurt, 1751. 8. 


! 3 5» ‚Ber 


— 
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5. Bermifchte Berichte von Religions * 
4. Theile. Stuttgart, 1752.— 54. 

6. Kurzgefaßte Gefchichte —— Reli⸗ 
gionsAngelegenheiten unter der Regierung 
Kayſers Franciſci. Franckfurt, 1756. 8. 

7. Bon Comitial-Handlungen über denen Reli, 
gions» Beſchwerden. (Stuttgart, ) 1767. 4 
wie aud) in dem Tr. von R. Tago⸗ Bu 
ſchaͤfft. S. 354. u. f. 

8. Eines Eoangelifchen Rechtsgelehrtens Urfa- 
chen, warum er fich nicht entfchlieffen Fan, 
Roͤmiſch⸗Catholiſch zu werben. Vorgeſtellet 
in Anmerckungen uͤber Herrn von Felbigers 
katholiſchen Catechiſmum. Erſtes Stuͤck. * 
der Kirche. (Ulm,) 1776. 8. 

9. (Abhandlung) von Duldung der Freymaurer⸗ 
Gefellfchafften, befonders in Ruͤckſicht auf den 
Dsnabrücifchen Friden. Srandfurt, 1776, 4 

Dahin gehöret auch: 

Auszug einiger Staats » Schrifften und 
Handlungen, wegen ber Evangelifcher Seits 
der Röm. Catholifchen Religion Schuld ge- 
gebenen Abgötterey ; nebft einigen Schluß. 
Anmerdungen darüber ; in den Neben⸗ 


fund. S. 1. 479. 
XXI. Zur gelebrten Gefchichte 
überhaupt: 


1. Wochentliche Relationes von Schmwäbifchen 
gelehrten Meuigfeiten. Semeftre zftivum. 
(Ohne Namen, ) Tübingen, 1721. 8. 


2. Bib- 
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3. Bibliotheca Manufcriptorum , maxime 
anecdotorum , eorumque hiftoricorum. 
Nürnberg, 1722. 4 

3. Relationes von gelehrten Neuigkeiten, ı2. 
Stüf. (Ohne Namen, ) Tübingen und 
Nürnberg, 1730. 31. 8. 


XXIII. Zur theologifchen gelebrten 

| Geſchichte. 

Beytrag zu einem Lexico der jeztlebenden 
Lutheriſch⸗ und Reformirten Theologen in und 
um Teutſchland; mit einer Vorrede, von 
dem , mas bey einer nüzlichen $ebens » Ben 
fehreibung , befonders eines Theologen , zu bes 
obachten noͤthig if, 2. Theile. Züllihau, 
1740. 41. 4 

XXIV. Zu der rechtlichen und biftoris 
fchen gelehrten Gefchichte. 

1. Unpartbeyifche Urtheile von juridifchen und 
biftorifchen Büchern, 6. Stüde. (Ohne Nas 
men.) Franckfurt und eipzig, (Mürnberg, ) 
1722 »25. 8. 

a. Bibliotheca Juris publici S. Rom. Germ. 
Imperii, 3. Theile. Stuttgart, 172934. 8. 

3 . Lexicon der jeztlebenden Rechts » Gelehrten ih 

(und um) Teurfchland , mit einer Vorrede 

von nüzlichen und braudybaren Rechts » Gelehr« 

ten. Ziüllihau, 1738. 8. vermehrt, ibid. 

1739. 8. (1) 

| 4 4. Neues 


(1) Ich babe mich in difer Schrift nach dem 
Model des befannten Menckenifchen = 
en⸗ 
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4. Meuefte Gefchichte der Teurfchen Staats 
rechts » Sehre und deren Lehrer. Franckfurt, 


1770. $. 

5. Neuefte Bibliothec des allgemeinen Teutfchen 
Staatsrechts. Allda, 1771. 8. 

6, Von dem neueften Zuftande des befonderen 
Teutſchen Staatsrechts ; nebft einer Anzeige 
derer feit 1751. bierinn an das $icht getrettes 
nen Sehr» und Streit » Schriften. Allda, 
1770. 8. 


XV. Lebt s und Studien» auch Aca⸗ 
demies Sachen. 


1. Entwurff eines Collegii methodologici ju« 
ridici. Tübingen, 1721. 8. 

2. Statuta & Oeconomia Suevicz Hiftoria- 
rum Academiz. (Ohne Namen.) Tübingen, 
1721. 8. auch ın den Relat. von Schwäs 
bifch. gelehrt. Neuigk. 

3. Anzeige wegen meiner Collegiorum. Tuͤbin— 
gen, (1729.) fol. aud), in etwas verändert, 
bey den erfter Auflagen meines Grundriſ⸗ 
ſes von der Staats, Verfaſſung des 
Teutſchen Reichs. 

4. Gedancken von dem Studio Juris junger 
Standes. und anderer Perfonen. Erſtlich im 
aten Theil meiner vermifchten Scrifften ; fo 
dann einzeln, Jena, 1736. 8. und, unter 

Dem 
ten + Rerici gerichtet, und fie nicht anderft ein 
richten wollen : Wer nun meine Schrift 
von difer Seite her anfiebet, wird finden, daß 
die meiſte Davon gefällte Urtheile unbidig find, 
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dem Titul : Anleitung zu dem Studio Ju- 
ris &c. Jena, 1743. 8. 

Ss. Gedanken, wie Univerfi täten, befonders in 
der juridifchen Facultaͤt, fo wohl in einen-gus 
ten Ruf und Aufnehmen zu bringen, und dar« 
inn zu erhalten , als auch recht nüzlich und 
brauchbar zu machen feyn möchten, Franckfurt 
an der Oder, 1736. 4. und in den Opufc. 
acad. 

6. Einladung zu meinen $ectionen und Collegien. 
Srandfurt an der Oder, 1736. 4. und in 
den Opufe. acad. p. 404. 

7. Entwurff einiger Anftalten zum Dienft junger 
Standes» Perfonen, fo fich denen Staats.Sa⸗ 
chen wiedmen wollen. (Ebersdorff,) 1745. 4. 
und indem Beytrag zu der neueft. Staates 
Hiſtor. Teurfchl. Tom. z. p. 974. 

8. Entwurff einer Staats, und Canzley» Acade⸗ 
mie. Hanau, 1749. 8. auch in den Keips. 
Samml. von Policey » und ECamerals 
Wiſſenſch. Part. 66. p. 504 add. p. 
2043. 

9% Niederfoßite Nachricht von einer Staats. 
und Ganzley» Academic. Hanau, 1749. 8. 
auch in verfchidenen öffentlichen Blättern, 

10. Mähere Anzeige. der Teutfchen Staats: Gas 
chen, fo bey diſer ee abgehandelt wer« 
den. Hanau, 1749. 

11. Desgleichen derer Europäifchen Staats: Sas 
cyen. Hanau, 1749. 8. 

12. Desgleichen derer Canzley»s Sachen, Hanau, 


‘1749. 8 
95 13. Send» 
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13. Sendfehreiben von dem gegenwärtigen Zus 
ftand difer Staats » und Canzley-Academie. 
Hanau, 1750. 8. aud) fonften hin und wie: 
der. 

Auch gehörer hieher: 
Meine Abhandlung: Ob und wie ferne bie 
mathematiſche und demonfirativifche Lehr⸗ 
Art in dem Teutſchen Staats. Recht einen 
Nuzen babe? in meinen Moferzan. 
Part. ı. n. 3. 


XXVI. Würtembergifche und Schwas 
, bifche Sachen. 

1. Vitz Profefforum Tubingenfium Ordinis 
Theologici. Decas ı. Tübingen, 1718. 4 

2. Würtembergia literata viva. Decas 1. 
(Ohne Namen.) Tübingen, 1724. 8. 

3. Vermiſchte, die Würtembergifche Staats 
Rechte, auch civil» Kirchen» Gelehrte» und na« 
türliche Hiftorie betreffende, Obfervationes; 
Diplomata und anderer Piegen, 1. Theil, 
Stuttgart, 1724. 4. 

4. Erlaͤutertes Würtemberg. 2. Theile. Tübin, 
gen, 1729. 8. 

s. Sammlung allerley Würtembergifcher Stis 
pendiorum und anderer Stiftungen. ı. Theil, 
Tübingen, 1732. 8. 

6. Sammlung allerley Würtemberg betreffender 

Urkunden. ı. Theil. Tübingen, 1732. 8. 
Auch unter dem Titul : Specimen Wür- 
tembergix diplomaticz &c. ingleidhem als 


der Ite Theil des erläuterten Wuͤrtembergs. 
9 Ver—⸗ 


7. Verzeichniß viler 100. gedruckter Wuͤrtem⸗ 
bergifcher Urkunden, fo wohl nach der. Zeit 

®. Srdnung , als denen darinn enthaltenen Mas 
ferien. Stuttgart, 1753. 8. „ | 

8. Schwaͤbiſche Merkwürdigkeiten. 1. Band, 
(Ohne Namen.) Stuttgart, 1756. 8. 

9. Brauchbare Nachrichten für diejenige, fo ſich 
des Mürtembergifchen Wildbades bedienen 
wollen. (Ohne Namen.) Stuttgart, 1758. 
1769. 8. 

10. Würtembergifches Gelehrten $ericon, fo vil 
die jeztlebende Würtembergifche Schrifftfteller 
berrifft. 2. Theile. ( Stuttgart, ) 1772. 8. 

Hieher gehören auch: 

a) Meine Bibliotheca Scriptorum de re- 
bus \Würtembergicis ; in meinen Mi- 
Sell. jurid. bifor. Tom. ı. n. 3. und 

> anderft, im Anhang zu Erufü Schwäbis 
feher Chronic. | 

b) Ion den Vormundfchafften im Haufe 
Würtemberg und von Herzog Carl Aleran« 
ders. Teftament ; in meinen Mo/erian. 
Part. 2. n. 3. 

c) Nachricht von dem geiftlichen Gut in dem 

Herzogthum Würtemberg ; in meinen 
neueſt. Fleinen Staats» Schrifft. z. 4. 


XXVII. Schrifften, fo allerley Mas 
terien enthalten. 


ı. Mifcellanea juridico-hiftorica. 2. Theile. 
Nürnberg, 1729. 30, 8. 2. Bände, 


‚7 Mo- 
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3. Moferiana. 2, Theile. Frandfurt an ber 
Oder und Ebersborff, 1739. 8. 

3. Opufcula academica (Francofurtana, ) 
multis acceffionibus aucta, cum Prologo 
galeato adverfus F. B. Carpzovzum. Je— 

na, 1744. 4. auch unter dem Titul : Seledta 
Juris &c. 

4. Machlefe ungedrudter, oder dochrarer, Staats 
Bedenken , Urkunden und Nachrichten. 3. 

Theile. Frandfurt, 1733. 34. 8. 

5. Vermiſchte Abhandlungen aus dem Europaͤi⸗ 

ſchen Völker» Recht , wie auch von Teurfchen 
und anderen Furopäifchen Staats » desgleichen 
von Ganzley » Sachen. 3. Stüfe. Hanau, 
1750. 8. 

6. Abhandlung verfchidener befonderer Rechts 
Materien ; (hernach, unter dem Tieul : Abs 
handlung verfchidener Rechts. Materien, auch 
andere brauchbare und angenehme Nachrichten 
und Anmerckungen.) 16. Stüd, Franckfurt und 
Leipzig, (Ulm,) 1772.— 76. 8. 4. Bände. 

Dahin gehören aud) die Aufſaͤze: 
a) Don dem Recht und der Gewohnheit, mit 
fechs Pferden zu fahren ; in der Abhandl. 

| 1. Theil, &. 126. 

b) Bon Schreib » und Drud, Fehlern ; all 
da, =. 169. 


XXVIII. Rleine Abhandlungen. 


1) In der Berliner Intelligenz. 


Anno 1737. n. 1. Von dem ——— 
uͤber⸗ 
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überhaupt , und dem Europdifchen insbes 
ſondere. | 

n. 8. Beweis, daß die Reichs. Sturm » Fah—⸗ 
ne wuͤrcklich als eine Reichs Haupt» Fahne 
gebraud)e worden feye; auch in dem T. 
Staatsrecht, 6. Theil, 9. 312. | 

n. 17. Bon Reichs » General » Feld» Mara 
fchallen. 

n. ı9. Reflexiones über die  Ceremoniel« 
Streitigkeiten auf dem Reichs» Convent zu 
Regensburg. 

n. 22. Bon DBefez » Berforg » Erhalt » und 
Reparirung derer Reichs · Beftungen Phis 
lippsburg und Kehl. | | 

n. 27. Reflexiones über die groffe Inconve⸗ 
nientien der Gnaden- Zeit bey erledigren 
Prediger » Stellen, und wie folchen abzu« 
beiffen feyn möchte. | 

n. 31. Deutliche Vorftelung der fonft ſehr 
fchweren Marerie, wie die Königreiche Ares 
lat, Auftrafien, Burgund, Frandreich, 
Sothringen , Neuftrien , Provence und 
Teutſchland, refp. aufgefommen , zufam« 

mengefloſſen, wieder vertheilet worden, ne— 
ben einander geftanden , und endlich meia 
ftens erlofchen feynd. 

n. 37. 38. Unterfuchung : Ob Graf Audolf 
von Habsburg von dem Chur» Fürften zu 
Pfalz, Krafft eines Compromiffes , zum 
Kanfer erwaͤhlet worden feye ? auch im 
Teutſch. Staater. 2. Theil, ©. 395. 


Anno 
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Anno 1738. n. 6. Bon dem Rufifchen Ti. 
tul x: Autocrator 5 aud) in den Neben⸗ 
ftund. ©. 285. 

2. In denen wöchentlichen Frandfurtifchen Ab. 

bandlungen von 1755. 

num. 1. p. 1. 33. Gebanden über den der, 
maligen Zuftand des Muͤnzweſens in Teutſch⸗ 
land, deffen vorhabende Verbeſſerung, und 
die damit verbundene Schwürigfeiten. 

n. 5. P- 75. 86. Fragen vom Müngmwefen, 
welche bey Flüglicher Ermählung eines neuen 
dauerhaften Münz» Zuffes , und darnad) 
vorzunehmender Valvation inn und aus 
ländifcher Münzen, zu erwägen und zu ent» 
fheiden feyn möchten, 

n. 16. p. 251. Gedancken wegen eines zu 
errichtenden Römifch » Kayferlichen Ritters 

Ordeans. 

nn. 17. p. 257. Kurzer Begriff der älteren 
und neueren Staats» Angelegenheiten zwi» 
fehen Rußland und Dänemard, 

n. 17. p. 266. Gedanden über einige das 
Münzwefen betreffende wichtige Puncten. 

n. 18. p. 273. 332. Kurze Nachricht von 
denen älteren und neueren Staats» Angele: 
genheiten zwifchen Dänemard und Frandı 
reich, | 

n. 19. p. 305. Entwurff einer patriotifchen 
Gefellfhaffe im Herzogtfum N. N. 

n. 22. p. 336. 395. Guter Rath für junge 
Rechtsgelehrte , fo von Univerfitäten kom⸗ 
men, 

D. 25. 
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n. 25. p. 385. Don denen Geld. Sorten in 
Bezahlung der Cammer»Ziler, und deren 
Werth. 

n. 26. p. 401. Bon ber verſchidenen Den⸗ 
ckens⸗ Art der Teutſchen Höfe, in Ans 
fehung der Lehre des Teutſchen Staats- 
Rechts. 

n. 28. p. 433. Kurze Betrachtung ber ſeit 
einigen hundert Jahren ſich in Teutſchland 
zugetragenen Staats Veränderungen, und 
der daraus erwachſenen dermaligen Staats. 
Berfaffung deffelben. 

n. 32. P. 488. 516. Einige Säze von der 
Teutſchen Staats» Klugheit und deren Lehre. 

n. 34: p. 521. 559. Kurze Nachricht von 
denen wichtigften älteren und neueren 
Staats » Angelegenheiten zrifihen Franck⸗ 
reich und Oeſterreich. 

n. 48. p. 799. Kurze Nachricht von denen 
älteren uud neueren Staats» Angelegenhei« 
ten zwifchen denen Eronen Srandreich und 
Groß » Britannien. 

3) Abhandlung von einem original » Stempel 
eines Kapferlichen Sand » Fridens» Synfigels von 

Kayſers Wenceslai Zeiten ; in den Hanover. 
gelehrt. Anzeig. 2753. p. 806. /g9. 


XXIX. Samiliens Sachen und Lebens» 
| Lauff. 

1. Viſcheriſche Ahnen» Tafeln, (mit Beweis— 
thuͤmern und hiſtoriſchen Erzählungen.) Tüs 
bingen, 1728. fol. 

2+ Stamm« 
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2. Stamm » Tafeln der Familie der Mofer von 
Filſeck. (Ohne Namen.) Tübingen, 1729. 
fol. auch in dem erläutert. Würtemb. 
Part. ı. 

3. Ad Imperatorem, Vorfteflung , in Sachen: 
Mofer contra.von Ziegefar, Efchenau betrefs 
fend. (Tübingen, 1731.) fol. 

4. Genealogifche Nachrichten von meiner eigenen 
und allen davon abftammenden Familien, 
Stuttgart , 1752. 8. vermehrt, Tübingen, 


1756. 8. 
5. Meine $ebens » Gefhichte ( Offenbach, ) 
1768. 8. Münfter, 1768. 8. 
6, Etwas von dem inneren $eben der feel. Frauen 
Frideriken Rofinen Moferin. (Stuttgart, ) 
‚1775. 8. | 
XXX. Schuz » Schrifft. 
Sendfchreiben an die Verfaffere der Hamas 
burgifchen Berichte von gelehrten Sachen, we— 
gen M. Preis in Roftod und D. Darjes in 
Stena wider mich herausgegebenen Schrifiten. 
Ebersdorff, 1741. 8. 


XXXI. Stemde, von mir herausge⸗ 
gebene, Schrifften. 

1. Sof. Gruͤnbecks Lebens » Befchreibungen 
Kayfer Friverichs III. und Marimilians I. 
mic einem Vorbericht. Tübingen, 1721. 8. 

2. ac. Janneway geiftliches Exempel⸗Buͤch⸗ 
fein, für Kinder ; (etwas vermehrt und die 
Vorrede geändert.) Tuͤbingen, 1732. 12, 


3. Die 
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3. Die heil. Schriffe. Tübingen, 1733. 8, 
in mwoblfeilem Preis. 

4. Mart. Erufii Schwäbifhe Chronic biß 

1596. Aus dem lateinifhen uͤberſezt, mir 
einer Continuation biß 1733. Vorrede, $eben 
des Autoris und einer Nachricht von mehr 
als 1000. Schrifften, fo Schwaben ganz oder 
zum Theil betreffen. (Tübingen,) 1733. fol. 
2. Bände. 

5. Mitcellanearum Differtationum Juris 
publici Germanici univerfalis Volumen, 
cum Pr&fatione. Tübingen, 1735. 4 
Auch unter dem Titul: Syntagma Differ- 
tationum ſelectiorum Jus publicum Ger- 
manicum univerfale illuftrantium. 

Hieher gehören auch allerley Schrifften , fo 
unter manchen oben bemercften ſtecken. 

Vorgehabte Schrift. 

» Sammlung einiger theologifcher und rechte 
licher Bedenken, Urtheile und anderer Schriffs 
ten , für und mider die privat » Berfammlungen 
der Kinder GOttes, nebft der lezteren Beant⸗ 


wortung. « | 
Difes hatte ich zwar vor: Es ift aber nicht 


berausgefommen ; daher es von Herrn Rathlef 

irrig, als bereits im Jahr 1741, gedruckt, ane 
gegeben wird. | 

* * * 
Verzeichniſſe meiner Schrifften. 

Verzeichniſſe von meinen Schrifften kamen 

heraus: Zu Tuͤbingen, (mit allerley hiſtoriſchen 

3. Theil, OO M Nach 
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Nachrichten davon, ) Tübingen, 1732. 8. auch 
im ı ıren Stücd der Relationen von gelebt, 
ten Yreuigkeiten ; fo dann bloffe Verzeichniffe, 
zu Franckfurt an der Oder, 1736. 4. zu Ebers. 
dorff, 1742. 4. und bey des Teurfchen Staats 
Rechts gtem Theil ; zu Hanau, 1749. 4. umd 
zu Stuttgart, 1752. 8. 


* * * 

Von der Geſchichte mancher meiner Schriff— 
ten lieſſe ſich allerley denen Gelehrten nicht unan— 
genehmes ſagen: Es wuͤrde aber diſe Arbeit zu 
einem dicken Bande machen. 


Mir faͤlſchlich zugeſchribene Schrifften. 

Ohne deſſen zu gedencken, was in Buch— 
händler » Catalogis faͤlſchlich auf meine Rechnung 
geſezet wird; fo ſeynd mir in öffentlichen Schriff— 
ten folgende Stuͤcke irriger Weiſe zugeſchriben 
worden: 

1. Bibliotheca Juris Imperantium. 

2. Opufcula mifcella Juris publici. 

3. Meditationes de jure reformandi. 

4. Suprema cathedralis Hildefienfis Pre- 
pofitur& in novam Civitatem jura vindi- 
cata. 

5. Send» Schreiben an Herrn D. Balth. 
Menzer ꝛc. 

6. Analyfis Pacis \Weftphalicz. 

7. Gründlicher Unterricht von ber lejzten 
Burggrafen » Wahl zu Sridberg. 


8. Samm— 
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8. Sammlung von Neichs » Hof » Raths 
Butadıten. | 

9. Selecta Juris publici. 

10. Sammlung der Staats. Schriften uns 
ter Kayſer Franzen. 

ı1. Sammlung der neueften Deductionen, 

12. Europäifche Staats. und Deurfche Reichs 
Hiftorie unter Regierung Francifei I. 

13. Tr. Was ift gut K. Kanferlic) ? 

14. Der Herr und der Diener. 

Auch wollte man Anfangs in Wien mich für 
den Rochezang von Iſecern halten , welcher: 
eine Befchreibung von Böhmen, (fo ich biß 
jezo noch nie gefehen habe, ) herausgegeben bar; 
big man bernad) eines anderen überjeuget wors 
den ift. 

In dem Haupt» Negifter zu den erften 12, 
Bänden der allgemeinen deutfchen Bibliorhee 
fehreibe man mir den Bericht vom Urfprung und 
Beſchaffenheit der Cammergerichts » Bifitationen 
zu, der doc) den Freyherrn von Nettelbla zum 
Verfaſſer bat, und gerade gegen mich gerichtet 


Auch wird mein I. ältefter Sohn, ſtatt meis 
ner , angegeben, als Verfaffer der Sammlung 
der Abhandlungen von deutfchen Staars- Sachen 
und der Ueberfezung der Ickſtaͤttiſchen Rettung 
ber Sandeshobeit. 

Ausgearbeitete Schrifften. 
Von meinen ganz ausgearbeiteten, aber nicht 
in den Drud gekommenen, Schrifften habe ich 
MN 2 von 


180 Schrifften. 


von vilen weder Concept, noch Copie, fondern fie 
feynd da » oder dorthin in Archive gefommen, 
Dahin gehören: 

1. Das Staatsrecht der Fürftlichen Grafs 
fhaffe Mömpelgart ; 

2. Des Gräflihen Haufes Neuß; 

3. Solms; 

4. Menburg; 

5. der Statt Nürnberg. 

6. Einleitung in die neuefte Staats » Angeles 
genheiten von Europa. 1740. In einigen Bibs 
liothequen finden ſich Abfchrifften von difem Te 
teren oben berübrten Werd. Allerley Artieul 
Daraus , (davon man auf die übrige ſchlieſſen 
fan,) finden fi 1. in’meinem Tr. von denen 
Religions» Frepheiten und Befchwerden derer 
Evangelifchen ; 2. in meinen Hanauifchen Be 
richten von Religions » Sachen ; 3. in meiner 
Nachlefe von Staats. Bedenden, und 4. in mei⸗ 
nen Neben» Stunden. 


Ein curioſer Umftand ereignete ſich damit. 
Des Königs in Dänemark Majeftät verlangten, 
id) follte das Wer drucken laffen : Ich bradhre 
es in eine andere Ordnung, gabe ihm den Titul: 
Europaiſches Staats » Lexicon, und lieſſe 
ben Entwurff drucken: Durch den Tod Kapfer 
Carls VI. aber trugen fich fo vile Weränderuns 
gen in denen Europäifchen Staats-Sadhen zu, 
daß das Werck in vilem hätte müffen umgearbeia 
tet werden 5 8 bliebe alfo ligen. Mehrere Fahre 
bernad) wurde etwas von meinem Staats. Recht, 
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fo nad) Wien Fame , in difen Entwurff als Mas 
eulatur gepackt: Ein folder Maculatur : Bogen 
Fame Kanfer Franzens Majeftät zu Geſicht, und 
Sie hatten ein ſolches Wohlgefallen daran, daß 
Cie durdy den Herrn Geh. Neferendarium von 
Mohr an meinen Schwager, den Reichs» Hof- 
Raths » Agenten von Viſcher, das Buͤch ver— 
langen lieffen. Ich berichtete die Befchaffenbeie 
der Sache, und erbote mich, gegen Belohnung, 
zur Umarbeitung des Wercks; darauf aber ward 
nichts weiteres an mic) gebracht. 
* Einleitung in die Teutſche Staats» Kluge 
eit. | 

7. Yetenmäßige Erläuterung des Weftphälis 
fhen Fridens und der Kayſerl. Wahl» Capitula« 
tionen in der Materie von den Befchwerden wider 
Das Kanferl. Hof» Gericht zu Norhweil, und das 
Kayſerl. Sand» Gericht in Schwaben ; nebft eini« 
gen Anmerckungen darüber, 

Was id in Würtembergifchen Sachen aus« 
' gearbeitet habe, fo nicht in den Druck gefommen 
iſt, Fan man aus meiner Bibliotheca Scripto- 
rum de rebus Würtembergicis exfehen, welchen 
die bereits oben angezeigte Stüde, fo dann noch 
bife fernere, beyzufügen ſeynd: 

1. Einleitung in das Herzoglic) » Würtembers 
gifhe Staats: Recht, Selbige ift in der Land⸗ 
fchafftlichen Cenſur, dem Vernehmen nad) , fo 
umgefchmolzen worden , daß ic) fie nicht mehr 
als meine Arbeit erkenne. | 
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2, Fortſezung derer Adtorum provincia- 
lium , oder der Sammlung aller VBerhandluns 
gen zwifchen der Herr» und Landſchafft, in einem 
biftorifhen Zufammenhang , von 1723. biß 
1734 | 

3. Alphaberifcher real » Auszug derer beyden 
neueiten Würtembergifchen Receſſen zwiſchen 
Herr =» und Kandſchafft von denen “fahren 1739, 
und 1753. wie auch derer in jenem enthaltenen 
Herzoglichen Reverfalien, 

4. $enb» Haus: Ordnung, 

5. Machricht von dem gegenwärtigen Zus 
ftand des Manufactur » und Handlungs » Wes 
fens in Würtemberg. AP 

6. Abhandlung von denen Gründen , barauf 
bie Würtembergifche Landes⸗Verfaſſung beruber, 
oder Machriche von denen Würtembergifchen 
Haus» und Landes- Verträgen, u. fe w. 

7. Würtembergifches Handbuch, beftehende 
in einem Auszug aller noch jejo einigermaffen 
brauchbaren Stellen aller Würtembergifcher Lan— 
bes » Freyheiten und Werträge von 1482. biß 
1753. in zufammeshangender Ordnung, und 
mit einigen Anmerckungen. 

Sonft feynd von mir (ohne was ſchon oben 
beruͤhret worden ift, ) ganz ausgearbeiter: 

Vile Reſponſa im Namen der Syuriften- Fa: 
eultaͤt zu Franckfurt an der Oder ; 


Vile andere Refponfa , Gutachten und 
Auffäge. i 
Nach⸗ 
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Daß die bereits in Tübingen mir nachgefchris 
bene Collegia auch in fremde Hände gefommen 
fenen , erbellet aus folgender Stelle (1): Ma- 
nufcriptum Barbeyraci, quo, tanguam amo- 
ris tui pignore me ornalli, inter Cimelia 
adfervabo Celeberrimorum Virorum Mo- 
Jeri, Koehleri, Rinckii, Schwarzii. 

Zu Hanau Fame ich , ohnerachtet ich es mir 
ausdrüdlich abgebetten hatte, hinter nachgefchri« 
bene Difeurfe , fo ich in meiner Staats - und 
Ganzley» Academie gehalten hatte, darinnen die 
tollefte Sachen ftunden , welche die junge Leute 
unrecht gefaffet hatten , und mir den gröffeften 
Verdruß, ja feine geringe Gefahr, hätten ver» 
urfachen Fönnen, 


. 48. 
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Was andere Schrifftenſteller von allerley 
Gattungen von mir und meinen Schrifften über« 
haupt, und von vilen derfelbigen ins befondere, 
geurtheilet Haben , Läffet fi) zwar, ſchon berühr- 
ter maffen, bier nicht vermelden , weil es gar zu 
weitläufftig wäre ; doch will ich einige-menige 
Stellen , die ins ganze gehen, oder etwas beſon⸗ 
deres enthalten, bloß Erzählungsmeife anführen, 
und ‘jedem, der mich und meine Schrifften Fennt 

1 M 4 oder 


(1) in Diatrib. polit. liter. de præſenti German, 
ſtatu. p. 13. 
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oder nicht Fenne, lediglich überlaffen, wie ferne 
er, denen gütigen oder widrigen Urtheilen beyzus 
pflihten , Meberzeugung oder Meigung baben 
möchte. 

Sin denen nmovis Adis Eruditorum (1) 
lifet man : Celeberrimus Mo/erus, Vir natus 
ad Libros fcribendos, & inter noſtræ æta- 
is JCtos, qui Juris fibi publici prudentiam 
przcipue excolendam fumferunt , locum, 
finon principem, tamen principi proximum, 
occupans. Tanta eft ejus in: componendis 
ingenii ſui monumentis dexteritas, ut non 
tam fcribere , quam in chartam effundere, 
verba omnia videatur. Inde factum etiam, 
ut primus hic Juris publici particularis To- 
mus non fibi multorum annorum fpatium 
vindicaverit. 


Anecdoten zu J. J. Mofers Kebenss 
Geſchichte, S. 38. 


Ein jeder unpartheyiſcher Leſer wird mir alfo vol⸗ 
len Benfall geben , wann ich den Gemüthscharacter 
des berühmten Herrn Landſchafft . Confulenten von 
Moſer nach denen logifchen Gründen folgender mafs 
fen befchreibe und beſtimme: Derfelbe feye eine noch 
unreife und gährende Mifchung von unruhigen, 
beuchlerifchen, ſchmaͤhſuͤchtigen, verleumderifchen, 
‚prablerifchen, undanckbaren, gehäßigen ‚unverträg« 
lichen, hochmuͤthigen, unbefcheidenen , niderträch. 
tigen, bösartigen , allen dreyen im Heil. * 

eich 


(1) 1741. m. Dec. ip. 694. 
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Reich befannten Rekigionen hoͤchſt⸗ gefährlich. 
und anſteckenden gifftigen Theilen. 

In denen Anmerckungen zu des 5. a Las 
pide Abriß der Staats Derfaflung ꝛc. des 
Röm. Reiche (1) wird von mir geurtheile : 
» Das ganze Jehr» Gebäude des Geheimen Kath 
Johann Jacob von Moſer ift zwar fo wüfte nicht 
(als der Freyherrns von Cramer:) Seine Mei« 
nungen in einzelnen Staats» Rechts» Fragen und 
befonderen Fällen zeigen auch von einer ſtarcken 
Känntniß und Erfahrung in denen Staats» Vers 
hältniffen des Deutfchen Reichs. Allein Die An 
führung der Umftände aus den Gefchichten ift we» 
ber zur Erläuterung der Neichs- Grund. Gefeze, 
noch zur Beftärtigung des Neichs- Herfommens 
zulänglich, da fie nicht hoc genug in die ältere 
Zeiten, mo der Grund der jezigen Reichs» Vers 
faffung ligt, ja nicht einmal in die Zeiten der 
goldenen Bulle , einer eben fo wichtigen , als oft 
gemißbrauchten , Reichs, fundamental » Sazung 
binaufiteiger Eben diefer Mangel an der ur« 
fprünglichen und mwefentlichen Beftimmung des 
Reichs, Syftems nad) feinem völligen Umfange 
und ganzen Zufammenhang ift Schuld daran, 
daß befagter Staats» Nechtsgelehrter in vilen Stuͤ⸗ 
den, ob ſchon aufferbalb ausdrücklicher Bezien 
bung auf das Suftinianifche Rechts» Buch, dens 
noch aus. folhen Grund » Sägen, die ehedem 
durch Vermiſchung des Römifchen Staats mit 
dem Deutfchen nicht nur aufs Catheder und in 
gelehrte Schriften , fondern auch in die Reiches 

M 5 | Ges 
(1) Part. I. p. 23. fq. 
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Gerichte, ja felbft in Cabinetter, in die Staats 
VBerfammlungen an Höfen , und fo gar auf den 
Reichs. Tag eingedrungen , für gewiſſe eingebils 
dete Vorrechte des Kanfers fo wohl gegen die Theil» 
nehmung der Reichs» Stände an der gemeinfchafft- 
lichen Reichs» Verwaltung , als gegen die freye 
und vollfommene Ausübung der $Sandes» Hoheit 
in einzelnen Befugniffen, geftimmet hat... 

Und da einem anderen die Unmiffenheir in der 
Reichs. Hiftorie vorgerücket wird , beißt es da» 
bey (1): ” Eine Indifferenz gegen .die fo 
erftaunlich abgewechfelte Staats » Einrichtung 
Deurfchlands und gegen eine gänzliche Ungleich— 
beit der entfernteften Zeit» Abfchnitte, womit fo 
gar der ältere Geheime Rath von Moſer unzus 
friden feyn würde... 

Der Verfaſſer der unpartheyiſchen Ges 
dancken über die Anmerckungen des Teuts 
fcyen 5. a Kapide hingegen meldet (2): ” An 
dem geheimen Rath Johann Jacob von Moſer 
vermiße der Ueberſezer eine zulängliche Anfuͤh— 
rung der Umftände aus den (zumalen ältern) 
Geſchichten, und tadelt an ihm, daß er aus Roͤ—⸗ 
mifchen Grundfäzen für gewiſſe eingebildete Vor— 


. „rechte des Kayſers, fo wohl gegen die Theilnehr 


mung der Reichs , Stände an der gemeinfchafftlis 
chen Reichs » Verwaltung, als gegen die freye und 
vollfommene Ausübung ‘der Landes-Hoheit in 
einzelnen Befugniffen, geftimmer habe. Wenn es 
dem Veberfezer gefällig geweſen wäre, mit nähe: 

ver 


(ı)p27 
(2) Part, I. P. 7: 
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rer Anführung derjenigen Säge, welche ihm irrig 
ſcheinen, fich zu erflären, wuͤrde es villeicht niche 
ſchwer fallen, den gemachten Vorwurff mit ftand» 
bafften Gründen abzuleinen, Ueberhaupt aber 
ift an dem fürtrefflichen Moſer zu loben, daß er 
forgfältig dem $eitfaden der Reichsgeſeze und eines 
bewährten Reichs» Herfommens nachgehet , daß 
er das Brauchbare der Staats: $ehre von dem, 
mas nur zur Erläuterung dienet , unterfeheider, 
nnd Daher, in die ältere Gefchichte hinauf zu ſtei— 
gen , fich enthält , worinn öffters mehr Eitelkeit 
und Pedanterey , als gründliches und nuzbares, 
berrfchet ; daß er endlich, wo die Reichs. Geſeze, 
oder ein unjirittiges Reichs- Herfommen , ihn 
nicht ficher genug leiten, die verfchidene Meinun. 
gen anfuͤhret, und , für eine oder die andere fein 
Urtheil zu geben, fich fürfichtig entäuffere. 
Auserlef. Bibliorh. der neueft. deutſch. 
Litterat. 2. Band, ©. 5ı7. 

Der Necenfent gefellee fich durch dife Anmers 
ung nicht zu denen, welche, was Moferifch ift, 
Eollectaneen nennen, welche nicht wiffen, daß fie 
nichts wiffen, nicht die Arten die Gelehrſamkeit 
unterfcheiden,, ihre Unwiſſenheit öffentlich mir 
. Öepränge, oder ihre neidifche Empfindungen mit - 
einem mitleidenswürdigen Stolze, befennen, 
Widerlegung verdienen die Leute nicht. Man 
Fan ihnen nichts anders entgegen fezen, als, 
wenn man die Moferifchen Schrifften aus Ver. 
achtung Collectangen nennet , fo weis man von 
der notbwendigfte, von der brauchbarften, Be— 
arbeifung des deutſchen Staats Rechtes nichts; 

wenn 
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wenn man es thut, um ihnen ftillfehweigend oder 
ausdrüdlich Kritik und Urtheil abzufprechen , fo 
muß man felbft Fein prüfendes Urebeil haben. — 
Defto mehr wundert es uns, daß manchmal, 
doch villeicht feit drey biß vier Jahren nicht mehr, 
daß manchmal ein font würdiger Mann, Glider 
deutfcher vornehmen Staatsrechtlicher Eollegien, 
fid) fo meit vergeben. Aber , und da ift der 
Sclüffel , fie find auch Schriffefteller , und als 
Schriffefteller auch brauchbar , doch mit geringe 
rem lirtheile , und moferifche Gegner. Wir be 
kennen es frei, daß wir bei keinem Pubficiften 
Förnichtere Urtheile , als bey dem Hrn. v. YYIos 
fer , finden, noch in denen Zeiten finden, da er 
das Ziel des menfchlichen Alters überlebee hat, 
da andere anfangen, mat und oft wahrhaftig Fins 
diſch zu werden, und mit kindiſchem Urtheile 
Buͤcher zu ſchreiben. — Genug zur Vorrede zur 
Recenſion einer Moſeriſchen Schrift ! Der fe 

bat hiemit den Ton, in welchem wir ein» für alles 
mal jene Arbeiten recenfiret wiffen wollen. Es 
verſtehet ſich, fo lang der jezig ordenrlich — 
Recenſent nicht reſigniret, oder mit Ehren dimit⸗ 
tiret wird. EL 
Devifen auf Deurfche Gelehrte ꝛc. 

772, 8 


Joh. Zac, Moſer. | 
Du überlebft 7— ſelbſt, du flirbft , und 





ftirbeft nie, (* * 

(*) Die Zweydeutigkeit diſer Worte leuchtet je⸗ 
dem Nachdenckenden von ſelbſten in die Aus 

| gen: 
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gen: Dann es fan den Verſtand haben : 
Du mirft auch noch nad) deinem Tode in 
deinen Schrifften leben; es Fan aber aud) 
der Sinn feyn : Du überlebeit deine Nepus 
tation, als welche ſchon bey deinem eben 
anfangt zu fallen. 

In eines Catholiſchen “ Schreiben gegen die 
Preußifche und Hansverifihe Statiften „ Fulda 
und Würzburg, 1759. 4. beißt es: ” Mofer iſt 
ein alter Mann, dem das Judicium zu entgehen 
fcheiner. „ 

In einem rechtlichen Gutachten der Juriſten⸗ 
Facultaͤt zu Wien werde ich ein bewährter Publi« 
eift genannt, (1) | 


Aritifches Woͤrterbuch über jurift. Sa 
chen, ıftes Alpb. 66. S. 
von Mofer, (Joh. Jacob ) 

Handlungen , die von einem gemäßigten 
Feuer, einer unnachahmlichen Bearbeitung des 
wahren Staats: Rechtes, von einer allzugroffen 
Treue, von einem gereinigten Verftande , ohne 
Wiz, einer feltenen Gebächtnififraft , von rechts 
fchaffenen Gefinnungen , denen eine Unbeftändige 
feit folget, zeugen, — machen mir den Greis 
verehrungswuͤrdig. 


S. 67. 

Diejenige, welche Moſers Wercken Urtheil 
wuͤnſchen, ſind gering an der Zahl, und verrathen 
ihre partheiliche Geſinnungen, oder daß fie deſſen 
Arbeiten noch nicht gelefen haben : Die, welche 

fie 
(1) v. Neue. Staatsacta, 4, Theil, 304. ©. 
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fie Coflectanea nennen, um fie zu verachten, wife 
fen nicht , was zur Erflärung des Staatsrechtes 
gehöret ; und diejenige, welche ſagen: Mofer 
fei zu Kayſerlich, lefen dody nur erft die merd. 
würdigen Stellen , in welchen Mofer mit männ. 
licher Unparteilichfeit die Reichsſtaͤndiſchen Ge 
rechtfamen gegen die Kaiferlichen Eingriffe vers 
theidiget. | 

Im ten Alph. 61. ©. heiſſe ich ein grund. 
gelebrter Patriote. 


.‚ 117. 

> Wenn ein Schriftfteller die Mängel des 

Pabftes , der Erz. und Biſchoͤffe, entdeckt und 

tadelt, fo ift er groß z und Mofer (1) foll Klein 

fein, da er als Patriot die Mängel Deurfchlands 

fhildere ; fie mögen wahr oder falſch Eönnen ges 
nennet werden, 

©. 149: 

Miofer , mein verehrungswürdiger Echrift: 
ftefler , bteibr unnachahmlid) , aber gewiß nicht 
in feinen Leſebuͤchern, wenn er aud) eine fehr gute 
Drdnung erwähler hat. 

Herr Profeffor FRANCKE in Leipzig rechnete 
mich (2) ſchon lang vor meinem Arreſt unter die 
parum fortunatos , oder ungluͤckliche Gelehrte: 

Herr Profefor Hommeı (3) fchreibt: 
Veneror meritiffimi Senis induftriam , füb 

(1) Bin ich, oder mein Sohn, gemeint? | 
(2) ın Notit, Sublid. jur. publ. $. 3. not. e, vot 
Virriar. de adminic. Jur. pubi. 
(3) in Literatur, Juris. Lib, 1. Cap. 7. $. 44. 
p. 150, 
Signo 


* 
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Signo Veneris natam, ut arbitror. Manı- 
. ıus enim zn Libris Afronomicorum , de 
eo , qui fit hoc Signo genitus: Hic & 
Scriptor erit velox, iam dudum pronuntia- 
vit. Magna vero res eft, hifce tempori- 
bus, digitos habere impigros, linguam ve- 
ro facile mobilem, & fenfa animi interdum 
pr&currentem. Hæc ad gloriam tutifftma 
et, difhcilior autem ad zternitatem via. 


Eine Retorfion difer Stelle gegen Herrn 
Sommeln felbften finder fi) in dem kritiſch. 
Wörterb. 2. Alph. ı20. ©. 

Herr Geh. Rath NETTELBLADT ſchreibt 
Cı): ” Sch beruffe mich hier zum Beweiſe auf 
Das Zeugniß eines der gröften Publiciften unferer 
Zeiten, der als ein ehrlicher Gelehrter nimmer 
heuchelt, fondern mit der Wahrheit gerade her. 
ausgehet , den Herrn Etats » Kath Moſern, 
welcher der Wahrheit ganz gemäß fehreibet :c. .. 


| Als Here WEIDLICH (2) meinen $ebens« 
Lauff zum zweytenmal befchriebe, fezte er demſel⸗ 
bigen folgenden Eingang vor : ” Man wird in 
der gelehrten Gefchichte nicht gar vil Beyfpile von 
Gelehrten finden, die fo mannigfaltigen Abwechs 
felungen, Veränderungen und Widerwaͤrtigkeiten 
unterworffen gewefen feynd, als der Herr Gehei— 
me Rath Moſer. Man muß fich billig wunde. 
ren, 
(1) in der GErörter. einzel. Lehr. des Teutſch. 
Staatsr. ©. 15, 


(2) in dın Nachricht. von den jeztlebend. Rechts⸗ 
Gelehrt. 6. Th. 1. S. u. f. | 
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ren, daß ein Mann von einer pragmatifchen 
Staats» Wiffenfchaffe und groffen Erfahrung fo 
vile Widerwärtigfeiten erfahren müffen. Gemiß, 
die Nachwelt wird von deffelben Schickſalen eher 
etwas gemwifleres melden Fönnen , als man es ges 
genmwärtig zu thun im Stande ift, weildie Wahrs 
beit nicht allen Menfchen , und am mwenigften 
groffen Herren gefället, dabero viles auf eine ges 
wiffe Zeit verfchwigen bleiben muß. Inzwiſchen 
behauptet der Herr Geheimde Rath Moſer alle⸗ 
zeit den wahren und unfterblichen Ruhm, daß er 
einer der gröffelten Staats» Rechts » Lehrer des 
jezigen Jahrhunderts feye ; und ächte Kenner der 
Gelehrfamfeit bewunderen bierinn feine Stärde. 
Mod) mehr aber muß man fid) über die Menge 
feiner Schrifften wundern, die er an das Licht ges 
ftellet bat. Drey andere Gelehrte, und wenn fie 
auch bey ihrem Fleiffe das fpatefte Manns» Alter 
erreicheten, würden in Anfehung der Menge 
Schrifften dasnicht Teiften koͤnnen, wasder einige 
Herr Moſer geleifter hat. . 

Und hernach meldet er (2): ” Difes feynd 
die überaus fonderbare $ebens »„ Umftände des 
Herrn Moſers. Munmehro wollen wir aud) 
feiner Verdienfte um die gelehrre Welt gedencfen. 
Selbige find allerdings fehr groß : Denn er bes 
ſizet in dem Teutfchen allgemeinen und particulars 
Staats.» Mechte aller einzelnen Reichs. Stände, 
in dem Reichs» Hof » Ratbs » Proceffe , in der 
neueften Reichs» Hiftorie, in der Staats: Wiſſen⸗ 
ſchafft von Europa , in dem Kanzley. Stylo , in 

| dem 
(1) pag. 24. 


= — — u. m’ um 


Anderer Urtheile von mir ꝛc. 193 


dem peinlichen, wie auch im Paͤbſtlichen und 
Evangeliſchen Kirchen⸗Rechte, nicht weniger in 
ber Bücher » Hiftorie-der Rechts - Gelehrten eine 
überaus groffe Staͤrcke, worüber er auch. auf Uni. 
verſitaͤten geleſen. » Er befennet aber, daß 
auf das Römifche Recht feine Neigung nie ges 
gangen, und er babe fich’nie vor den ausgegeben, 
der vil darinnen gethan haͤtte. Mit wenigen: 
Er ift ein fleifiger , und in dem. öffentlichen 
Staats » Rechte wohl erfahrner Mann. Er ift 
einer von den beften der neuern Publiciften,, def 
fen Schriften pragmatifch gefchriben und wohl 
zu. gebrauchen find. » » In Beurtheilung derer 
Staats» und anderer dahin einſchlagender Schriff—⸗ 
ten befizet er ein befonderes Talent, und feheinee 
dazu gleichfam gebohren zu feyn, mie folches def» 
fen unpartbeyifche Urtheile von juriſtiſchen 
und hiſtoriſchen Büchern, auch andere Schriff⸗ 
ten genugſam beweiſen. 

Allein, verſchidene Gelehrte haben auch man⸗ 
ches an ihm auszuſezen gefunden, nemlich er bes 
fize vil Eigenliebe, und mache aug fich und feinen 
Schriften gar zu vil : Er babe fich in der teut— 
fchen Wohlredenheit nicht ſonderlich geuͤbt: Er 
verbanne mit einem unbedachtſamen Eyfer eine 
zulaͤngliche Hiſtorie derer Rechte, und die fo nos 
thige und unentbebrliche Wiffenfchafft derer Alters 
thuͤmer: Er wiſſe weder die Hiftorie des Römis 
fchen noch Teutſchen Rechts ‚. babe nicht die ger 
ringfte Wiffenfchaffe in denen Römifchen und Teufs 
fchen Alterehümern und fchreibe fo.erbärmliches 
Satein , daß einem, der fine lateiniſche Schriff⸗ 
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ten läfe , fo ein befftiges Kopfwehe anfonıme, 
das man in etlichen Tagen nicht wiederum verwin⸗ 
den fönne: Wenn ihm einer feine Regensburgi⸗ 
fche Eorrefpondenz , die ihm jährlid) 30, Thaler 
koſten foll , dieblich entwenden follte, fo würde 
feine ganze Wiffenfchafft indem öffentlichenStaats» 
Rechte, mit der er ſich fo fehr brüftete, aufeinmal 
verloren geben, u. d, m. „ 

Herr Weidlich führer darauf an, was Herr 
Rarblef mir wegen Bekanntmachung geheimer 
Dinge Schuld gegeben und wie ich mid) Dagegen 
verantwortet; wobey er meldet: ” ch glaube 
felbft, daß Herr Rathlef mit difer Beſchuldigung 
zu weit gegangen , weil Herr Moſer aud) nad) 
difer Zeit, da Herr Rathlef foldes gefchriben, 
verfehidene Staats⸗ Rechte einzelner Reichs Stan⸗ 
de an das Sicht geſtellt. —— 

Endlich beruͤhret Herr Weidlich auch noch, 
was Herr Rathlef von meiner Religion gemels 
det und ich ihme darauf geantwortet habe, 


* * x 


. Joh. Val. Anprex. in Procem. Witz 
fux MSptz, 


‘ Fuerimne aliquando inter Mortales & 
quis homuncionum fuerim ? fcire Pofteri- 
tatis fortaffe parum refert, cum, Dei be- 
neficio vitz rationisque aliquando ufum ha- 
buifle, & à Chrifto JEfu ad meliorem vi« 
tam & beatam zternitatem revocatum efle, 
interea ſacræ & publicz rei pro S. "Spiritus 

dona« 
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donario & condudtu non defuiffe „ multis 
infaper cœli terræque beneficiis ornatum 
vixilfe, nimis abunde fi, Cum vero mihi 
vita prope omnis; non, ut permultis folet, 
recto alveo profluxerit, fed finuofis flexi- 
Bus hinc illincque acta, interdum exundans, 
interdum defidens, nun clarior, nunc tur- 
bida producta fit, viſum eftoper& pretium, 
fi unius homuncionis fabula, ab omni af- 
fectus & elogii fuco aliena , bona fide Ger- 
mana exhiberetur ,„ ubi non laudes & vitu- 
perium citra meritum Congererentur, nec 
etiam magni in Rempublicam ofhicii memo- 
ria ſanciretur, ſed vite, cum brevis, tum 
lubric® atque ab omni parte miſeræ, imago 
Le&oriobjiceretur, ubitot ambages, vices, 
zftus, tum obftacula, injurias, calumnias, 
infidias, pr&terea fudores , angores,, mor- 
bos & triftes cafus intueri, milerari, & 
cum ſuo peregrinationis Diario_conferre 
quisque poflic, fed & mirari Dei opem, 
qua absque fit penfile hoc filamentum neu- 
tiguam duraturum , fed ad fingulos turbi- 
nes rupturum videatur &c. 
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Erfter Anhang. 


Innhalt der Gedanken von Anlegung 
eiies Landes - Nahrungs = Eollegii 
in einer jeden beträchtlichen | 
Provinz des Teutfchen 
Reichs. 





Erſtes Capitel. | 
Bon der Nusbarfeit eines Landes: 
| Nahrungs: Eollegii, 


—*F* Bo ein ſolches Collegium keinen Nuzen 
haben wuͤrde ? (. 2. Wo einen geringen? 

$. 3. Wo einen groſſen? $G 4. Einwurff: 

Daß man ſchon etwas dergleichen habe, oder 

es doch durch ‚andere Collegia beforgen laffen 
Eönne, $. 5. Antwort darauf, und Bes 
weis, daß dife wichtige Sache überall noch 
nicht "pinfänglich beforget werde. 


ch f * Zwey⸗ 
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EEE EEE ————— 
Zweytes Capitel. 


Bon der Beſchaͤfftigung eines Landes⸗ | 
Nahrungs-Collegii. | 


6. 1. Haupt:Claffen, mworein ſich diſe Befchäfftis 
gungen theilen. $. 2. J. Bon der Staatss 
Phyſic. $. 3. Beſchaffenheit der Erd. Fläs 
che. $. 4. Der ober» irrdifchen Natur» Gas 
ben. $. 5. Der unterirrdifchen Natur» Gas 
ben. 9.6. Der Waſſer. $. 7. Der Men. 
fhen. $. 8. Der anderen lebendigen Crea« 


turen. 9. 9. II. Von der Deconomie, - 


$. 10. Mahrungs » Arten der Einwohner, 
$. 11. Von der Statt-Wirchfhafft. $. ı2. 
Dom Öarten- Bau. $. 13. Vom MWiefens 
Bau. 9 14 Vom Ader- Bau. $ 15. 
Bon der Baum: Zucht. 6. 16. Bon Wale 
Dingen. ſ. 17. Von der Vieh⸗Zucht. 
9. 18. Bon den Waſſer Nuzungen. $. 19 
III. Bon dem Sandwerds, Profeßions⸗ 
- und Manufacturer» Wefen. $. 20. Bon 
Sohn» Handwerkern. G. 21. Von Krams 
Handwerkern. SG. 22. Won Künftlern. 
$. 23. Bon ber Wolle, $. 24. Bon Flache 
und Hanf. F. 25. Von Leder. $. 26. 
Bon Baumwolle. $. 27. Bon Metallen. 
3. 28. Von anderen Gattungen. 6 29 
IV. Bonder Jandlung. $. 30. Von der 
Handlung zue See. $. 31. Von der Hands 
lung zu Sand, $. 32. Bon der Handlung 
N 53 im 
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im groffen. $. 33. Bon der Handlung im 
fleinen. $. 34. Bon der Handlung mit ros 
ben eigenen Landes Producten. $. 35. Won 
der Handlung mit rohen fremben Landes— 
Producten. $. 36. Bon der Handlung mit 
eigenen Manufacturen. $. 37. Bon der - 
Handlung mit fremden Manufackuren, $. 38. 
Don dem Wechfel » Wefen, SG. 39: Bon 
Handlungs:Gefellfchafften. ı $. 40. V. Von 
der Dolicey , in fo fern fie in das Nahrungs: 
Weſen einfchläger. $. 41. Bon offentlichen 
Anftalten. SG. 42. Bon privat» Anftalten. 
F. 43. Von Anftalten in Abfiche auf die 
Staats: Phufice $. 44. Auf die Decono. 
mie. $. 45. Auf die Handwerder, Künfte 
und Manufacturen. $. 46. Aufdie Hand. 
lung. $ 47. Aufdie Policy, ſJ. 48. Al 
gemeine Befchäfftigungen des Landes⸗Nah— 
rungs» Collegii. $. 49. Genauefte Erfundis 
gung des dermaligen Zuftandes im fand in 
allen vorbin befagten Stuͤcken. . 50, Be 
fonders des Guten, $. 51. Und deffen Ur 
fahen , $. 52. So dann der Mängel, 
$. 53. Und deren Urfachen. $. 54. Ueber, 
legung , wie das Gute zu erhalten, G. 55. 
und zu vermehren, $. 56. Die Mängel 
aber zu heben, $. 57. oder doch zu mins 
deren feyen. $. 58. KHülffs, Mittel darzu. 
S. 59. Eigenes Nachfinnen. $. 60. fe 
und Prüfung aller aufzutreiben möglicher Ge 
feze und Anftalten anderer Sänder , $. 61. 
Aller guten und fchlechten Schriften , S. 6 
Aller 


" 
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Aller bereits gefchehener Worfchläge, $. 67. 
Und aller noch thuender. $. 64. Aufmuns 
ter» und Verbefferung der Sandes- Einwoh 
ner Verftandes, 6. 65. Willens, g. 66, 
Und Fleiſſes. $. 67. Unterftüzung ihrer 
Kräfften. $. 68. Communicationen mit 
Auswärtigen. 6. 69. Reifen inn » und 
auffer Landes. $. 70. Anwendung des alfo 
erlernten zum Beſten des Landes. 6, 71. 
Freywillige Berichte und Gutachten. $. 72. 
Erforderte Berichte und Gurachten. $. 73. 
DBeftändige zuverläßige Nachrichten von dem 
Fortgang und Muzen der Bemühungen deg 
Sandes » Nahrungs ».Eollegii. $. 74. Noͤ—⸗ 
thige Zeit, fich felbft zu formiren, und difes 
alles zu Stand zu bringen. 





Mon Einrichtung des Landes: Nah: 
rungs-Collegü. 


$. 1. Erforderliche Eigenſchafften des Praͤſiden⸗ 
tens, $. 2. Und derer Käthe. $. 3. De⸗ 
ren Anzahl. 4. Eines jeden beſondere 
Beſchaͤfftigung. $. 5. Benfizere difes Colles 
gü. - 9. 6. Deren Beichäfftigung $. 7. 
Bon dem Secretario. $. 8. Vorbereitung 
auf die Zufammenfünffte. $. 9. Zufammens 
Fünfften des Collegii. $. 10. Ordnung, 
wornach die Materien zu verhandlen. $. ır. 

5 N 4 | Uebrige 
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Vebrige Art, in dem Collegio zu verfahren. 
$. 12. DBefoldungen. $. 13. Bibliothec. 
$. 14. Naturalien, Mufter » und Modells 
Cabinet. $. ı5. Woher die Mittel zu dis 
fem allem zu nehmen. $. 16. Difes Colle 
gii Subordination.  $. 17. Communication 
mit andern Collegien. $. 18. Aucoritaͤt in 
Anfehung der Sand » Beamten Landſaſſen 
und Magiftrate. $. 19. Anordnung mebs 
rerer dergleichen provincial» Collegien bey ſich 
ergebendem Nuzen. 6. 20. Und fo dann 
eines general » fandes » Nahrungs + Collegii. 
$. 21. Wieder, Aufhebung eines oder aller 
ſolcher Eollegien bey fich nicht jeigenbem hin⸗ 
länglidyem Nuzen. i 


N eV NV, —— N 
Zweyter Anhang. 


Etwas von dem inneren Lben ber fecligen Frauen 
Sriderifen Roſinen Moferin ; aus einem Aufs 
faz ihres binterlaffenen Chesarens, Johann 
Jacob Mofers ıc. 1775. 8. (*) 





NH babe die Nachrichten von dem Werd 
as GOttes an denen Seelen viler verftorbenen 


Perfonen aus meiner Familie , fo vil mir davon 
befannt 


(9) Weil difer Auffag viles enthält, fo meine eiges 
ne Lebens⸗-Geſchichte betrifft ; fo will ich ihn 
bier auch mit» beyfügen. 
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befannt worben ift , zufammengetragen ; zum 
Preis der ung reichlidy mwiederfahrenen Gnade 
GOttes, und zur Aufmunterung meiner felbft, 
meiner Nachkommen, und meiner Anverwands 
ten nach dem Fleifh, zu einent folhen Wandel 
vor GOtt und Menfchen , daß unfer Feines da« 
binten bleiben , fondern das Reich GOttes und 
JEſu Eprifti durch uns , und Alle die Unſeri— 
ge, in Zeit und Ewigkeit vermehret werden 
möge: | 
Es ift aber’ dife Sammlung nur zum Ge— 
braud) der Meinigen gewidmet, und gemiffe Ur⸗ 
fachen fiheinen derfelben öffentliche und allgemeine 
Bekanntwerdung nicht räthlich zu machen ;' das 
bero ich auch mit der fchrifftlichen Communica« 
tion fehr behutſam verfahren bin. e 
Es hat aber difes nicht verhinderen Fönnen, 
daß mir nicht auf das allerangelegenfte zugefpros 
chen worden wäre, menigftens dag, mas meine 
liebe feelige Ehegattin betriffr, dem Drud zu 
überlaffen. | u 
Nun hätte ich zwar eben dabey die meifte 
Bedencklichkeit haben Fönnen , weil der Zufams» 
menhang der Sache nothwendig erforderet har, 
von meiner eigenen Perſon viles mit» einflieffen 
zu laffen : Gleichwie ich aber mit meinen Gefin« 
nungen in Religionsfachen, und mit deme , was 
GOtt an meiner eigenen Seele gethan hat, we— 
der vor Ihme, noch vor Bekehrten oder Unbes 
Fehrten, etwas zu fenn oder zu prangen verlans 
ge ; alfo fhäme ich mic) hingegen aud) des Evans 
gelii von JEſu Chriſto nicht , fondern will unter 
| N5 denen 
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denen Weifen und Gelehrten nach dem Fleiſch 
gar gerne als ein folcher paßieren, wofür fie der— 
gleichen $eute zu Halten pflegen. Der HErr er 
balte mir nur noch ferner feinen bereits in die 
40. Jahre gefchendten Göttlidhen Friden , und 
laffe mich in demfelbigen, wie bißhero , vergnüge 
und rubig leben, auch zu feiner Zeit felig abs 
fcheiden ! 

Uebrigens wird die folgende Erzählung von 
vilen noch lebenden Perfonen beftättiget werden; 
fie fan und mwird auch zuverfichtlid Niemanden 
fchaden : Und wann fie auch nur an einer einigen 
Seele einen Nuzen hat ; fo wäre es ja Schade, 
wann fie nicht befannt worden wäre, - 





Friderica Rofina Moferin. 


Sie ware gebohren zu Stuttgart im Jahr 
1703. 14. Maj. 

Ihr Herr Water ware Johann Jacob Vi—⸗ 
ſcher, J. U. D. und Herzoglich⸗Wuͤrtembergi⸗ 
ſcher Oberrath, wie die jezige Regierungs-Raͤthe 
damals hieſſen. u 

Ich verfprache mich mit ihro im Jahr 1720, 
bloß um ihres nagürlich guten Gemüthes willen, 
welches mich eine vergnügte Ehe hoffen liefle; 
wie auch, GOtt $ob ! erfolger it: Im Jahr 
1722. wurde unfere Ehe volljogen : Uebrigens 
aber waren wir beyde geiftlich todt. 

Anno 1729. zogen wir nach Tübingen , all, 
wo mein nun feliger zweyter Bruder , (nachma- 

| liger 
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liger Special» Superintendent zu Duͤrrmenz in 
Würtemberg, ) die Theologie ſtudierte. Diſem 
ware es in feinem Chriſtenthum ein wahrer Ernft, 
und durch) feinen Umgang mit meiner feel, Fran 
wurde der Grund auch zu ihrer Erweckung ges 
legt, , Sie hatte ferner eine vechefchaffene Nähe» 
rin, Beata Feldmethin, die ihro vil gutes bey» 
brachte, fie auc) mit anderen redlichen Seelen be» 
kannt machte: Ich aber wußte von allem diſem 
nichts ; ob id) gleich felber un eben folche Zeit 
erweckt worden mare, 

Meine feel. Frau und ich. fuhren aber ein— 
ftens über Land, und da Fame im Diſcurs ber 
aus, was GOtt bißanhero an Bender Herzen 
gethan, wir aber auf das forgfältigfte vor eins - 
ander verborgen hatten , meil jeder Theil glaubs 
te, der andere würde ihme bierinnen hinderlich 
feyn. Wir waren darüber erftaune , erfreut, 
und liebten einander , nun auch aus difem Gruns 
de, ganz von neuem , und noch vil berzlicher, 
als jemalen, 

Wir fiengeg an, ohne daß wir es von Je⸗ 
mand gehöret , oder Anleitung darzu gehabt hät- 
ten, aus dem Herzen mit einander zu beten, fo 
gut wir es Fonnten, | 

Als der feel. D. Weismann, nad) einer 
langen Kranckheit, wieder anfienge zu predigen, 
hatten wir einen vil befferen Geſchmack daran, 
und verfiunden ihn vil beſſer, als zuvor; fo daß 
meine Frau ſagte: Der D. Weismann predige 
nun ganz anderfi, als vormahls : Ich antwors 
tete ihr aber ; Nein! mein liebes Kind ! er Pr 
diget 
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diget noch wie zuvor ; aber wir haben nun an 
dere Herzen und Ohren! 

As Anno 1733. der Herr Graf von Zins 
zendorff nah Tübingen Fame, hatte des Jo— 
hann Martin Tobers , (eines Töpfers , und 
eines derer Beſten unter deren erften Herrenbus 
bern, ) Umgang mie meiner feel. Frauen vilen 
Gegen ; e8 fame alfo bey ung zu einem ganzen 
Ernft, daß wir unfere Seelen erreften wollten, 

Es ware auch um felbige Zeit überhaupt in 
Tübingen, umd in gang Würtemberg, eine groffe 
Erweckung und viler Segen. Manche rechts 
fchaffene Prediger ehaten ihr Amt redlich ; mans 
che, fo noch von denen im Anfang difes Jahr⸗ 
hunderts Erweckten übrig » aber wieder einges 
fchlafen waren, machten fich von neuem auf, und 
der fel. D. Weismann bielte über die Worte: 
» Selig find die Augen, die da jehen, das ihr 
fehet ꝛe. „ eine eigene fehöne Predigt: Won de 
nen Urfachen, warum , aus Schuld der Mens 
fhen, fo manche von GDrt feiner Kirche ge 
ſchenckte felige Zeiten am Ende doch niche fo vil 
gutes gefchafft hätten, als man davon hätte Hofe 
fen und vermuthen Finnen, und wünfchre , daß 
es mit der jezigen fich fo mächtig an fo viler Pers 
fohen Herzen bemeifenden Gnade GHOttes nicht 
auch alfo ergeben möge. | 

Mein und meiner feel. Ehegattin Herzens⸗ 
freude ware, wann wir wieder von Jemand his 
reten, der einen guten Sinn babe, oder fich bes 
fehren wolle: Wir fuchten ihre Befanntfchafft, 
reifeten ihnen nach, fonderlich denen in Bahlin⸗ 
| | gen; 
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gen; es ware uns hoͤchſtangenehm, wann ung 
dergleichen. Perſonen beſuchten, fie mochten quch 
ſo geringen Standes ſeyn, als ſie wollten, u. ſ. w. 
Wir ſcheueten uns auch nicht, unſern Sinn frey« 
muͤthig und offentlich vor Jedermann zu befeis 
nen, und nahmen die damit verbundene Schmach 
von denen Weltleuten. willig auf ung. 

Weil wir am Sonntag meiftens unnüzen Bes 
fuch befamen , refolvirten wir ung, wir wollten 
um folche Zeit ein $ied fingen , und, mann Sjes 
mand zu uns fame, ihme ein Buch präfentiren, 
mitzufingen ; fo würden alsdann dergleichen $eute, 
denen nichts Damit gedienet feye, fehon felber hins 
weableiben. Den erften Sonntag, als difes ges 
fchabe , waren unfer drey; den folgenden Sonn» 
tag ware es fchon ein Fleines Häufflein , fo ſich, 
freywillig. einfande, ‚und mid) erfuchte, ihnen ein 
gutes Wort, zu. fagen. Daraus entfiunde eine 
zahlreiche Erbauungs. Stunde ;. welche nad) uns 
ferem Abzug von Tübingen in des alten Profef- 
foris Juris, D. Schweders , ‚, Haufe, und, 
nad) defien Tode, in des Profefloris der Theo 
logie, D. Weismanns , Haus fortgefezee 
wurde, 
Ich uͤbergehe viles anderes, fo mit in meiner 
feel. Ehegattin gemeinfchafftlichen Gnadengang 
in Denen damaligen und folgenden Zeiten einfchläs 
get, weil ich Bedencken frage, es bey meinem 
geben offentlich befanne zu machen ; und melde 
dahero nur difes wenige. 

Bey aller Kedlichfeit unferes Herzens fehlere 
es dennoch mir und meiner feel. Chegattin , Be: 

wohl 


’ 


Geiftes» Gemeinfchafft ; wir giengen mit ein 
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wohl denen meiften, oder Allen, die ſich zu ung 
hielten , an genugfamer Erkenntniß unferes Her 
zens, der Sünde , der Gnade , der Heilsord» 
nung, des Unterfchides des alten und neuen Tes 
ftamentes , des Unterfchides und des Gebrauchs 
des Gefezes und Evangelii ıc. kurz, an einer 
gründlich » und treuen Leitung eines Lehrers, oder 
anderer erfahrenen Perfonen : Dabero verfielen 
wir im Anfang, auch wohl hernach, zuweilen 


“auf Nebendinge; in das Wiffen und das Gebet 


mengete ſich Selbftgefälligkeie und Bekehrſucht; 
es fehlete audy nicht an mancherley Gelegenhei- 
ten, da wir durch Andere auf Irrwege bäften 
gebracht werden Fönnen, und es ware Barmber« 
sigfeit von GOtt, daß wir bey folhen Umſtaͤn⸗ 
den ohne Schaden durchkamen. ——— 
Sm Jahr 1734. zogen wir wieder auf Stutt⸗ 
gart, allwo uns Herrn Stattpfarrers Riegers 
and Herrn Hofcaplans Oechslins Predigten ges 
ſegnet waren: Aber eines genaueren Unterrichts 
genoſſen wir wieder nicht: | Ce 
Hingegen fchloffen meine, I, feel. Mutter, 
meine Geſchwiſtrigte und deren Ehegatten, auch 
andere redliche Seelen beyderley Gefchlechts, ı | 
mir und meiner feel. Ehegaftin eine etwas nahe 






der zum heil. Abendmahl, bereiteten ung’ 


fchaffelich darauf, und dancketen auf gleiche Beh 


fe Davor: | R 
Und ob ich gleich Anfangs nicht im Gin 





hatte, die Sountaͤgliche Etbauungs · S 


Stuttgart fortzuſezen; ſo thate ich — 
nad), 


— 
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nach, auf ernſtliches Berlangen Herrn Statt 
Pfarrers Riegers. 

Anno 1735. befame meine feel. Frau in eis 

ner Kindbett eine fo böfe Bruſt, daß fie fchlech. 
terdings follte geöffnee werden + Sie bate ſich 
aber noch Einen Tag Friſt aus, betere herzlich zu 
GOtt, und als der Medicus und Ehirurgus den 
andern Morgen famen, die Operation vorzunehs 
men, ware die Bruft wieder gut und heil, 
Anno 1736. wurde ich nad) Franckfurt an 
der Oder, als Königlich : Preußifcher Geheimer 
Nath, Director der Univerfität und erfter Pros 
feffor Juris , beruffen. GOtt erweckte eine red⸗ 
liche Jungfrau, Schmidlinnin, (fo ſich eini⸗ 
ge Zeit um des HErrn willen in unferm Haufe 
aufgehalten hatte,) daß fie mie ung 309, und ihr 
eheiftlicher Herr Bruder gienge als Informator 
meiner Kinder ebenfalls mit. 

Wir reiſeten go. Weil Weges, in ein Sand, 
wo mir feinen Menfchen, noch die Landesart, 
Muͤnzſorten, u, f. w. Fahnren : Aber die Götts 
liche Borfehung begleitete uns. Zu Dünckels. 
buͤhl traffe ich auf der Reife eine gedructe Nach 
richt an von Arnds wahrem Chriſtenthum, fo 
zu Zuͤllichau berausfommen ſollte, welcher eine 
Verzeihniß angehängee ware, mer Borfhuß 
Darauf annehme : Da ftunde nun: ” Franck⸗ 
furt ander Oder, Serr Leidemit Diſer 
Nahme kame mir beſonder vor ‚ und weil ich 
feinen Buchhaͤndler difes Namens Fannte , bins 
gegen allerley rechefchaffene Prediger ꝛc. in fols 
eher Lifte fand; fo murhmaßte ih, Herr Leis 

demis 
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demit möchte auch ein folher Mann ſeyn. So 
bald idy nun in Franckfurt an der Oder im 
Wirthshaus abgetreften ware, fragte ih: Ob 
Jemand hier wohne, der Leidemit heiffe ? Antw, 
Ja, ein Raths, Verwandter, und feine Tochter 
babe den Burgermeifter Burifch zur Ehe. Ich 
fragte weiter : Was es für Leute fenen.? Antw, 
Ueberaus chriftliche wackere Leute. Ich machte 
mich darauf fo gleich mit ihnen befannt., und 
fie bewiefen elterliche und brüderliche Treue an 
ung, gaben meiner feel. Frauen in allen zur Des 
conomie nöthigen Sachen den beften Unterricht, 
ſchilderten uns aud) die Perfonen, mit denen wie 
umgeben mußten, ab, daß wir wußten,, wen 
wir uns vertrauen durften oder nicht , und wer 
vor uns und unfern Sinn auge oder nicht : Kurz, 
in wenigen Tagen und Wochen ware meine: feel. 
Frau fo befanne in Frandfurt, als ob wir fchon 
lange da gewohnt hätten, und wir haften an 
difen lieben Leuten treue Herzensfreunde, fo lang 
wir in Franckfurt waren. 

Wir lebten zu Franckfurt fonft in ber Stile, 
und fuchten uns unter einander zu erbauen : Doch 
leuchtete der Wandel meines ganzen Haufes Bis 
len ftarck in die Augen, und wurde ihnen zum 
Zeugniß ; fo, daß aud) eine fittfame Juͤdin, 
welche meßrmalen in unfer Haus Fame, einftens 
gegen meine feel, Frau in die Worte ausbrady: 
Uns balte fie für rechte Chriften ; die andere hät» 
ten nur den Namen! Wobey ich die Meinige 
erinnerte , Daß fie hieraus erfennen follten , wie 
genau Andere auf unfer hun und Laffen Achtung 

gäben, 
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gaͤben, dahero wir auch um deßwillen Urſache 
haͤtten, vorſichtig zu wandlen. 


Sonderlich ware auch denen andern Profefs 
fors » Srauen der fo liebreiche und vertraute Um— 
gang meiner feel, Frauen und der Jungfrau 
Schmidlin , desgleichen die groffe Treue , $iee 
be, Pflage und Wart , fo fie meiner 1. Frau in 
der Kindbere, auch fonften, und an unfern Kine 
bern , bewiefe , zum Erftaunen , und fie wollten 
es ſchlechterdings nicht glauben, daß fie bloß aus 
Siebe difen weiten Weg mit uns gezogen feye, 
fondern fie meinten, entweder feye fie mein oder 
meiner rauen Schwefter, ıc. und wir wollten eg 
nur nicht Fund thun, oder wir müßten ihr jähre 
lic) ein groffes geben : Dann fo weit (meinten 
fie, ) reiche Feine bloffe Siebe ! 


Als die mit uns genommene Würtembergis 
ſche Magd fich wieder nad) ihrem Vaterlande ſeh— 
nete, ſchickte (der mir von Perfon unbekannte, ) 
Herr Paftor Schinmejer zu Stettin uns eine 
reblihe Magd aus Pommern zu: GDrt befcherte 
uns aud) neben ihr noch eine andere natürliche gute 
Magd und Bedienten ; daß alfo Siebe und Fride in 
unferm ganzen Haufe wohnere. Wann dann diean« 
dere rauen mit meiner feel, Ehegatt ein Mitleiden 
hatten, daß fie ihre Würtembergifche treue Magd 
verloren hätte , weil ſo böfes Gefind wäre, fie 
aber böreten , wie wohl wir verforge und zufriden 
feyen, ware es ihnen uͤnbegreifflich, wo dann wir, 
als Fremdlinge, gleich wieder fo füchtige Leute 
ber befämen, und fo gar aus Pommern, wo wir 

3. Tbeil. O | doch 
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tag nie dahin gefommen wären! 

Anno 1738. gienge auch Herr M. Schmid» 
lin wieder nah Würtemberg, und feine Schwe—⸗ 
fter begleitete ihne : Sie wollte aber das folgen» 
de fahr wieder zu uns fommen, und beftändig 
bey ung bleiben. Herr Schinmejer [hidte uns 
auch wieder aus Pommern an ihre ftatt eines ges 
taufften Judens, Ebriftians, wahrhafftig be 
kehrte Tochter. Auf dem Poftwagen trafe fie 
$eute von Franckfurt an der Oder an, welche fie 
fragen : Wo fie bin wollte ? Sie fagte :. Sie 
fäme zu dem Geheimen Rath Moſer. Jene 
verfesten : Dahin- werde fie, als ein junges 
Srauenzimmer, nicht faugen ; dann in difem Haus 
fe gebe es faft zu, wie in einem Cloſter! Difes 
Zeugniß aber ware ihr, (mie fie offt fagte,) wie 
eine Fräfftige Herzitärcfung, und ‚machte fie ganz 
getroft. Als fie Fame, fanden wir an ihro eine 
fehr artige Perfon : Nachdeme wir einander ges 
grüffee haften , giengen wir miteinander in ein 
anderes Zimmer und vereinigten uns im Geber. 
Von difem Augenblif an waren wir Ein Herz 
und Eine Seele. und fo vertraut, als ob wir 
mit einander aufgewachfen wären. Die andere 
Frauen meinten, durch die Abreife unferer treuen 
Schmidlin feye uns ein unerfezlicher Werluft zus 
gewachfen : Da fie aber fahen, daß wir ſchon 
“ wieder verforgt waren, und es fo wohl ausgefals 
len feye, erftaunten fie vor VBermunderung. Dife 
Jungfer Ebriftianin batte eine befondere Gabe 
zur Kinderzucht ; wir überlieffen alfo ihro diefelbe, 

und 
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und meine Frau beſorgte die Haushaltung. Eben, 
als wir wieder wegziehen wollten, heurathete 
fie noch bey uns einen wackeren Kauffmann aus 
Stargard. 

Sim Jahr 1739. gienge mein müßfeliger $auff 
zu Srandfure an der Oder zu Ende, und ic) ent« 
fchloffe mic) , nach Ebersdorff im Vogtland, 
(Cwelches wir in der Hinreife nach Franckfurt hat⸗ 

ten fennen lernen, ) zu ziehen, um allda in der 
Stille zu leben, und meine I. Frau ware fo gleich 
willig darzu, ob fie gleich die rauhe Gegend und 
Das auſſerordentlich ſchwarze Brodt, fo wir in 
einem privat» Haus allda genoffen haften, noch 
nicht vergeffen Fonnte, ich aud) ſehr ſchwaͤchlich 
ware, wir ein geringes Vermögen hatten, und 
vor der Vernunfft nicht abzufehen ware , von 

was wir allda leben follten. 

Unſere Pommerifh Magd erklärte ſich fo 
gleih : Sie wollte mit uns! Wir fagten ihr: 
Wir zögen bloß im Vertrauen auf GOtt und 
Deffen VBorfehung dahin, und wüßten felbft noch 
nicht, ob wir eine Magd würden halten koͤnnen; 
vil weniger Fönnten wir ihr verfprechen,, fie, 
wann es ihro nicht zufchlüge , wiederum nach Pom« 
mern zu lifern : Sie bliebe aber dabey : Gie 
wollte mit uns! wurde aud) hernach in Ebers» 
dorff an einen frommen Jaͤger verheurathet und 
wohl verforge. Auch difer Umftand ware denen 
Leuten in Frandfure an der Dder zum gröften 
Wunder : Und als des Herrn General, tieutes 
nants von Schwerin Frau Gemahlin ‚bey und 
Abſchid nahme, bezeugre fie uns, fie Ainne es 
u | D 2 gar 
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gar nicht begreiffen ; indeme, warn fie jährlich 
von ihren Gütern in Pommern nur auf fechs 
Wochen zur Revüe- Zeit nad) Franckfurt müffe, 
feine von ihren Pommerifhen Mägden mit 
wolle ! 

In Ebersdorf trafen wir reichlich an, wor⸗ 
nach unfer Herz ſich febnete, und meine feel. Frau, 
nebft mir , bielte die erfte ſechs Jahre, fo wir 
allda zugebrad)t, für die feligfte und vergnügtefte 
Zeit in unferem ganzen Leben. Der nun feel. 
Herr Steinhofer aus Würtemberg ware Hofe 
Prediger , und fein offentlicher und befonderer 
Vortrag vortrefflich, überzeugend und hinreiffend, 
Er gienge auf eine Aenderung des ganzen Sins 
nes, alsdann auf JEſum für uns, Deffen Ers 
greiffung im Glauben , Gemißheit der Verge— 
bung der Suͤnden und feines Önabdenftandes, 
darauf eines vergnügten aber heiligen Wandels, 
Verſchmaͤhung der Welt, und immer mehrere 
Bildung in das Bild JEſu Chriſti; aufieine fo 
nachdrücklicdye , und doch dabey herzliche, liebrei— 
che und Evangelifhe Weife, dabey das Herz 
nicht ungerübree bleiben Eonnte. Und fo ware 
aud) fein Umgang gegen alle Arten von Menfchen 
ſehr liebreich , und feine Geduld mit manchen 
eigenfinnigen, ‚oder fonft unartigen, Seelen recht 
bewundernsmwürdig. 

Es hatte fich damalen bereits eine ſtarcke An— 
zahl Kinder GOttes in Ebersdorff geſammlet, 
und es fanden ſich Deren immer mehrere herbey. 
Es ware gewiß etwas refpectables, warn Abends 
mahl gehalten wurde, und etliche hundert Perſo⸗ 
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nen darzu giengen, von deren allergröftem Theil 
man zuverfichtlid) glauben Fonnte, daß es wahre 
- Kinder GHOrtes feyen, und die Ergieffung des 
heil. Geiftes über die Seelen ware zu folcher Zeit 
gar merdlich. Und fo waren es aud) Feſttaͤge 
für die Herzen, wann Kinder conftrmirt und eins 
gefegnet wurden ; da man fie nicht über gemiffe 
auswendig gelernte Sachen , fondern wie es 
Herrn Steinbofern einfiele , befragte, und aus 
ihren Antworten fchrifftmäßige Erfenntniß , Er 
fahrung am eigenen Herzen, und eine zärtliche 
Siebe zu JEſu, , bervorleuchteren ; worauf fie fo 
Dann, nicht nach einem gewiffen Formular, fon« 
dern nach eines jeden befonderen inneren und Aufe 
feren Umftänden, aus der Fülle des Herzens von 
Heren Steinbofern eingefegnet wurden. Die 
geichbegängniffe und die dabey gehaltene Reden 
waren ebenfalls fo erwecklich, daß aud) unbefehrte 
Leute fie mit Bermunderung anſahen und höreten, 
und, mann fie es mußten, aus der Nachbarfchafft 
auf vile Stunden herbeyfamen. 

Die Gemeinfchafft, oder der Umgang unter _ 
einander , ware damahls noch ganz frey, und 
man fonnte fi mehrere oder wenigere Perfonen 
felber wählen, deren Herzen, Erfenntniß und 
Erfahrung am meiften zufammenpaffeten : Man 
ware gar nicht genöthiger , fich jemanden weiter 
zu entdecfen , als man felbft gut fande: Man 
ware aber felber froh , warn man folche rechte 
fchaffene Perfonen antrafe, denen man fein gan« 
zes Herz darlegen Fonnte, Unter denen Ver. 


trauten ware alfo difes der Hauptpunct ihrer Zus 
93 ſam⸗ 
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fammenfünffte ; morauf man alles mit einander 
im Gebet vor den Herrn brachte. Und fo wa« 
ren aud) die allgemeine Zufammenfünffte der ver⸗ 
ehlichten oder unverehlichten rejp. Marıns » und 
Meibs» Perfonen nicht fo wohl der Behandlung 
des Wortes GOttes, (als worzu man fonft Ge 
legenbeit genug hatte, ) gewidmet, als vil mehr 
wurde von geiftlichen Erfahrungen , Fehlern der 
Kinder GOttes, , befonderen , aber öfters vor» 
fommenden , Gemiffensfällen, von feiner eigenen 
Herzensfaffung , u. d. fo gefprochen , daß doch 
ein jedes wohl wiffen Fonnte, wie es bey nabe alle 
andere Glider der Gemeine , ober doch feines 
Gefchleches , anzufehen habe. Und fo wurden 
aud) denen Eheleuten, Eltern, Witwen , Ledi⸗ 
gen , Dienftboten,, jungen $euten und Rindern, 
tbeils von Herrn Steinhofern in befondern 
Etunden nöthiger näherer Unterricht ercheilt, 
theils kamen fie felbft zufammen , prüfeten fid), 
rügeten das ftrafbare, oder unanftändige, u. ſ. w. 

Alles difes nun hatte aud) einen ganz auffer: 
ordentlich groffen Nuzen in dem Leiblichen: Man 
durffte feine Umftände fe fagen ; man Fame 
denen Armen , oder  fonft Mothleidenden und 
Hülffsbedürfftigen, ſo wohl gemeinfchafftlich, als 
jedes in feinem Theil, mit Kath und That, in 
gefunden und franden Tagen, fo zu ftatten, daß 
ic) dergleichen mein $ebtag nicht gefehen habe: 
Und warn ich damahls in Ebersdorff hätte ſter— 
ben follen, mit Hinderlaffung einer Wittwe, 
und noch fo viler unerzogener und armer Kinder , 
fo haͤtte ich dennoch ruhig fterben und gewiß ver, 
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ſichert ſeyn koͤnnen, daß für ihrer aller geift« 
und leibliches Wohlergehen auf alle nur mögliche 
Weife würde geforget werden : Und weil Jeder— 
mann zwar fehr reinlich, aber nichts weniger als 
Foftbar und galant, gienge, auch fonft aller Ue— 
berfluß , Ueppigkeit und Zärtlichfeit , vermieden 
wurde ; fo bliebe. immer etwas übrig , womit 

man andern Kindern GHOfrtes dienen Eonnte. 
Die Wohlthat eines getveuen und geborfamen 
Gefindes, das man zu Eberdorff hatte, ware uns 
ſchaͤbbar: Sie fuchten der Herrfchafft Nuzen als 
ihren eigenen ; fie waren fleißig, und mit wenis 
gem vergnügf; man durffte ihnen Haus und Hof, 
Haab und Gut, anvertrauen : Hinmwiederum 
aber lieſſen die Herrfchafften ihnen aud) Zeit, ih— 
rer Seelen Heil zu beforgen ; welches man aber 
beederfeits allezeit fo einzurichten fuchte , daß die 

häusliche Geſchaͤffte dabey feine Mord litten. 
Die Kinderzucht derer Koft » und Wanfen« 
auch Schul, Kinder ware ausnehmend fehön. 
Denen Kindern wurde von der Mutter Brüften 
an eine Erfenneniß von GOtt und JEſu und eine 
herzliche Liebe gegen ihnen beygebracht ; fie wur—⸗ 
den freymuͤthig erzogen , ihnen Findlidye Recrea⸗ 
fionen und $eibes» Vebungen in Beyſeyn der Vors 
geſezten geftattet , zu manchen Findlichen Fehlern 
Durch die Finger geſehen; hingegen lieffe man, 
fo vil möglidy , Feine Bosheit, Heucheley, Vers 
ftellung , oder Falſchheit, auffommen. Man 
brachte fie dahin , daß fie öfters freywillig, eins 
zeln, oder etliche zufammen , aus ihren Herzen 
fo beteten, wie es die Umftände erforderten. Sie 
O 4 waren 
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waren ihre eigene Hofmeifter, geftatteten, wann 
fie aud) unter ſich allein waren, einander nichts 
böfes : Und wann ein unartiges Kind von neuem 
unter fie kame, wurde es, weil es Niemand feis 
nes gleichen fand, in kurzem auch herumgehohlt 
und gut, oder es Fonnte es nicht ausftehen , und 
gienge fort. Wie gerne, wie glaubig, und wie 
frölich, vile Kinder dem Tode entgegen gefehen 
und geftorben, ware nicht genug zu bemunderen. 

Kurz: Ebersdorff ware, wie wir hinfamen, 
und noch einige Zeit hernach, in einem fo blühen» 
den Zuftand , als eine derer erften chriftlichen 
Gemeinden gemwefen feyn mag. 

Wahr ift es, daß nad) und nad) einige Ans 
ftalten gemacht wurden , zu denen ich nicht gera— 
then hätte: Doc) ware noch fo vile Evangelifche 
Freyheit dabey, daß ein rebliches Herz fich eben fo 
wohl darunter ergeben fonnte, als unter vile Stuͤ— 
ce unferer Evangelifchen Kirchen »- Verfaffung, 
welche auch beffer feyn Fönnfen und follten. 

Meine feel. Frau Fame in Ebersdorff eben. 
falls bald zur Verficherung ihres Gnadenſtandes; 
und fo nach und nad) auch unfere Kinder. 

Difes hatte fo dann eine andere erfreuliche 
Folge : Meine feel. Frau hatte nemlich, (wie 
es unter dem gefezlichen Zuftand zu gehen pfleget, ) 
vorhin eine groffe Forcht vor dem Tode gehabt: 
Nun aber ware fie nicht nur willig, fondern auch 
begierig , zu fterben , und bliebe in difer feligen 
Gemüthsfaffung biß an ihr Ende. 

Wir hatten den allerangenehmften, vertraus 
lichſten und vergnügteften Umgang mit vilen recht⸗ 


ſchaffe⸗ 
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ſchaffenen Seelen , die theils fich beftändig allda 
aufbielten, theils von Zeit zu Zeit , fonderlic) 
aber an denen Feften, auf 10. 20, 30, und 
mehr Meilen Wegs dahin Famen. 

Auch unfere Kinder, (welche wir dem HErrn, 
und nicht der Welt, erzogen, ) waren höchftver. 
gnügt und gerne in Ebersdorff ; Und als wir auf 
einer zweymaligen Reiſe nach Stuttgart Einige 
derfelbigen mit uns dahin nahmen, fehneten fie 
ſich wieder ungemein nad) Ebersdorff, und leuch— 
teten anbey in Stuttgart unter ihres gleichen 
als ein helles Sicht, ja biß zum Erftaunen der 
Alten. 

sm übrigen forgte der liebe himmlifche Va— 
ter auch im leiblichen vor uns : Und ob ich gleich 
mein Stuͤck Brodt durch lauter zufällige Geles 
genheiten erhielte ; fo litten wir Doch keinen Mans 
gel, und waren mit dem vergnuͤgt, was ung 
GOtt von Zeit zu Zeit befcherete ; ja GOtt ges 
brauchte unfer Haus , und die für mid) arbeiten« 
de Drucderey und Buchhandlung , daß auch An« 
dere nicht nur ihr Brodt dadurch befamen , for 
dern auch) ihre Seelen retten , und alles gute in 
Ebersdorff mit genieffen Fonnten. | 

Ich befame anfehnlidhe Wocationen anders 
wärtshin : Es foftete aber meine feel. Frau und 
mid) nicht die geringfte Ueberwindung , felbige 
aus zuſchlagen. 

Allein vom Jahr 1745. an, fienge Herr 
Steinhofer an, ſich eine Zeitlang ſtarck auf die 
Herrenhuthiſche Seite zu lencken; da dann in 
der Lehre, in der kirchlichen Verfaſſung, und im 

O5 aͤuſſer⸗ 
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äufferlichen , eine Unordnung aus der anderen enfs 
ftunde, und weder unfere Seelen die vorige Nab« 
rung, noch unfer Gemiffen die nöthige Freyheit, 
hatte , fondern fich alles zu einem neuen, geiftlis 
cheren , aber im geift » und leiblichen unerträgli» 
cheren, Pabftehum anlieffe. 

Wir giengen Anfangs behutfam ; zumalen 
da meine I. Frau mit einigen rechtfchaffenen Per: 
fonen ihres Gefchlechts noch immer einen gefeg- 
neten vertraulichen Umgang pflegen konnte: Als 
aber die Gefahr und der Druck zunahme , ich 
auch von dem Abendmahl ausgefchloffen wurde, 
weil ich) nicht alles billigen und mitmachen Fonnte 
und wollte ; fo entfchloffe ich mid), den mir Anno 
1747. zugefommenen Beruf, als Geheimer Kath 
des Herrn Landgrafen zu Heffen- Homburg , auf 
eine Probe anzunehmen: 

Es ware aber ein flarcfer Abfprung, und , 
meine feel. Frau und Kinder waren freylich übel 
daran, weil fie in Homburg nicht den allergering» 
ften Umgang für das Herz mit Jemand pflegen 
Fonnten ; welches meiner feel. Ehegattin fo wehe 
that , daß fie ihr Lebtag Homburg , als ihre grös 
fte Schule und den finfterften Ort, dahin fie ge 
kommen feye, anſahe. 

— Es zoge zwar, ung zu lieb, ein Anverwand—⸗ 
ter meiner feel. Frauen, und ein alter ehemali» 
ger Hof- Prediger , der eine erwedte Jungfrau 
bey fich hatte, nach Homburg : Der eine aber 
mare ein ganzer und der andere ein halber Sepa⸗ 
ratift ; da dann aus unferm Umgang nicht vil 
herausfame. | 
| Ich 
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Ich lieffe zwar ferner: meiner I. Frauen zur 
Geſellſchafft und Hülffe eine ledige Weibs - Per. 
fan von Ebersdorff fommen , welche zu unferer 
Zeit in gutem Eredit geftanden hatte: Wir traf 
fen es aber nicht recht mit ihr, indem fie im 
. geift » und leiblichen nichts taugte, fo, daß wir 
fie zurückjchicfen mußten. | 

Im Jahr 1749. erwählten wir wiederum 
Das privat. eben, und begaben uns nach Hanau, 
Allda wurde meine feel. Frau mit eines reformir- 
ten Holländifchen Predigers fehr redlichen Wirt» 
we und ihrem GHDtt » ergebenen Haufe bekannt; 
und difes gabe eine Herzens » Freundfchafft : Auch 
hatten wir mit dem von den Herrenhuthern aus 
gegangenen Herrn /e Long und defjen Jungfer 
Tochter einen vergnügten und nicht ungefegneten 
Umgang. . Endlich heurathete mein I. ältefter 
Sohn ein fehr rechtfchaffene adelihe Wittwe, 
und fie zogen auch zu uns nach Hanau. 

Anno 1751. nahme ich den Beruff als fand» 
schafft - Confulene nach Stuttgart an: Allwo es 
aber wieder in Anfehung des Inneren nicht nad) 
meinem Wunſch gienge. 

Ich hätte gerne mehrere Gebersgemeinfchafft 
mit meiner I, Ehegattin gepflogen ; ſie hingegen 
wollte nun lieber allein beten, darinn fie fich aud) 
fleißig geübt hat. Mit dem Gefinde (welches 
freylich nicht foware, wie wir es bißhero gewohnt 
gewefen, ) fezte es öfftere Veränderungen 5; wor⸗ 
über ich zwar meiner I. Frau mehrmalen Vorſtel⸗ 
lungen thate: Sie bezoge fich aber auf 2. Cor. 
5, 12. ” GOott find wir. offenbar ; ich hoff 

aber, 
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aber , baf wir auch in euren Gewiſſen offenbar 
find : „ Und dabey mußte ich fie laffen. 

Mit meinen I. Gefchwiftrigeen , und Deren 
Ehegatten, auch anderen unferen alten Freunden 
in Chriſto, ware die Gemeinfcyafft und der Lms 
gang nicht einmahl mehr fo herzlich, vertraut und 
gefegnet, als da wir vormals in Würtemberg 
waren. Die Zinzendorffifche Händel hatten aud) 
in Stuttgart und Würtemberg vile Spaltungen 
und Mißtrauen unter denen Butgefinnten erregt, 
dadurch überhaupt alle Gemeinfchafft Noch litte: 
Man bielte ung doc) auch für halbe ſolche Leute, 
und die in etwas angeftecft ſeyen; dahero frauete 
man uns nicht ganz ; zumalen da unfere und der 
Anderen Erfennmiß und Erfahrungen nicht alles 
mal mit einander übereinfamen. Wann von 
Zufanmenfünfften die Nede ware , hätten die 
Andere gerne alles auf die Behandlung ber heil. 
Schrifft gefeze ; ich und meine I. Frau hingegen 
hätten gerne mit erfahrenen, freuen und vertrau— 
sen Seelen Gemeinſchafft gehabt, denen man fein 
Herz hätte entdecken, von denen vorfallenden 
Verſuchungen, Schwachheiten, Aergerniffen, 
Mitteln, in der Gnade weiter zu kommen, u. d. 
ſprechen, ſich bey Anderen Raths erhohlen, und 
hinwiederum Anderen das ihnen offt ſehr noͤthige 
in Liebe haͤtte ſagen koͤnnen: Aber davon wollte 
man nichts hören, hielte es für einen Gemiffens- 
zwang, u. fe m. Einige hatten fiharffe Augen 
auf uns, fid) felbften hingegen Eonnten fie vil ver« 
zeiben : Wann man etwas, fo fih vor Befehrte 
niche ſchickete, ahndete, wurden fie empfindlich, 

Ä meins 
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meinten, man wolle ihren Grund angreiffen, 
und fie nicht mehr für Kinder GOttes halten, 
u f w. Mod) Andere hatten , (auch bey fola 
chen, von denen wir es nicht vermuthet häften, ) 
den Schein eines rechtfchaffenen Wefens ; da hin« 
gegen meine feel, Frau und ic) bald mercften, und 
es fich hernach nur allzudeutlich offenbarte, daß 
fie in einer fleifchlichen Freyheit lebten ; dahero 
mir uns ihrer, und fie fid) unferer,, als ob wie 
$eute wären, die allzugefezlich fenen , entäuffer« 
ten. Ueber allem difem wurden meine feel, Frau 
und ic) endlich auch verlegen, und unfer Umgang 
mit Andern bedeutete würdlich meiftens wenig 
mehr, als ein liebreicher Umgang im gemeinen 
geben. Die nun feel. Herrn Bengel und Store 
hielten Erbauungs » Stunden, die uns auch zu 
manchem Segen hätten werden Fünnen : Wie 
befuchten fie aber nicht, und- waren zufriden, daß 
wir von Heren Storren, dem’ jüngern Herrn 
Rieger, und Andern, offentlid) ein gutes Wort 
bören, und uns zu Haus aus unfern Büchern ers 
bauen fonnten : Und fo reichte auch unfere übri« 
ge Befanntfchaffe mie Herrn Bengeln, Stors 
ren, 2c. nicht weit. 

Gleichwie ich aber dife meiner feel. Frauen 
und meine felbfteigene Gebrechen aufrichtig und 
mit gröftem Leidweſen befenne ; alfo darff ich 
doch hingegen auch mit gleicher Aufrichtigkeit bes 
baupten, daß wir in dem Hauptgrunde nicht aba 
gewichen feynd , nod) etwas darinn nachgegeben, 
oder (fo vil-ich vermutben Ean, ) verlohren has 
ben : Sondern es ift bey uns ein» vor allemaf 

dabey- 
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daben unbemeglich verbliben , daß wir und unfer 
ganzes Haus ein völliges und alleiniges Kigen« 
thum GHrtes in Chriſto JEſu fern und biß an 
unfer Ende verbleiben , mit der Welt feine Ges 
meinfchafft der Sünden haben , allein in dem 
Blute JEſu unfere Gerechtigfeit, und unfere 
Heiligkeit allein in der Gemeinſchafft mit feinem 
Creuz, Tod und Auferftehung,, ſuchen, und 
fo einer feligen Ewigfeit getroft entgegen geben 
wollen. | 

Schließlichen wurde ich Anno 1759. den 11. 
Sul. bey denen damaligen befannten Irrungen 
zwifchen Herrn und fand, nad) Ludwigsburg bes 
ruffen, allda in Arreft genommen und auf die 
Veſtung Hohentwiel gebracht ; inner welcher Zeit 
dann meine I. Frau Anno 1762. verftorben iftz 
dahero ich auch von ihren lezten Jahren nichts 
aus eigener Erfahrung melden fan, als was ihre 
an mich gefchribene “Brieffe bezeugen ; aus wels 
chen ich nur einige wenige Auszüge hieher fezen 
will , welche das, was ic) vorhin gemelder babe, 
zum Preife GOttes, hinlaͤnglich befräfftigen und 
verfieglen werden. 

Zwey Tag nad) meiner Arreftrung, den 13. 
Sul. 1759. fehriebe fie an mich: 
> Mit thränenden Augen und zitfernder 
Hand ergreiffe ich Die Feder. Der HErr flär 
de ung den Glauben, und ſchencke uns Gina 
de, gerade auf Ihn zu fehen, der unferes Ange 
ſichtes Hülffe und GOtt it! JEſus richte fein 
hohes. Priefterame aus , wann aller Troft ver: 
fchwinder I Er bleibe uns treu und einerley ; fo 

| baben 
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haben wir ihn erfahren. Du fenneft mein Herz; 
du weißt, wie es mir zu Much iſt. Wir legen 
uns mit Einer Seele zu den Füffen JEfu ; Der 
ſeye und bleibe unferes Angefihtes Hülffe und 


GOtt. Er ftärcfe deinen Coͤrper, und erfreue - 


deinen Geiſt! » » » Sch bin 
deine 


mitleidende freue artin, 


Den 17. Sul. 1759. 
Meine Seele ift ftille zu GOtt, Der allein, 
allein, meine Hülffe und auch die deine .ift, 
Mein fehr zärtlich geliebrer Ehegatte, 
Die mir an dem Creuze JEſu erworbene 
Gnade ift der einige Halt und Beruhigung meis 
ner Seele über difen dunckeln Gang und engen 
Weg. Der HErr feye gelobet, daß Er meinen 
Glauben mächtig ſtaͤrcket, mein Herz mir offens 
baret und reiniget durch fein Blut, und feine 
Verbeiffungen und Tröftungen meiner Seele 
Speife feynd : Und weilen Er, der freue und 
liebreiche Vater im Himmel, fo vil an mir Ara 
men thut ; fo bin ich voll Zuverficht, Er wird 
Dich , mein liebes Herz, noch vil uͤberſchwaͤng⸗ 
licher eröften und erquicken nach Geiſt, Seele 
und $eib. » » » Mann ich nur einmahl von 
Dir hören werde , wie Du Dich befinveft , fo 
werde id) noch um viles ruhiger mein Gebet 
und Andenden für Dich, mein Lieber! vor den 
HErrn bringen fünnen. Ich darff mich gar 


auf 
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auf nichts einlaffen ; fonft ift mein Herz wie ein 
Schiff auf dem groffen Weltmeer : Darum 
hilff mir nur ausbitten, in ftillem Geifte JEſu 
nachzufolgen , und ben feinen Füffen unfer feis 
nem Ereuz Ihme entgegen zu fehen, wann und 
wie Er helffen will. Der freue GOtt vereinige 
deine Seuffjer mit den unferigen, und noch 
Viler. . 
— — — 


Den 31. Sul. 1759. 
Sehr herzlich Geliebter! 

. Sch preife die Siebe GOttes, die mir 
mit den berrlichften Verheiſſungen und Tröftuns 
gen alle Tage entgegen fommt , fo offt id für 
Dich zu feinem Herzen flehe und weine : Bann 
ich aber für mid) offt ein Wort im Ecyazfäfl- 
fein aufichlage (1), mid) damit zu ftärden ; fo 
werde ich beftändig auf Gedult und Glauben 
geführer. Wie offt ruffeih : HErr ! ich glaue 
be ;. bilff meinem Unglauben ! Mein liebes Herz! 
Der GHrt des Fridens umfchlieffe dein Herz 
und Sinnen mit feinem Göftlichen Friden! Er 
druͤcke Dir alle dife Tage deiner Einfamfeit als 
ein Siegel feines Creuzes auf dein Herz, daß 
e8 Die ein ewiges Zeugnis feiner tiebe gegen 
Dir feyn moͤge. - Ich bin dife Zeit auch 
beftändig zu Haus, und in der Einfamfeit ſu⸗ 
che ich mic) in ber Gemeinſchafft mit Dir zu 

üben, 


(1) Dergleichen gefchahe von ihr zumeilen bey aufs 
ferordentlichen Zufällen , nicht auf eine aberglaus 
bifche Weife, ſondern in chriftlicher Freyheit. 
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üben, auch von auſſen, um deſto eher ben geſeg⸗ 
neten Nuzen auch von innen zu erlangen, daß 
auch ich nicht leer ausgehe, und die Segen feines 
Greuzes theilbafftig werde , die mein Geliebter 
genießt. Wann ic) offt wie durchs Fernglas 
durchfehe an Die vergnügte Stunden und Augen⸗ 
blide , die uns GOtt fchenden wird , einander 
wieder zu fehen, was da vor Lob und Freuden. 
ehränen wir. werden vor das Herz unferes lieben 
GOttes bringen, und wie es uns auf unfern gan 
zen Lauf auf Zeit und Ewigkeit für eine füffe 
Frucht feyn wird ; fo entftehee in mir ſchon zum 
Voraus ein Job » und Dand- Opfer. O! Er 
flamme mich doch Aır durch das Feuer feines Geis 
fies, daß ich nicht trag noch laͤßig werde im Ges 
bet, daß feine Hülffe bald bald ſich zeigen moͤ 
ge! „u. Ich bin ' 
deine 
Mitgebundene und von 
Herzen freue, 





Den - Aug. 1759. 


.. » Der HErr vereinige unfere Herzen in 
einem anhaltenden bitten und flehen: Er mache 
uns arm im Geift, zu einem ganzen Opfer feines 
Creuzes, daß wir die paar Tage, fo wir nod) zu 
leben haben , feiner Zufunffe mie Freuden er 
warten. Mein liebes Herz! ich fuche mich jezo 
mit allen den Worten aufzurichten, die Du mie 
ſchon lange ber zur Regel gegeben. Sch ſehe 

3. Theil. P ſeinen 
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feinen Ereuzesplan Findlich an , will mich gerne 
niderbeugen , und vor aller Welt bezeugen , wie 
die Siebe fcehmelzen fan. » » D! mein GHOK 
wird gewiß berrlicy helffen ! So werde ich ge» 

tröftet, wann ich ermüden will. | 





Den 18. Dec. 1759. 
O! daß ich nichts mehr wüßte, und nichts 
mehr fennen müßte, Als nur Did, JE 
fum Chriſt! 


Mein liebes Herz. 


Die Welt ift mir zu eng, und id) Fönnte 
nimmer darinn leben , wann die Gnade meines 
JEſu mid) armen Wurm nie erquidte. O! 
mein Sieber ! Wie vile Glaubens» Hebungen ha⸗ 
be ich eäglich ! und es heißt bey mir : Iſt gleic) 
Ein Kampf wohl ausgericht, das machts noch 
nicht! Vergib es mir, daß ich ſo anfange: Ich 
kan aber faft nimmer ben Creuzeskarren alleine 
ziehen, daß Du nicht auch mir Vorſpann „thueft 
mit deinem liebreichen Andenken, und mir vil 
Gedult und Glauben ausbitteft 5; ob ich wohl 
weiß, daß es gefchiehet ohne mein klagen. Glaus 
be es mir , ich babe in difem Theil , was Sor« 
gen und Unglauben rege machen fan, mehr Ber. 
fuchung , als Du, mein tieber ! daß ich offt alle 
Seelen » und Geiftesfräfften aufruffen muß, 
mit dem theuren und werthen Wort GOttes 
mich zu beruhigen : Das Fan ich mir, GOtt 
sh! zu Mus machen, und muß ich fagen: 

2 Wann 
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Wann dein Wort, o EOtt! nicht mein Teoft 
wäre ; fo müßte ich vergehen in meinem Elenb. 
Der Geift JEſu thut fein Amt an mir Armen 
kraͤfftig, ruffet mir zu: Seye zufriden, meine 
Seele! warum biſt du fo unruhig in mir ? Har— 
re des HErrn! hoffe auf Syhn! und fo unzaͤh⸗ 
liche Woͤrtlein! Das machet mich wieder ftille P 
und bewahret vor einem Mißtritt. Mein liebes 
Herz! ich will mih Dir gern offenbaren nach 
meiner ganzen Herzens » Verfaffung , daß du 
weißt, wie Du für mich beten kanſt. » » Der 
HErr erquice deine Seele und $eib, und mache 
mid) ſtarck im Geift, Did) ans Herz GOttes 
Binzulegen. In difem Sinn bleiben wir unges 
fhieden, und einander ewig treu. 


nu nung 
Den 1, Jan. 1760. 


Laß leuchten Dein Antliz über deinen Rnecht! 
Hilff mir nach deiner Guͤte! 
Mein liebes Herz! 

GOtt Lob ! ein groffer Schritt zur Ewigkeit 
iſt abermahls vollende. Was auf den neuen 
Gang mir aufgehoben ift, da wolle der HErr 
mid) leiten mit der rechten Hand feiner Gerech- 
tigkeit, daß ich in. dem ſchmalen Weg des Creu⸗ 
des erfunden werde , und mic) weder Unglaube, 
Sorge, noch Furcht, daraus verrüden ıc. 


⸗ 


p 2 J Den 
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Den 13. Jan. 1760, 
Mein allerliebfter Mirgenoffe der Gnade 
JEſu! | 


Preis, Lob und Anbetung fey unſerm GOtt 
und dem Lamm, , das ung erfauffet har von der 
Erden, für alle Macht der Gnade und des Glau⸗ 
bens , fo Dir reichlich aus der Fülle JEſu mits 
getheilet wird, für feine und feiner Kinder Fräff« 
tige FZürbitte , für die Zeugniffe und Verfiegluns 
gen feines guten Geiſtes, für alles, was fein 
Wundenblut an uns Sündern thut. 

Was mid) anberriffe, fo bin ich ftille zu 
GH, Der allein meine Zuͤlffe und berrlis 
che Sülffe ift und feyn wird, wie Er es erfehen. 

Mein liebes Herz! dein leztes Schreiben 
wollte mich betrübt und forglich machen. GOit, 
deß Auge mid) ſiehet, und Deme ich offenbar 

bin, weiß es, wohin meine Thränen und Gebet 
gehen ; um die Ruhe deiner Seelen, Freude deis 
nes Geiftes und des Glaubens , und daß aus di⸗ 
fen feligen Quellen auch die Erquickung deiner 
Hütte folgen möge : Und alfo bitte ich Dich) mit 
gerührtem Herzen, glaube doch ja nicht, "daß 
wir über Dich feufzen ıc. | 








Den 18. San. 1760, 

Mein unter den $eiden bewährter Streiter 
JeEſu Chriſti und lieber Ehegatte! | 

Was fol ich Dir vor einen Wunfch thun 
bey deinem , COtt Lob! erlebten er 


F. B. Moferin. 229 


Was vor tauſend Danck vor alle deine Vorbitte 
und vile Liebe! und wie hoch ſoll ich mein Lob 
mit Dir, mein liebes Herz! anſtimmen, was 
GOtt an Dir in deinem soften Jahr gethan! 
Unter deinem vilen Leiden offenbahrete Sich 
dein groffer Werföhner auf eine gloriofe Weife an 
deiner Seelen ; Er führte Dich, durd) die Kraffe 
. feiner Seiden , in feinen GBöttlichen Sriden, 
fo Er Dir am Ereuz erworben, und in den laus 
teren Glauben fo herrlich ein, daß Du deinen 
HErrn mit allen Rechten feiner neuteftamentlichen 
Gnade ganz umfaffen Eonnfeft , wie Er Dir vom 
Vater gefchender if. O herrliche Wahl der 
* Snabden ! die Dir fein Feind nicht rauben fan: 
Dann JEſus hats mit feinem ‘Blut verfigelt, 
und Er hält und wacht darüber , als der grolfe 
Auffeher feines Reichs und feiner Ausermählten, 
In dife herrliche Pflege und Eräfftige Vorbitte 
will ih Dich, mein treues Herz! auf deinen 
neuen Gang auslifern : Weg hat Er allerwe⸗ 
gen; an Mitteln fehlts Ihm nicht. Du nimmft 
mid) bey der Hand, daß aud) id) in allem feinem 
Goͤttlichen Liebeswillen erfunden werde , und der⸗ 
felbe meine Speife ſeye. HErr JEſu! lehr uns 
wandlen in deines Glaubens Licht ! + » » Der 
Herr erfeze den Mangel meines Wunfches, und 
eheile Dir , mein $ieber ! aus feiner Gnaden⸗ 
fülle mit, was Du Dir felbft von Ihme ause 
birteft und mwünfcheft. Du weißft ja, daß id 
Deine von ganzem Herzen gewiß treue bin und 
bleiben werde, biß vor den Thron des Sams 


mes, 
P 3 Und 
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Und auf dife Weiſe ſeynd über Hundert “Brief 
fe an mich abgefaßt : Ich enthalte mich aber, 
ein mehreres daraus anzuführen, um dife Mache 
richt nicht allzumeltläufftig zu machen, und mer. 
de nur noch an, daß es keinesweges befondere 
Naturgaben waren, weldhe Sie fo fehreiben 
machten ; fondern die lebendig erfahrene Gnade 
und Liebe GOttes in Chriſto JEſu erleuchtete 
ihren Verftand , regierte in ihrem Herzen , und 
führete ihre Feder. 

Ihr leztes eigenhändiges Schreiben an mid), 
10. Tage vor ihrem Tode, vom 24. Aug. 1762, 
lautete alfo: 4 


NMein unter allen Proben und Mühfeligke 
ten difes zeitlichen Lebens treu. bewährter 
und zaͤrtlich liebender Ehegatte. 


Dein liebreihes Schreiben ift mir heute mie 
Goldtinctur gewefen : Ich Füffe Dir die Hand 
davor, und münfche und bitte GOtt angeles 
gen, daß Er Dir dein Herz beruhigen möge, 
in feinen Willen mich glaubig zu überlaffen. O 
ja! wie que ift es, daß wir es nicht erft dörfs 
fen durch Andere ausmachen laffen,, wie wie 
gegen und mit einander ſtehen. JEſus has uns 
das Sigel der Kindfchafft GEOttes und feiner 
Siebe aufgedruͤckt; und difes unterhält unfere 
Gemeinfchafft , nahe und ferne ,. durch leben, 
leiden und ſterben. Du kanſt ganz ruhig ſeyn, 
der HErr mag es mit mir machen, wie Er will, 
Ich leb Ihme, und fterb Ihme ganz allein ; bie 
Krafft feiner Verſoͤhnung erhält mein Dr im 

Alle 
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Glauben und einer Findlichen Ueberlaffung auf 
alles. GHDOrt hat mir bißher alles noch leicht 
gemacht: Ich habe nicht vil Schmerzen gehabt, 
fondern nur ein verlaſſen aller Kräfften. » » » 
Jezt fan ich nimmer. Ich empfehle Dich der 
Gnade JEſu, und bin 


Deine 
freue 
ER M. 


Im Jahr 1762, überftunde fie etliche ſchwe⸗ 
re Krandheiten, biß fie endlich zu Ende Augufti 
mit einem Magenframpf befallen wurde , worzu 
bald eine Entgündung des Magens fame, bie 
niche nue den Schmerzen fehr vermehrete, ſon⸗ 
dern auch ein hefftiges und immer von Zeit zu 
Zeit anbaltendes Erbrechen verurfachre. 

Mein lieber zweyter Sohn hat von difer ih« 
rer lezten Kranckheit einen Auffaz gemacht ; dar⸗ 
aus ic) difen Auszug mittheile: 

> Bon ihrem Ende überhaupt zu reden, muß 
ich fagen, es ware wie ihr $eben : Gie flarb 
den Tod der Gerechten , fanfft , wie ein Kind 
GOttes. Sie gieng fehon von der erſten obge« 
dachten Krankheit an mit lauter Sterbens. Ges 
Danden um; mie.fie mid) dann in denen von 
Zeit zu Zeit mie ihr gehabten Unterredungen 
mebrmalen mit Umftänden verfichere , daß ihr 
Ende nahe feye ; welches fie auch in denen “Briefe 
fen an meinen theureften Water , und bey vilfd« 
chen anderen Gelegenheiten ,„ gar öffters bezeu⸗ 

P 4 get. 
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get, Sie ſahe bemfelben mit einer ganz befon, 
deren Freudigkeit entgegen , und es fchiene fie 
mehr zu betrüben, als zu erfreuen, wann fie fich 
von einer ihrer lezten Krandheiten wieder erhob 
let hatte. Doc) fagte fie befonders nad) dem lez⸗ 
ten hizigen Fieber: Wann fie dann nod) länger 
in ben Trübfalen difer Welt feyn folle ; fo wolle 
fie ihr Kleid dagegen , auch defto heller wafchen 
in dem Blute des Lammes. 
In ihrer legten Kranckheit äufferte fie durch 
ihr ganzes Betragen, auch unter denen gröften 
chmerzen, ein vollfommen freudiges und in 
dem Friden mit GOtt ruhendes Gemuͤth. Sie 
fonnte wegen der hefftigen Schmerzen gar wenig 
fprechen : Sie gabe aber ihre Freudigfeit und 
Ruhe bey Vorlefung einiger Gefänger mit Ge⸗ 
berden fehr deutlicy zu verftehen ; wie fie dann 
difes fonderlich bey den Werfen : ” Komm! ift 
die Stimme deiner Braut, ıc. „ amd: ” &o 
ruh id) nun, mein Heil! in deinen Armen, 2c. „ 
” Verbirg meine Seel aus Gnaden ꝛc. , ” Schreib 
meinen Namen aufs befte ꝛc. _ mit viler Ruͤh⸗ 
rung thate: Sie fuchte ſich aud) felber derglei⸗ 
chen Lieder aus , welche dife Gefinnung zu er 
kennen gaben. Sie fagte z. E. gieich beym An 
fang der lezten Kranckheit (1): ” Sterben wird 


i | wohl 
(1) Aus einem von mir einer meiner feel. Toͤch⸗ 
tern vor ihrem Ende verfertigten Lied, deffen lez⸗ 

ter Ber beißt: ” Sterben wird wohl mein Ge⸗ 
ſchaͤffte An dem End der Kranckheit feun ; Und 
008 gehet fauer ein: Uber warn mein Aug er 
blicket Meinen JEſum auf dem Thron Und die 
nur 
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wohl mein Gefchäffte An dem End der Krand, 
beit feyn: Aber mir geht es nicht fauer-ein. .. 
Ein andermahl fagfe fie (1): ” Sobend will ich 
fchlafen gehen ! oben fey mein leztes Wort ıc. 
Und wieder ein andermahl : ” Wann mein Herz 
dran dent , Daß es ift befprenge Mit des Jam» 
mes Blut, Es fich hoch erfreuet, Und den Tod 
nicht fcheuet, Stirbt mir gutem Murh. „ 

Den 2. Sept. früh fagtefie: Nun, GOtt 
ob ! jeze gehts zum Ende ! es geht fchnell ! Sie 


danckte auch denen Medicis , und fegnete Sie 


und ihre Kinder. Die Medici meinten :' &s 
möchte wohl noch nicht fo wahe feyn ; fie aber 
bliebe darauf: Es gehet zum Ende. Mit difer 
Gelaſſenheit fahe fie nur zu, .wie der Tod immer 
nüber Fame. | 
Mittags um ı2. Uhr fagte fie : Der Ben 
jamin (ihr jüngfter Sohn, ) foll näher zu ihr 
Fommen und niderfnien: Als difes gefchehen , 
richtete fie fih auf, legte ihm die Hand auf, 
und ertheifte ihme umftänblich und mit lauter 
Stimme ihren legten Segen. Hernach ſagte fie: 
Ich fegne euch alle! | 
Machmittags fiengen Hände und Füffe an 
erkalten, welches fie auch felber etlichemal bemerck⸗ 
te , und nicht leiden wollte, daß eine ihrer ges 
genmwärtigen Töchtern ihre (mie fie felbft fagte, I 
De PD 5 Ealte 


mir erworbne Cron; So werd ich im Geifl ente - 
zücket, Und mein Glaube ruffet : Fort! Lieber 
beut ale morgen dort ! „ Welches aber meine 
feel. Frau auf obige Weiſe abaͤnderte. 


(1) Sleichfang ang einem von mir verfertigten Lied 
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Falte abgeftorbene Hand kuͤſſe. Hernach fagte 
fie : Jezt kommt der Todesſchweiß; es geht 
fchnell ! Und zum Medico : Nicht: fo! jezt wer« 
de ich bald vollends hinüber feyn ; der Todes— 
ſchweiß ift fhon da ! Und als er fagte: Ya, es 
gehet zum Ende ! fo fagte fie : Ad) ja: und Dis 
ſes thate fie mit einer Freubigfeit, die eine wah⸗ 
re Sehnfucht nady dem ewigen $eben, und nicht 
nur ein gebensfatt- feyn, andeutete. Go offt Die 
Rede vom Tode ware , hörete fie es nicht nur ges 
laffen an, fondern wiederhohlte, weit von aller 
Furcht des Todes entfernet, mit einer fehnenden 
Freude gemeinigli das, was man ihro vorges 
fagt hatte. | 


Ben denen grefften Schmerzen , welche bie 
ganze legte Kranckheit über da gewefen, war fie 
dennoch fehr gebultig, und fagte mehrmalen: 
Wie wohl wird fichs doch nach der Arbeit ruhn! 
ingleichem den Vers: ” Und ob es währt, biß 
in die Nacht ꝛc. Nur, als den Mittag des 
fezten Tages die Schmerzen aufferordentlich Heff- 
tig und der Odem kurz ware, feufzete fie gar 
oft: O, HErr! hilff DO, JEſu! Hi! Er 
barme Dich‘! erbarme Dich ! ꝛc. "HUF, Helfe 
fer! hilff! im Angft und Noth c., HErr! 
hilff aus , durch und ein ! Doch beruhigte fie 
ich wieder ‚. wann man ihr fagte , daß difes der 

eg zu ihrer Vollendung feye ; welches wir 
etlichemahl durch die Verſe thaten : ” Stilles 
$ämmlein ! frommes Echäflein ! Anders Fans 
nicht ſeyn auf Erden; Bald, bald, wird es pi 
} ee 
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fer merben ! „ und durch den Vers: ” Aufl - 
auf! mein Geiſt! ꝛc. 

Her Stifftsprediger Storr fagte einmal: 
Sie fterben gerne ; es ift Ihnen nichts neues, 
Daß es zum Ende gehet! Sie antwortete: Ach 
ja ! das beweifen die Brieffe an meinen lieben 
Mann. Um 6. Uhr Abends bate fie uns, und 
etliche anmwefende gute Freunde : Wir möchten 
doch GOtt um ihre baldige Auflöfung bitten; 
wie aud) gefchahe : Sie betete alles in der Stille 
mit viler Ruͤhrung nad), und beruhigte fich. 

Ueber ihre Haushaltungsfachen , befonders 
über die Erziehung des Benjamins, (ihres jüng« 
ften 14fährigen Sohnes, ) hatte fie nach denen 
erften obgedachten Krandheiten noch allerley Ane 
fechtungen : In der legten Kranckheit aber fans 
de ic) fie über alles ruhig. Ich fagte : Kebe 
Mamma! fie feynd doch über alles ruhig ? Sie 
antwortete : Ueber alles ! Ich fagte nochmals: 
Ueber alles ? und fie verfezte : ya, über alles? 
Ich fagte weiter : Sie haben ung doc) Alle lieb ? 
Sie antwortete : Ja! Ich fragte wieder: Alle? 
Sie ſagte: Ja! Alle, die in der Nähe und in 
der Ferne; ich habe euch lieb und fegne euch; 
alle Kinder, alle Endel, Tochtermaͤnner, Soͤh⸗ 
nerinnen, Schwiegereltern, Schwäger , Alle ! 
Aber ich fan mich nicht ausdrücen. Ich fagte: 
Haben fie nichts mehr an den Papa ? Sie ant- 
wortete: Mein ! gar niches : Sie fene auch wer 
gen des Benjamins ruhig. Ich fagte meiter : 
Nun, Hebe Mamma ! fo feyen fie dann ruhig; 
wir fommen alle wieder zufammen: GOtt hat 
ung 
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uns lieb , und Er wird feines von uns bahinten 
laffen. Darauf antwortete fie: Ja! dife Verfie 
cherung hat mir GOtt gegeben, Er wolle mein 
GoOtt und meines Saamens EOtt nad) mir feyn, 
und es folle Feine Klaue dabinten bleiben! 

GOtt hat uns Gnade gefchender , daß wir, 
ohngeachtet unfers groffen Schmerzen , ihr dan. 
noch zur Aufmunterung ſeyn fönnen,, und ba 
uns ihre dieblingsmaterien von der freyen Gnade, 
von dem Verdienſt Chrifti, von dem ftillen ruhen 
in feinen Wunden , u. f. mw. gar wohl befannt 
waren ; fo bedieneren wir uns berfelben haupt. 
fählich zum Zufpruch , und fie bezeugte, daß ihr 
folher angenehm feye. 

Den 3. huj. (Sept. 1762.) Morgens zwi. 
ſchen 5. und 6. Uhr, enefchlieff fie dann recht 
fanffe, Cim 6often Jahr ihres Alters: ) Wir 
Kinder drückten ihr die Augen zu , fegneten fie 
ein , dandten GOtt, daß Er ung eine Mukter 
gegeben , deren Segen auf uns ruhen wird, 
und empfohlen hm ihre theurefte Seele zur 
reichlidyen Erquickung in feinem ewigen himmli⸗ 
fhen Reid)! „ | | 

So meit gehet der Auffaz meines Tieben 
Sohnes. | 

Ihr an mich gerichtetes , einige Zeit zuvor 
- aufgefezt » und Hinterlegtes, Abfchidsfchreiben 
lautet alfo : | 

Mein von Herzen zärtlich geliebter Ehegatte, 
und treuer Gehülffe der Gnade GOttes 

| und JEſu Ehrifti. | 
Weilen ſchon fo vile Jahre her mit s8* 
| | 9 
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Engbruͤſtigkeit befallen bin, ja es offt geſchehen, 
daß ich dem Ende meines Laufs entgegen geſe— 
ben, und der Athem und Krampf es nicht zus 
ließ, nur einen Laut mehr zu geben ; So befam 
ic) öffters die Anforderung an mein Herz bey 
bifem Anfall, weilen mein Ende fo fehnell feyn 
fönnte, daß ich den Meinigen , und ing befondes 
re Dir, meinem theureften und zärtlich geliebte 
ften Ehegatten, meinen lezten Segen und Dand 
nicht binterlaffen Fönnte ; fo will ich es, obwoh⸗ 
fen in Schwachheit, aber aus freuem Herzen, 
ſchrifftlich thun. Mein berzgeliebeefter ! unfer 
groffes Lob und Halleluja wollen wir vor dem 
Thron des Lammes thun , im höhern Thon, vor 
die obwohl wunderbahre, aber felige Führung, 
worinnen uns der HErr mit einander zubereiter, 
und in die herrliche Gemeinfchafft feiner Leyden 
einverleibet, ja zulezt mit dem Siegel feines Creu⸗ 
zes begnadiget. | 


Nun, , mein treues Herz! nimm bin meinen 
lezten Segen. Es fegne Dih GOtt Vater, 
Sohn , und heiliger Geift , überfchwänglich vor 
alle deine groffe Liebe und treue Vorbitt, vor 
alle Gedult, worinnen Du mid) in meiner 
Schwachheit getragen ; der HErr erquicke Dir 

dein Herz vor fo vile Wohlthaten, fo Du an 
meinen ſchwachen Eörper gewendet ! 


Halte did erhaben, ruhig, und getroft 
auf Hoffnung, bey meinem, GHtt fob ! feligen 
Mebergang ; es ift eine. Furze Zeit, fo werden 
wir einander wieder ſehen, vor dem — des 
am⸗ 


238 . Anhang. "inneres Leben 


$ammes , in einer unzertrennten Liebes. Gemein 
fhafft und ewigen Lob. 

hr, meine herzlichgeliebre Kinder und Eins 
‚ del, bie in der Nähe und Ferne feyn ! nehmer 
bin aus treuem Mutter » Herzen meinen legten Se⸗ 
gen und Danck, vor alle eure liebe. Der GOtt 
des neuen Bundes fegne Buch und eure liebe 
Ainder insgefammt , und ein jedes ins befon. 
dere. Er feye und bleibe Euer und euers Saas 
mens GOtt nach euch, Er erhalte eud) im Glaus 
ben an feinen groffen Nahmen, , und laffe euch) 
feine Vorſehung genieffen , fo lang ihr hie wallet; 
ins befondere mwünfche ich euch vor euer Geber, 
und Thränen und Gehorfam , morüber fich offt 
mein Herz erfreut, einen hellen Glaubens Blid 
in den Creuzes-Weg JEſu. 

Ihr meine anmefende liebe Kinder ! nehmet 
hin meinen erblaßten Görper, und legt ihn auf 
Hoffnung in ftillem Friden zur Ruhe, 

hr nad) Matur und Gnade Verwandte 
und Bekannte ! Lebet wohl im Segen, und in 
der Gnade GOttes und JEſu Chrifti; vergebet 
mir alles , worinnen ich euch möchte anftößig 
oder zum Aergernuß gemefen feyn : Weil JEſus 
mir alle meine Sünden vergeben, und mid) 
in feinee Wunden Mahl erblicfen laffen meine 
. Gnaden» Wahl. 

So ruht mein Much in meines JEſu Ars 
men, und erfterbe 

Meines zärtlich geliebten 
"treue biß ins Grab. 


Wegen 
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Wegen dem Benjamin haͤtte gern noch man⸗ 
ches ausbitten wollen, ich will ihn aber der guten 
und weiſen Pflege des himmliſchen Vaters aus- 
liefern: So lange Du, liebes Herz! das Leben 
behaͤltſt, fehle es ihm nicht an guter Anweiſung, 
und hernach wird GOtt feine Verbeiffung an ihm 
erfüllen, und feine Gefchwiftrigte werden ihn nicht . 
verlaffen, ihme mit Kath an die Hand zu geben. 
Er ift noch) das, was mir am naͤchſten am Her« 
zen lag, daß er doch ein Eigenthum JEſu bleibe, 
und die-über ihm maltende Gnade ihn ganz her» 
um geftalte, als eine neue Creatur, 

Mein lieber Sohn Benjamin ! dich fegne ich 
mit heiffen Thränen und Miütterlicher Bitte, be= 
alte doch GOtt und deinen Erlöfer vor Augen 
und im Herzen, und hüte Dich , daß du in kei⸗ 
ne Sünde mit Vorfaz willigeft ; damit dir eins 
mahl die vile treue Ermabnung, Geber und Thrä- 
nen, fo id) an dein Herze Dir geleget , nicht zum 
Vorwurff werden, wann uns JEſus feinem 
Vater als eine Frucht feiner Leyden und fahren 
Mühe wird darftellen. Glaube an JEſum, und 
behalte dein 8008 vor Augen, daß Dir daffelbe 
nicht verrücfe noch France, Feine Luſt noch Forche 
der Welt; fo wird es Dir wohl geben all dein 
gebenlang. « | . 

sch fchlieffe damit, daß difes ihr herzliches 
fleben für unfern jüngften Sohn Benjamin von 
GHDrt nicht unerhört gelaffen worden ift ; indes 
me er im Jahr 1774. als Fuͤrſtlich Baden« 
Durladifcher Hof » und Regierungs- Rath, auch 
Subdelegirter bey der Kanferlichen Unterfus. 

chungs⸗ 


240 2. Anhang. "inneres Leben 


Kungs » und Abminiftrations » Gommißion in 
der Rheingraffchafft Grehmeiler, fein Furges tes 
ben auf eine felige, und mir fehr erfreuliche, 
Weiſe geendiger hat. 


*“ * * 


Um den Bogen vollends zu fuͤllen, will ich 
noch mehrere von meiner lieben ſeel. Frauen 
an mich nach Hohentwiel geſchribene Brie 
Extractsweiſe hieher ſezen. 





1760. den 22. Jan. 
Sehr herzlichgeliebter Papa! 

. Unfere Siebe wird der Tod nicht trennen; 
(dann wir nehmen fie mit hinüber ; ) alfo auch 
difes Seiden nicht. Es ift von Dem, Der das 
rechte Maaß und Gewicht in feiner Rechten hält, 
einem jeden fein Theiligen Leiden vorgemogen ; 
zu Bewahrung des Glaubens und der Gedult, 
Ich, will ſuchen, durch die Gnade immer ftiller 
zu werden; und, wann mein Biindlichen mir zu 
ſchwer will werden, es zu den FZüffen JEſu les 
gen: Er bat mir bißher eine Laſt nach der ans 
dern belffen tragen, und aud) viles abgenommen, 
wofür Er hoch gelobet feye. » » » Der Geift des 
Gläubens und des Gebers ruhe auf Dir und 
mir, daß wir unermüder im Anbalten bfeiben, 
und alsdann erfahren, daß wir die Bitte haben, 
nach feiner Verbeiffung ıc. | 

Mein von Herzen Treuer 


und deine biß ins Grab treue, 
17609 


— 
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1760, den 29. Jan. 
Mein liebes und freues Herz! 

Meilen Du mir noch auf drey Brieffe Antwort 
fchuldig bift nach der Liebe ; fo weiß ich dißmalen 
nichts, als was ich täglich von GOtt ausbitte, daß 
Der treue JEſus dein Herz im Glauben ſtaͤrcke, dei— 
nen Geift erfreue, deine Seele im Friden lebe, und 
Er deinen Leib auch kraͤfftig ftärcfe und gefund er— 
Halte: Ich bin, GOtt $ob ! aud) geſund, und meis . 
ne Seele ift ftille zu GOtt, Der meine Huͤlffe ift. » 
$ebe wohl im Segen ! Du liebeft mic) und bereft 
für mid, und foichaud), und im Hergen GOttes 
£reffen wir zufammen. | 


1760. ben 10. Febr. 
Allerliebfter Herzenspapa ! 

Es bleibe dabey : Der Gerechte wird feines 
Glaubens leben ! Was uns auch unfere Vernunft 
und andere finftere Geifter wollen vormahlen zur 
Zaghafftigkeit ; fo will ich doch zum Voraus mein 
ſchwaches Lob mit anftimmen auf feine herrliche 
Huͤlffe; wie du, mein liebes Herz! mich darzu aufs 
ruffeft, Aber nicht fo? es ifteine Kunft, und eine 
Gnade, mit Wahrheit zu fingen: Gluͤck zu, Ereuz! 
Don ganzem Herzen; komm, du angenehmer Gaft! 
Dein Schmerz macht ung keinen Schmerzen, und 
die Saft ift Eeine Saft. «»» Der HErr erhalte Dich in 
Deinem frohen Wefen ſo wird aud) deine Hütte 
es zu genieffen haben, und mir wird aud) mein Herz 
un Friden ruhen über die gute Nachricht von Dir, 
Ich verharre in anhaltender Vorbitte; ja ich 
fehreye zu GOtt um feine Hülffe, und bin ıc. 


3. Theil. Q 1760. 
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1760. den 17. Febr. 
Mein theurer und treuer Ehegatte! 

Wer ein hungrig Herze hat, wird aus feiner 
Fülle fat ! So fan ich Dir von mir melden. Ich 
fühlte mid) einige Tage recht leer und Gnadenhun⸗ 
gerig; darum machte ich mich im Glauben auf zu 
meiner Heilsquelle, gienge am Sonntag zum heil. 
Abendmahl, und mein Heiland lieſſe Sich ſo ge⸗ 
nieſſen, wie ich Ihn noͤthig hatte, aufs neue zu glaus 
ben , wo nichts zu hoffen, und ohne fühlen Ihme auf 
alles zu trauen, um feines Wortes willen: Und das 
folle mir genug feyn : In mir arm und elend; 
Aber in JEſu gerecht und felig. So fanft Du, 
mein liebes Herz ! in dem neuteftamentlichen Sinn 
mich anfehen, mich in das Herz JEſu verfenden, 
und über mir froh feyn , weil ich in JEſu lebe, 
und Er mir dife Beylage bewahren wird biß an 
mein Ende. » » » Der HErr weißt, was über uns 
vor ift, und an dem, was wir beederfeits haben 
fühlen müffen, fehen wir, daß mir Bundesgenoſ⸗ 
fen ſeynd, weil id aud) fo arm ware. 


1760. ben 23. Febr. 
Mein allerliebftes Herz. 

Ob ich gleich mich nad) allen Theilen arm anges 
ben muß ; fo millich doch ſchreiben, wieichbin. Es 
ift uns ja nichts fremdes, wann wir zumeilen einans 
der was vorflagen ; und darüber fönnen wir ung 
auch nicht fo wegſezen. So lang wir noch in der Hits 
te wohnen, und in der veränderlichen Welt leben ; fo 
ſeynd wir Schwachbeiten und Müpfeligfeiten untera 
worffen: Doch dein leztes Recept folle meine vn 

Als 
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ſtaͤrckung bleiben, als ein Kind am Herzen meines 
GOttes meine Stärke und Befridigung zu fs 
chen. » » » Sch bin in truͤb⸗ und hellen Tagen 
Deine 
freue und dich von Herzen liebende, 


1760. den 18. Mart. 
Ebr. 1.0. 8. 10. 11. 12. 
Mein liebes Herz! 

Wer unter difem Scepter ftehet, dem ift niche 
nur aufeine Zeit, fondern aufewig, wohl geraten, 
Unter feinem Scepter foll ung nichts abgehen, nod) 
fehlen. Ja, noch mehr! Solange JEſus bleibe der 
Herr, wirds alle Tage herrlicher; und Er bleibts 
in Ewigkeit; darum bleibts auch dabey : Wohl dem 
Volk, dep difer HErr fein GOtt iſt! Das iſts, 
was mich dife Woche wieder aufgerichter und von 
mancher Schwermuch hergeftellee har: Ich will es 
Dir, mein $ieber ! auch zur Aufmunterung ſchicken. 
Es ift mir offt, ich ſchreibe immer einerley: Weilen 
es aber meines Glaubens eigenes Gefchäfft if, auf 
unfere gemeinfcharftliche Erloͤſung nach Seele und 
Leib zu arbeiten ; fo Fan ich niche anderft, als fo 
fchreiben. Mein Glaube nimmt, wo er etwas findr, 
hängt ſich als eine Biene an das Wort des HErrn, 
und der Geift JEſu macht es mir helle, nießbar und 
ſchmackhafft. Wann es auch offt heiße: Gottheit! 
meine Huͤtte zittert! ſo heißt es doch zugleich: Aber 
auch mein Herze lacht! über der Hoffnung, wann 
der Segen difer Zeit Leiden wird offenbar werden, 
So werden wir unter den Mübfeligfeiten difes Le⸗ 
bens hinübergefchoben ; er ich offt dencke, die Tage 

2. wer⸗ 
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werben verfürze um ber Auserwählten willen. Wie 
hätte ic) es fonft ausftehen koͤnnen, dich acht Mos 
nathe auf eine fo betrübte Art zu miffen, wann 
Gott mich nicht gehalten hätte : Mein Naturles 
ben hätte allerley angefangen ! » » ch bin 
Deine I 
von ganzem Herzen treue, und in 
der zartlichften Liebe bleibende, 





1760, ben 25. Mart. 

Ich grüffe und fegne Dich mie denen Worten 
N. 97, 11.12. Sein theures Wort bleibe unfer 
Stefen und Stab, daran wir uns immer wieder 
aufrichten,, und ein unbeweglicher Halt an das Herz 
JEſu. Das iftauch heute das, was mein Herze 
befridiget, ba ic) in voller Begierde war, wieder 
ein liebes Schreiben von Dir zu — : Aber es 
hieß: Gedult iſt dir auch heute Noth! » » » 9 
mein allerliebfter Herzensihaz ! taufend Handkuͤſſe 
und Dand für dein liebreiches, ſchoͤnes und heiteres 
Schreiben, fo eben erhalte, da ic) meinen Brieff 
fhlieffen wollte. Das war mir lieber , als ein 
Eimer Goldtinftinctur : Ich ware im Augenblid 
wie ein anderer Menfh. 


1760 den ı. Apr. 

Der Benjamin (*) Fame über deinem Schrei— 
ben in ein ftarcfes anhaltendes Geber, wobey er in 
- herzliche Freudenthraͤnen ausbrach, und fagte: Ach, 
Mamma helffen Sie mir mit loben! Es wird Licht 

| in 
(*) Mein jüngfter Sohn , der bamald confirmirt 
werden follte. 


\ 
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in meinem dunckeln Herzen! JEſus nimmt feinen 
ganzen Siz im Herzen! Er macht mich zu ſeinem 
ewigen Eigenthum! und ſo weiter. 

(Mehreres leidet der Raum nicht.) 








30 
Es iftan mich begehrer worden, ich möchte auch 
bie von mir an meine feel. Frau gefehribene 
Brieffe beyfügen ; ich habe aber erhebliche 
Urfachen, es nicht zu thun: Zu einiger Pros 
be feze ich den allererften hieher. 
Fuͤrchte Dich nicht; glaube nur ! und wird Dir 
etwas ſchwer; fo glaube defto mehr ! 

Meine eheurefte Mitgenoßin an der Trübfal, 
aber auch) an der Hoffnung des ewigen felis 
gen Lebens! 

Nachdeme ich die gn. Erlaubniß erhalten, an 
Dich fchreiben zu dörffen ; » » fo ergreiffe id) die 
Feder mit taufend Freuden, Dir zum Preife GOt⸗ 
tes und zu Deiner Beruhigung zu melden, daß 

1. was das Innere anbelangt, der Fride GOt⸗ 
tes, welcher mich in meinen Arreft begleitet hat, 
bißhero unverrücke bey mir gebliben ift : Und wie 
ich mir gleich Anfangs vorgenommen , meine ganze 
Zeit dem Dienft und der Ehre GOttes und dem Heil 
meiner Seelen zu widmen ; fo hat esaud) der liebe 
Gott dergeftalt geſegnet, daß ich für den Segen 
difes Arreſts » » » (nichts fehr groffes) nehmen 
wollte: Dann difes müßte ich (mer weißt wie 
bald! ) im Tode verlaffen : Jener Segen aber 
wird mit mir in die Ewigkeit übergehen, und ſich 
auch über mein Haus ausbreiten. Die Tage und 
Stunden feynd zwar gr: alle gleich, und es gibe 

| 3 
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manchen Kampf und Thränenfaat : Aber doch fies 
get der Ölaube allemahl. Die Wege des Herrn, fo 
frumm und bitter für den alten Menjchen fie auch 
ſeynd, feynd mir heilig und refpectabel, und mein 
Wille ruhet in Seinem Willen. Kurz: Er bat 
eine ganze Erneuerung des inneren Menfchen vor» 
. genommen ; das Licht ift wieder gebuzt, und der 
Staub vom Spiegel wieder abgewiſcht. 

2. Belangend den Cörper ; fo » » mare ich die 
meifte Zeit fo erträglich, daß ich mich offt felbft ges 
wundert, und gedacht, es müffe vil und ſtarck für 
mid) gebeten werden. » » Der den.Anfang der 
Verheiſſung Pf. 91. “ch bin bey ihm in der 
Noth, fo herrlich erfüllee hat, wird auch Das weis 
tere : "Ich will ihn berausreifjen und zu Eh⸗ 
ren machen ! erfüllen : Laßt uns Ihme nur aus 
ganzer Macht vertrauen. Er (vor Deffen Augen 
ich in der Lauterkeit und Redlichkeit des Herzens 
gewandelt habe, ) wird helffen. Amen! 

Was nun Dich, meine theurefte Seele ! be 
trifft; fo ſtaͤrcke GOtt Dir » » den Ölauben, daß 
er nicht ſchwach, fondern immer völliger , werde; 
fo wird es gewiß gut gehen. » » 

Ich empfehle uns alle der Gnade und Liebe un 
feres allmächtigen Vaters, der vollgültigen Fürs 
bitte unferes Heylandes, undder Tröftung, Ne 
gierung, aud) übrigen Gemeinfchafft Seines heili⸗ 
gen Geiſtes. Amen! 

Meines allerliebftin Herzens 
Hohentwiel, auf der hohen Schule, 
den 15. Nov. 1759. 
nach Natur und Gnade treu⸗ 
und ewig verbundenfter. 
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Dritter Anhang. 


Nachricht von meiner erhaltenen Vers 
ficherung der Vergebung meiner 
Sunden. 


Monathl. Beytraͤge zu Sörderung des wahr 
ven Chriſtenthums. ı753. Seite 85. u. f. 

Ich und meine Ehegattin hatten ſchon vor drey 
Jahren angefangen, uns von ganzem Herzen von 
ber Welt ab» und zu GEOtt zu bekehren, alles ab» 
zulegen, was wir als Sünde erfannten, im Worte 
GOttes und anderen geiftlichen Uebungen , aud) 
der Gemeinfchaffe anderer GHDOtt» fuchender Sees 
len, uns zu erbauen, die Schmach Ehrifti vor der 
Welt auf ung zunehmen, und ung zu Seiner Nach« 
folge zu befennen, einem heiligen $eben und Wans . 
del aus allen Kräffteu nachzujagen, fleißig unfere 
Knie vor GOtt zu beugen, u. ſ. w. Eur: Die 
"Befehrung ware würdlich und ganz zu Stande . 
gefommen. 

Indeſſen hatten wir-boch noch Beinen bleibens 
den Friden; fondern glaubten, fo lange wir Ruhe 
vor unfern geiftlichen Feinden hatten , fich Feine 
grobe Ausbrüche der Sünde äufferten, und wir fo 
unfern Gang in dem liebreichen Umgang mit ans 
Deren rechtſchaffenen Seelen dahin geben Fonnten, 
wir fenen bey GOtt in Gnaden: Gab ung aber 
GEHE unfer tieffes Verderben zu erfennen, oder wir 
wurden Durch diſe oder jene Uebereilung davon übers 
jeuget, was wir noch vor arme Sünder, gebrech- 
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liche Creaturen und fehlechte Helden gegen ven Sa⸗ 
tan und der Welt feyen , fo waren wir nidergefchla- 
gen, unferes Gnadenftandes ungewiß, und wuß« 
ten uns weder zu rathen noch zu belffen. 

Wir hatten noch Feine hinreichende buchftäbfiche 
Erfenntniß von der gewiffen Verficherung der 
Bergebung der Suͤnden und der Nechtfertigung des 
Suͤnders vor GOtt, und bintennach hab ich bald 
und wohl eingefeben , daß uns zwar JEſus Chriftus 
lieb und werth gewefen , aber wir hatten eben doch 
uns auch noch felbft mit in die Rechnung genom« 
men; wir wollten erft Durch unfere eigene gute Wer 
cke und heiliges teben, unferer Einbildung nach, vor« 
ber fdyön werden, ehe wir ung zu GOtt nahen und 
uns durch Chriftum in feinem Blute rechtfertigen 
kaffen wollten ; wir hatten eine verfebrte und ſchaͤd⸗ 
liche Schaam, und verbargen uns in unferm befus 
. beiten Kleide vil mehr vor JEſu, als daß wir uns 
än demſelben zu Ihme genahet » und Ihn um die 
fchöne Kleider des Heils gebetten hätten. Die red⸗ 
liche Seelen, mit denenwir Umgang batten, vers 
ftunden die Sache aud) nicht beffer als wir, fondern 
machten eseben fo. Anfangs hörten wir den offent« 
lichen Vortrag eines erbaulichen Lehrers, der aber 
felbft auf gefezlichen Wegen wandelte, und Andere 
Darauf führere : Hernach aber höreten wir zwar eis 
nen berühmten Evangeliften ; der aber in dem pris 
vat» Umgang nie recht nad) dem Grund unferes 
Herzens forfchete, fondern mit unferm Wandel und 
Bekenntniß zufriden ware: Und fo blieben wir eben 
in unferer unerfannten eigenen Gerechtigkeit und 
(heimlichen) Unglauben ſtehen. ni 
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Sch mußte darauf eine Reiſe vornehmen , mobey 
mich zwey goftesförchtige Anverwandte begleiteten. 
Auf difer Reife fprachen wir einen befannten wacke⸗ 
ren (und gelehreen) Mann : Der fragte uns? 
Nun, ihr liebe Brüder! wie ftehts dann um euch! 
habt ihe Vergebung der Sünden? Wir ftuzten , 
undes wollte Feiner mic der Sprache heraus : End» 
lich fagte ich, (mie ich auch fo gedachte, und es mir 
wuͤrcklich fo um das Herzmware: ) Difes feye fo et⸗ 
was groffes, daß ich mir nicht getrauete, mich defs 
fen anzumaffen. Er fagte aber nur : Ey! das ift 
eine falfche Demurh ! Haben fiees, fo dörffen fie 
es auch ſagen; und haben fie es nicht, fo fenen fie 
fo redlic) und geftehen es ! Dabey aber verbliebe es; 
er gab ung feinen weiteren Unterricht , und wir vers, 
Hunden ihn nicht völlig, was er-dann mit der Vers 
gebung der Sünden meine. N 

Ich und meine Reifegefährten mußten uns bald 
hernach ſcheiden, und die $eztere befuchten allein ein 
Häufflein Kinder GOttes; von dannen mir der eine 
difer Reifenefährten fchriebe : Er habe nun einen 
mehreren Aufſchluß in der Sache befommen, und’ 
es feye der heil. Schrifft gemäß, daß alle, die ſich 
von Herzen befehrer hätten, eine gewiſſe und bes 
ftandig bleibende Verficherung der Vergebung‘ 
aller ihrer Sünden haben fönnten , und von Rechts⸗ 
wegen follten : Aber auch difes ware.mir noch dun« 
el, und die Sache bliebe vor meinen Augen ver⸗ 
borgen. m 

Ein Jahr darauf verfezte mih WOtt in ein 
anderes fand, und es giengen zwey chriftliche Ge« 
ſchwiſtrigte mit uns; wir befamen aud) noch ein 

oo: 25 paar 
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paar andere gottesförchrige Perfonen in unfer Haus: 
Wir waren in vilem Segen und $iebe um und un 
ter einander ; aber in difem Stüd der Verſiche⸗ 
rung der Vergebung der Sünden hatte eines fo 
wenig als das andere weder hinreichende Erfennt 
niß, nod) Erfahrung. 

Als aber der Freund, fo mich begleitet hatte, 
ein Jahr bernach eine weite Reife thate, und auf 
felbiger vile gegründete Seelen fprache, erzäblteer 
uns nad) feiner Zuruͤckkunfft, mie fo fehr vile er 
unter ihnen angetroffen habe, welche alle einmuͤ⸗ 
thig bezeugeten, daß fie zu einem bleibenden. rie 
den GHttes gefommen wären, auch gewiß wüß« 
ten, und ihnen niemablen mehr ſtreitig noürde, 
daß ihnen alle ihre vergangene, gegenwärtige, und 
noch biß an das Ende ihres Lauffs auf Erden vor 
Fommende Sünden, (mann fie im Stande der Gna⸗ 
de beharren würden, ) um des Blutes JEſu Ehris 
fti willen, auf einmalalle und auf ewig verges 
ben, und fie deffen auf eine empfindliche und über« 
zeugende Weiſe in ihrem Gewiſſen verficheree wor⸗ 
ben feyen ; und zwar auf gar verfchidene Arten und 
Weiſen: Doch fomme das Hauptwerck bey allen 

auf eines hinaus; daß fie nemlid) fich je länger je 
mehr als groffe ſchwere Sünder hätten erfennen lers 
nen, und daß nicht nur die Ausbrüche,, oder aud) 
Die Luſt zur Sünde, Sünde feyen, fondern daß fie 
eben ganz verborben und zu allem Guten untüchtig 
feyen. An difem Zuftande nun, da fie fi) felbften- 
ein Ekel und Greuel gemwefen ſeyen, haͤtten fie ſich 
zu JEſu (und Seinem Vater) genahet, um Gnade 
und Barmherzigkeit, um des für fie aa 
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Dlutes JEſu willen, gebeten, (das Wort, da 
wir durch den Glauben an Ihn gerecht und heilig 
würden, als eine göttliche Wahrheit gelten laffen, 
und es fich felber zugeeigner , GOtt dafür gedans 
det; ) und fo feyen fie begnadiget und ihrer Kinds 
ſchafft GOttes gewiß worden, Ä 
Difes gabe mir einen mehreren Auffchluß vo 
der Sadje : Und weil ich es der heiligen Schrift, 
fonderlich der Epiftelandie Römer, gemäß fande; 
fo legte ich mich alle Tage, (ohnemeiner Ehegattin 
oder übrigen Hausgenoffen etwas Davon zu fagen, ) 
auf mein Angefichte auf den Boden vor den Herrn 
bin, und bate Ihn: Weil Er mein Herz Eenne, 
daß ic) gerne, nicheder Welt, noch mir ſelbſt, ſon⸗ 
dern Ihme zur Ehre, leben wollte, was id) nod) in 
diſem Fleiſche lebe, ich auch nun erfenne, wie grunds 
bös und verdorben ich feye, und daß ich nicht Ver⸗ 
gebung der Sünden erlangen koͤnne, als ohne Ber, 
dienſt und Würdigfeit, um JEſu Chrifti willen ; 
ich auch num nicht mehr als ein Heiliger, fondern 
als ein Öottlofer, durch Ehriftum gerecht zu werden 
verlange; fo möchte Er-dann auch mir, gleich an« 
dern Seinen Kindern eine gewifje (und bleiben» 
de) Verſicherung aller meiner Sünden ſchencken: 
Ich verlangte Ihme weder Zeit noch Weife vorzus 
ſchreiben, wann oder wie Er mir dife Gnade niit, 
theilen wolle, und wann Er vor gut finde, mich biß 
an das Ende meines Lauffs fü hingehen zu laffen, 
wolle ic) zufriden feyn ; nur möchte Er mid) ni 
eher aus der Welt nehmen, biß id) quch eine ges 
wifje Verficherung meines Gnadenſtandes erhal⸗ 
ten hätte, u, ſ. m, wie eben jedesmahl der Ei 
’ el 
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Geiftmir gab, es auszufprechen und Worte bavon 
zu madıen. | 

Als ich dergeftalten einige Wochen räglich ange 
halten hatte,und an einem Sonntage, da das Evans 
gelium von dem barmherzigen Samariter erfläret 
wurde, Nachmittags mic) aud) fo ins Geber vor 
GoOtt auf mein Angeficht auf die Erde binlegte, 
wurde ich, (da ich fonft Feine Anlage noch Neigung 
zum finnlichen oder aus Phanthafie herrührenden 
Dingen habe,) einsmalsim Geifte vor GOttes Ges 
richt geftelle, Wer difes nicht verſtehet, dem Fan 
ich es auch nicht fagen, noch erflären : Es gienge 
ohne Bilder und finnliches Wefen zu ; doch aufeine 
fo wahrhafftige, eindringende, gegenwärtige und 
überzeugende Weiſe, als ich irrdifche Dinge feben, 
hören, fühlen fan, u. ſ. w. Ohne Zweifel gien⸗ 
ge es mir in meinem Theil, wie Paulo in ſeinem 
Theil 2. Cor. 12, 2. 

In diſem Zuſtand wurden mir in einem Augen⸗ 
blick nicht nur alle Ausbruͤche der Suͤnden meines 
ganzen Lebens von Jugend auf, (auf einmal, und 
doch ſo, daß ich einen jeden derſelben genau nach 
allen Umſtaͤnden der Zeit, des Orts ꝛc. unterſcheiden 
konnte,) vor Augen gelegt, daß ich weder zuvor oder 
hernach mein Lebtag in dem Stande geweſen waͤre, 
ſelbige nur ſo zu erzaͤhlen, geſchweige auf einmahl, 
nach aller ihrer Menge, Umfang und allen Umftän. 
den, vor Augen zu haben ; fo, daß id) mir hernach 
Daran offt einigen ſchwachen Begriff davon gemacht, 
wie unendlich gröffer unfer Verftand in der Ewig⸗ 
Feit feyn, ‘und wie weit alsdann unfere Begriffe von 
allem unfere jezige ſchwache und fo gar geringe Er⸗ 
kenntniß übertreffen werden, Zus 
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Zugleich aber Fonnte ich einen penetranten Blick, 
in den von der Sünde fo gardurchdrungenen ganzen. 
Zuftand des Menfchens thun, und wie der heilige 
GOtt dife Sünde und Suͤndhafftigkeit verabfcheue, 
und in Feiner Öemeinfchafft mit einer folchen unreis 
nen Greatur ftehen koͤnne und wolle. 


Ueber difes ergienge eine formliche Anflage über. 
mic) und das, mas ich mit meinen Sünden verdies 
net hätte : Ich wurde gleichfam wie über vile Arti— 
cul verhöret und befragt : Db ich nicht geftehen 
müffe, Daß ic) difes und Difes verdiener Habe ? wos 
bey id) zu empfinden befame, was der Zorn GO 
tes heiſſe. Ich geſtunde auch alles, was mir fo 
wohl von Sünde und Berderben, als auch von der 
Dadurch verdienten Strafe, vorgehalten wurde, wil⸗ 
lig zu, gabe mid) aller Berdammung fchuldig, und - 
daß ic) die Gerechtigkeit GOttes auch in der Hölle 
preiſen müßte : Ich bate aber zugleich um Gnade, 
um JEſu Ehrifti willen ! 

Hierauf ware es, als wann IJEſus, (von Deme 
ich bißhero nichts beobachtet hatte, ) bervorträre, 
für mid) um Gnade zu bitten, und, was ich mie 
Worten Davon ausdrücken fan, kommt vollkommen 
mit dem alten Kernvers überein: ” Mein Sünd 
find ſchwer und übergroß, und reuen mich von Hera 
zen : Derfelben mach mich quite und los durch deis 
nen Tod und Schmerzen, und zeig Mich Deis 
nem Dater an, dag Du für mich baft gnug 
getban : So fomm id) ab der Sünden Saftıc. « 
Difevon JEſu Seinem Vater gefchehende Anzeige 
Seiner fuͤr mich befchehenen Genugthuung mare 

mir 
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mir unausfprechlich lebhafft gegenwärtig inmeinem 
Gemuͤthe; und zugleid) ergienge in meinem uns 
mendigen ein Machtwort an mid) : Nun iſt es 
Zeit, zuzugreifen! und ic) chate es aud) augen» 
blicklich. Ich machte es wahrlid) wie die Knechte 
Benhadads, von denen es 2. Kin. 20, 32. 33. 
heiße : ” Sie gürteten Säde um ihre Lenden, und 
Strife um ihre Häupter, und kamen zum Könige 
Iſrael und fprachen : Benhadad, dein Knecht, 
läffee dir fagen: Lieber, laß meine Seele leben ! Er 
aber fprad) : Lebet er noch, fo ijter mein ‘Bruder: 
Und die Maͤnner nahmen eilend das Wort 
von ihm, und deutetens für ſich und ſprachen: 
‘a, Benhadad, dein Bruder. „ Sch ermartete 
Feines richterlichen Ausfpruches auf die gegen mid) 
angebrachte Klage, fondern fienge an, GOtt die 
Ehre zu geben, Ihme zu danden, und Ihne an. 
zubeten, daß Er das Blur JEſu Eprifti zur Ver: 
föhnung auch für meine Sünden angenommen, 
mich um feinetwillen und in Ihme begnadiget und 
zum Kind angenommen habe : Und unter difem 
loben und dancken wurde id) von dem Friden GOt⸗ 
tes ganz uͤberſchwemmet, wie darein eingetaucht, 
und davon nach Beift, Seele und Leib durchdrungen, 
Ich ftunde endlich wieder auf: Es gienge mit 
aber , wie einem gefunden und munteren Kind, das, 
wann es auf die Welt fommt, und fo vile Dinge 
beobachtet, welche es noch niemals gefeben, feine 
Augen überall herum lauffen läffet, doch aber ſich 
noch nicht recht varein zu fchicfen weißt, Ich legte 
mich auf das Bette, betrachtete mic) gleichfam in 
meinen neuen fehönen Kleidern, und es mare mir 
ganz 
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ganz nafürlich , als feye es mir ergangen, wie eg 
Zach. 3, ı —7. beißt : ” Mir ward gezeiger der 
Hoheprieſter Joſua, ftehend vor dem Engel des 
Herrn : Und der Satan ftund zu feiner Rechten, 
daß er ihm miderftünde : Und der HErr fprad) zu 
dem Satan : Der HErr fchelte dich, du Satan 
ja der HErr fchelte dich, der Jeruſalem ermäbhlet 
bar ! Iſt difer nicht ein Brand, der aus dem Feuer 
errettet ift ? Und Joſua hatte unreine Kleider an, 
und ftund vor dem Engel, welcher antwortete und 
fprad) zu denen , die vor ihm ftunden : Thur die 
unreine Kleider von ihm ! Und er fprach zu ihm: 
Eiehe ! Ich habe deine Sünde von dir genoms 
men, und habe did) mit Feyerfleidern angezogen. 
Und er fprad) : Sezet einen reinen Hut auf fein 
Haupt ! Und fie fazten einen reinen Hut auf fein 
Haupt, und zogen ihm Kleider an; und der Engel 
des Herrn ftund da. Und der Engel des Herrn 
bezeugete Joſua und fprach : So fpricht der HErr 
Zebaoth: Wirft du in meinen Wegen wandlen ıc. „ 
Ich machte es darauf, wieder Hauptmann Cours 
nelius Ap. Geſch. 10, 24. Ich rieff meine liebe 
Ehegattin und chriftliche Hausgenoffen an ein ab« 
gefondertes Ort, und erzählte ihnen, was der HErr 
an mir gethan hatte. Sie vermunderten fid), wis 
Derfprachen es zwar nicht, fonnten es aber auch niche 
ganz glauben, weiles mit gewiffen Bildern und Saͤ⸗ 
zen, die fie fich von Andern in den Kopf gefezet hate 
ten,nicht übereinfame; biß fie hernach von erfahrene» 
ren Rindern GDttes eines andern belebret wurden, 
. Syc) lieffe mich aber dadurd) nicht irre machen; 
_ dann ich wußte fo wohl, als das a en 
are. 
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Marc. 5, 33. was an mir gefchehen ware, und giens 
ge alfo vile Tage in unverrücktem Friden GOttes in 
einen himmlifchen Leben dahin: 

8 ich aber endlich meine Sündhafftigfeit wieder 
fühlen mußte, erfchrack ich, und begieng von neuem 
den alten Sehler, daß ich nun nach meiner allein Durch 
Chriftum gefchehenen Nechtfertigung doc) wieder meine 
Gerechtigkeit und Heiligkeit nicht allein in Ehrifto , fons 
dern zugleich auch in mir ſelbſten, fuchte : Darüber muß 
te ich nun nothivendiger Weife wieder unter das Gefez 
gerathen ; ich wurde aber einige Zeit hernach Durd) eis 
nen Brieff einer meiner Damahligen Hausgenoßin, wels 
che anderswohin zu Kindern GOttes verreifet ware, 
wieder zu recht getwifen: Und meine liebe Ehefrau und 

laubige Hausgenoffen gelangten nad) und nad) eben 
—* zu einer gewiſſen Verſicherung der Vergebung 
aller ihrer Sünden durch Chriſtum. 
Es ſeynd nun bald 16. (Anno 1776. 39.) Jahre, 
daß diſes geſchehen iſt, und innerhalb diſer langen Zeit 
habe ic) niemahlen den geringſten Zweifel defommen, 
und noch nicht », daß dag, was fid) damals mit mir 
zugetragen, wuͤrcklich und twahrbafftig in dem Berichte 
GSittes vorgegangen feye, und ſich an dem grofien alls 
gemeinen Gerichtgtage , zu meiner unausſprechlichen 
Seligkeit, als Wahrheit vor aller Welt offenbahren 
und legitimiren werde. Amen! 


Nacherinnerung. 


Niemand wolle ſich ben denen Nebenumffänden auf, 
Balten , vil weniger felbige als eine Borfchrifft anfeben: 
Das Hauptwerck it: ” Thut Buffe, und glauber an 
dag Evangelium! alles übrige Fan fo oder anderft 
fon: oder die bleibende Verficherung der Vergebung 

er Suͤnden Fan ſich, ingehöriger Ordnung, auch nur 
auf den bloffen wahren Glauben und Zueignung des 
Wortes auf fich felbften gründen, ohne Daß man noth⸗ 
wendig von einem befonderen anderen Merckmahl 
ettvag zu fagen haben müßte, 
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TE ERTERE., 
zu denen drey erſten Theilen. 
* * * 
Zur Vorrede S.7. 
Sbchickſale dieſer Kebensgeſchichte. 


>) Per aus benen beeden erften Auflagen fine 
den ſich 3. E. in des kritiſchen Woͤrter⸗ 
buchs 3 Alpb. S. 47⸗147. in den Goͤtting. 
Anjeig von gel. Sachen 1768. S. 1153. und 
f. in Hrn, Prof. Schotte Critic über juriſt. 
Schrift. ı. Band. S. 4a12. u. ſF. Der zuver⸗ 
laſſigſte aber in Hrn. Geh: Juſt. Raths Puͤtters 
Moſ. Leb. 4. Theil. 4 Lite 


a 


Litterat. des Teutſch. Staaet. 1. Th. S. 
408. u. f. 


üge | | 

* 1. Sn der kritiſchen Sammlungen zus 
neueften Be'cbichte der Gelehrſamkeit seen 
Bandes, stem Stück, S. 295 305: 3. Stüd 
©. 339 344. 4. Stüd, ©. 597.» 620. 
5. Stüd, ©. 4753. 

\ 2. Etwas kuͤrzer in Heren Juſtiz⸗ Com⸗ 
wiſſarii Weidlichs Biograph. Nachricht. 
von den jeztleb. Rechtogelehrt. in Teutſchl. 
2. Theil, S. 43 .I 17° 


Recenſionen und Beurthellungen diefer Lebens⸗ 


gefchichte aber teife man an im Anhang zu den 
12 erſten Theil. der allgem. deutſch. Bibl. 
&. 398. (add. der deutſch. Bibl. 14. Band, 
&. 130.) in des Frankfurt. Journals Ans 
bang vom 3. Der. 1768: n: 194. inden Nuͤrn⸗ 

erg. gel. Zeit, 1777. 73 Stüd, S.627. im 
Schwäbifch. Magaz · von gel. Sach. gren 


gern Orten, 


Tahrgang, S. 700. und vielleicht noch an meh⸗ 


Zum 1. Theil S.n. 
Familie und Praͤdicat; von. 


In des berühmten Theologen D. Joh. Wal. 
Andre& gidrudtem „‚Andreäs und Gruͤningeri⸗ 


——— Wim Jahr 1644: ni 
feegustame, "it dee Moferifhen Gamilie; ‚(ans 
N & a ae ER Dr wel⸗ 


Aus der dritten Auflage aber erſchlenen Aus | 


ir 3 


welcher er von ber Mutter ber abftammee,) Ge⸗ 
nealogie ebenfalls enthalten. | 
Im Jahr 1779. gabe ich leztmals das Mo⸗ 
ferifhe Gejchlecheregifter, mit Anmerkungen in 4 
eraus, | 
’ Wann in neuern Zeiten In einem Nachbruck 
meiner Schrifften, 3. €. in ber Geralfchen Auflage 
meiner Betrachtungen über die Evangelien mein 
Name: von Moſer, gefchrieben wird, iſt es 
ohne mein Willen und Willen gefcheben. _ ; 


Zum ı. Theil, ©. 4. 

| $Erziebung, rule 

Es hat mir auf mein Lebtag großen Nachtheil 
gebracht, daß ich weder auf Schulen, noch der 
Univerſitaͤt, jemanden gehabt habe, der mir die 
noͤthige Anweiſung zu einer anſtaͤndigen Lebensart 
gabe; welches nachmals in meine Denkensart und 
Aufführung manchen Einfluß gehabt hat: Das 
bero diejenige, fo hierinn glücklicher geroefen feynd, 
es als eine große Wohlthat anzufehen, und Eltern 
dieſe Hauptpflicht ja nicht zu verfaumen haben. 


Zum ı. Theil, S.5. 

Ich Hatte niche nöchig, Grlechifch zu lernen; 
thate es jedoch freymillig: Als ich aber einfteng 
avdewzos aus Berfehen mie einemd fehriebe, und 
darüber von meinem Präceptore mißhandelt wurde, 
wars es mir — und ließe es von nun an 


2; ff 


fahren. Wie viele tiebe, Geduld und Weisheit 
“ wird von einem Lehrer erforder! Wie ſchaͤzbar 
follcen folche Leute ſeyn! wie wenige aber trifft man 


Pr P} + 


dergleichen an! 


Zum 1. Theil, S.30. 
| Regierungsratha⸗Character. 
= Dee Miniſter, fo mir die Herzogliche Reſo⸗ 
lutlon, daß id) den Reqierungsraths⸗ Character 
- haben follte, felbft zuftellere , ließe fich zwar deutlich 
genug, und aufeinefonderbare Weiſe, merfen ‚mas 
er Dagegen von mir erwarte: Ich Fonnte und wollte 
mich aber nicht darauf einloffen; verlohre aber 
dadurch auf die Zufunft die Hoffuung feines Bey⸗ 
Fandes. ung 1 — —— —— | 
Noutzen meines Regierungsrarbs » Ebaracters. 
Bey meinen übrigen Umftänden, darinn id} 
im Jahr 1721. meine erfte Reiſe nad) Wien vors 
nahme, würde ich ſehr wenigen oder. gar Peinen 
Nutzen davon gehabt haben, und ben denen meiften 
©roßen, ja dem Kayſet Selbſt, wohl nicht einmal 
vorgelaffen, oder doch kurz abgefertiget worden feyn. 
So aber öffnete mir mein Kegierundsrarhs - Cha⸗ 
racter überall ben Eingang, und halff mir dazu, 
dadurch den Grund meines fünfftigen Glüsts zu 


legen. = 

3um n. Theil, 36 

MWieneriſche Anecdöten um das Jahr. 1787. - 

Von dem erſt 16, Jahr zuvor verftorbenen 
| Kap 


— 3 
Kayſer Joſeph I. hörte ich unter anderem, daß Er 
Sich auf fiinem Todbette erkläre habe: Er ſeht 
nunmehro ein, mie fehr er Sich durch fein Betra⸗ 
gengegen das weibliche Geichlecht verfündiger aber 
Und wenn Gott voraus feben follte, Laß Er wieder 
in dieſe Suͤnde verfallen möchte, follte-Er Ihn 
lieber fterben laffen ; ſo febe Er Sich auch fonften 
ein längeres geben wünfchre | 


Zum 1. Theil, &. 41. e 


Zweyte Reife nach Wien 1724. 

Auf dem Schiff waren einmal aud) etliche 
Franciſeaner. Indeme einige Perfonen an einem 
Tiſch in der Charte ſpielten, lafen diefe ihr Bre⸗ 
vier, fahen aber zugleich dem Spiel zu, und mann 
jemand einen falfchen Wurff chate, fluchten fie: 
daß dich der. und der!ac. fo haͤtteſt du werffen fols 
Ien! und, beteten dann wieder fort. Go wenig 
Religion ich auch damal felbft haste ; fo unbefchreib« 
lich ärgerlich ware es mir, und ich dachte: wann 
eine Kup ſo viel Beritand hätte, würde fie jerken« 
nen, daß diefes ohnmöglich ein Gottesdienft hei⸗ 
Ben. koͤnnel | 

Als ich des Herrn Neichs Vicecanzlers Bi⸗ 
bliothec in Ordnung brachte, fragte er mic) eins 
ftens: Ob ich etwas befonderes darinn antreffe ? 
Ich antwortete: Das, worinn feine Bibliothec 
am meiſten brilliren tonnt⸗ ‚ werde am meiſten 
vernachläßigr. Er verwunderte ſich fehr, und 
fragre: Worinn? Ich fagte: In Anfehung de, 
ver —— und Sesackäeiin: Er ſeye 
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nun fchon 20. Jahr Reichsvicecanzler, und 


werbe in dieſer Zeie Feine wichtige Deduetion. her 
aus gefommen feyn , die ihme nicht zugeſtellet w 


ben waͤre, ober bie er nicht doch hätte. habe 
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nen, . Dergleihen Schriften kaͤmen au 
Meffen und in feine Buchläden: Und weiten fü 
offt allerley enchielten, fo man damals aus? toi 
babe befanne machen müflen, das man’aber her 
nach gern wieder, fo viel möglich, zu unterbi icken 
he; ſo wende man, wenn ber Zweck er⸗ che 
ſeye, alle Muͤhe an, die ſparſam ausgerheilge: 7 
emplarien wieder zur Hand zu bringen; vie 
jego In der Mömpelgartifchen Succeffionsfar e ge 
ſdehe. Bon allen dergleichen Schrifften aber d 
Ach in feiner Bibliothec faft gar niches: Wer Her: 
Relchsvicecanzler gabe mir reiht, durihgiengefeh 
ganzes Quartier, brachte mir mie großen Freut e 
felber einen Arm voll nad) bem andern, undbe af 
fie gleich zu binden. Sch riethe, er follteifichibe, 
wit niche überellen; ich wollte aus Aanian 
- Bibliotheca Deductionum berausziehen, mas 
ihme von wichtigen neueren dergleichen Schriffter 
noch abgehe,, die er fo dann durch ber Stände ꝛc. 
in Wien annefende Sefandteh und. Agenten noch 
wohl würde erhalten koͤnnen: Criollte abtrniche 












und ſagte: Wann ich wegfomme , mürbe 16.6 
mit wieder ſo gehen, wie zuvor; er wolle älfe 
ber das wenige noch vorhaudene retten Paar 
dieſes vollends verliehen. J—— 


Als ich ferner in der Blbliotheced s Pebſſes 
Elementis XE Homilien vor mir hatte, ſogte Er 
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mir: Der Cardinal Hannibal Albani habe dem 
Kayſerlichen Hof den Streich gethan, und beſag⸗ 
ten Pabſts, zu der Zeit, als er mit dem Kanfer 
Sofeph übel geftanden ſey, überben Tert: Aquila 
infidet corporibus, : gehaltene Homilie mit eins 
drucken laſſen, melche eine förmliche Satyre auf 
beſagten Kayſers Salanterien eye. T 


Unter andern trafe ich in dieſer Bibliothee 
auch des damaligen Witteberqgiſchen Rechtsgelehr⸗ 
ten, Wernhers, Schriften foftbar gebunden an, 
Darin ein Schreiben von Herrn Wernher lage, in 
welchem er den Herrn Reichsvicecanzler erſuchte, 
ihme zu einer Reichshofraths » Stelle behuͤlflich zu 
ſeyn: Und doch gabe er nachmals vor: ‚Er feye, 
ohne alles fein Geſuch, aus bloßer felbfteigener 
KRapferlicher | Bewegung, zum Neichshofrath er⸗ 
nannt worden, wollte aud) aus diefem Grund bie 
gewoͤhnliche Taxgebuͤhr nicht bezahlen; wiewol vera 
geblich. 

Als mich der Herr Reichsvicecanzler durch ab⸗ 
gewechſelte Frohnſuhren ſeiner Untertahnen nach 
Söllersdorf fahren ließe, fragte ich bey einer Ab⸗ 
loͤſung einen ſolchen Bauer: Ob er auch viele Ro⸗ 
daten, (Frohndienſte,) verrichten muͤſſe? Er 
antwortete: Fünf Tag in ber Wochen muͤſſe er ſel⸗ 
ner Herrſchafe Dienfte elften, und in den übrie 
gen beeden Togen fo viel] verdienen, daß er und 

«fein Vieh Ieben , und er dem: Kayſer Steuer geben 
-Fönne ; bie geiftliche Herrſchafften ſeyen auch darin 
viel firenger und härter, als. bie weklicde. 

ie TFT er 
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Der Herr Reichshofraths e Präfidene, Graf 
von Windiſchgraͤz, ſprache mit mir von denen, 
meinem damaligen Principalen, Herrn Riichs« 
hofrath, Grafen von Noſtiz, ins Rıferat gegeber 
nen Reichshofrächlicden Angelegenheiten io vertrau« 
| lich, als wenn ich ſelbſt Referent darinn gewelen 
wäre, erzählte mir auch, mann mein Herr Graf 
im Collegio einen Fehler gemacht hatte, und fagre 
mir, mas ich ihme bedeuten, und ER ich ihne 
anhalten follte. 


Der Hr. Keihshofrarh, Graf von Stein, | 
ſagte einftens gu mir: Der Herr Reichshofrahts⸗ 
Präfident müfte ein großes Vertrauen in mich ſe⸗ 
zen, weil er meinem Grafen fo wichtige Sachen 
zu referiren gebe, dergl:ihen man ihme, Grafen 
von Stein, in geroumer Zeit, nachdeme er Reichs⸗ 
hofrarh worden ſeye, nicht anvertrauet habe. | 


Als ih einige Zeit bey meinem Grafen ges 
weſen ware, fragte mich ber Herr Reiche »Bices 
canzler: Wie es gebe? ch ſagte: Wir Fämen 
ſchon wohl zu recht; nur miderfpreche mein Herr 
Graf fo g’rn, und molle alles beffer wiffen „ wenn 
er auch offenbar unrecht habe: Der Herr Reichs: 
Vicecanzler replielrte. Drum hat er einen Boͤh⸗ 
miſchen Kopf! Sie muͤſſen über ihn Meiſter blei⸗ 

ben, wunder nicht uͤber fie! Ich ließe mir dieſes 
geſagt ſeyn, und als mein Herr Graf und ich mies 
derum mit einander: ‚arbeiteten; und das widerſpre⸗ 
hen abermals angehen wollte, machte ich meine 
vor mir· liegende Schriften zu,und ſahe ihn au 
‚Er fragte: was das sa bedeuten Kar Ich * 
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Es fine mir ohnmoͤglich, ferner auf dieſe Welſe 
mie ihme zu arbeiten: Er ziehe alles in Zweifeh, 
auch wo ich gewiß wiſſe, daß ich recht habe, Wiſſe 
er «8 beſſer, als ich, oder traue mir nicht, fo 
Brauche er mich nicht, und fönne fein Geld ſpah⸗ 
ron: Wiſſe er es aber nicht, und traue mir; fo 
muͤſſe er ſich auch belehren laffen!. Diefes hatte die 
verlangte Würfung völlig, und wann fid) der Wis 
beripruchsgeift bey meinem Hrn. Örafregen mollte, 
faße ih nur ftill, und gabe feine Antwort: Alse 
dann fragte er: Ob ich es gewiß wiffe? Und wenn 
“ es bejahete, ware er düfrieden, | 


Er bedauerte gar oft, daß er feine Zelt zu 
—* fo übel zugebracht, und waͤhrenden Eollegit 
nur darauf gedacht habe, wie er ſich ben Tag über 
erluftigen wolle, und daß er won der fehr qros 
ben Summe, fo er auf eine Franzöfifche Reife 
verwandt, nichts ale etwas Silber. und Ehineft: 
ſches aͤchtes Porcellaingeſchirr zuruͤckgebracht habe; 
mit dem Beyſaze Er wollte gern einen Finger von 
feiner Hanb darum geben, wenn er nur fo_viel 
werftünde, als ich. Sch hingegen bezeugte ihme‘, 
wie toenig ich ſelbſt, ben meinen noch fo jungen 
Jahren, auch gänzlihem Mangel aller Erfahrung 
und bißberigen Enebehrung der meiften Hülfsmits 
tel, zu lernen Gelegenheit gehabt hätte: Wo hin« 
gegen es ihme weder an Geld, noch fonft darzu 
fehle: «Er koͤnne alle: feine Finger behalten, ‘- und 
Dörffe nur taͤglich einige Stunden barzu ernftlidh 
wietmen, bas Vergangene wieber hereinzubringen, 
und ſich, da er In: — Verwandtſchafften 
2 ſtehe, 
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ftebe, nach und mach zu denen hoͤchſten Gefandt« 
(chaffts. und Minifterial» Poften Hoffnung und 
tücheig zu machen: Allein es bliebe, wie es ware, 

Manchmalen wollte mein Herr Graf, wenn 
er ben ganzen Tag fonft zugebracht hatte, haben, 
ich ſollte, wenn er Modes um 11. oder 12 Uhr 
nad) Haus Fame, nod) etliche Stunden mit ihme 
arbeiten; welches mir aber, bey meiner gewohns 
ten requlairen Lebensart, ſehr hart, und beynahe 
ohnmöglich fiele. 

Einſtens hatte er bey dem Kayſer, ber fich in 
ber Favorite befand, den Dienft als Cammerherr: 
Er ließ mid; aber boch zu ſich Hinausfommen,, und 
weil eben. der B. Tönnemann, bes. Kalfırs 
Deichtvater, bey dem Kayſer ware, welcher lange 
zubleiben pflegte, nahme er mit dem anmefenden 
Kammerbiener die Abrede, daß, wann ber Kayſer 
ihn verlangte, er ihn gleich ruffen follte, und gleng 
mit mir in die daran ſtoßende Gallerie, um uns 
fer Gefchäffe allda vorzunehmen; allmo wir aber, 
weil der Kayſer gar offtaug feiner Retirade in bie 
Gallerie kam, alle Augenblick gewärtig fepn muß» 
‚ten, daß wir von bem Kanfer Überrafche würden; 

auf weichen Fall ich mid) auch gefaßt machte, 

Weil auch bie beede Cammerherrn vom Dienft 
allemal (außer bem Confect,) bie nemliche Speifen 
befamen ‚ fo der Kayſer erbielte; . fo behielte mich 
ber Graf beym Eſſen, um zu ſehen, wie ber Kay⸗ 
fer fpeifes : darunter war nun auch eine Gchüffel 
mit Sauerfraut; meil man dem Kapfer allemal 
auch eine: gemeine Speife mie auffegen a 4 


— n 
Sum 1. Th. S. 33 u. f. 
wirrer Anecdoten um das Jabe 1724: 


Kayſer Earl VL. 

R Kayfer Earl VI. marelein guter Herr, ber 
regulair lebte, und miche übel dachte; aber freplich 
Die Staatgfachen benen Miniftern überließe ‚ und 
alſo durch fremde Augen fahe. | 

Er. mare eines fehr ernfihaften Anfehens: 
weil nun dadurch Manche,,. fo bey Ihme Audienz 
hatten, außer ihrer Faſſung kamen; fo hatte er 
im Gebrauch, daß, wenn Fremde Audienz bey 
Ihme harten, Er fo lange auf die Seite ſahe, biß 
fie angefangen hatten, zu reden. 


Als er in Spanien ware, mißbrauchten Yon 
bie Spanier durch die. unverfhämeefte Bitten, 
welche Er doch niche allemal abfchlagen : durffte: 
Man ertheilte Ihme dahero ben Rath, -unvernehm« 
lich zu antworten: Und. biefes bebiele Er auch als 
Kanfer bey, wenn Er nicht gerne willfaͤhtig ant⸗ 
worten wollte. 


Als ich in Wien ware, und ber Caaar Peter 

eben bamals ben Kanfertitul angenommen hatte, 
lege es: Der Czaar habe feinem Geſandten zu 
ten befohlen, in einer Audienz auf eine pofitive 
Erflärung wegen diefer Würde zu bringen; Der 
Kayſer habe auch dem Gefandten eine lange Ant 
wort erthellt, von welcher aber der Gefandte nichts 
verftanden habe. (Er fene darauf zu dem Reichs⸗ 
vicecanzler gegangen, habe.es ihme geflage, und 
gebeten , ſich bey dem IR zu erkundigen, = 
an 
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inn ſeine Antwort beſtanden ſeye; bieſer habe es 
aber richt übernehmen wollen, ſondern ihne an 
den Kaypſer fether verwiefen,, morauf er den Cous 
rier mit dem Bericht zuruͤckgeſchickt: daß er dem 
Kanfer nicht verftanden habe, una ihm niemand 
fagen wolle, was der Kayſer mit ihme geſptochen 
habe. 


Der Kayſer alenge in: einer ganz ſi ſimplen Ried. 
dunq, au wann Er den Campagnehabit anharte; 
außer on feiner Gemaplin Geburts . und Namens 
ac, Wann Er aber:in Trauer gieng, ware es 
für einen Fremden ein ſonderbarer Anblick: Er 
truge eine lange braune fliegende Perruque ohne 
Puder, von dem Hut einen Flor biß auf die Was 
ben hinat:hangend, und um den Leib einen fo ges 
nannten Schurz oder Weiberrock, der biß an bie 
Schuhe gieng; welches alles ‚Julanımen eine vigeee 
Figur —— ee, 

Sein kurzes © ‚fit wiodhte ‚ baß er auf ber 
Jagd feinen Oberhofmarſchallen den Fuͤrſten von 
Schwarzenberg, erihoß; welches man aber vor 
Some zu verhehlen ſuchte. 

Wann Er ſich rafiren ließe, mußte Ihme 
der Barbierer erzaͤhlen, was er von Privat Bege⸗ 
benbeiten, fo ſich in der State ereignet batten, 
auftreiben fonnfe, 


Er hatte einen luſtigen Menſchen, ‚Steffen i 
von welchem ſich vieles. melden ließe. 


Zu me iner Zeit ſtarb der Graf von Mikoſch 
an — — Beer Pe ware. ein 
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Böhme, und Anfangs ein Schreiber; Infinuirte 
ſich aber durch feine Cameralprojicte bey dem Kay 
fer fo, daß er ihn zum Grafen machte und fidy’fo 
offe und fo lang mit ihm unterhielte, daß der Prinz 
Eugene von Savohen, oder andere Minifters, oft 
large Zeit in dem Vorgemach warten mußten, 
“dig fie zum Kayſer fommen konnten. Als er nun 
todt ware, fragte der Kanfer den Steffen: Was 
fagen die teure, daß der Mikoſch giftorben iſt? 
Steffen wollte nicht antworten, biß der Kanfer 
ihme etwas geichenfee habe: Alser nun eine Du« 
cat erhalten hatte, fprah er: Die teure fagen, - 
der Teufel habe den Mifofch gehohlt; Und mann 
er länger gelebe haͤtte, und duhärceftihm Länger ges 
‚glaube, fo hätte er dich auch gehohlt. Der Kanfer 
wollte willen: mer fo fage, Eicffen fagte: Jeder⸗ 
’ Bonn! Der Kayſer Ichenfre ihme eine Ducat nad) ber 
andern, und mwollte haben, er folle jemanden nen—⸗ 
nen, der fo ſpreche. Steffen aber blieie darauf: 
Jedermann! at 


'Reichbbofrarbs » Präfident , Graf von Windifchgrä. 
Wann man miffen wollte, wie ter Reiches 
hofrarhs » Präfivene, Graf von Windiſchgraͤz, In 
einer Sache gefinnet feye, durſte man nur etwas 
‚erdicheen, als ob man glaubte oder ſagte, Daß 
feine Sefinnungen da , oder dorthin gehen, oder 
daß die Sache fid) fo oder fo verhielte, oder gehen 
Fönnte, u, d., fo gleich rückte er mit feiner wahren 
Meinung heraus, welches freplich nicht miniſteri⸗ 

aliſch ware. ass 
| 24 
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Zu einer geroiffen Zeit, (da der Neid 
canzler noch, ob er gleich im, geiftliden € 
ware, Krofft erhaltener Difpenfarion., fich m 
leiden durffte,) begogneten der Reich: shafi kai | 
Dräfidene und ber Reichsvicecanzler ‚el | 
Ähren Wagen auf der öffenelichen Straße; „X 
Hraͤſident fprang ans dem feinigen *— Ri 
den Degen, und wollte haben, der di teiche | 
sanzier ſollte ſich mit ihme ſchlagen. 


Der Sachſen » Gothaiſche By 
tecommanbirte ihm einft eine Angelegenpei . Dee 
‚Herr Präfivene fagte: Er ſeye in der S ice Huch: 
informirt‘, der Geſandte möchte ihme fag | 
ouf esanfomme. Gotter antwortete : 
nicht davon informirt, das überlaffe er heim 
ten; darauf verſezte dee Herr Präfidei En in 
"Enfer: Wie dauert mich Ihr Herr, m —* 
ter ſolche Leute hat, wie Sie ſeynd! “m 


Zu einem Beyſplel feiner Heftigf 
fes dienen. Mein Graf Fame — —* 
Relchhoſraths⸗ Collegio nad): Haus ſagu — 
mir: Heute hat unſer Praͤſident ſeine torit t 
‚wieder recht ſehen laflen! Der Reicheh 2 — 
N. referirte. Als nun die Relatlon u } 
Seßlon damit zu Ende wäre , ſagte der Ira at 
Am Aufſtehen iaut über die — Ara ins 
rer bar ber Kerl um ein et. ar 
ei! 
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KReichsvicecanzler, Graf von Schönborn. 


Es hlielte ſchwer, biß ber Herr Graf von 
Schönborn Reichsvicecanzler wurde: Denn ob 
man gleich Chur-Maynız nicht abfprechen kann, 
daß es einen Reichsvicecanzler ernennen darf; fo 
Hatte man doch zuvor immer einen weltlichen alten 
Kayſerlichen Geheimen Rath und Minifter darzu 
genommen: Der damalige Ehurfürft zu Manns, 
Lotharius Franz, aber truge diefe Stelle feines 
Brudern Sohn, biefem Heren Friederich Carl 
Strafen von Schönborn auf, der geiftlichen Stan. 
des, noch in einen Kayſerlichen Dienften gewefen, 
und jung ware. Nun drange zwar der Churfürft 
Durch, und des Hrn, Grafen Vater fagte: Wann 
man fonft nichts an ſeinem Sohn auszüfegen habe, 
als daß er jung feye, fo habe es nichts zu fagen: 
benn er werde alle Tage Alter, Indeſſen bliebe 
— immer eine Eyferſucht der Defterreicher gegen 
äbne. | 


Kayſer Joſeph I, ſchickte ihm viele Handbil— 
lete: „Lieber Graf Schönborn! ſchicke mir (fo 
oder fo viel) Ducaten:“ Als nun dieſe Billere 
nach. des Kayſers Tod zum Vorſchein gebracht 
wurden, ſetzte es Streit: Ob der Kanfer die Sum— 
men überall erhalten. habe? Endlich aber üßer, 
nahme fie Kayſer Earl VI. doch,  .. 

In Religionsfachen ware diefer Herr Keichss 
vlcecanzler freylich vil zu higig, worzu fein geifts 
licher Stand etwas beygerragen haben mag; und 
als er zur Diegierung von Bamberg und Würze 
burg fame, ware er. in vilem Hernfinalg,, und 

onnee 
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Fonnte ſich mit feinen ara ꝛc. a wohl 
ſtellen. 


—— Vicepräfiens, Sraf von — 
brand 

Detr. damalige Keichapofrarhs ⸗ Vice und 
nachmaliger wuͤrklicher Praͤſident, Graf von 
Wurmbrand, ware aus eine Steyermorckiſchen 
Familie Evangellfcher Religion, und in derfeibis 
gen, dem äußern nach, fehr enferig. Als aber die 
Reihe an ihn fame, Reichs hofraths Wiceprafident 
zu werden, worzu Pein. Evangelifcher genommen 
wird, bekannte er fi zwar zur Catholiſchen Kelis 
aion, kame aber faft niemals in eine Catholiſche 
Kirche, bebielte auch: lauter Evangeliſche Bediente, 
Er harte ungleich mehr Studien, als andere ſel⸗ 
nes Standes zu haben pflegen; ware aber im Um⸗ 
gang einfehr fpröder, unfreundlicher Mann, 


Als ich einitens bey ihme ware, ließe fi 
der Chur» Pfälzicbe Gefandte, Graf von Dia 
mantftein, melden; die Antwort ware: Er Fönne 
wieder kommen! ch fagte, ich wollte mich fo lang 
in ein Mebenzimmer begeben, biß Ibro Ercelleng 
ben Gefandten abgefertiger hätten; es vlche, aber 
dabey: Er mag wieder fommen! 


Wen er hingegen leiden mochte, mie dem 
gieng er fo familiair um, als wenn man feines 
Gleichen gewefen wäre , und man durfte .niche bas 
geringfte Eeremoniel gegen ihn beachten. 


Als er Praͤſident wurhe machte er ſich durch 


fein Amts, und Privarı Bettagen allgemein ver 
haßt, 
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baßt, ſammlete aher dagegen ein großes Vermoͤ⸗ 
gen. Kine große geſchriebene Schrifft: Dir thraͤ⸗ 
nende Juſtiz, unter dem hochpeeislichen Präfidio 
des Herrn Grafens von Wurmbrand,“ erzählte 
eine ſehr große Menge Anecdoten von ihme mie 
allen Umſtaͤnden, uns ftellte cine Vergleichung an 
zwiſchen ihme und finen Vorfahren, tem Herrn 
Grafen von Windiſch raͤz, die aber nicht alle gang 
richtig ſeynd; - wie ich aus dem ſchließen muß, daß 
darinn das, was ich hier felbft von meinem == 
enthalt in Wien gemelder babe, auch erzähle wird, 
aber ols eine Sache, bie fich unter dem Wurm. 
brandifchen Präfidio zugetragen hätte, da es doch 
unter dem Wiadiſchgraͤziſchen geſchehen mare; 


| Hr, Graf von Wurmbrand mare ein großer 
Liebhaber von Speners Teutſchem Jure publico , 
und nannte es immer Librum auro contra ca- 

riorem. 


Die in den Jahren 1742. und 45. von dem 
Churfuͤrſtlichen Collegio dem Kayſerlichen Hof uͤber⸗ 
gebene Mängel in Juſtizſachen zielen nr 1. deutlich 
auf feine Perjon, und dnwar nicht zu ſeinem Vor⸗ 
theil. | 


Weſierreichiſwer öbeih. Hoflamlor Graf » von | 
| Sinzendorff. 

Kayſer Carls VI. Hiebling und erfter ins 
fler in Hausſtatsſachen, der Graf Philipp Lud⸗ 
wig von Sinzendorff, habe auf feinen Geſand⸗ 
fchaften und in feinem Amt fidy eine ſo genannte 
Routine erworben: Außerdeme tat er Fein gros 

Moſ. Leb. 4. Cheil. B Ber 
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Ber Staatsmann, und der ehemalige franyäfifäpe 
Sprachmeiſter im Haag du Mont „(Her 
bes Corps diplomatidue, ) galt, viel bey ihm. 
Als ich einftens feinen Bibliorhecaie;, ; Mr, leClere,; 
fragte, warum er mir des Morers Dietionaire 
nie nach Haufe abfolgen laſſen wollte? antwortete 
er. mir: Ale andern Büchern ſtehen mir zu Dienfts 
abber dieſes dörffe er nicht weggeben; es ſeye Ihre 
Erxcellenz Handbuch, deffen Sie fih zum Nachfchlar 
gen betienten, wenn in dem Kayſerlichen Gehels 
men Rath teutſche Staarsfachen vorfämen, 


Nachdeme er auch den Herrn von Hatten» 
ſtein zum Staatsfecretario unter ſich befame, fiele 
fein Anfehen nach und nad) ſo, daß er zulege Faft 
nur ben. Namen behielte, und Bartenjiein alles 
thate, der Canzler auch dem — ——— 
weilen vor das Haus fuhre. 


Hingegen ware er wegen feiner Tafel unbrdus 
Beriten Kenntniß der Speiſen berühme;. wie er 
Dann z. E. warn Krammetsvoͤgel aufeine Taufe 
famen, an dem Gefhmad unterſchelden kom | 
wo fie gefangen worden ſeyen. AL: 

Ueberhaupe habe ich bey denen Almen 
großen Miniftern gefunden , — keine ſo 
Studien, und vor denen wenigſten Staätsfach 
die fie behandeln ſollten, hintaͤngliche heoretiſ 
Erkenntniß hatten; dahero fie, fo bald etwas übe 
ihre Erfahrung uno Routine inausgien ge, en 
weder fremder Hiülfe bedurfften , : dber In SER 
— Sepler au — | ur 

















Auch iſt mir befanne, daß mehr als ein ei. 
niger Kayferlicher Minifter, zu verfchiedenen Zei⸗ 
ten, von einem einigen mittlern Teutſchen Hof 
jährlich 10. biß 12000, fl, Penfion zogen. 


Orftereeichifcber Staatsſecretarius von Bartenſtein 


Obbeſagter Herr von Bartenſtein ware zu 
Straßburg In der Evangelifchen Religion geboh⸗ 
ren, und man hat eine Diſſertation von ihme, die 
er allda als Magiſter von dem Zug Churfürft Mos 
eigens zu Sachſen gegen Kayſer Earl V, gebalten 

at. | 


Der damalige Geſandte Kayfer Carls VII, 
zu Berlin, Baron von Spon ‚(der auch ein Straß» 
burger ware,) erzählte mir zu Berlin im Jahr 
1743: Bartenſtein habe anfangs ſich an den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Hof gewandt, und allda Dienfte geſucht.. 
Der Cardinal von Fleury aber habe ihm zu erfens 
men gegeben, daß allda nichts vor ihn zu chun ſeye 
er ſollte ſich aber nach Wien begeben, und allda 
Fortun ſuchen, ſollte auch allda von Frankreich mie 
einer Penflon unterſtuͤtzer werden. Dieſem Rath 
habe er gefolget, ſeye anfangs Nieder » Defterreis 
chiſcher Regimentsrath, und nad) Abgang bes 
von Buol, Oeſterreichiſcher Staatsfecrerarius 
worden. . 


Friede zwiſchen Geſterreich und Spanien. 

Als ich in Wien ware, wurde der Friede zwi⸗ 
ſchen dem Kayſer und Spanien geſchloſſen, daben 
ſich dieſes zutrug: 

Ba Der 
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Der Spaniſche Minifter von Ripperda 
ware Anfangs in höchfter Geheim zu Wien, und 
logitte In einer Vorſtatt zu. Wirn, neben des 
Schwediſchen Gefandtens von Hoͤpken Quartier 
In einem.Eleinen Haufe. Der Päbittihe Nunclus 
wäre der Mittelsmann, fomit dem Ripperda hans 
delte. Zu ſolchem Ende fuhr der Nuncius zuwel. 
fen fpagteren, ſtieg vor dem Stattthor aus, gienge 
mit feinem ©efolg vor der Kurfche her, und ließe 
diefe hinten drein fahren; mann er nun zu des Kips 
perda Quartier fame, ſchliche er ſich plözlich hinein, 
ließe aber feine Suite und Wagen fortgehen, und 
ſchioſſe ſich fodann im Rückweg wieder an fie am. 
Als diefes einige Zeit gedauert hatte, erhielte ber 
Schwediſche Minifter einen ſcharfen Beſehl ‚von 
feinem Hof, ſich gruͤndlich zu verantworten, mas 
er für einen geheimen Umgang mit dem Päbftlis 
chen Nuncio habe. Der Schwediſche Minifier, 
der von jenem nichts wußte, fonnte nicht begreifen, 
womit er einen ſolchen Verdacht auf ſich gelaben 
haben folte, biß nach geſchloſſenem Frieden jener 
Ilmftand befannt wurde, und man daraus ſchlie 
Gen mußte, ein von dem Schmweriichen Hof auf 
feinen eigenen Gefandten beftellter Spion, ober 
fonft Fein guter Freund von demſelblgen, habe xtı 
was von befagtem Umgang zwijchen dem Muncke 
und Rıpperba gemerkt, geglaubt, es gehe den 
Nuncium und Schmwedifhen Minifter an, und 
habe es alfo nach Stockholm berichtet. 


Mar erzählte: Nach geſchloſſenem Frieder 
habe der König in Spanien dem Oeſt. Helkanıla | 
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Grafen von Sinzendorff , ein Präfene von 390000 
fl. an baarem Geld anbieren loffen: Gingenvorff 
babe bey dem Kanfer anyefrage, aber 28 anneh⸗ 
men töiffe? Der Kayfer habe geantwortet: Er 
babe den Srieden nicht von Spanien erfauffes Dee 
Graf habe fo dann das Geld nicht angenommen; 
der Spanifche Minifter hingegen deffen Werth in 
ein golden Service verwandelt, welches der Graf: 
behalten habe, ohne weiter bey dem Kayſer anzu⸗ 
fragen. | | — 


Reichsbofrath. 


«Weil unter denen Catholiſchen die Gelehrſam⸗ 
Peit, fonderlich in Anfehung des Teutfchen Staats⸗ 
rechts, damals noch fdyleche beftellee mare; fo, 
wurden bie Evangelifche im Reichshofrath als das, 
Dracul in demfelbigen angefehen; wann fie auch 
gleich, wie z. E. der ältere Hr. von Berger; 
eigentlich. mehr Civiliſten, als Pubkiciften , wären. 


Der Reichshofrachs « Wicepräfident ; Graf 
von Wurmbrand, ſagte zumir: Melnen ſie, daß 
ein großer Theil der Reichshofraͤthe die Wahicapi⸗ 
tulation nur von außen geſehen habe, geſchweige 
daß fie wüßten, mas darinnen ſtehet? 5° 

„Und ein Graf, ber doch ſchon einige Zeit Reichs⸗ 
hofroth ware, . geftunde mir, daß en nicht wiſſe n, 
mas der Religlong , oder weftphäliiche Friede fene. 


Derex Minifters: Söhne und Berretu sur: 
den nach Leiden geſchickt, dag Teutſche Gtnenseehei; 
bey dem juͤngern Vitriario zu lernen, weil die 

Tr DB 3: teutſche 


22 m 


teutſche Catholiſche Profefforen bamals noch nichts 
davon verfiunden, man fie es aber ben feinem 
- Evangelifchen hören laſſen wollte , weilman glaubte, 
fie feyen alle gegen ben Kanferlichen Hof und für 
die Reichsftände, von diefem Holländer Dingegen 
vermuthete man, er feye unparthenifch. 


Wann nun folches gefchehen war, und ber 
junge Herr einige Reifen geehan hatte, feste man 
ihne zum Schein zwey Jahr in ein Boͤhmiſch, 
oder Oeſterreichiſch Collegium ; alsdann wurde er 
Relchshofrath: mare er diefes etliche oder mehrere 
Jahre gewefen, und hatte den Schlendrian einl⸗ 
‚germoßen erlernt; fo machte man ihn zum Ges 
ſandten, ober Kanferlichen Geheimen Kath. 


Wie es aber darüber jegumellen im Reichs⸗ 
hofrath zugangen feye, Pan dieſes zum Beyſpiel 
Bienen, Ein Mitglied diefes Hohen Collegii ers 
zählte mir: In einer ein Gräfliches Haus, (mel« 
ches ich! wohl benennen koͤnnte,) betreffenden wich⸗ 
tigen Sache, ‚waren bey Abfaffung der Definirioe 
Urehel die Stimmen getheile, und der jüngfte 
Reichshofrath auf der Herrenbank mußte das meh⸗ 
rere machen. Dieſes geſchahe auch; aber ſo artig, 
dag der Hr. Reichshofrath felber nicht wußte, für 
welche Partie er votirer hatte: Dann gleich. nad) 
der Seſſion ſchickte er feinen Cammerdlener zudem 

einen, Theil, und ließe ihm im Vertrauen melden, 
daß er fo glücklich geweſen wäre, Majora zu machen; 

und ſiehe! das ware juſt Die Parthle, gegen welche. 

er das mehtere gemacht hatte. 5 u * 
A a An r 
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Der Reihshofraeh von Knorr ware Rec⸗ 
£or oder Eonrector zu Dettingen; allwo er ſich aber 
in feinen Predigten wegen des Soelnianismi verdäche 
tig machte ©: Darauf fame er zu. der Kayſerin Herrn 
Mater, dem Herjogen von Braunfchweig, als 
DBiblorhecarius nad) Blanckenburg. Dieſer ſchickte 
ihn nach Wien; allwo er ſich bey ber Kayſerin fo 
infinuiree, daß er gar offt vile Stunden lang bey 
Ihro ware, fo daß der Kayſer felber mit feiner 
Gemahlin darüber ſcherzte, mas Sie mit dieſem 
Keger für einen genauen Umgang habe. Endlich 
wurde er Reichshofrath und einer, derer Anger 
febeniten. 

Und was koͤnnte ich fonft noch von mancher 
ley Reichshofraͤthlichen Begebenheiten NB, ſelbiger 
Zelt mie allen Umſtaͤnden anführen! ! 


Geſandſchafftsſachen. 

Eine ſonderbare Begebenheit, die ich zuver⸗ 
laͤſſig weiß, truge ſich waͤhrend meinem damaligen 
Aufenthalt in Wien zu. Ein befannter auswaͤr⸗ 
eiger Königlicher Borefchafter und ein vornehmer 
Kapferlicher Hofbedienter ließen durch einen Grie⸗ 
chiſchen Mönchen ih der. Stille dem Teufel einen 
ſchwarzen Bock opfern; in Hoffuung, dadurch 
Geld, daran es ihnen mangelte, zu erhalten. 
Die Sache kame aber heraus. Der Bottſchafter 
durffte, als in den großen Kirchenbann verſallen, 
ben Kayſer nicht mehr, fonft gewöhnlicher maßen, 
zur Hof⸗Cobpelle begleiten, biß ee abſolvirt ware. 
und der Hofbedlente Wurde bloß caſſirt; da er 
D4 fonft 
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fonft,, wenn er nicht aus einer vornehmen Familie 
geweſen märe,. etwas weit härteres zu erwarten 
gebabe haͤtte. | 


. Zum 1. Theil, ©. 69. 
Seſchickter unbrauchbarer Secretarius, 


Als ich Regierungsrarh zu Stuttzart ware, 
nahme ich bey einer mit einem benachbarten Reichs: 
ftand geholtenen Conferenz zu Führung tes Pros 
focolls einen Megierungsfrcretarium, der wegen 
feiner , (auch In gedruckten guren Schriften bewies 
fenen Gelehrſamkeit in vorzüglidem guten Ruf 
ftunde: Es follte aber nichts zum Protocoll dictirt, 
fondern nur von dem Secretario aus: denen Dis 
feurfen das wichtigſte angemercket werden. Wir 
waren allerfeics. für die Gefchicflichfeie diefes Mans 
nes fo eingenommen, Daß wir niche einmal nach⸗ 
fahen, mie frine Arbeit geriethe. Als aber vie 
Gonferenz zu Enbe ware, ber andere Theil ſich 
Copie von dem Protocoll ausbate, und wir ſolches 
zu dem Ende vorläuffig durchgiengen, fande es ſich, 
daß es ſchlechterdings nicht brauchbar ware, ſon⸗ 
Bern ganz caſſirt werben mußte: ‚woraus ich lernte, 
boß jemand gelehrt und dennoch „‚menn, er. feine 
Gegenwart des Geiſtes beſzit, iu Reh un⸗ 
brauchbar ſeyn koͤnne. 


Zum 1. Theil, © zus; 
Verfcidung joſachen. — 
Im ya —— der: man mie den Ben Ä 
—* ‚man woiite mich in Kenpoglichen AÄngele⸗ 
*26 gen, 
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genhriten nach Wien: fchiefen , und wollte wiſſen, 
was id) zu meinem Uaterhalt ollda werlanute: Ich 
forderte fo wenig, duüß man fich Darüber wunderte; 
wollte mir hingegen dabey einbebingen. 1. Daß 
ich meine Berichte zu des Herzogs elnenen Hansen 
einſchicken dorf ‚2. top ich Die Suchen niche beſ⸗ 
fer vorſtellen müffe, ats fie wuͤrklich ſtuͤnbden, ıınd 
3. daß mich die Miniftri mir ihren Privaranı: \e» 
genheiten verſchonen mödjten: Darauf wurde 18 
wieder ae —— 


Tun Theil) ©. 82. | 
Sprengerifcher Proceß. 


Iſgh wurde zur Eprengerifchen Flozinquiſi da 

onscommiflion gezogen , und follte Diserfte Stimme 
darinn führen. In der erften Seffion iraate ich 
ben anmelenden Reg. Präfiventen?: Worinn bes 
Eprengers Verbrechen beftehe? Er antmwertcte 
mir: Man würde mir Acten zuftellen, daraus 
würde ich es ſchon erſehen. ch fande aber nichts 
darin. Ich meldete dieſes in einer andern Seffion. 
Dir Praͤſident ſtampſte vor Zorn auf den Boden, 
und fagte: Er fehe lauter Drfentors des Spren⸗ 
gers vor fih! Ich replicirt.⸗“ Mir fepen 
Commiffarii, welche die Sache unporthenifch une 
tetſuchen follten; man müffeuns alfo ſorderiſt fas 

gen, ‘was Sprenger gerhan habe. Aus denen 
mit dugeſtellten Acten erfäheich, daß er in dem, was 
man ihme etwa haͤtte Echuld geben koͤnnen, ſich 
durch Fuͤrſtliche Befehle und Reſolutlon ſicher ger 
eier hätte. Ich — ihn alſo bißhero weder 
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vertheidigen noch verbammen. "Der Praͤſtbent 
fagte: Er wollte den Sprenger candemniren, ohne 
ein Blat Acten geleſen zu haben! Ich antwortete: 
Dieſe Kunſt verſtuͤnde ich nicht! Darauf wurde 
ich durch eine Herzogliche Reſolution von dieſer 
Commiſſion diſpenſiret, ſelbige aber ſodann alſo 
ſortgeſetzt, daß, als Sprenger entwiſchte und am 
Reichshofrath über Nullitäten Flagte, jeder Com⸗ 
mifferius zum Schein um 100. Ducaten geftrafet 
wurde, welche man aber nie exequirte. Nachhero 
erfuhr ich, daß die Urſach, warum Sprenger ars 
veftire worden, geweſen ware, Daß er dem Pre- 
snierminifter von dem Slozprofit eine große Summe 
Geldes verfprochen und einen Wechfel darüber aus⸗ 
geftelle, ſolchen aber nicht zahlen Fönnen; welches 
Geld man fobann durch feinen Arreft beyzusreibenw 
verhoffee hatte. 


Zum ı. Theil, S. 94. 
Weggenommene Scripturn. 

Als ich bey einem Miniſter auf die Zuruck 
gabe meiner auf Herzoglichen Befehl mir mwegger- 
nommenen Privatfcripturen brunge, mit Wermels 
den: Man werde nichts anftößiges gefunden Has 
ben! antwortete er mir: a, man habe dergleii 





gefunden! Ich fragte: Was dann? Er fagte:' 
Er dörffee es mir nicht ſagen. Ich replicirte 


Das ſeye eine artige Sache; wann man, ‚ei 
etwas ftrafbares Schuld gebe ,. doͤtffe an nicht 
nur, ſondern muͤſſe es auch ihme fagen! ch | 
ſinne mich, und aͤußerte mid) fo dann: Seh Fön J 
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mich unmoͤglich auf etwas beſinnen, als daß unter 
meinen Sachen 1. ſich eine Sammlung von Reichs⸗ 
Hofraths » Konclufis befinde, die alle gegen Wür« 
tenberg ausgefallen feyen. Diefe hätte ich aber 
von Ihro Ercellenz Herrn Sohne zum decopirem 
erhalten. 2. Seyen Anmerkungen über den Unis 
onstractat zwiſchen Wuͤrtemberg und Braunichweig« 
Wolfenbüttel darunter ; dieſe Härte ich aus der Co⸗ 
mitialcorrefpondenz abgefchrieben, und man thäte 
mir Tore, wenn man mic für den Werfaffer hielte, 
weil ich mir getraute, mann ich barüber ſchreiben 
wollte, etwas gefcheiberes zum Worfchein zu brin« 
gen. Der Minifter ſagte: Was ich dann dagegen 
fchreiben wollte ? Ich antwortere , Ich hätte nur 
gemeitet: Wann id etwas- fchreiben mollte ꝛc. 
Diefes aber hätte ih nicht im Sinn. | 

Der Geheime Keferendarius Pfou aber fagte 
zu mie: Ich haͤtte meine Sieteralien niche getreulich 
Dingegeden. Dann man habe ein gefchriebenes Res 
gifier über ein wichtiges Werf von Staatsfachen, 
bas vile Bände betrüge, bey mir gefunden; das 
Werk felbften aber fehle. Ich lachte, und fagte: 
Man habe mir nur befohlen, meine geſchriebene, 

licht aber meine gedruckte Sachen herzugeben, 

Das Regiſter, beffen er erwaͤhnte, feye das Haupt⸗ 
regiſter über meine Reichsfomam,. Diefes hätte 
it * der ertigen muͤſſen, damit ich nicht einerley 
ame gedoppelt hineinbringe. Man ſollte nur 
melne Reichsfamam aus einem Buchladen hohlen 
laſſen/ und es dagegen halten; fo werde feine Be⸗ 
denklichkeit gleichbalben von fich felber wegfallen. 
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Schwalbacher Cur. 
Sn Schwalbach wurde Ich unter anderem mit 
— regierenden alten Reiche graſen bekannt 
welcher dehauptete: Alle Menſchen (vor) Beren 
Anzahl er ſich doch auch nicht: ausſchlleßen fon 
noch wollte); feyen Epizbuben, weil alle bioß 
ihr eigen. Intereſſe fähen, und beren keinen el 
gen zu trauen ſeye. | bg — 
| Ä Zum 1. Theil, &. 104. * * 
Gutachten rg ve Diner natiſchen 
Sanction. „a r Bas 
ya hielte es für erlaubt, Abfcheifften 
meinen in vieler Sache an den — Cäle 
Hof erftakteten Gutachten nad)‘ Wienand 
Reichs - Vicecanzler, Grafen von M,, | 
wollte e8 aber nicht durch die Polt thun 
fie alſo an einen guten Freunt nach um 
ober, an flare fir allda Auf. die P SR, 
ſchloffe fi’ einem Bekoannten — 
dem Reichsbicecanzler 1. 34 Ki 
derte, aber zuf Autwork 9 — | 
die Trippe st 
sohi, "US ich 
ten am Wuͤrt 
ſtein bieſe 


"geößes Werbreden f N € 
M Geld zu fordern; ws he d 
man ſhme Geld ringe, 
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Zum ı. Theil, S. 10o8s. 


Ein Sterbender wird Poet. 


Noch will id) von diefem Zeitlauf, (als et⸗ 
was zwar nicht mit meinem eigentlidyen tebensiauf 
Zuſammenhangendes, bed) fonft beſonderes,) bes 
merfen: Kin mir wohl befannter Candidat der 
Rechten, Moyſes, befame das hißige Fieber, und 
ſprache in ſolchem biß in feinen Tod nichts anders, 
als in guten teutſchen Verſen. 


zum ı. Theil, ©. 109. 
Deinacher Sauerbronnen : Eur, 

Einftens gebrauchte ich die Sauerbronnencur 

im Deinach , zu eben ber Zeit, als auch der feel, 
Herr Hofprediger Oechslin fich derfelben bediente, 
Diefes ware ein fehr rechrfchaffener‘, grundgelehrter, 
geſpraͤchiger und erfahrener Mann. Alle Sauers 
bronnengäfte, die einen guten Sinn hatten, ſamm⸗ 
leten fih zu ihm, und wir machten im Spazieren⸗ 
geben in den Wald eine eigene ftarfe Gefellfchafe 
aus: Er unterhielte ung auf das tiebreichefte mit 
denen Iehrreicheften und auf ‚meine bamalige Um⸗ 
ftände eines Erweckten vortreflic paflenden Dis 
feourfen , erzählte uns bie in feiner langen Amts» 
führung ihm vorgefommene wichtiafte und fonders 
barfte Begebenheiten, verlanate fo dann unfere 
Meinung, wie er ſich in denfelbigen härte berras 
gen follen, und fagte endlich, mie er ſich dabey 
bezeuget habe, u.f. m., daß, wann ich nach Haufe 
Fame, es mir niche anders, ware, als warn Ich 
aus 
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aus dem Morbofbes Himmel mieder e auföle Br 
— — — 


Es wurde ein — — — tlich 
tauſend Bauren vile Tage lang ſoſt eh ausſtehl 
Arbeit hatten, um die Hirſche und dqs uͤbrige 
zu noͤthigen, auf den Spazierplaz bey; ur Br 
nen zu fommen, allwo fie von ber Herrichaf * 
legt wurden. in abgemattetes Rebe legte 
dem unter der Thuͤre des Fürftenhaufesf 
Erbprinzen vor bie Füße, und crepirte unter er. 
bärmlichem Aechzen. Mit was vor’ hy N F in: 
druck mir dabey die Stelle der Heil. © | 
dem Seufzen. der Creaturen in mein € 


fallen it, fan ich niche beſchrelden “ = 2 


Zum 1. Theil, Su; 
Rriegoſachen von 1734. * = CE 

Im Jahr 1734. follte ein Corps F 3. 

bey damaligem Krieg, über. Tübingen ind 
der » Defterreichifehe Lande einbrechen; 3 Date 
00 
























voll Schreden; einige refp. We Te 
flohen weit hinweg, ließen ihre, Bibliorf 
mauren ꝛc. Ich und mein Haus ade 
uns auf die göttliche Borfefung. ; Mur * | 
ich Victuallen, um, wann wir Quartier be | 
den Soldaten etwas vorfegen zu,fönnen ‚um 

einiges Schädrelein mir Koftbarfeiten Nr 6 
ein anderes (nicht einmal verborgenes ‚); ort; a 
gens blieben, wir. ruhig, jund de. Franzoſ u 
ben weg. | 2 
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"Hingegen will ich von biefen —— Kriege: 
umftänden folgendes melden, Ä | 


‚Der Franzöfifche Hof ware fehr erbietert auf 
den Herzog Earl Alerander zu Würtemberg , weil 
er den Borfchlag, bloß fein Contigent zur Reiches 
armee zu ſtellen, nicht angenommen hatte, ſon⸗ 
dern einen allzugroßen Dienſteyfer für den Kayſer⸗ 
lichen Hof blicken ließe, Der FTranzöfifche Mars 
Schall vos Bermick harte dahero Befehl, im Würs 
tembergiſchen einzufallen, undeszuruiniren; man 
fienge aud) Briefe auf, darinn es hieße: ie 
ftehen an den Graͤnzen von Würtemberg , bie Fas 
el in der Hand. Die Würtembergifche Land⸗ 
ſchafft ſchickte Deputirte an den Marfcholl, um eis 
nen Eontributionstractat zu ſchließen: Der Mare 
ſchall wollte Anfangs (um befagter Urſach millen,) 
nicht daran; Doch fehickte er endlich einen Courier 
‚an den König, um ſich Werhaltungsbefehte aus. 
zubieten: Ehe dieſer zurücfame, murde dem Diar« 
ſchall der Kopf weggeſchoſſen. Niemand fragte 
mehr nad) einer Contribution, und das fand litte 
auch fonft nichts von dem Feind. | 


Zu Guͤglingen in Würtemberg lage ein Fran⸗ 
söfifcher Soldat bey dem Stadtſchreiber Staͤͤdlin 
im Quartier, Der Eoltat ſahe, daß es orbent« 
lich in dem Haufe zugiene, und fleißig gebetee 
wurde. Endlich fragreer Hr. Staüblin auf Fran- 
zoͤſiſch: Ob er die Nachſolge Jeſu Chriſti liebe? 
Hr. Staͤuͤdlin ſagte: a; barauf verfegte der Sol⸗ 
bat; Alſo yo wir, Brüder: Hr. Staüdlin Frage: 


Dh mehrere felnes Ginnes un ‚der A mesjfüpen ? 
Der Soldat bejahete es . fügte aber‘ ia 
müßten fich fehr verborgen haſten. 
Ein anderer Framoͤſiſcher Soldat: — 
muͤßten Leute in dieſer Gegend ſeyn, weld 
koͤnnten; dann das fand ſtehe En. 
fe fönnten doch nirgenn hineinfommen, % 
Als die Veſtung Philipos burg vn 
men Ginsral von Wuttgenau tapfer v 
wurde, fagte der Kayſerliche Huſareng Ä 
Prrrafch zu dem Prinzen Eugenio, von ion : 
Wurtgenau waͤre cin braver Solvat „ik re - e 
niche von dem Andachtsteuſel beieffen.m BE 
Prinz gabe ihm aber über diefer frechen eine 
Verweisſs, und bezeugte ihme, er wuͤ et, af 
ee noch mehrere foiche Generals —J 18 * 
genau einer ſeye. 
Er, Petraſch, bingegen forderte. 
berg: auf feinen Poftierungen allemal ı | 
$ieferung, als er nörbig harte, — 
übrige, und ſchobe das Geld in den Beut⸗ 2Ba 
Ihm nun Vorſtelluya deßwegen getbe 
wollte er e8 Damit enrichuidigen : Ban 
gofen hörten, mie vil Liferung er verl * 
den ſie glauben ‚er jene noch fo * 


Mio Eu: 
Sum ı, Theil, &. 


Verabfaumter Nuzen dee Arc =, er TÜREN, 


Weber einer gemiflen Sach⸗ wide | 
Bam und nm onbern R — and fange 
s — —— | 
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Jahre lang ſtark geſtritten, und kein Theil konnte 
ſolche Gruͤnde vorbringen, wodurch der andere 
haͤtte uͤberzeuget werden koͤnnen, wer Recht habe 
oder nicht. Endlich geriethe ich durch meine Pri⸗ 
vatcollectaneen auf die Spuhr, in einem alten 
Kaufdrirff aus dem 14ten Jahrhundert ftehe ein 
einiges Wort, welches Liefem ganzen Streit deu 
Ausſchlag gebe. Auf erhaltene Erlaubnis fuchte 
ich in dem Herzoglichen Archiv das Driainal diefes 
Kauffbrirffes auf, die Sache fande ſich ſo, und 
der. Streic hatte damit ein Ende. Wie wenig 
werden die Archive der großen Herrn, ein‘ fo gro« 
Ges Kleinod, gehörig benuzt. er 


‚zum. Theil-S.127. 

3 Dölefte Nachbar. 
Der Herr Biſchoff Friederich Carl zu Bam⸗ 
berg. und Würzburg ſagten zu Bamberg zu mir: 
Es ſeyen krine uͤblere Nachbarn in — * 
als: die Bediente gewiſſer benahmter zweyer Höfe, 
Beede ſeyen die aͤrgſte Ignoranten, und bey denen 
mit Gründen und Raiſon nichts auszurichten ſehe; 
fondern die fich aufiprer Hiren Anfehen und Macht, 
(wenn ſich die Uebermacht refp, ‘auch nur auf ein 
paar Compagnien erftrec? ‚) verließen, ‚und darauf 
losgiengen. + - 

Catddinal von Schönborn. 
| Ag eintze Untertahnen wegen erlittenen ſchwe⸗ 
ren Hagelſchadens um einen Nachlaß an ihren Guͤl⸗ 
Moſ. Leb. 4, Theil. € ten 
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sen baten, erthellte er zur Reſolukion: Das laſſe 
Sort ferne von mir ſeyn, daß ich Ihme in feine 
Gerichte eingreiffel Ihr ſeyd böfe gottloſe Seute; 
und darum hat Gott euch um eurer Sünden mil: 
len geftraft: Wann aber ich den Nachlaß bemilll. 
gen müßte, würde ich dadurch geftraft; führer 
alfo ab, was ihr ſchuldig jepd!’ 


Zum 1. Th. ©. 156, 
Reife nach Frankfurt an der Oder. 


Im Majl 1736 reifere Ich von Stuttgart ab 
nach Frankfurt an der Dber. 


Beſondere Spuhten ber göttlichen Vorſorge 
über mich und mein Haus, fo ſich auf dieſer Reife 
geäußert, auch vile in das erbauliche einfchlagende 
Nachrichten von meinem Aufenthalt in Frankfurt 
an der Ober, finden fich in meinem 1775. in 8. ge⸗ 
drucken Yuffaz von meiner feel. Ehegattin innerem 
Leben; melcher auch ber zten Auflage meiner Lebens⸗ 
gefchichte von 1777; als ein zweytet Anhang beyge⸗ 
füger iſt. | 

Zu Nürnberg logie ich dieſes und allemahl, 
ſo oft ich hinkame, bey eitiem frommen alten Wirth 
zum güldenen Engel, Bürtner, Diefer in feiner 
Profeſſion fehr rare Mann litte nicht nur in feiner 
Haufe von feinen Zehrleuten und Gäften Peine Un. 
ordnung, und gabe keinem mehr zw trinfen, als 
die Nothdurft, fondern er rierhe auch felbften de. 
nen bey ihme einfehrenden fremden zu ihrem Ber 
fen, Eu das, ae een iM ie [rg | 

uf 


et a | 
, Rn | \ 
1 u | 
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auf, und gabe an bie Hand, wie ı man es ein an⸗ 
dermahl benuzen Fönne, | 


Berner trafe ich in Nürnberg. einen froms 
men rechtichaffenen Preußifhen Werbofficier an, 
Ich fragte ihne: Wie er bey diefer feiner Lebens⸗ 
art zu rechte komme, und ober auch Recrouten 
erhalte? Er fagte mir: Er gebrauche feine gea 
wöhnliche MWerberfünfte, verfpräche auch denen 
Luten nicht. mehr, als er würklich halten koͤnne, 
vornehmlich aber verficherte er fie, daß fie unter ein 
nen ralfonablen Dfficier zu ftehen fommen follten ; 
wobey er fo glüclich jeye, und einen foldyen Zus 
gang von $euten befomme, daß andere Werboffls 
eiers epfeelüährg über ihne wuͤrden. | 


- Zum, Theil, &. 160. 
Mißlungene gute Iandesberrliche Abficht. 
Wie öft die. Abfichren großer Herrn gut ſeyn; 

aber doch leicht/ in der Are fie auszuführen, ver. 
feßlee: werden Finnen, diene auch biefes: Der : 
damalige Koͤnig in Preußen harte den-guten Eins 
fall , daß auch das Camerale und die Deconomie.auf 
Univerfitäten: ordentlich gelehrt und. erlernee werden 
ſollten. Aber die ernannte Sehrer waren bie Leute 
nicht, welche barzu erfordert würden, In Franka 
fure ware es Herr Prof. Diehmar, ber darin mes 
der eine gründliche Theorie, noch auch nur die aller⸗ 
geringfte eigene Erfahrung hatte, und beffen eigene 
Diconomie ſehr ſchlecht beſtellet ware. 


4 C 2 2 Zum 


Sum: Theil, ©. 179. fi 


Beste Begebenbeiten in Frankfurt an der Oder. 
Here Obriſt von Camas ſchtiebe mir voft 
Wuſterhauſen (allwo er bey dem König ware,) 
unter dem 18. Det. 1738., wegen der. Auf mein 
Beronlaffen in Univerfitätsfachen angeordneten leg⸗ 
in Commiſſion: „Mich anbelahgend, verlange ich 
nicht, mit dergleichen teuten was zu thun zu has 
ben, und werde alle Commiſſionen, die mir etwa 
follten aufgetragen werben, untetthaͤnigſt depredi 
Benz: weit alles mit Intriguen zugehet, auch vor⸗ 
nehme Geiſtliche darunter ſticken. “ | 

Here Hofrach Teier ließe alles, mas ihme 
von Acten zugerheilet wurde, liegen: Unb abs 
gleich Herr Fleiſcher und ich feinen Aathell auch 
übernehmen : wollten, geftattere er‘ es doch nicht: 
Dorüber wurde die Facultaͤt bey dem König ven 
klagt, und ‚wir erhielten den 14. Nov. ein ſchar · 
fes Reſcript: Den 24, Nov. berichteten: Hert 

Fleiſcher und ich, wie ſich die Sache verhalta; 
Es erfolgte aber, nichts weiteres darauß 


* 
u 3,8 


Vereitelte loͤbliche Landesbetrliche En Pi | 

Wie große Herrn unter dem ſcheinbarſt 

foand hintergangen werden fönnen,. erhellet anf 
folgendem: Es wurde dem König geleden rn: 

heim in Preußen beygebracht: Es. könnten, fe 
vile Proceſſe vermieden oder bepgelegt wirben 
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von — Männern bie Guͤte unter benen 
Partheien verfuche würbe. Der König beliebte 
es, und ernannte zween Geheime Käthe darzu— 
Die Univerfitäe zu Frankfurt harte damals mit 
ihren Unterehänen zu Weizig einen Proceß wegen 
der Fiſcherey in der Ober. Kurz vor der Kranke 
furter Meſſe fchrieben dieſe beede 2** Kaͤthe 
an die Univerſitaͤt: Sie würden kommen, umd 
dieſen Proceß guͤtlich beylegen. Die Univerſitaͤt 
bate es fich ab, Als aber bie Meſſe angieng, ka⸗ 
men ſie doch, nebſt ihren Weibern, blieben die 
Meſſe uͤber da, und machten ohne daß es zu ei⸗ 
nem Vergleich gekommen waͤre, mehr — 
lese gange Streit werth ware. | 


Zum I, <heil, ©. 19. 
Freyheit zu opponiren. 


In Frankfurt an ber Oder unbe joem 
wer da wollte, frey, in einer oͤffentlichen Diſpu⸗ 
tation zu opponiren; welches für ben Praͤſidem 
eine beſchwerliche Sache iſt, 1. weil es von Allen 
beiße: Non omnia poflumus omnes; 2. weil ein 
ſpizfuͤndiger Opponent den. Praͤſidem ganz von der 
eigentlichen Materie ab, und in ein fremdes Selb 
führen fan; „barinn er „nicht bewandert iſt; 3. 
weil ein großes Maaß ber. Gegenwart bes Gelftes 
darzu gehoͤret, auf alle mögliche Einmwürffe,, mes 
nigſtens ſo zu antworten, daß man keine Schande 
davon hahe: — Herr a. Sleifcber —* 
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dahero auch nlemalen dahin greeg werden, bag 
sr ben Catheder beſtlegen haͤtte. 


Zum 2. Theil, S. 3. 

Erbaltene Befuche in Ebersdörff. 
Der Goͤttingiſche berühmte ältere. Here Pros 
feſſor Koͤhler erzählte mir in Ebersdorff unter 
anderem: Der Göttingifche Profeffor der Theo 
logie, Herr Ribov, habe in ı2. Jahren den Nas 
men Jeſu nicht auf der Canzel genannt. 

Der rechtſchaffene Potsdammer Prediger, 
Heinr. Schubert, ehemaliger Hof+ Prediger zu 
Ebersborff, Fame aud) auf einen Beſuch nad 
Ebers dorff. Er „erzählte unter anberem * 
gendes: | 

As e einſtens an des Königs Friederid 
Wilhelms in Preußen Tafel gefpeißt,. habe eine 


Bande Comötianten um Erloubniß anhalten laſ⸗ 


fen, Comoͤtien fpilen zu dörffen. Als nun wer. 
fchidentlih) davon gefprochen worben, babe ber 
- König endlich ihne angerete: Schubert! was fagt 
er dazu?‘ Er habe geantwortet: Er habe ſich 
eben jego geprüft, wann er in: der Comoͤdie ſtuͤrbe, 
kaͤme fo dann vor den Thren Gottes: und er würde 


befſragt: Schubert! wo kommſt du her? ober 
Beeubinfeit haͤtte/ zu ſagen: Ich fomme aus ber | 


Eomövie! Der Köntz habe darauf: mit großem : 
Affece gefage: Mein, in der Comödie möchte Er: 


auch nicht ſterben: ‚man folle bie Leute abmweifen. 


Ein 


Ein anbermahl habe er, Schubert, überber 
Koͤniglichen Tafel geſagt: Es gehe bem Herrn 
Jeſu mie manden Seelen, wie einem Jäger mie 
einem Erük Wild; es werde angeſchoſſen, „aber 
er befomme es doch nicht, und, das Wild gehe doch 
zu Grunde. Der. König habe darauf eine bedenk⸗ 
liche Aeußerung gethan. Die Religionsfpötter am 
Hof aber härten es zum Gelächter gemacht, und: 
verbrebt. | | | 

Ferner: Er, Here Schubert ‚habe eine Frau 
in Potsdam offt gewarnet, fid) zu beffern; ſonſt 
wuͤrde es ein übles End mie ihr nehmen! Es habe 
aber nichts gebolffen. Als fie rödelich Frank wor⸗ 
den, hätten die ihrigen, wider ipren Willen , ihn 
zu ihre ruffen laſſen: Als er zur Thür hineingetres 
ten, habe ſie ihn ſo grimmig angeſehen, daß Ihe 
die Hölle aus den Augen gefunkelt, und er faſt 
darüber erſtarret. Er feye bey der Thür ſtehen ge⸗ 
blieben , habe fie bey ihrem Namen genennt und 
mit Pläglicher Stimme geſagt: Wo wolle Ihr nun 
Bin? Sie antwortete: Zum Teufel! und damit 


war fie ode nn 
Zum 2· Theil, S. . 

Von Ebersdorff aus gethane Reiſen. | 

> Here Herzog Chriſtian Ernft zu Sachſen⸗ 

Saalfeld hatten bereies nach Stuttgart an mi 

gefchrieben , und legen mir durch ihren Herrn Hof⸗ 

rath Wallbaum anerbieten, wann ich durch Saal⸗ 

feld paſſierte, ſollte ich — Schloß abſteigen: 
4 F 


— u u > 
zz: *— — . I I 


. 
„- 


46 — 


ich es Anfangs nicht annahme, ließen fie mich im 
Wirthshaus auslöfen. : Darauf: logiete ich Im 
Schloß. Morgens früh mußte ein'Bebienter A je 
geben, warın ich auf ſeye; fo dann kame der 
zog im Schlafrock in H. Wallbaums Zimmer, 
ſchenkten ſelber den Caffee ein, und ‚wir«m 
herzlich vergnoͤgt beyſammen. Sie ſuͤh 
mich ſelbſt in einem Phaeton, ee 
ihrer Frau Gemahlin faße, fpazleren, lief * 
Nachts allein mit Ihnen und Ihrer Stau. Semah 
kin im Cabinet fpeifen, ‚und in einer & 1 
kunſt von Vertrauten beteren .beyde 
Herzen, gleich denen übrigen Baht 
unb eindringend, 


Was Herr D. Senne‘ mie um | 
wortlicher Befchimpfung feines en 9. Y = 8, 
bon dem damaligen Zuftand diefes Hofes in fe 
S.ebensbefchreibung melber, zeiget en 
res Herz an; obgleich Niemand —* 
daß alles in. Saalfeld m 
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Zum 2. Theil, &. 4 lol 3 RR, 

Deinacher Sauerbronnen ‚Eur. 8 ” X 

dh gebrauchte im Jahr 1740,, in Würtem- 

Berg % Deinaher Saurrbronnen, Er ens 
glenge ich mit einer ſtarken Geſellſchaft wor: 

und anderer Theologen fpazieren, € em 

bie Frage: Wann ein Water il Kinde 

welche ſehr unarrig jenen, und wede * 

noch Schläge geben wollten, ir 


4 


x 


ehun babe? Es. Fame :allerliy. tolles Zeug ver: 
3. E. einer fagte : Wann nichts mehr helffin wolle, 


ſtehe er auf ben Tiſch, ſperre das Maul auf, ſo weit 


er koͤnne, u. ſ. we, die Kinder gaffeten ihn fo 
dann an, und wuͤrden ſtille. Als ſie alle ausge⸗ 
redet harten, fagte ih: Und wir in Ebersdorff 
ftellen in einem ſolchen, bey ung ſich niche leicht 
ergebenden Fall, "dem Kind- ober denen Kindern 
auf das fiebreichefte und bemeglichfie vor: Schicke 
ſich ein ſolches Betragen für ein Kind, das ein 
Eigenehum Jeſu feyn, und alle Augenblick In dem 
Stande fenn fol und will, mit Freudigkeit in die 
Ewigkeit über zu gehen, und vor Gott und feinem 
Erlöfer, der es mit feinem Blut erfauffet bat, 
um nad) feinem Vorbilde auf der Erde zu wand⸗ 
len, zu erfcheinen? Diefes reiße fo dann bes Kins 
Des ganzes Herz hin 20, Alle wurden über viefe 
nicht vermuchete Erzählung beftürze, befchämt , 
und hielten es freylich für das befte, und etwas 
großes; mann man es ſo weit gebracht habe: Mur 
ein weleförmiger Prälat murrete:darüber in ra 
hinein, 


Zum 2. Theil, S. 4. 


Vertrauen auf Bott im Keiblichen, 


Der feel. Herr Graf Reuß, ber 20fte zu 
Eherstorff, fagte meßrmalen zu mir: An * | 
nem Benfpiel lerne: er erft, was «8 heiße, 

eitlichen im Glauben und Wertrauen auf Sort 
leben: Er feye zwar ip eeicher Herr; Loch wiſſe 
er; 
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daß er jährlich fo oder fo vil einzunehmem’Habe, und 
mode feine Einrichtung darnach: Won mir aber 
- wife er, daß ich, wie ein Wogel, von Tag zu Tag 
aus der Hand Gottes lebe, dabey ruhig und zus 
ſrieden feye, und barüber nicht zu 1. 
werde. 


Son 2. Theil, e. 5: 
Sebler in der Diätetie. 

An meiner fchlecheen Geſundheit in Ebersdoiff 
ware ich vil ſelber Schuld, well ich mein Pleines 
Arbeitszimmer immer zu, und Feine frifche Lufft 
bineinließe; mo alle Dämpfe von mir, vom Ein, 
heizen und vom Lichte, beyfammen blieben, und 
fid) auf die Bruft fezten; Wie ich erft bermah iu 
ſpat bemerket habe. 


Zum 2. Thel, S. 7. 
Rayſer⸗Wabltag 1741. 


Die EhursTrierifche Geſandſchaft beſtunde 
aus dem Domherrn Grafen von Ingelheim, und 
dem Staatsminiſter von Spangenberg: Jener 
nahme ſich ber Geſchaͤffte nichts an, ſondern ich 
verbandelte alles allein ‚mit: bem fegtern.- 


Derfelbe haste die Theologie ſtudiert, wurde 
hernach Cabinersfecrerarius bey dem Herzöge vom 
Sachſen · Meiningen, und fame ſodann, nach a ie 
genommener catholiſcher Religion, (ob er gieich 
das Franzoͤſiſche nicht verſtunde,) in. gleichen 

Charakter au dem Churfürften Franz * 
riet 
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Trier, beffen Geheimer Rath und Minifter et 
endlich wurde. 


Als er mir die erften Acten zuftellte, fagte er 
zu mir: ie werden ſich nidhe daran ftoßen, 
wenn fie von meiner Handlefen: „Ihro Päbftliche 
Syeiligkeie, u. d. Ich darf mic) audy nicht darüber 
ärgern. Es kommt alles auf den Blauben an 
Epriftum an; das übrige ift Pfaffengeſchwaͤz!“ 

Sch verfahe die Wahlcapitulation mie denen 
Marginalien, welche fich noch jego meiftens bey 
ollen Ausgaben ber neuern Kayſetlichen Wahlca⸗ 
pitulationen befinden. | 


Zuweilen gabe man denen Erinnerungen über 
die Wahlcapitulation, um fie defto leichter durch⸗ 
zuſezen, den Namen, es feyen nur Vrrbal, Mos 
nita ; ba es tod) in der That wichtige Real: Mor 
nita waren, 


Es ware bereits in dem Churfürftlichen Col. 
tesio (auf Berlangen eines Hofes, dem erliche 
Reichsſtaͤtte zwar verfchrieben feynd, bie er aber 
nicht im Beſiz bat ,) befchloffen, Ark. 10, 6.4. zu 
fegen: „Die Ehurfürften, Fürften und Etände 
aber bey denen ihnen verfchriebenen Reichs. 
pfandichafften — zu ſchuͤzen:“ : Bey der Revifion 
des neuen Capitulationsauffazges erinnerte ich: 
Diefes lauffei wider den meftphälifchen ‚Frieden: 
Als Chur » Trier biefes vorerug , wurde reſolvirt: 
Man wolle zu Haufe nachfehen. Als es ſich nun 
fo befand, wurde gelegt! „Bey denen Ihnen’ ver, 
hriebenen innehabenden Keichspfandfchafften ;’ 
wos 





44 — 


wodurch bie Abſicht bes Moniti ganz — * 
das Gegentheil verordnet wurde. 


Der Evangeliſche Baron von S er äßte | 
mir: Er fere vor der Wahldes Herrn von ® | 
damelinen Ehurfürften zu M. mit bemfelben in 
wohl bekannt und deſſen Duzbruder geweſen. A 
er nach der Wahl dem neuen Churfuͤrſten geamalirk, 
babe biefer in ihme gefages Gebe er mir feinen 
Sohn, ich will ihm eine Prabende auf ar | 
Erzfliffe geben; er fann Ehurfürft werden | 
Herr von S,, habe geantwortet: al 
Ehurfürfif. Gnaben, wie ſteht es aber um v 
ligion? Darauf habe der Ehurfürft nur verjegt 
as Religion? — 

Daswidtigfte, fa meine Derfon in Anfebum 
Diefes Wahltages betrifft, beſtehet wu Ihr 
Ehurfürfti, Sn. gu Trier verlangten, —* Ih? 


























sapitularion zu deobachten märe. Ich ehare ı 
dag meifte wurde aoprobire, und als Chur 
rifche Erinnerungen In dem Churfuͤrſtlichen 
cellegle xorgetragen. X > ãA 
Anfangs ware ich ſehr glücklich rg und 
es kame manches aus meiner Feder hinel un 
einen Theit bes wichtigen. Reichsgrundfages De 
Rerferlihen Wahlcopltulatlon ausmadet, = 
Eben fa glenas es auch, „wenn Ich Daranıf ale 
gung‘, ei Monito zwar nicht gerade 
win widẽrſprechen; Demſelbigen ber durch 
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Auslaſſung oder Aufezung einiger Worte ie das 
Gifft zu benehmen. 


‚Als aber Chur . Trier, aus pätrlotifchen Gida. 
den, denen Erinnerungen eines gemwiflen andern 
Shurfürftlichen Hofes entgegen wäre, brauchte 
deſſen Gefandſchofft Rebreſſallen, und fegte fich des 
nen Chur Trieriſchen Vorſchlaͤgen entgegen ‚io ui 
fie konnke. 


Die fatale Worte Art. 19. 6. 6.: „So wohl 
überhäupt ‚” welche gewiſſen ſchwachen Reichgſtaͤn⸗ 
den zum groͤſten Madıtpeil angewandt werden Fon» 
hen, waten mehrmälen , unter verfihisderien Muss 
brüten , in Vorſchlag gebracht, auf Ehe: Trier 
riſche Veranlaſſung aber allemal mißbilliget wor⸗ 
den. Eadlich aber kamen fie doch in dieſe Stelle 
hineit (Pa 


Auch vile von bem Churfürftlichen Collegio 
an den neuen Kayſer in wichtigen Reichsfachen ad» 
gelaſſene Colleglal Schreiben wurden durch die von 
wir an die Hand ‚gegebene Eripiigängen ver⸗ 
anlaßt. 22 


Was beſonders bas Colleglalſchtelben bereiffe, 
fo bie Beſchwerden über den Relchshoſrath ent» 
haͤlt; fo wurde mir von dem Herrn Churfürften 
zu Trier befohlen, ein kurzes Verzeichnis der wich» 
sigften Beſchwerden gegen venfelben zu Papier zu 
bringen, Ich thate es, unb der Herr Churfuͤrſt 
billigte den Aufſaz, ohne ein Wort darinn zu dur 
dern, nur verlangte Er, daß Ich die Etellen d 

R. ef. und der R. Hoftarhe, — 2* 
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ven. ſollte, ps welche gehandelt ‚worben: fe 
Als diefes geſchehen mare, wurden. ſie dem 

fürftlichen Collegio übergeben, und — 
nichts darin abgeaͤndert, ſondern bloß an 
noch einige weitere Beſchwerden binzugeth 


Auch gabe ich, ohne daß mich jemand das 
veranlaffer hätte, aus eigener Bemegung — 
Hand, daß dem Art. 16. 8. 8. eingerüdt örde 
Der Kapfer fole das Cammergericht be ‚seine | 
Ehren und Anfeben ſchuͤzen; wofie ih ienob 
— ſchecheen De⸗ empfienge. . 
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— Zum 2. Theil, ©. 16. — 
Anecdoten — Hof um Due Sy Fe ie: 
x, ®., = 20 
J er 4 


Kapſer Carl VIEL ed 
Kayſer Earl VII, ware, ein * von ante: 


Naturgaben: Aber fein 338 He —* "nd * 
weibliche Geſchlecht, welchem —— nt 
fhwereften Umſtaͤnden den Zuͤgel fd een“ Mi 
und darüber offe afles andere bindiefeg te, 0 
ten das Sur. — SER | 
Mit feiner Frau Gemahlin fu A‘ A 
nicht gut. Sie zeigte der 8* n® 
Ködelpeim, (ausderen Munde ich eh be.) R 
ganzes Schaͤchtelein voll Haare, melde € Ze 
niie eigener Hand ausgerauffet hatte; 1 
ließe den, Senioren des Eyangelifchen M —* , 
Herrn Stefehlum , erſuchen, fiß, inter ein ? 
men en bedrängten Sr, LT eſondere 
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bieten in das allgemeine Kirchengebet mic einzu⸗ 
(hliegen,a.ı. 0 5 — 


Cabinetsminiſters. u: 
Unter feinen Bayriſchen Miniftern galten 
am meiften der Drift, Cämmerer, Graf von 
Preyfing, ein allzu eyferiger Catholik; und der. 
Hofcanzler, Feeyherr von Braitenlohn, eines _ 
Mezgers Sohn aus Freyfingen, fo das Lob eines 
ehrlichen Mannes hartes: well aber biefe und bie, 
von denen ich hernach reden werde, von Teurfchen 
Staatsfachen wenig Willenfchaft hatten; ſo wurde 
der befannce große Gelehrte und Evangelifche Herr 
(nachmals Graf) von Buͤnau in dergleichen vor 
nemlid). gebraucht. +»: . n 


| Reichsbofraths, Präfident. | 

+ Zum Reichshofraths . Prafidenten wurbe ber 
Herr Graf Truchfeß von Zeyl ernannt. Er ware 
zuvor Obriſt/Stallmeiſter zu Salzburg; dahero 
es: vilen Tächerlich vorfame, einen foihen Mann 
zum Chef des Juſtizweſens zu beſtellen. Er fuͤhrte 
aber ſein neues Amt mit ſolcher Geſchicklichkeit 
und Epfer für die Juſtiz, daß er ſich eine allge. 
meine Hochachtung erivarb, und im Jahr 1745. 
Szebermann: gemünfche hätte, „er wäre von Kaps 
fer. Franzen in dieſem Poften :beybehalten worden. 


4 Reichsvicecanzler. | | 
Der Reichs vicecanzler, Graf von Koͤnigs⸗ 
feld, taugte gar nicht in dieſe Stelle: Und wie 


/ 
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er, als ein Sina alter — dem abgeko 
nen Reichsvikecanzler, Grafen von Me tſch 
100000 Thl, für dieſes Amt zuruͤckbejahlt ha 
fo ſuchte er nur Geld zu machen? Seh welchen 
Ende der Fuͤrſtenſtand, undiandere Sta | 
bungen, öffentlich feil geboten; und mandhenmibe 
ihren Willen. würflicd darzu ‚genöshie t warden. 

ag bed) werden: wollten. KLEINEN — 


RT 78 
—— * 
Der Relchshofrath⸗ —* ur * —A 
Seidewiz, ware vormals — u; 
welche Stelle er aber, wegen feines X $ fürs fü 
Oſterreich verlohre: Er: ‚gienge‘t er 
Wien: Allda hleße es, es fene nicht — drne 
zu (hun, wann er nide- die —— — 
Diefes geſchahe dann enblidy5es' tele bee to | 
nichtsAls er ſich darüberiben den nr 
beſchwerte, erhielte er zur Auewöorei: Di hi don 
richt genug ſeye, Daß man ſeine Seele de x 
aus dem Rachen geriſſen Haba? —* — 
entfinn?, wurde er hernach Reichs i 
aber ſo dann in K. Earl —5 | 
+ N Ti 
Der —* wollt den — ** u DR, 
Er taiter-tüchtige Männer zu Red € 
nehme, und befahl daher, daß fe —* ale x 
minire werben folften, Als mit in” gr 
Reputat lon geſtandenen ren ai Freiim 
der Anfang gemacht werden (wohltey 
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amgern boran. Der Konfer aber fagte: Eben 
Darum, meller wiffe, Boß.er dabey mie gröften, 

Ehren beſtehen würde, wolle Er mie ihme barinn 
anfangen; fo Fönnten Andere ſich hernach defto 
weniger Darüber beſchweren. Herr von Kreitmajer 
bequemte fih darauf darzu; bare ſich aber aus, 
dag er feinen Eraminaroren ebenfalls Fragen vor. 
Tegen dörffte: welches ihme auch bewilligee wurde, 


Der Herr Graf von Bünau fagte zu mir: 
Juſt die zwey Keichshofrärhe, _ welche auswaͤres 
am meiften Reputation haben, Ickſtatt und 
Eramer, feynd die fchlechtefte Referenten im gan⸗ 
zen Collegio, ‘fo Daß man ihnen ſchon Acten habe 
wegnehmen, und andern geben mäffen , weil man 
nicht im Stand gemefen wäre, auf ihre Relarion 
zu. votlren. Vermuthlich wollten fie fi) ihrer ma⸗ 
thematiſchen Lehrart, wie in ihren Schriften, bis 
dienen: Sie lernten es aber hernach anderſt. 
Als in einer gewiſſen Sache im Reichshof 
rath ein Gutachten an den Kanfer befchloffen wor⸗ 
Den ware, und um deſſen Auffesung bey dem 
Referenten gebeten wurde, ſagte er (wie ich gewiß 
"weiß ,) der Teufel folle ihn hohlen, wann er eine 
Feder anfege, ‘che ihme 100 Carolins bezahle wor⸗ 
den feyen, | — | 
Zu Frankfurt lernte ich einen Chur »Brauns 
ſchweigiſchen Stuͤckobriſten, nadymaligen General, 
kennen, ber ein vechtfchaffener Chriſt ware, mit 
welchem ich manche Stunde vergnuͤgt zubrachte, 
Und von ihme mie Freuden hoͤrte, wie vile feines 
Moſ. Leb. 4. Theil. D glei⸗ 


so En. 


sgtelhen es unter" mehrerer Souverainen Truppen 
;gebe , ja an gewiſſen benahmten Orten, fonderlih 
sauch In Holland "große Erweckungen ungr Denen 
Soldaten finen.: 52 

Es Fame in Borfhlag: Ich ſollte dem Kaps 
ferlichen Prinzen, nachmaligem legten Churfuͤrſten 
in Bayern , indem Völker » und Teutichen Staats 
recht Unterricdye geben. Weil aber meine Religion 
in dem Weg ftunde, wurde es dem Herrn von 
Ickſtatt aufgetragen, | 


Zum 2. heil, ©.31. 

v Geſchickter und frommer Officier. | 
| Ich wurde in Berlin mit einem K. Preu⸗ 
Hiſchen Hauptmann bekannt, ber wegen feiner 

vorzuͤglichen Geſchicklichkeit im Eprerciren bey dem 
König fehr beliebt ware. Ich fragte ihn? Wie 
er, bey feiner Denfungsare in Religionsſachen, 
bey feiner jezigen. Lebensart beftehen fönne? Er 
santwortete mir: Ehe er auf den Erercierplag gehe, 
ſammle er fein Herz, und bitte Got, daß ihm 

fein Beruff niche zum Schaden werde. Komme 
‚er dem Plaz nahe; fofeheer, wie wild es umter 

denen Dfficieren zugehe. So bald er aber nähe 
‚fomme, und. man ihn erblie, heiße es gleich: 
Still, der. M. kommt! da danfe er Gott, „se 
ihme etwas ‚yon. feinem Bilde eingepräget. habe, 
vor welchem dieſe rohe Leute Reſpect haben müßten. 
„Komme er dann wieder nacher Haus; ſo banke, 
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‚Sort, daß er nicht den ganzen Tag auf dieſe Weiſe 
zubringen muͤſſe, ſondern nn manche Ruhe . und 
Erquidungsftunde für fein. Herz. übrig behalte, 
Ich bezeugte ihme: Daß ich mich über diefe Ge- 


». 


muͤths faſſung herzjlich erfreue, deßwegen aber doch 


nicht wuͤnſchte, in, feinem Stand zu feyn. 


Zum 2. Theil, ©. 35... 
r Zinzendor fiſche Sachen. ı * 
"Mach und nad) bekamen der Herr Graf von 
Zinzendorff und feine Anhänger immer mehr 
Einfluß in das Religions -und Kirchenmefen zu 
Ebersdorff; welches mich nörhigre, auch andere 
treue Knechte Gottes darüber um Rath zu Deu 
‚fragen. A 
Es verbiene gelefen zu merben, was der nun 
- feel, Herr Bengel mir darauf antwortete. _ 


N 
yon 


S. T. Inder Liebe Chrifti theuergefchägt 

und bruͤderlichgeliebter Herr Schwager, 
Als ich am Thomastag eben die zmo erfterg 
Sroſſiſche Schriften wider die Herrnhuter in Hän« 
‚den harte, und michs freuen ließe, daß ich meiner 
;ädflern Umftänbe halber non diefer Sache fein 
Artheil zu fällen genöthiget fey, ward m. Hrn. 
Schwagers gewillenhaftes Schreiben mir eingehaͤn⸗ 
diget, und folglich muß ich dennoch daran. Mit 
Hru. Grafen habe ich gar wenig Converſation 
gehabt, und nie mit » corxeſpondiret, auch mif 
a 2 an⸗ 


32 — ⸗ 
andern Herrnhutern / nicht fo vielen Umgang bekom. 
men, oder von ihnen fo viele Kundſchaft zuſam⸗ 
Mengebracht, als zu einer vollſtaͤndigen Erörterung 
nöthig wäre, doch will ich meine Gebanfen Inder 
Flrcht Gottes mitrheiten und zu gründliche Prüß 
fung überlaffen. Betreffend vie Speciafia, Die 
von m. Hrn. Schwager pro et contra gemieldet 
- merden, fo ftimme ich ihnen bey, und erfläre 
mich noch welter auf folgende Weile, Es war 
einebler, zarter, mächtiger Herzenstrieb, wodurd 
diefer Herr aufgebracht worden iſt, ſich der Epre 
des Erlöfers ganz und gar zu widmen, und baß 
er ſich der bedrängten Seelen, bie bem e erne 

Dfen in feiner Nachbarſchaft ehedeffen entrannen , 
fo wäcfer angenommen, beffen wird von ar 





















- ich gern hoffe, nicht vergefjen werben. 
fo vielen großen Unternefmungen, zu denen er ber: 
nad) geſchritten, (man bedenke bey dem 11. Ton 
des von ihm üderfezten N. T. das Kupfer oben, 
hat er die nötige Tüchtigfeit nicht, mie er denn 
aud) von der H. Schrift, melde bod) die Regul: 
&conomiae dıvinae individualis & univerlae 
iſt und bieider , und von forhaner Oeconomia fell 
ften, inſonderheit was die gegenwärtige und bald 
Fünftige Zeiten anbelanget, den Begriff nidye hat, 
der zu ſoichen Entreprifen unumgänglich marhie 
wäre. Ob er in feiner Jugend oder hernadh einem 
richeigen Typum ber Glaubenslefren, von Sort 
Bater, Sohn und heiligem Geifte, von der Ei 
de, von der Erlöfung, von ber fünftigen Herk 
lichkeit xc. gefaſſet habe fteher dahin. Sein @hk 


racter iſt ſchon lange bey mir diefer: Er fen nimi 

officiofus erga Redemtorem, Es werben a 
feine Geheimeſte und oft ex felbft niche wiflen , ware 
um er diefes oder jenes thue, indem fich vieles auf 
einen Impetum anımı minus oculatum refoloie 
vet, daher zu den Finibus, die er fich vorſetzet, 
die Media nicht allezeit (auter find, unter welche 
Bas häuffige Joofen gehoͤret. Nicht ohne Urfache 
bat man hauptſaͤchlich auf ihn zu fehen: er iſt im 
der That der andern ihr Principal, und nad) fels 
ner Geſtalt bilder fich feine ganze geiftliche.Depen- 
dence, Er .häle ſich in gewiſſen Stüden mie ein 
gregarius unter ihnen, und doch ift fein befpotia 
fches Regiment gewaltiger, als diefes. Syn ih⸗ 
rer Gemeinſchaft wird Gottes Wort ſehr fleiffig 
getrieben, man hat ſchoͤne Gefänge und gute Uebun⸗ 
gen, man. arbeitet. mit den Händen, man iſt vor 
böfer Geſellſchaft und vielen Weltgreueln verwah⸗ 
ret, uud alfo mögen mol viele Seelen, die einen 
guten Örund zu ihnen bringen, mann fie ihre in⸗ 
nere Freyheit beſchuͤzen, noch weiter fommen , ane 
dere aber ben ihnen auch erwedee und erwärmat 
werden, Manches kann mol Lob und, Sohn. befom 
men, unb auch zum Zeugniß bienen wider dieje⸗ 
nigen, die nicht thun, was fie fönnten und folten. 
Doch iſt zu forgen, es fey ihr Treiben manchen un⸗ 
ger ihnen (chädlich , und ihre Verfaſſung fege man⸗ 
chen in eine Einbildung von Ihnen felbft und andern 
feines Gleichen, dabey er ſich verlieret und andere 
vernichtet, Es find vor etlich Fahren ein par 
Herruhuther und bald hernach der inſpirirte u 

un 
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und etliche feiner Gefehrten bey mir gemefen. Bor 
diefem bin in einer ziemlichen Höhe geſtanden, 
und für jme fehr tief gelegen, und alſo babe ich 
an mir ein Experiment von ihrem großen Unters 
fchied gehabt. Das häufige Reden von dem Hel⸗ 
and und feinem Blute ift plaufible, ja es ift 
das Herzblat des Glaubens: aber wiein einer Uhr⸗ 
£afel der Z:iger das mefentlichfte ift, und Loch bie 
Machine an fid) ganz, und in ihrem Gang rich⸗ 
tig feyn muß, mann der Zeiger feine Dienfte ehun 
foll, fo ift es mit der ganzen compage der himm⸗ 
lifchen Heilslehre bewandt. Wann man aber ims 
mer fo auf ein empfinvliches Gefühl der Kraft des 
Blutes Chrifti dringee, fo lauft es endlich auf et« 
mas affectirtes hinaus, ba einer den andern zum 
Modell nimmt, und jener das, was biefer fagt, 
endlich in eigener Kraft bey ſich zuwegebringt, aud) 
bernach überall baldeinen Lehrer abgeben kann, der 
von dem. übrigen Glaubensgrund zu reden” und 
Rechenſchaft zu geben difpenfire ift. Leider ift fonft 
bald niemand mehr, derdes Heilandes und feines 
Blutes gedaͤchte. Vile machen es im Chräftin 
thum zu einem praefuppofito, und abftrahiret 
in der That davon, mann fie in den Innern. We, 
gen ihrer Meynung nad) ad altiora füreg 
Das innere Wort treiben fie fo, daß fie es um 
Kern, und das eigenelich fogenannte — 
zur Hülfe machen, und da wird durch den fo fe 
diluirten und feichten Vortrag (mil nur ſa 
etlicher Herrnhuter, diefe alerhochwichtigfte Sache 
veraͤchtlich gemachet, dag dem falfchen Propheten, 
der | 












Fe 55 
der auf tm Bahn iſt, alles Gaufenweife zufaflen 
wird. Die angeerbie Böhmifche Bruͤderſchaft 
wird erft fo ſehr geſchmuͤcket, ſeitdem befunden 
worden , baß man die Engellänber dadurch gewin⸗ 
nen koͤnne. Die Einigfeie, die fie unter einander 
pflegen, und mit andern Frommen fuchen, erfor 
dert eröffnete Augen. . Bey. einer vollfommenen 
Lauterkeit Fann keine Bereinigung zu genau feyn ; 
aber wo es an ber $auterfeie ſehlet, ba giebt eine 
allzu enge Bereinigung, ob es auch eine Weile 
hebt, defto gröffere Kiffe und Brüche, erftlich 
von innen, und fo auch von außen. Was fonder« 


Hd) die zeitlichen Sürer berriffe, fo hat zum Erems 


pet Paulus an den Corinthern, die er doc) gezeu⸗ 
get hatte, gar nicht eine folche Gewalt geuͤbet, als 
dieſe heurige Gemeine an ihren Gliedern. Wann 
fie aber nun dazu mennen , fie wollen das Panier 
tragen, zu welchem fich alles, was noch rechte 
fchaffen iſt, finden und halten folle, fo wird die 
Sache übertrieben... Das Wort Gottes iſt niche 
yon ihnen ausgegangen, und nicht zu ihnen allein 
gekommen. Go ift das. Himmelreich nicht an fie 
gebunden, daß einen, der anderwerts auf den gu⸗ 
gen Sinn gebracht worden, nur darum nod) etwas 
au feinem geiftlichen Wohlftand fehlen folte, weil 
er niche ausbrüdlich mie Ihnen eingeleiber ift. Es 
muß gar viel böfen unnügen Zeuges von dem Erd⸗ 
boden weggeräume werden, bis das übrige zeitig 
wird, eine folche Gemeine zu präfenziren, wie fie 
eine abgeben oder zumegebringen wollen. Indeſſen 
verhaͤlt fich ihre Befchaftigung, mie ein Garten» 

D 4 were 


e — 


werk im Gewaͤchshauſe, de etwas vor ber Zeit 
zuwege gebracht wird, aber bie rechte Saifon here 
nad) viel ſchmackhaſtere Syrüchte In Menge träger: 
und bey ben vielen Miſſionen möchte zu bedenken 
ſeyn, ob fteniche frühzeitig wären , und dem Reich 
Gottes auf die rechte Zeit zu einer Hinderniß wer · 
Ben möchten. Was D. Koifer in feinem, no- 
mine Timothei Philadelpbi, edirten Wegwei« 
fer, Schinmaier und anzere erinnern, wird. nicht 
unbefanne ſeyn. Die Judicia flieffen aus untere 
fiplsdenen Principiis, J | 

Wenn dann nun die Frage iſt: Was für eds 
nen Schluß von ber ganzen Sache refultire, und 
wie fern man mie den Herenhutern in einer kirch⸗ 
Hchen ;und Geiftesgemeinfchaft ſtehen fönne? fo 
börfte bie Antwort nicht ſchwer fallen. Wo einer 
ober mehrere fich melden , fo fan man wol, um 
des Herrnhuthiſchen Namens willen, aber muß 
wiche darum eine gute Meynung von ſolchen Bäften 
haben, bis man einen jeden von ihnen, wie ans 
Bere feute auch, mit benen man fich einlaffen follte, 
befonder geprüft hat. Alsdenn kann man nad 
der Maas folcher Prüfung einem jeben brüderliche 
Siebe, Wohlthat, Hülfe und Vertraulichkeit ergelgen, 
Babey aber ihnen auch die geiftliche Unparrheylichkeit 
anpreifen , womit man ſich allein an das Haupt, und 
an alle wahre Glieder deſſelben häle, fie ſeyn ber 
Fonnte oder unbefonnte, Herrnhuter ober andere. 
Mit dem, mas ich hier gefehrieben, —. 
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mic, keinesweges an den Laden zu legen: ich halta 
es aber auch für unrecht, etwas wider feinen Naͤch⸗ 
ften ſagen, zumalen in ſolchen Dingen, und das 
bey verborgen feyn wollen, beverab mann es jenen 
felbs einen Nugen bringen koͤnnte. Der Herr ers 
bebe über ung das Licht feines Angefiches. 
vild. das Couvert innen. | 


Zum 2. Theil, ©. 33. 

Rayſer⸗ Wabltag 1745. j | 
Hr. Hofroth Buder fehriebe ben 14. Jul. 
1745 an mid: „Euer ıc. find diefem hoͤchſtim⸗ 
portanten Megotio (der Kayſerwahl,) viel näher, 
als Hırmann Loneing, ber bey ber Wahl Leo⸗ 
poldi fo großen Einfluß gebabe, vermictelft der 
Eorrefpondenz mit dem Maynziſchen Staassmini- 
ſter, Freyherrn von Boineburg. Euer x. wirb 
diefes Durch das von Hrn. Bruber obnlängft zu 
Hannover edirte Commercium literarium fonder 
Zweifel zu Handen kommen, und des Conrings 
Neigung vor Frankreich *) daraus bemerfet wor 

den ſeyn.“ a 
| Here von Muͤnchhauſen gabe fid Mühe, 
benen ihme zugegebenen Geſandſchaſtscavalieren 
ihren Aufenthalt auf dem Wahltag nüslid zu ma, 
‚hen. Zu dem Ende legte er ihnen von Zeit zu 
Zeit einige auf dem Bapltag ſich zugerragene = 
— en e 





9 Bon welcher Erone er eine Penſion zoge. 
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fälle In Staats, Ceremoniel.w. d. Sachen vor, 
ließe fich von ihnen Gutachten tarüber erftarten, 
gienge felbige fo dann mit ihnen durd), und etins 
nerte bas nöthige dabey. 


Vile Oeſterreichiſche Minifters, auch anders 
gut Defterreichifch» Geſinnte, waren mie manchen 
Ausgaben des neuen Kanferlichen Hofes, fonder: 
lich denen, Lie auf die Reife der Kanferin zu ih— 
“res Gemahls Erönung und zu Präfenten bey ber 
Armee zu Heidelberg verwandt wurden, fehr übel 
zufrieden, weil fie glaubten, ein großer Theil der 
Englifhen Subfitien werde darzu gebraucht , wel⸗ 
che weit nüzlicher zu dem Militari angewandt wer; 
ten koͤnnten; als bey deme es bamals fo fchleche 
ausaefehen habe, daß in dem belagerten Oſtende 
die Soldaten, fo aufdie Wache zogen, die Schuhe 
von einander entlehnen mußten ; welches man auch 
von ber Garniſon zu Mantua meldete, 


Sch Fönnte auch von folhem Wahltag vie 
angenehme Particularlen melden: Dieſe Schrifft 
wuͤrde aber zu groß. — zur Prob mag ge⸗ 
nug ſeyn. 


Der zweyte Chur⸗ — Botſchaffter, 
Herr Graf von Khevenhiller, machte ſich durch 
fein angenehmes Betragen und Gtanbesmäßige 
Aufführung fehr beliebte. Der erfie Botſchaffter, 
Herr Graf von Wurmbrand, . hingegen 
weniger ; weil er murrifcdy ware, Niemand gern 
vor ſich liege, und faft Feine Suite hatte; mie er 

dann 
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bann auch benen fremden Cavaliers, ſo ihme am 
Wahltag Figur machen’ hulffen, nicht einmal ein 
Mittageffen gabe, fondern fie im Wirthshaus vor 
ihr Geld fpeifen ließe ; ſo daß man insgemein glaubte, 
der neue Kanferliche Hof babe ſich nicht wenig 
Vertrauen auf bas Zufünftige dadurch benommen, 
daß er dieſen Herrn zum erſten Wahlborfchaffter , 
und nach der Wahl von neuem zum Reichs⸗Hof⸗ 
zaths » Präfidenten ernannt hatte, | 


Gegen mir bezeugte er die alte Gnade, und 
Heße mich, da er Andere, auch Große, Hauffens 
weis abwiefe, vor, verwunderte ſich, wo ich alles 
berbefommen hätte, was in meinen Anmerkungen 
über. die Wahlcapitulation Kayſer Earls. VII. 
ftünde, u. ſ. w. inbeffen bigegnete :mir doch ein - 
befonderer Vorfall mit ihme, Ä 


Ich ware meiner Frauen Brudern unter 
Kayſer Carl VII. zu einer Reihshofrarhs » Agentie 
behuͤlfllch geweſen. Er beforgte mie Grund, uns 
ter der Fünfftigen Regierung derfetbigen vwerfuftige 
zu werden, unb bare mid), folches zu verhindern. 
Bekanntlich harte Kayſer Franz Seine Erone «ei» 
gentlich dem Oroßbritanniſchen und Chur Braun 
ſchweigiſchen Hofe zu danken, und der Defterreis 
chiſche Staatsfecreraire , Frenherr von Bartenftein, 
‚pflegte damals zu fagen: Der Ehurbraunfchweiu 
gifche erfte Wahlbotſchaffter, der Herr von Münch 
haufen, feye (in Anſehung Defterreichs ‚) allmäch« 
eig. Auf mein Anfuchen ſchrieben des Herren von 
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Muͤnchhauſens Ercell. noch vor ber Wahl an den 
Herrin Grafen von Wurmbrand, zum Beften mei⸗ 
mes Schwagers. Der Here Graf von Wurm; 
Brand fezte die Antwort auf bie-andere Seite in 
Sranzöfifher Sprache, und verficherte,. wann 
fein Herr Principal Kapfer, und er Reichs « Hofe 
rarhs. Präftdene würde,  follte der von Viſcher 
Krafft biefes ale Agent recipire ſeyn. Des Herry 


von Muͤnchhauſens Ercell. ſchickten es mir in ori- 


ginali zu, und ich gabe es meinem Schmager. 
Als aber nad) der Wahl der Neichshofrach wie. 
der eröffnet wurde, wolle deſſen Thuͤrhuͤter vog 
meinem Schwager feine Sthrifften annehmen, 


Als der Herr von Muͤnchhauſen aber den Syerwm 


: Grafen von Wurmbrand feines Worts — 
nahme man zwar die Schrifften an, fie wurden 
ober nicht diſtribuirt, fondern es bießes _ Mein 
Schwager follte nur nad) Wien fommen; allda 


wouͤrden die Agenten erſt recipire werben. Mein 


Schwager zoge alſo mit feiner Familie nach Wien, 
Als er aber da mare, forderte der Herr Praͤſtden 
eauſend Ducaten für bie Annahm. ‚Alle Borfiek 
lungen waren. vergeblich ;endlich. ließe mein Schwa⸗ 
ger duch den Kayſ. Cabinets Secretarium , (mit 
dem er bekannt ware,) Heren von Touflainıs, 
Ihro Moj. dem Kayſer obgebachres Originelbidee 
vorlegen, und Ihro Mojeflär waren fo gnaͤdla, 
dem Herrn Praͤſidenten ein eigenhänbiges Billee 
zuzuſchicken; darauf wurde er angenommen, und 
ber Her Praͤſident — RR | 


"Mar 
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WMan behauptete insbeſondere, wann ein 
Rath mit einer wichtigen Relation fertig ſeye. 
muüſſe er es dem Praͤſidenten anzeigen; welcher 
ſodann ſagte: Er. wolle ihme melden, wann er fie 
ablegen koͤnne; welches aber nicht eher gefchehe, 
iß der Präfident 2c,, welches einem ehrlichen. 

Rann billig obnerträglid, fenn mußte, und mich 
hauptſaͤchlich mit von der angetragenen Reichs⸗ 
hofrach · Stelle abſchreckte. Ze 


- Die Abfihe, warum der Herr Churfürft zu 
Trier noch nach der Croͤnung nad) Franckfurt kame, 
ware, den Staafsfeerstaire,, Herrn von Barten⸗ 
fein, (der in der That Premierminifter ware ;) 
zu flürgen. Zu welchem Endeer der Kanferin Kö. 
nigin Maj. offenherzig und nachdrücklich vorftellere, 
was felt der Zeit, alser ein Uebergemicht in Staats. 
ſachen befommen, für große Staatsfehler began⸗ 
‚den worden ſeyen, abfonderlich in Anfehung des 
Zütkenfriegs, der Händel mie. Preußen, des 
Bahltags 1747 , ber fchlechten Beſorgunq des 
‚Militaris, des Betragens gegen bie Reichsftänbe, 


& “ * — 


er Beruff nach Weimar, 
Des Herrn Herzogs Ernft Augufts zu Sach 
fen: Weimar Durchl. ließen mid zu Eich nach 
‚Weimar einladen, und melden, daß Sie mih 
J in —— zum 
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zum Gehelmen Rath anatgmen wohte: : Ich dankte 
aber nuterchaͤnigſt davor. 


Zum⸗. Theil, S. 7 
Heſſen⸗ Bomburgiſche Dienſte. 


uUnter anderem wurde zwiſchen Darmſtatt 


und Homburg wegen gewiſſer beſondern Serecht— 
ſamen, welche von beyden Theilen angeſprochen 
wurden, geſtritten: well aber in dem Homburgis 
ſchen Archiv die zu dem Receß von 1622. (wodurch 
ber Stammpvater diefer finle Homburg ‚erhalten 
hatte ‚)' gehörige, Beylage, darinn fpeciftciree mar 


te, was an Homburg abgetreten worden ſeye, ſich 


niche finden wollte; fonnte man Homburgifcher 


‚Seits nicht zu recht fommen, - - Enblih trafe ich 
dieſes wichtige Stuͤck an einem Ort an, wo man | 
es gewiß nicht gefuche haͤtte. Es ware naͤmlich 


einer Rechnung vom Jahr 1623. beygebunden, 
um daraus die Rubriquen der Einnahmen ſerſehen 


zu koͤnnen. Dieſes aber hätte durch eine Cople 


geſchehen follen, und das Original hätte in ein ganz 
anberzs Fach im Archiv gehört. Ein neuer Be⸗ 
weis, was an Archiven gelegen iſt 


Ich ſuchte Chur » Maynz und Chur, Braun 


ſchweig (durch-ihre Minifters, mit denen ich in 
Bekanntſchafft ſtunde,) zu bewegen, daß Sie dieſe 
Streitigkeiten mie H. Darmftart gütlich vermitt⸗ 
len helffen moͤchten. Sie waren aber nicht darzu 
zu / bringen. 


Die 
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Die hohe Mark ift ein Difirkekrwon wollen 
1000. Morgen Waldung, weiche zwifchen meh. 
reren Herrſchafften und. deren Unterthünen gemein“ 
ſchafftlich, der Herr Landgraf zu Heffenr Home 
“burg aber darüber obrifter Herr und Waldbott ift. 
Dieſe Waldung ware faſt gaͤnzlich truinirt. Ich 
truge darauf an, und erhielte, daß ſie in 36 
Schlaͤge getheilt wurde, wovon jaͤhrlich nur Einer 
abgeholzet werden follte, damit der Wald fich zu 
dem allerfeitigen Beſten wieder erhohlen Fönnte. 
Ich bifponirce auch ben. Herrn Landgraſen, daß er 
ſich für feinen Hofftaar mie einer geringen Anzahl 
‚begnügrte, und dag übrige baar erkaͤuffte. Ich 
felbften aber, um mie gutem Beyſpiel voran zu 
gehen, ließe für mich keinen Scheit hauen, ſon⸗ 
dern kauffte all mein Holz ſonſt. Als aber der ehe⸗ 
malige Hanauiſche Cammerdirettor von Kalm 
mein Nachfolger wurde, ließe er, zu feinem Ge 
brauch, die Spizen von dem jungen Nachwuchs 
abhauen, weil fie fo gut zum Brennen feyen, 


Z3um 2. Theil, S96.f 
N Mürtembergifcher Landſchaffts⸗ Eönfulent, * 
Ich bekame bey der Landſchafft zu Collegen 
als Conſulenten, die Negierungstärhe, 1. Sturm, 
2. Georgii und 3. Stockmajer. Beede erſte aber 
Aturben bald: Sie genoſſen alle von ber. Herrſchaft 
zugleich Reglerungsraths Befoldungs. ich hinges 
gen befame und verlangte fie nice, fo wenig als 
seinen ‚anderen Charaeter; zu deffen Such⸗ ur 
112333 ne» 


64 
Annehmung man mich Landſchafflicher Seits nd 


thigen, und fid) dabey auf allen Fall für . ver» 
wenden wollte, 


Weil in fehr viien Verhandlungen site 
der Herr» und Sandfhaft mehrere, und offe ſehr 
vieleriey Materien vorfommen: fo hat man zwar 
in ber. tandfdyaft die an fich ſehr nuͤzliche Anftalt 
getroffen, daß eigene Materien⸗Faſcicul gebaften 
werden, darein in chronologifcher Ordnung einge. 
tragen wied, was davon hin und her zerſtreut vor⸗ 
kommt: Weil. aber diefes Geſchaͤfft bloß denen Res 
giftratoren überlaffen. worden ift, melde offt ohne 
allen Verftand und Zufammenhang Auszüge ges 
macht haben; fo leiſten auch dieſe Materien. 
ſcicul gar offt, auch wohl in denen widheigften 
WERBEN: wenigen ober gar keinen Sen 


© Bum a Theil S. 10%. 
Mißlungene Vorbaben, 


Den 11. Maji 1757 fchriebe ein Gelehrter an 
mich: „Meine Urſache, an Diefelbe zu fchreiben, 
ift ein Herz voll Wehmurh, daß Dero vor Gore, 
der ehrliebenden Welt, und.auc in meinem Her⸗ 
zen fo hoch legitimirter patriotiſcher Sinn und heit. 
fame Handlungen vor das tand feit einiger Zeit 
fo ungemein verläftere worden. Es iſt ein ſchweres 
"Gericht, wenn in einem Sand die Redlichen vers 
haßt gemachte werden, Es iſt aber dieſes die alte 
Monn u — der Bosheit und dem. Werderben 
\ Sicher⸗ 


Sicherheit zu berſchaffen; der Umſtürz eines Sans 
des ift gemeiniglich das Ense: Es koſtet aber 
auch mehr als gemeine Krafft, wenn ein patrios 
eifches Herz unter folhen Anfällen, (vie, fo viel 
moͤglich, mit Werfolgungen gepaart find ;) aus, 
Barren, und nicht nachgeben oder ſchweiqgen folle: 
GSeſchlehet das leztere; ſo iſt alles verlohren , der 
Staot verfält, der Eigennuz und Gewalt firge: 
Iſt jenes: fo trachtet man einem ſolchen das Herj 
bes Regentens und des Volks zu fehlen; dr 
einpoͤrt und, verſchwoͤrt ſich wider ihn, und nür die 
goͤttliche befondere Vorſorge ſchuͤzet ihn. — Ich 
weiß zwar bie edle Großmuth Euer ic. wohl: Aber 
ich weiß auch, tie man ed einem entleiden fan; 
mehrers patriorifch zu feyn, als es die verkehrte 
Politic und.Cameral Principien erlauben, Becher 
und Schröder find betrübte Benfpiele; und Lies 
fer Geift hat noch Hier und da Gehör und Gewalt. 


Zum 2. Theil, ©. ıı5: 

Ä Pocbergefebenes Ungiͤck. 

8 bezeugte dem damaligen Herrn Stälks 
pfarrer Storten: Ich fehe voraus; Daß 08 mit 
tie dem Zeugen der Wahrheit eremiä ergeben 
Würde. von dem es er. 37,16. heißt ,,Alfo 
gieng Jeremia in die Grube und Kerker, und lag 
lange Zeie daſelbſt.“ Ich erinnerte endlich meine 
L, Stau: Sie möchte ſich beftäntig gefaßt haften, 
dog man mid einmal des Nachts mie Huſaten 


* 


abhohlen werde. J = 
Moſ. Leb.4. Theil; E Zum 
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Zum 2. Theil, ©. 141. 
Reichsbofraih ‚Schluß vom 6. Sept. 1764. 


Durch die dem. Befehl wegen meiner Erlafı 
fung angehängee Clauſul: Wann ſich alles fo ver« 
halte, wie die Klage laute, wurde mit der andıs 
ven Hand wieber genommen, mas mit der erſten 
gegeben worben matt. ee 


Zum 2. Theil f ©. 143. 
XRevers de judicio ſiſti. | 


Ich wollte Anfangs den mir vorgelegten Re⸗ 
vers lang niche unterfchreiben, biß mich endlich 
H. Reg. Rath Commerell belehrete, er. feye fo ges 
faßt , daß ich es wohl ohne mein Rachtheil chun 
koͤnne. 


Zum 2. Theil, ©; 156. f. 
Noch einiges von meinem Arreſt. 

Ich erhielte zwar auch währenden Arreftes 
meine Befoldung und Accidentien, fo dann endlich 
ebenfalls die Vergütung einiger, aus unmittelba⸗ 
sem Zufammenhang mit meinem. Arreſt, gehabter 
Mebenunfoften. Indeſſen litte ich dabey dennoch 
großen Schaden, weil ich in das ſechſte Jahr mit 
Auffägen vor Auswärtige und. mit Buͤcherſchreiben 
Beinen Heller verdienen fonnte, und an eine, auch 
nur mündliche Danffagung für alles, was ich Io 
lange -Zsie mit $ebensgefahr-für das Vaterland 
ausgeftanden hatte, wurde nicht gedacht. 


4 .. “ 7 
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In der kritiſch. Samml. 5. Band, S. 
343.. beißt es: Wie ich den harten Arreſt, bey 
ſehr ſchwachen und Fränflichen Umſtaͤnden, folange 
habe aushalten fönnen, feye wundernswürdig, und 
die befonbere Vorſehung lafle ſich hier, fo zu fagen, 


‘ 


mit Händen greiffen. 


Und in Hrn, Prof, millers hiſtor. moral. 
Schild. 3. Theil, S. 817. wird dafür gehalten: 
Man werde in meinem Leben die maͤnlich⸗ Faſſung 


in meiner ec. harten Gefangenſchafft mie großer 
Erbauung leſen. | 


Zum 2. Theil, ©. 161, 
Verdrießlicher Zufall, gi | 

i Nach meiner Erlaffung begegnete mir aber« 
malen unverfihulseeer Weile ein fehr verbrießficher 
"Zufall. Der Kayſerliche Gefandte an dem Wuͤr⸗ 

tembergiſchen Hofe, Freyherr von Widmann, ließe 
mich, auf’ Befehl des Kayſerlichen Miniſteri, 
zu ſich nad) Ludwigsburg erbittin, um mic per⸗ 
ſoͤnlich genauer kennen zu lernen, und fprach mit 
mir ſehr offenherzig. Die Sache made in der 
Landſchafft großes Auſſehen, und ver engere Auge 
ſchuß verlangte von mir eine umſtaͤndliche Relation 
von diefer Unterredung, Ich thate es mie aller 
Aufrichtigkeit. Altein bald darauf waren Copien 
von diefim meinem Bericht im ganzen Land zu har 
ben. Ich befchwerte mich fehr. Darüber, und ver. 
langte, um des Ausfchuffes eigener Ehre willen, 
‚ eine ſcharffe Unterſuchung anzuftellen, wie dieſe 
—— E 2 Schrifft 
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Schrifft, fe’ billig Außerft geheim haͤtte gehalten 
werden follen, in das Publicum gekommen fene, 
konnte es aber micht erhalten. Sch meldete zwar 
bem Kopferlichen geheimen Referendario, Frey⸗ 
herrn von Beck, daß ich an ber Verbreitung volle 
kommen unfchultig ſeye. Es machte mir aber Den» 
noch bey obaebad;tem Kahſ⸗erlichen Gefandten und 
ben Kayferlichen Hofe felöften großen Verdruß. 


Zum 2. Theil, ©. 174: 
Herzogliches Betragen gegen mich. 

Des regierenden Herrn Herzogs Durchl, has 
Ben feichero In Dero Gnade gegen mich fortgefaße 
ten, mid) jezumeilen um Rath befrage, Sich in 
meinen. Krankheiten öfters In eigener hoͤchſter Per⸗ 
fon nach meinem Brfinden erfunbiger, oder buch 
einer Lauffer erfundigen laflen, mehrmalen im des 
nen gnädlaften Ausdrüden an mich gefchrieben,, 
auch mir, und, in Anfehung meiner, denen Meis 
'nigen allerfey Gnadenbezeugungen, theils aner⸗ 
Bieten, theils wuͤrklich wiederfahren laſſen. 


Zum 2. Theile, S. 174 f. 
Privatarbeiten. | 

Als meln aun feel. dritter Sohn von ber Unl⸗ 
verfitaͤt zuruͤckkame, hielte ich ihme ein Colleglum, 
darinn ich ſorderiſt alle Wiſſenſchafften, fo er erler⸗ 
net haben ſollte, mie ihme kurz durchgienge, the 
darnach pruͤfte und die noͤthige Erinnerungen bey⸗ 
fuͤgte, ihme aber fo dann eine Anleitung zur 9— 





leypraxi gabe. Diefes Eolleglum wurde auch von 
zween Gecretarien, auch mehrern anderen Perfos 
nen beſucht. Es fande fid) aber bey ihrer mehres 
zen abermalen fo wenig Zleiß, daß, mann bie 
ihnen vorgegebene Penfa niche gelieferte wurden, 
die Übrige (weil alle zufammen ein Eanzley » Eolle 
gium vorftellen follten ,) niche fortfahren konnten, 
ich es zulege, da ich ohnehin von feinem etwag 
für meine Bemühung nahme,) ganz aufgab. 
| Ich brachte ferner einige Entwuͤrffe zum Bes 
ſten reſp. meiner Vaterſtatt und bes ganzen Teufe 
Schen Reichs zu Papler. Jene wurden auch ges 
nehmigt, aber niche vollzogen; und die leztere 
fanden zwar an britten hohen Hrten Beyfall, aber 
nicht an dem Hof, vom welchem ich es eigentlich 
verhoffet hatte, | | 22 
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Sortfeßung meiner Lebensgeſchichte. 








$.. 36. — 
Begegniſſe mir dem Reichs - Esenmergericht. 


Hr 7. Aug. 1768 hatte das Evangeliſche Cor 
pus zu Regensburg wegen gewifler Cramer 
tifchen Säze ein Schreiben an den Evangeliſchen 
* des Kayſ. und Reichs-Cammergerichts er⸗ 
laſſen. | ee 


Als diefes von bemfelben in Berarhfchlagung 
gezogen wurde, ließe der Herr Afleffor von Leip⸗ 
ziger unter anderem in fein Votum einfließen: 
Es wäre, zu mehrerer Sicherftellung ber Evange⸗ 
liſchen Gerechtſame, (preeunte Mofereim Staats⸗ 
handbuch p. 92.) dahin anzutragen: Daß die 
Evangeliſche Herrn Comitlalgeſandte dieſe Sache 
bey ihren Herrn Principalsn dergeſtalten einleiten 
möchten, daß bey Pünfftigen Präfenrationen Eoam 
gellicher Cammergeriches. Allefforen Ihnen vor Er⸗ 
theilung ber Präfentation ein Revers abgeförbert 
werde , ſich in Sachen, fo ber Evangelifchen Rechte 
berreffen, aller fingulairen Meinungen, und be⸗ 
fonbers alles befien, was denen 
2 bo Ar Of, 
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‚Corporis Evangelici zuwider lauffen koͤnnte, 
- gänzlidy zu enthalten, 


Und damit conformircen fid) auch die Herrn 
Afleffores von Buͤrgel Jun. md Summer, 
mann. 


Hievon nahme ber Burgunbifche Herr Sub» 
-delegiree bey ter Cammergerichts , Vifitation im 
Jahr 3775 Gelegenheit, auf eine Ahndung gegen 
Den Herren von Leipziger anzutragen, und Churs 
Maynz thate eine andere dahin einfchlagende Pros 
poſition; welcher fich aber bie Evangelifhe Sub- 
Delegirte gefammter Hand iwiderfegten, worauf auch 
"Die Sache aufifid) beruhete; mo Indeffen die Kays 
ferlihe Commiſſion die Evangeliſcher Seits aufge« 
ſtellte Principia als geſezwidrig und auf gaͤnzliche 
Untergrabung des allerhoͤchſten obriſtrichterlichen 
Amts abzielend erklaͤrre. | | 


Diefes veranlaßte mich, noch im Jahr 1775 
eine Abhandlung „von ber Verbindung derer Evans 
geliſchen NReichsgerichts - Benfizer an die Schlüffe 

des Corporis Evangelicorum ” herauszugeben. 


| Damider kame im Jahre 1776 (zu Salze 
. burg,) eine (catholiſche) Replik zum Worfchein; 
‚in deren $. 26. e8 unter anderem lautete: „In 
einer verzweifelten Sache, wo man nicht einmal 
der heitigften Gefege fchenee, wird Faum bie Ehre 
des Mebenmenfchen-und fo gar bes eigenen Bru⸗ 
ders unbetafter bleiben. Im $. 24. n. 5: ſcheuet 
fi) Herr von Moſer nicht, fein Mistrauen auf 

” E44 feine 
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feine Religlonsverwandte bey ben’ Paiferlichen 
Kammergericht öffenelich zu erkennen zu geben.“ 


Ich fegge dieſer Replic im Jahr 1777 entges 
en eine „nochmals beveftigee Verbindung berer 
Evanaelifcen Keichsgericdyts. « Benfizere an bie 
Echiäffe des Corporis Evangelicorum ⁊c.“ dars 
{anen ich auf obige Stelle antwortete: „Man hat 
8 yon jeher gewußt und geglaubt, und erfahren, 
* die Beyſizere derer hoͤchſten Reichsgerichte 
nicht alle gleich rechtſchaffene Maͤnner ſeyen, und 
Die leztere Viſſtationshandlungen, des Juden Na⸗ 
ah Verehrungslifte, und mas fich woch erft 
ano 1776 nach bereits zerfchlagener Viſitacian 
ugetragen hat, belehret, daß es auf beeben Re⸗ 
figionscheilen auch Männer gebe, denen nicht zu 
. grauen if, ja deren man ſich als falſcher und ſchlech 
fer Brüder zu fehämen hat.‘ u 





Diefe leztere, frenlich ſtarke, Yusbrücke laſſen 

ſich durch die bey der Cammergerichts viſitation ge⸗ 
gen drey Aſſeſſoren von beeden Religionen ergan⸗ 
ene Abſezungsurthelle gar leicht und hinlaͤnglich 
echtfertigen. Es bliebe alfo eigentlich nur bie 


vage von dim , was ſich Im Yaht 1776 zuge 
gen habe, Ich mußte von dem ſich in diefem Ya 
* der Annahm eines gewiſſen Aſſeſſoris ereiguekt 
Vorfall fein Work, ſondern erfuhre es erſt w 
rend des ſiſcallſchen Proceſſes gegen mich. M 
konnte alſo bey dem Cammergericht wohl auf be 
Gedanken fallen, als zielte ich darauf: Ich hin⸗ 


’ 


wein fa meint ame Me anf eh and e 
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Johr 1776 ſich ergebenen Fall, ba ein zum Aſſeſe 
fore prälentirerr Catholiſcher Candidat ſich feine 
Probrelation durch einen Cammergerichts⸗Pro⸗ 
curqtoren hatte perfertigen laſſen. | 


Sifcalifcher Proceß gegen mich. | 
Bald nad) Erſcheinung diefer meiner Schrift 
erfuhre ich, daß das Kapferliche Büchereommifla« 
riat zu Frankfurt diefelbe confifchre, auch allda 
ſonſt allerleg meine Schriften betreffende Nach⸗ 
- sichten einzuzlehen gefucher habe, > 


Den 9. pr. 1777. wurde auch in einem 
Pleno des Cammergerichts der Schluß gefaßt, - 
daß der Herr Eammerrichter an des Herrn Herzogs 
zu Würtemberg Durchl. fchreiben und verlangen. 
—* meine Perſon in einer gewiſſen beſtimmten 
Friſt nach Wezlar zu ftellen, — 
‚Statt deſfen aber liegen Ihro Durchlaucht 
mich) durch am mich geſchigten Reglerungsrath und 
Gecretarium um meine Verantwortung zum Pros 
rocoll vernehmen. Ich hatte mich darauf bereits 
gefaßt gemacht, und gabe allo eine fihrifftliche Gr 
Härıng, nebſt elner Beylage, zum Protocol, 
darinn id, unter Anerbietung eines leiblichen Eys 
bes, den Sinn obiger Stelle umftändlicher bes 
ı greifflicher zu machen fuchte, und daß felbiger nicht 
auf die nod) vorhandene Mitglieder bes Cammer⸗ 
getichts gebe; wie ich ſolches durch einen gedruck⸗ 
- gen Anhang zu meiner Schriffe oͤffentlich bekannt 
machen wollte, Der Herzog ſandten biefes nach 
En 7 a > 
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Weylar mit dem Anhang: wie Sie nich zwei⸗ 
ſelten, daß das hochlöbl, Cammergericht ſich * 
beruhigen würde. 

Es mwurbe darauf zu einem neuen Diene-h 
biefer Sache angefagt. Es entfchuldigeen fich aber 
drey Foangerifhe Heren Affefforen, (und alſo faft 
die Heiffte der ſaͤmtlichen Evangeliſchen,) aus wir. 
ſchiedenen Urſachen, dieſem Pleno beyzumohnen.. 
Die Hilffte derer übrigen Anw:fenden, (dar 
unter dir beyde Referenten, Herr von Albini der 
ältere, Carholifcher, und Herr von Preufchen, 
Evongeifcher Religion warın,) bielte davor, daß 
man es bey meiner Erflärung bewenden laſſen koͤnne, 
. wann ich (ſilbſt anerborener maßen,) fie mit einem 
würftichen Eid beftärfete, auch ſolche Erklaͤt 
Durch einen Anhang zu meiner Echriffe offentll 
befanne machte, Die andere Helffee ru | 
den Reihsfifcal gegen mich erchtirt wiſſen: Well 
nun alfo gleiche Stimmen vorhanden waren , * 
man zu feinem Schluß gelangen. 


Den 4ten Julii wurde das briete Dienmm 
gehalten, und zu demſelben ber bey bem -zine 
abwefend geweſte Herr Präfidene, Graf von Bar 


— *), und Herr Afeffor Freyherr Tech | 


\ 
» Da ich mit demſelben wegen der —— 
rät feiner Cammergerichts/ Prafi Denten »' 
Ritterhauptmann Stellen in einem öffent 
Schrifftwechfel verfangER wart, sam: C3 
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Trort, beebe Earholifcher Religion, mit gezogen, 
and durch diefelbige ver Schluß gemaht: Daß 
* Fiſcal ſeines Amtes gegen mich erinnert werden 
oflte. 


Ehe ich noch ** Nachricht erhielte, ließe ich 
unter dem 10 Sul, einen Anhang zu meiner Schriffe 
drucken, darinn ich mittelſt eines wuͤrklichen Eys 
des begeugere, daß obiges allein der Sinn ber ans 
aefochtenen Stelle feye. 


Deſſen ohnerachtet übergabe der Herr Fifcal 
ben 22. Aug. 1777 eine Buppfic gegen mich, dars 
inn er.darauf antrug , 1. obbefagte Stelle in öffiner 
licher Audienz durch: ben Pebellen zerreißen, 2. 
mich. zu einer Abbitte und oͤffentlichem Widerruf 
berfelben anhalten, auch 3. in eine Strafvon 10 
Marf Goldes, oder eine andere, nad) richterlicher 
Ermäßigung, verdammen zu loffen, 


Und ben 21. Oct. wurde in einem nochmali- 
gen Pleno eine Citation gegen mich erfanne, den 
30, Det. ausgefertiget, und mir ben 19. Nov. 
burch einen Cammerboten infinuire.. 


Won anderen mir zugefommenen Berichten, 
wer fonft mit unter der Decke geſtecket fene, und 
warum der Herr Cammerrichter ſich der Sadıe be» 
fonders. angenommen m, 20.2. will ich hier 
wre. melden, . | 

= Dan 


vermuthen follen, er würde fich ſelbſten bed 
Votirens enthalten haben, oder doth nicht darzu 
gelaſſen wordemſeyn. 
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Den 26. Nov. nahme ich barauf wie ven A 
eurs an bas hohe Corpus Evangelicorum, : | 
den Berlauff ber Sache vor, und. baß id 
vorliegenden Umftänden, keine unpartheyiſch 
ſtlzadminiſtration erwargen Pönne, auch 
‚eine widrige Urrel, ale gewöhnliche Rechts 
vergeblich feyn würden, bie ganze Sacht 
das Publicum'einfchlage, hr 

Den 29. Dec. wurde barauf mein Men 
bey dem Corpore Evangelicorum auf ef i ent che 
Dictatur gebracht, Art — 

Heben deme ertheilte ich auch In ein 
vatſchreiben Nachricht von diefem Porge 
nen Gönner in Berlin, 

So gleich den 2’ Dec. ergienge ein $ Ä 
Preußiſches ſehr nachbruͤckliches Min eelalı Re 
feript an ben K. Preußifihen Agenten Di a * i — 
in Wezlar, Dem Cammergericht die de 
geſchtiebene Worſtellung zu thun. 
Mir aber wurde, unter eben bi — 
durch eine K. Preußiſche u. Sign 
Nachricht davon ertheilt. — 

Nachdeme auch die Evangeliſche 
ſandte zu Regensburg von ihren H 
Juſtructionen erhaiten hatten, 2 e S⸗ 
den 11. Mart. 1778 in emer Evangeli en € je 
ferenz vor: wobey merfwürdige —38 gen zum 
Protocoll gegeben, und beianbers von. EHE: 
Sachen gemeldet wur un 
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77 
dieſe Sache nicht für das Corpus Evangelicorum 
allein, fondern für die allgemeine Reichsverfamm« 
lung, als ein Gravamen commüne ſaͤmtlicher 
Reichsſtaͤnde, gehoͤre, und daß des Herrn Herzogs 
won Wuͤrtemberg Durchl., wenn fie dieſen Eingriff 
‚An ihre Reichsſtaͤndiſche Territorial Gerechtigkeit 
ſich entgegen ſtelleten, auch im Fall das Reichs⸗ 
Cammergericht hierunter weitere mißliebige Wege 
einichlagen follee, an Dero Reichs: Mitftände res 
curriren wollten , von felbigen hierunter keineswegs 
zu entſtehen ſeyn würde, — 
Die mehreſte Stimmen aber gingen dahin: 
Dermalen noch den glimpflichen Weg einſchlagen, 
mithin =; an den Evangeliſchen Theil des Cams 
mergerichts ein Worftelungsichreiben ergehen, auch 
2. von dem Directorio des Corporis Evangelico- 
zum mit davon Nachricht geben zu laffen; mels 


De 


chem aud) Chur /Sachſen beytrate. 
Dieſes Schreiben wurde ſogleich "son dem 
otpote Evangelicorum Selber in den Drud 
gegeben, und lautet batinnen alſo? 


Difatum 


73 — 


Dictatum Regensburg den 7. April 
1778. 


per Chur. Sachfen. 

Schreiben Corporis Evangelicorum an 
das Reichs⸗Cammergericht Evans 
geliſchen Theils, de dato 1. 

Aprilis 1778. 
Den gegen den Königl. Daͤniſchen Etats⸗ 
rath Mofer ver haͤngten fiſcaliſchen 
Proceß betreffend. 





Des Kayſerlichen und Heil. Roͤmiſchen Reichs 
Kammer s Gerichts hochverordnete Herrn 
| Przfident und Afleflores. | 


Aochwohlgeböhrner Freyherr, BR 
Hochwohl⸗/ und “Aochedelgebobrne, infondirs 
"Hochgeebrrefter und Hochgeebrte Serren, 


Yes dem Anfchluffe belieben Diefelben zu erſchen 
mas der Koͤnigl. Daͤniſche Etatsrath Moſer, 
wegen eines von dem Kayſerl. und Reichs Kam⸗ 
mergerichte wider ihn verbängten fifcalifchen Pro, 
ceffes an das Corpus Evangelicorum gelangen 
laſſen. BE: 
Nach deffen Anzeige, hat feine unter dem 
Titel: Nochmals beveftizre Verbindung der Evans 
gelifchen Reichsgericyes » Bepfiger an die Sihläffe 


Bes Corporis Evangelicorum &c. &c. im Drud 
erfchienene Abhandlung zu jenem Verfahren Anlaß: 
gegeben. Eine, vielleicht ihrer Dunkelheit wegen, 
Der Misdeutung. unterworfene Stelle in eben an« 
gezogener Schrift ift fo betrachtet worden, alsob 
fie eine ftrafbare Schmähung der gegenwärtigen 
Mitglieder des Kanferl. und Reichs» Kammer Ger 
richts enthielte. 


Ohne aber zu gedenken, daß überhaupt die 
Abſicht zu beleidigen, ſchon den Rechten nach bey 
niemanden, und noch weniger bey einem unbe⸗ 
ſcholtenen Manne, der, wie der Etatsrath Mo—⸗ 
ſer, wegen feiner Rechtſchaffenheit und kundbaren 
Werdienſte ruͤhmlich bekannt iſt, zu vermuthen ſte⸗ 
het: So haͤtten, wenigſtens im gegenwaͤrtigen 
Fall, des leztern durch den Druck oͤffentlich bekannt 
gemachte fegerliche und genugthuende Erklaͤrungen 
eine billige Ruͤckſicht verdient. Durch ſelbige 
ward die ihm beygemeſſene Abſicht einer Schmaͤ⸗ 
hung gaͤnzlich entfernet. Das Kaiſerl. und Reichs⸗ 
Kammer » Gericht erhielt ſolglich gnuͤgliche Bewe⸗ 
gungsgründe zu ſeiner völligen Beruhigung, und 
zu einer mildern Behandlung der Sache. 


Es iſt aber gleichwohl wit einer, auch ent 
nicht unbedenflichen ohmmittelbaren Voriadung 
Bes Etotsraths Moſers, auf die wider ihn ange 
fteflee fifcalifche Klage hervorgegangen, und ebens 

benannter Greis dadurch in große Brkümmernis 
‚verfeger worden. 
Dieſes 


Diefes widrige Schickſal eines Mannes, der 
die aͤchten Evangeliſchen Grundfäge bey mehrern 
Gelegenheiten, und auch in dem obangezogenen 
Impteſſo, mic unerſchrockener Freymuͤthigkeit vers 
theidiget hat, erwecket ben unſern hoͤchſten und hohen 
Herrn Principalen, Obern und Committenten, 
nicht ohne Grund, einiges Befremden. Deren Auf 
merffamfeit vermehret fid) durch die. Betrachtung, 
daß berührtes Vorfahren gegen mebrbefagten Mo⸗ 
fer zu einer Zeit verhängt wird, wo niche nur von 
deſſen Geaner, fontern auch in andern anonymi⸗ 
ſchen Schriften, die gefegmäßigen Principia Evan- 
gelicotum aufs empfindlichſte mit ſtraſbarer Ver⸗ 
wegenheit angefochten, und dadey ſelbſt die von 
Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt gebilligte nıue Ein⸗ 
richtung, in Behandlunq der Religionsgeſchaͤſte, 
eben fo wahrheits widria als gehaͤßig, mithin auf 
eine nicht ohne nochdruckſame Ahndung zu laſſen 
Art geſchildert werden. 3 


Unſere hähft «und hohe Herren Principalen, 
Obern und Committenten koͤnnen bey. allen ‚dit 
fen Umiftänden auch ger nicht zmelfeln ; daß Unfert 
Hochgeehr teſter und Hochgeehrte Hirrn von feibſt 
geneigt ſeyn werden, ihres Dres dahin beyzuwuͤr⸗ 
en, damit gegen den Etaterath Moßr dl 
ßigung beobachtet, und, dergeſtalten Dingen nad; 
Der wider ihn angefangene fifcatifhe Pröceg ad 
A auf Ri bernd mäge 
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Auf barzu — usdrücklichen Saſchi 
haben wir ſolches Denenſelben zu eroͤffnen keinen 


Anſtand nehmen ſollen. die wir mit ve Hochach. 
tung verharren 


Unſers —— und Iunpter 
Hochgeehrten Herren — 
Regensburg, den 1. Apri Pa 
2177 — 
| dienſierelewilige und J 
ergebenſte | 
Der Evangelifchen — J 
Fuͤrſten und Staͤnde zumReichs -· 
Convent bevollmaͤchtigte Raͤthe, 
Bothſchafter und Ann. — 


Inferipbiö 


Denen Hochwohlgebohrnen, — Hochwohi. hr 
Hocedeigebohrnen, des Kayſerl. und 
Reichs Sammer Gerichte Hoch und mohlvere - 
orbneten Herten Przfidenten und —* 
Evangeliſchen Theils ra | 


Hochgeehrteſten pr ——* Her, 


Bela 
Mt Reh * u go» St * ® 
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Den a2. Apr, erglenge auch, — vorge‘ 
Sep dem ‚Könige ſeitſt gerhaner Anfrage, ein Fe 
ie von bem € vr aan * 
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Minifterto an den Hofrarh von Zwlerlein zu Wez 
"Jar: Des Corporis Evangelicorum Schreiben 
dienſamer Orten durdy nachdruͤckliche Borftellungen 
‚zu fecundiren, | 

Als ich ein Dankffagungs Schrelben an das 
hohe Evangeliiche Corpus erliege, wurbe in ber 
: den 7. Maji 1578 gehaltenen Eonferen; die Mbredt 
genommen: 1. Solchts ad zdes circuliren zu 
Jaflen; auch =. bey denen Principalfchafften dahin 
anzutragen, daß diefe Sache zu allem Ueberfluß 
annoch durch die bey dem Cammergericht angeftefite 
Procuratores unterſtuͤzet werben follte. | 


Man verficherre mic) auch font, daß, wann 
bas nach Wezlar erlaffene Schreiben nicht feine 
Wuͤrkung thue, man noch ernfilichere Mittel au 
meiner Berrheidigung ergreiffen. werde 

Undein Churfürftlicher Staatsminifter hrkie 
an mih: „Bey denen fo fehr vorzüglich fecbraue | 
zeichnenden Verdienſten, welche Euer dr, intalle 
Theilen unſerer Teutſchen Staäts und Neliglns: 
Merfaflung durch fo lange Jahre hindurch Eich 
erworben haben, wuͤrde es gewiß unverantworelichge: 
weſen ſeyn, Diefelbe dem Partie: unb Berfolgunge 
Geift ohne ein weiteres ausgeſezt ſeyn zu loften x. 

Die Geſchichte diefer Sache biß Dleher fi 
auch, aus einer mir unbekannten Feder, Fe 
Jaht 1778. stem Stüd!,:S. 478. mau 
stem Stück, 486. u. Fehr i 


neueft. Religiens⸗Begebenheiten 
erzaͤhlet worden; und iautet es datſun unter 
























rem: „Aus diefem Schreiben (bes C. E, vom r, 

Apr.) ift bauntfächlich zweyerleh erſichtlich: 1. Daß 
bas Corpus Evangelicorum bie in ben Schriften 
Des Seren Etatsrath, (welcher hier vor den Augen 
ganz Deurfchlandes das rühmlichfte Zeugniß ers 
bält,) geäußerte Meynung von den Gerechrfamen 
Ber Evangelifchen Stände und ber Berbinduing der 
ES vangelifchen Reichsgerichts⸗Beyſizer an bie 
Schlüffe diefes Corporis, billige, zu den feinigen - 
mache, und fie für achte Evangelifche Grundfäze 
anerfenne : ob gleich wegen dieſer Sache noch Fein 
eigenes und förmliches Concluſum erfolge ift. 2; 
Daß dem gefammeen Evangelifchen Reichstheil die 
obnmittelbare Vorladung des Herrn — R. bedenk⸗ 
lich geſchienen habe.“ 


| Ferner wird: allda berichtet: Daßz auch von 
andern Hoͤfen, als dem Preußiſch ˖ und Großbri⸗ 
tannlfchen, ihren Agenten und: Procuratoren bey 
vem Sammergericht ausdrücklich aufgetragen wor⸗ 

den ſeye, dienſame und nachdruͤckliche —— 
gen in dieſer Sache zu thun. 


Eine andere Erzählung trifft man In denen 
neueſt. Staatsbegebenh. 1778 ©. 129. 0.f. 


Ingleichen finder ſich mein Memorlal an daß. 
hohe Evangelifche Corpus in ber, neuen Europ, 
Stastscanzl. 49. Th. S. 194. und Deffen 
Schreiben an die Evangelifchen Darrn. Affefforen 
au Bejlar, im saften Theil, S.23% 


- * Mebrigens- tagen: mie gute Freunde aus Be 
(ar, und, ohne — auf derſelben Me 


86 — > Zu 
auch andere aus Regensburg on, baß ſch mich bey 
dem Cammergericht gerichtlich einloffen folge, mie 
Verfiherung, daß es guf geben würde. * Ich 
wollte aber lang nicht daran, 1. weil ich nicht 
jur dig zu ſehn glaudte, es zu hun, und, well 
ch nichts weiteres fa sen koͤͤnte, als mäs bereits | 
gefchehen ſeye, da denn Das Cammergericht y mann 
es auch In contumaciam verfahren. wollte, dech 
uf das in dem Hirzoglich » Würtembergifchen Des 
Hd Enthaltene Ruͤckſicht nehmen muͤßte. * 
Darüber ergienge dann ben 23. See. 1728 
zu Wezlar eine Urthel gegen mich in contum 
ciam; welches jedoch nicht bie Hauprfache fe 
hetrafe. — 
Den 27. Sept. darauf ſchriebe der D Dim 
ßiſche Procurator, D. Hoffmann, an meinen I. 
Altern Sohn: Er finde faft alle Evangeliſ - | 
mehrere Earholifche Herrn Affefloren geneigt, 
dieſes —— > * entle 
nur wuͤnſchten fie in den Stand geſeze —— 
ſolches mit Wuͤrkung thun zu koͤnnen: Zu dem 
Ende doͤrffte ohnumgaͤnglich noͤthig ſeyn, daß 
ın ſolum reſpectum bes Commergerichts, ce 
welches ich ja felbft, Verehrung zu trogen, 
melnem Schreiben an das Corpus Evangelicı 
rum mich'erfläteehärte „) und unter det Verwah 
rung, Ce Jurlsdiction nicht zu drorogiren, 
lich erfcheine und meine bey Würtemberg, h 
im Dreuch gethane Erklärung wieder ler 4 
ent Deere: So “ alsdann von er 
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Klage, wenigſtens per Majota, gaͤnzlich abſol⸗ 
dire werden würde: Wann aber gar nichts zu mei⸗ 
ner. Vertheidigung zu den Judicialacten komme; 
ſo könne von denen Evangeliſchen Herrn: Afleflee - 
ren ein Endureheil in contumaciam nicht wohl 
verhindert werden. Und mann felbiges gleich zu 
kelner Vollziehung komme; ſo fönne eg doch mir 
und denen Mejnigen eine unangenehme Stunde 
Well nun ber Herr Procurator, allem ver⸗ 
nuͤnſtigen Vermuthen nach, dieſes vicht für. Oh 
allein gethan hatte, und alleg auf eine Formalitaͤt, 
in welche das Cammergericht etwas ſezte ankom⸗ 
men ſollte; fo reſolvirte ich mich, dieſem Vorſchlag 
zu folgen. ee ee 
Ich wurde barinn um fo mehr beftärkt, als 
Ach vernahme, daß der Herr Prorurator , D. Hoff⸗ 
mann, ‚in eben biefen..Terminis auch einen Bes 
richte nach Berlin erftartee harte, und fein Bor 
fchlag von bem KR. Preußifhen Minifterio unter 
dem 9. Det. ebenfalls genehmiget worden ware. . 


Solchemnach murbe in ber, Aublenz vom 23. 
Det. bloß ein kurzer münblider. Receß Namens 
meiner zum Protocol gegeben; barinn ſich x. auf 
meine durd bes Herrn Herzogs zu Würtemberg 
Durchl. überfandre Erflärung bezogen, und 2. 
mein unter dem’ 10. Sul, in den Druck gegeben 


Anhang zit den Acten uͤberreichet wurde. 
In Regensburg war man empfindlich, ba 

auf des Corporis Evangelicorum Schreiben von 

— F4 | bem 


me e se 
ne + 
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dem Evangeliſchen Theil des Tammerrichts tens 
Antwort erfolgte, 


Es wäre zwar ſchon im Jullo eine vefolölre, 
und darinn alles auf meine contumaciam ge 
ſebet worden. Sie wurde aber nicht ausgefer⸗ 


Endlich, nachdeme ich mich eingelaſſen hate: 
erfolgte den 10. Dec. 1778. eine Antwort, welche 
theils die Hauptſache, cheils meine Perfon be. 
trafe, welch lezterer darinn- einer Seits mit vie, 
der Aküng, anderer- Seite aber auch mit großer 
Heſtigkeit gebacht wurde: 


Dieſe Antwort ware dem Corpori Evange- 
icorum fo unerwartet, und in mancherley Ber 
teacht fo mißfällig,, daß fü fie zwar in der Evangeli⸗ 
ſchen Conferenz verleſen, aber nicht zur Dictatur 

gegeben, auch nicht jedermann Abſchrifft davon 
verwilliget, übrigens aber bas weitere zu erwartin 
beſchloſſen wurde. 


Ich ſelbſten brachte wichtige Anmerkungen 
über dieſe Antwort zu Papier; mit welchem ich 
aber ebenfalls noch zurückhalten will, 


- Den 20, Yan. 1779 replicirte ber Herr i, 

feal zu Wezlar auf eine unvermuthete unglimpfs 

Uche Weile, und man wollte Berichte aus ey 

lar haben , daß berbamalige Krieg. zwifchen Defter, 

reich und Preußen einen an auf biefe 
Sache n e. 


Sleic 


es 
89 
Gleich den 39: Jan. ließe ich Alfo:bupficiren : 
yı Da des Kayſ. Heren Fiſcals Replic vom often 
die ſes lebiglich auf ganz falſchen ſuppoſitis beruhet, 
nemiich 1.alsob Anwald Herrn Principalis gedruckte 
Erflärung vom ı0. ul. 1777 diefem boͤchſtpreiß⸗ 
lichen Reichsgericht berrirs vor :der erkannten Ci⸗ 
tation und Contumacial⸗ Urthel Tegaliter befannt 
geweſen, und.biefs dennoch darauf ergangen ſeye: 
ſo dann 2. daß Anwalds Herr Prinripal dieſem 
hoͤchſtpreislichen Reichsgericht Lie Gemale beftreitr, 
die Ihme zufügende Unbilden auf eine den Reichs— 
gefejen gemäße Art fzlbft iu vindiciren. Uebrigens 
aber beſagter fein Herr Principal diefem von hi 
me jeberzeit hoͤchſtens refpectirten Reichsgerichte, 
(für Deſſen legales Anſehen und Gerechtſamen er 
fo offt und fo nachdruͤcklich die Feder oͤffentlich ge 
führee,) ‚alle den Rechten nach nur mögliche Sa⸗ 
tisfaction gegeben hat; als fol Anwald alles bier 
fes, auf erhaltene Special. Inſtruction, unter» 
thaͤnigſt anher bemerfen, und lediglich priora.res 
pefiren; cum Iterata refervatione refervando- 
rum, & proteitatione ‚de expenſis.“ 


Hiemit ware biefer Proceß, der wohl feines 
gleichen an Kürze ber gerichtlichen Acten nicht haben 
wird, gefchloflen; und feithero iſt nichts weiteres 
in der Sache erfolger. ꝛc ꝛecc. 


. Daß ich, bey all meiner gehabten, gewiß 
nicht üblen, noch auf die jejige Herrn Affefforen 
insgeſammt, ober einen ins befondere, gerichteten 
2a 5 5 Ab» 
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Abſicht, der Sache felbft ohnbeſchabet, behutſamer 
und deutlicher hätte fehreiben fönnen, habe ich Bin, 
ten nach wohl eingeleben. Und daß, wann man 
in Wezlar voraus gejegen hätte, wie die Saches 
hernach ergangen ſeynd, oder auch gemuße, ober 
mwenigftens fich erinnert hätte, was idy aus freyen 
Trieb auf dem Wahltag 1741,42 zum Beſten bes 
Cammergerichts gethan und’ bewürfer habe, bie 








ganze Sache ignorirt worden wäre, vermucbeii@. 


— 









Indeſſen iſt all mein barüber gehabte 
druß durch Die des hohen Evangellſchen Corp 
und des Evangellſchen Theile des hocdhprei 
mergerichts felbfteigene, mir bengelegte ERDmlR 
Zeugniffe Hinlänglid vergͤteät. 

| $. 3% 2 . 7 
Neueſte Begebenbeiten. 

Im Jahr 1778 entmarff ich einige War 
fhläge zu Wiederherſtellung bes Friedens; davon 
id) von einem hohen Org ſchrifftlich werfichert wurde, 
ein auswaͤrtiger, nicht in Teurfchland geferrigeer, 


Plan zeige, daß meine Gedanken wohl benuzt und 


wohl beperzigee worden jenen. nt 
Im Jahr 3781 murdemirangerragen: Eine 
Mameng der Seren Innſahen der Marggrafſchafft 
Burgau verfereigee Widerlegung der Im Jahr 


1769 zu Wien gedruckten Schrifft, darinn fie zu 


Sandfagien gemacht werden wollte, zu revidiren. 
Ich fanb.aber, daß dadutch ber Zwec nicht * 


| 


| 
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er wurde, und erbote mic zu einem eigenen Gur⸗ 
ren in der Sache; melches auch beliebt, und 
achbero (zwar niche ven allen,) der Druck verlange 
ourde, womit id Dann entlich auch, aus denen 
ın der Vorrede angezeigten Urſachen, willfahrte. 
Solches brochte einige bey der Sache intereſſirte 
Oeſterreichiſche Raͤthe und Bediente dergeſtalten 
gegen mid) auf, daß man mir mie Beftunggahn. 
bung drohen liege: ch Kalte ober Kanferliche 
Maj. und Dero hohes Minifterlum für zu gerecht 
und billig, als daf es mit Dero Wiſſen und Wil⸗ 
len geſchehen ſeye. — 

cd lebe ſchließlichen in Stuttgart in einer 
folhen Stille, daß Fremde, ſo mich befuchen , ſich 
vilfäteig gegen mich beklagen, ſie hätten faſt niche 
erfahren Fönnen, wo ſch wohne, 
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ER Sufüge zu denen von erſten 
Theilen. a 
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Zum 2. Theil, © 178 = -),0mi 
Söheein. : 


A⸗ ich — beyde 1. Soͤhne in Darm⸗ XF 
ſuchte, und ſelbige mich dem Hrn 
grafen verſtelleten, ſagten der Herr Sandaraf, U 
Gegenwart aller Anmefenden, zu mir: Ich Banı 
Gott nicht genug danfen, der mie dieſe beede 
ſchaffene Maͤnner zugeſuͤhrt hat, von welhenm 
und meines Hauſes und Landes ganze We 
abhanget! 









Zum3 Theil/ Sñ 3. 

In ber kritiſch. Samml. 5. Band 

597. heißt es: Der dritte Theil enrbalterjwar 

mie unter viele Nachrichten, die man «be nice 

wichtig nennen koͤnne; ob gleich alles fehr under 

haltend, und überdem denenjenigen;, bie mihigee 

mau fennen lernen wollen, nichts bergleichen ganı 
— fepe. Allein er feye auch Dagegen 


3 


0 


rich an wichtigen Dingen, daß man diefem Theil 
jerinn annod) einen großen Borzug vor den bey⸗ 
ven erſten zugeftehen müffe. : i | 


Sum 3. Theil, S. 6. f. 
Gefundbeissfachen. 


Ich hatte in Hohentwiel einen intermittirens 
den Puls, der 2.3 mal flug, und hernach ſtille 
Stand, befommen, und viele Jahr behalten. Er 
verlohre ſich aber endlich wieder von felbjien. 


Sa ber Eritifch. Samml. 5. Band, S. 
602. wird vonber S. 12, des zen Theile mei⸗ 
ner Lebensgefchichte errheilten Nachricht von 
meiner plözlihen Genefung in Hohentwiel geur. 
theilt: „Daß in Krampf und Gichtzufällen die 
Schmerzen mit einmal aufhören koͤnnen, iſt nichts 
unerhörtes, aber doß das Uebel in einem Mu voͤl⸗ 
19 aus dem Körper heraus ſey und nicht wieder 
tomme, diefes ift etwas, davon wohl fein Arzt 
jemals eine Erfahrung gehabe hat.” Und in einer 
großen Stade erzählte ein berühmter gottfeliger 
Prediger gelegentlich diefen Zall auf der Canzel, 


Nach zuruͤckgelegtem 7 5ſten Jahre fienge ich 
an, merklich ſchwaͤcher zu werden. Der Urin 
machte mir vile Schmerzen, und als auch noch 
Haͤmorrhoidal · Bewegungen und Blutharnen d cu 
kamen, verurſachte beedes zufammen vom Oct. 
2779 an biß in den Febr. 1782.28 Menathe lang, 
‚ale Monarpe 8 biß 10 Tage, Tag und Nacht, 


die 
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die allerempfindlichſten Keamofſchmergen daß ich 
offt deſorgen mußte, Convulſionen zu befommenz. 
wobey Loc der Pols beſtaͤndig ruhig verbfiebe: 
Endlich ſchenkte mir der i. Sort ae ‚wieder 
Hupe auch) bievon. 


Zum 3. Theil, S:23; 
Seelenkraͤfftfte. 
Hin und her, befonbers in ben Erlängte 
feben gelehrten Zeitungen ,_ wird angegeben : 
Sch härte von Natur Feine Beurcheilungsfraffr, 
oder ih fine wenigſtens fein denfender Kopf: und 
bo folle ih, nach dem Ausſpruch viler anderer 

Gelehreen vom erfien Rang, in tem ee 
und befönderen Teueichen Staats au Euro 
ſchen Voͤlker. Recht Epoque machen. Ein Rath 
für Pychologen! 

In der kritiſch. Sanmml 5. Band, * 
303 wird gemeldet... Ich hätte in der ‚Rerrenfel 
ſiſchen Sepns und Keligionscommiflio ion , Kr 
vilen anderen Fällen, eine mir eigene Gege 
wart des Gelſtes bewileſen. 


Sum 3 Theil S ab 


‚Vorwiz, 


Es fruge ſich einmal. zu, do ce jun ; 
dein Sachen ein offenes Referipe eu. 
großen Hering an felnen Minifter, zu Handen fanye,; 
darinn er bemſelben elnen Entwurff communlcie | 


. 
— 
— 

ei 
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ie die Catholiſche Religion im Teutſchland möge 
Hft ausgebreitet werden koͤnnte; aber mit dem 
lerfchärffeften Verbot auf Pfliche und End, Seel 
nd Seeligfeit, Peinem Menfhen etwas davon _ 
erken zu laflen, außer dem Päbftlihen Nuncio, 
sann Derfelbe ihne zuvor auf feine priefterliehe Pflich. 
en verfichere Haben würde, zwar guten Gebrauch 
yavon Zu machen, aber nicht zu melten, wo es 
yerfomme. Diefer Entwurff lage auch offen das 
bey. Ich dachte: Habe man es mir mie Fleiß 
commundcirt; fo feye darinn meineydig gehandelt 
ivorden, und ic) wolle feinen Anthell daran neh⸗ 
men: Seye es aber aus Verſehen gefchehen ; 
möchte ich den, durch welchen es geſchehen, auch 
nicht ins Unglüc bringen, Es feye noch ein Grö« 
Gerer über uns, Der auch etwas‘ darzu zu fagen 
Habe und die Evangeliſche Kirche zu erhalten wiffen 
werde! sch behielte alſo diefen Entwurff etliche 
Monarhe bey mir, ohne ein Wort darinn zu leſen, 
and gabe Ihn alsdann unser anderen Sachen‘ 
juruͤck. | 


Zum 3. Theil, ©. gr; 
ee Religion. — | 
m Weber bie Religion aber babe id, auch zu der 
Zeit, da Ich wenig ober feine patte, niemalen ges 
fpokter‘, noch auch mid) von meinen Öefinnungen 


in Religionsfachen etwas merken laſſen, Ich mochte 


“fepn unter was für Kuten ich wollie. ’ 
u ar — Bu 


a, 
A 
B J 


x 


mi: „Ich wuͤnſchte von Herzen, einen fo ber 


‚figer Bedienung zu ſehen.“ 
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Was meine Vernuuft noch jezo nicht fäffer, 
das faffee doch mein Glaube. Die nod) übrige 
Zweifel und Lieberbleibfele bes Unglaubens hege 
nicht nur nicht, fandern fie feynd mir auch zur Loſt 
und gegen alle Wahrheiten, welche fich niche auf eine 


matbematifche oder phnficalifhe Arc erweiſen laffen, 
fönnen Einwendungen gemacht werden: 


Die fehr berühmte Philoſophen, Herr Geh, 
Koch Buͤifinger, und Herr D. Canz, wurden 
auf den Todtenberr von ihrer Philofophie ganz ver- 
laſſen, und Here Canz bate feine zween Freunde, 
die iheie bis in fein Ende benftunden: Sie moͤch⸗ 
ten ihne von Zelt zu Zeit mit ſolchen Sprüdlein, 
fo man die Kinder lehrete, unterhalten, 

Der befannte vornehme Theologe und D 
tor des Herzoalich- Würtembergifchen Eonfiftorll 
Herr Prälar -Dfiander, fagte im Anfang fel 
lezten Kranfhelt, alsein ihne befuchender D 
nus ihme einen bibiifchen Spruch vorbielse;:. 
mer er fich nicht bey einem Mann, mie ich.f 
mit einem Kinderfprudy aufgezogen zu fommen? 
Als aber die Kranfpeit zumahme, und er bes Tor 
bes gemärtig ſeyn mußte, ware er herzlich froß 
und dankbar dafür, wenn ihme jemand einen 
Spruch vorfagte, ‚der bey ihm hafftete. 

Der Here Domprodft zu Hildesheim , u 
herr von Twickel, fchriebe den 15. Yan. 1734 ! 






















sen Herrn in der Catholiſchen Religion und 
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Und ben 5. Febr, ‚Aus! Dero wertheſtem 
om 22. Jan. erfehe mit Leidweſen zwar, bafan. 
od) Feine apparence feye, daß Diefelbe ſich zu 
er uhralten Garholifchen Religion wenden werden. 
Dennoch habe ich nie weniger DBeneration uni 
Fftime ver Ders mie fo ungemelnen Gaben ar 
zaͤhigkeit gezierte Perſon. © \ 7— 


Mon meinen: Begebenhelten mit dem Herrn 
Brafen vondinzendotff und feinen Anhängern fehe 
man mehrere in meinen Hanauiſchen Berich 
ven von Belig. Sachen, 1. Band, 7. Theil, 
S. 559 u.f. a 


> . Diefer Herr Graf hatte eine außerordentlich 
feurige Einbildungskrafft, welche ihme zuweilen bloß 
möglihe Sachen als wuͤrklich gefchehen vorſtellte. 
Und warn er felbige erlichemal erzähle hatte, 
bliebe er „ (mie ic) glaube, ohne Vorſaz, wiſſent⸗ 
lich zu lügen ‚) unbeweglich Darauf; davon ich cu⸗ 
rioſe zuverlaͤſſige Dinge erzaͤhlen koͤnnte. 


©» viel glaube. ih aus ber Erfahrung bemerke 
zu haben, daß in allen chriſtlichen Hauptreligionen 
alle, welche 1, eine hinreichende buchftäblicde Er⸗ 
kenntniß haben, und. benen es 2, ein wahrer Ernſt 
iſt, ihre Seele zu retten, im Hauptzweck und.dars 
inn zufommenfommen: 1. Es .müffe eine Aende⸗ 
rung in dem Berftand und Willen des Menfchen 
vorgeben, und 2, wir, (die wir das gefchriebene 
Wort Gottes haben,) werben durch ben Glauben 
an Jeſum, um feines für ung. vergoſſenen Blutes 
Moſ. Keb, 4. Theil. G und 


9 — ⸗ 


und erſtandenen Creuzestodes, willen —— J 
ſelig. | 































In meluer Lebensgeſchichte babe ih. ger meldet: 
Die gs Reformatoren bahneten, mit 0; E ohne 
‚ böfen Vorſaz, dem Naturalliid den 6 An 
einem Dre heißt es; Dieſes Iejtere la d 
mas fehtver gedenfen, Mein Sinn tft: 

wohl feyn, daß ein ober anderer diefer 9 
ober auch mehrere, darinn, had — 
und Ueberzeugung, bona fide in 
Herr Semler: Gott kennet allein das & 
ich nicht. Deßwegen bleibet aber doch d F 
ſelbſt nicht beſſer, als fie iſt. Herrn € Se 
Lebensgeſchichte hat mir übrigens dil von t 
kein, fo ich ihme vorhin noch zugettaner — e 
nommen; fein haͤmiſches Behandlen vile Ei 
ſchaffener Männer ift handgreiflich, und 
tige Sihreibart gegen Audere einem Ma 
er iſt und ſeyn will, Höchft von 


Unter denen Separatiſten habe I 
angetroffen, die bloß 1. durch ein. allz ufdyar 
Auge auf die unläugbare Mängel ge | * 
Verfaſſungen und das ungoͤttliche 
Perſonen in dem ſo genannten sei 
fo dann 2. durch ein mehr ober". * Ale 
Betragen gegen fie, auf ihre Gefinnungen 
then; uͤbrigens aber rechtſchaffene Se — | 
Manche hingegen ſeynd bodhmüchie eu ınd eigen 
bige geute ; welche im nur fein & effer 
bein no mer ſe we. | 

wohl wſe 94 — 1b: 


re 99 


ie ſchimpfen. An allen aber glaube ich bemerket 
zu haben, daß ſie zu vil auf Andere, Hingegen zu 
venig auf ſich ſelbſt ſehen, und ihr eigenes boͤſes 
Herz nicht genug kennen; ſonſt wuͤrden ſie um vil 
zelinder ſeyn. Auch fehler es vilen an richtigen 
Begriffen von ber Sinnesänderung und dem Glau⸗ 
ben an Sjefum ; dahero fie leicht Nebenfachen zum 
Hautzweck machen, auch allzuvil auf fi feblft 
bauen, | Ä Ä | 

‚Die Myſtici ſeynd gar fehr verfchieben. 
Manche feynd im Grunde mit Anderen eines und 
gut gefinner; haben fich aber nur befondere Begriffe 
im Denken, und befondere Rebensarten im Aus⸗ 
druck derfelbigen angemöhne. Manche hingegen ſe⸗ 
zen Jeſum, bie Sinnesveränderung und ben Glaus 
ben an) Jeſum, zu vil auf die Seite, wollen aus 
eigenen Kräfiten Sort lieben, und "bauen darauf 
den Grund ihrer Seligkeit; welches aber alles in 
meinen Augen nichts taugt. 

Was ich von denen Freymaurtern halte? 
ift hier der Dre nicht, davon. zu reben ; zumalen 
da ‚fie durchaus leugnen, daß ihr Orden eine Ruͤck-⸗ 
fiht auf die Religion Habe: welches ich aber kelnem 
ganzen Freymaurer glaube. | 

Herr Keffing fezee *) das Wefen ber Frey⸗ 
maurerey mit darinn: Die Freymaurer ſeyen 
die Weiſeſte und Beſte eines jeden Staats, die 

GG 2 ⸗ 1. 


in dem Geſpraͤch für Frepmaurer. 1778. 
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2. über bie Vorurtheile der Voͤltkerſchafft hinwes⸗ 
ſeyen, und genau wiſſen, wo Potsiotifmus Ta⸗ 
gend zu ſeyn aufhoͤre, 2, die dem Vorurtheil ihrer 
angebohrenen Religlon nicht unterliegen, 3. die 
nicht glauben, daß alles nothwendig gut und wahr 
ſeyn muͤſſe, mas fie für gut und 'mahe em 
kennen, 4, welche vie bürgerliche Hoheit nice 
biende, und bürgerliche Geringfügigfeit nic: 

5. in deren Gefeilfchafft ver Höhe fih gern * 
lafje, und der Geringe ſich dreiſte erhebe, 5. Bi 
In einer würffamen Gemeinſchafft ſtehen, die Wie 
ſchen fo nah als möglich) mit einander zu veralı 

und fie gluͤcklich zu machen, > ' 























Ich laſſe biefes alles an feinen Dre gef 
Denke aber anbey fo; 1. Zu allem bdiefem, 
wenn nichts weiteres dahinter ſteckte, b — ra d 
man feinen End der Verfchwiegenhelt, 2, 
kenne fehr rechefchaffene Leute, (ich rede ı be * 

von ihrer Religion,) welche Mitglieder d did 
bens fennd: Ich Fenne aber auch febr (& 

die es auch feynd. 3. Daß man $eute vi 

Meligionen barinn Ya und bag. ini hren 9 
fammlungen nichts von Seiplonsfadhen ie — 
dawider habe ich nichts. Aus vilen 

aber, die mehr als eine bloße und D hme 
dung ſeynd, muß ich ſchlleßen, — * * 
meiſte, wichtige Mitglieder feyenii m Herzen! 
rallſten, oder pflichten doch einer fold — 
Religion bey, in welcher man vichts ® n Y 


beit oe Stlglansgeeimnifen,, © 
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ung , und bem Seligwerden burch den Glauben 
an Chriſtum hält, 4. Daß man eben diefe Melia: 
gion, wie fieohnehin die Hofreligion in alten chrifte 
lichen Religtonspartbien an den meiften Orten iſt, 
fo lang unter der * empor zu bringen fuche, 
big eine gelegene Zeile kommt, es auch öffenelicy zu 
äußern. 5. Daß die Schulanftalten ber Freymau⸗ 
rer „ wie bey denen: Jeſuiten, für das bequemefte 
Mittel angeſehn werben, den geheimen Hauptzweck 
zu erreichen. 6) Daß auch die Catechiſmi, ſon⸗ 
derlich aber: Geſang/auch Lehrbuͤcher für die hohe 
und niedrige Schulen, zu ſolchem Ende zwechmaͤ⸗ 
Fig eingerichtee, und 7). endlich die gehrftühle in 
Kirden, aud) hohen und niederen Schulen, nach 
und nad) mit lauter eben fo gefinnten Männern. be« 
ſezet werden, müffen. — 


Auf eine secheliche Are Läße ſich freylcch alles — 


biefes nicht erweiſen, und ich wuͤnſchte, mich in 
dieſen Muthmaßungen betrogen zu ſehen. Ich gen - 
eraue es mir aber nicht zu hoffen. | | 
 ..Mebelgens ſeynd die im Druck vorhandene 
Kieder der Freymaurer und bie in ihren Zufammen« 
Fünfften gehaltene Reben , refp. bey manchem gu⸗ 
ten, fo darinn vorfomme, im Ganzen fo.garniche 
nach meinem Geſchmack, baß mir, fo gefellfchafts 
lich ich aud) bin, und fo gerne ich von andern., als 
Religionsfachen,, fpreche und böre,) doch die Weite - 
fterbenslang würde, mann ich dabey feyn müßte, 
wo fo gefungen und gerebes wuͤrde. ec 
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Zum 3. Theil, S. 54 
Verſoͤhnlichkeit. 


Und die denen meiſten Menſchen ſo beſchwer⸗ 
liche Bitte des Vater unſers: Vergib ung unfre 
Schulden, wie wie unſern Schuldigern ver» 
geben,“ bete ich allemal mit gröfter Freudigkeit 
und Rachtdruck, und naͤhme fein großes Gut da⸗ 
fuͤr, daß felbige nicht in der Bibel flünde: Ich 
bete fie auch nicht fo, wie jener Pfarrer: „Vergib 
uns unfere Schulden, und unſern Schuldis 
gern;“ fondern gerade fo: NB. wie wit um 
‘fern Schufdigern vergeben ; in. dem Bewußtſeyn, 
wie vil Vergebung ic) täglich, ſtuͤndlich und augen: 
blicklich nöchig habe, und wie ein weniges. und 
leichtes es iſt, was der l. Gott — von uns 
Ä eg 
2, 


N 6% 
"Zum 3. Theil, ©. 56. m.» | 
Kein Schmeichler. 


Ich bin ganz anders gefinnt, ‘als ein vor. 
nehmer Theologe, der, weil mein ber Durchl. 
Herrfchaffe Namens ber Sandfchafe gemachtes Neu⸗ 
jahrscomplimene ihme nicht Hofmäßig genug ware, 
‚mir in einer öffentlichen Werfammlung vorhielte: 
Ich muß auf der Canzel auch manches he 
‚werinn, ich anderſt denke! ——— 3: 


—R 
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Nicht eigenſinnig. 
Wahr iſt es, daß ich zuweilen von einigen 
Perfonen‘, mit denen ich in einem Collegio, Des 
putation u. d. gefeffen, als eigenfinnig beſchrieben 
worden bin: Aber bioß darum , weil ich ihnen 
und ihren eigenfinnigen oder intereflirten ober böfen 
Anträgen zu lieb, nicht won meiner in Recht und 
Billigkeit, oder fonft gegründeten Meinung habe 
abgeben wollen. Es ift audh.diefes ein allgemeiner 
Vorwurff, welchen alle Chriften und ehrliche Leute 
leiden müffen, wenn fie über Wahrheit und Ges 
xechtigkeit baten. F 


Zum 3. Theil, ©. 58: 

Sa Nicht intereſſirt. 

Sch’ und meine I. Geſchwiſtrigte haben unſere 
elterliche und ſchweſterliche Erbfchafften in der grös 
ften Siebe und Einigkeit getheilt. Und weil ich in 
beeden Fällen abmwefend und in Ebersdorff ware, 
beftellte ich Niemanden, mein Intereſſe dabey zu 
beforgen , fondern ſchriebe meinen Geſchwiſtrigten 
Sie möchten felber heilen, und mir fo dann meine 
Portion fchicken ; indem ich überzeuge feye, daß 
fie.eher fid) felbften., als mir, unrecht thun wuͤr⸗ 
den. Wann alfo ein Jud, (mie fie zu thun pfle⸗ 
gen, wann fie jemanden. auf.die Probe fezen wols 
len , ob er intereffire ſeye;) mich fragt: Haben fie 
3: ſchon mie ihm gecheile? darff ich kek fagen: 
Ja! FIRE ο . Yar 
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As ich noch Regierungsräth "ware, murbe 
mir in meiner Sache, welche man geendiget zu 


ſeyn glaubte, ein Praͤſent angeboten: Man rie⸗ 
the mir, ich ſollte es nehmen, weil ich ja nicht 


‚hätte vermuthen koͤnnen, daß mir etwas würde an, 
erboten werden, ich alfo auch eine Ruͤckſicht dar 


auf habe nehmen koͤnnen. Ich thate es aber doch 
nicht. Unvermuthet kamen ſo dann ſolche neue 
Umſtaͤnde zum Vorſchein, daß ich meine vorige 
Meinung ändern. mußte. Hätte ich aber biefes 
eben fo leicht thun koͤnnen, wann id) dag Selauf 
‚angenommen hätte? 


Und als ic) ein Mitglied . ber — 
Landrechnungsdeputation ware, ſchickte. mir ein 
neuer Beamter einen ganzen Korb voll Zucker, 
Coffe, u.d. Ich ſandte ihn zuruͤck. Als ich dar⸗ 
auf deſſen Amtsaufzugskoſten ins Referat bekame, 
ergabe es ſich, daß fie fo uͤbermaͤßig angeſezt waren 
daß ein großer Tpeil dbvon ducdhftrichen werben 
mußte. Hätte ich das Geſchenk behalten, „w Di 






ich gefangen gerefen, —— — | 


Zum 3. Theil, &.6r. — 

Ob ich Menſchenliebe — 2 

Herr Reg: Rath Schlettwein hat mie 
zwar den oͤffentlichen bitteren Vorwurff gemacht 
daß ich keine Menſchenliebe beſaͤße. Aber aus dem 
allgemeinen. Grund, weil ich feinen phyſioeratiſchen 
Sieblingsvorfehlägen , die Gluͤckſeligkeit der Staa 
een n durch eine — Freyhelt im nt und 
⸗ an. 








Mantel, einzige Auflage auf ben reinen Ertrah 
der Grundſtuͤcke, und f. w. feinen Beyfall geben 
fan; fondern felbige zwar als gute Gedanken gels 
een laffe, aber fie, nach der jezigen Weltverfafs 
fung, hoͤchſtens in einem großen gefchloffenen Reich 
gewiffer maßen für möglich, in einem einzelnen Teut⸗ 
fehen Land für fchlechterdings unmöglich und chimaͤ⸗ 
riſch, ja hoͤchſt fhärlic) Halte; worinn vile recht. 
fchaffene Leute mit mir einerleyg Meinung ſeynd, 
und H. Schleitweins mißlungene Proben im 
Baden⸗Durlachiſchen redende e..Bepjplele davon 
aha 


Zum 3. Theil, ©: 63. 
Geſelligkeit. 


Es haben mehrere Standesperſonen, fo mich 
beſucht Haben, nachhero gegen Andere geäußert: 
Sielhaͤtten vermuther, einen finftern Schulmann 
an mir. anzutreffen; fie harten aber einen aufge« 
weten Mann an mir BEER und feyen" gerne 
* mir geweſen. 

Ein gleiches haben die —* Gelehete, ſo 
ante fnoch in meinem $Sajten Jebre beſuchet, gegen 
Maͤnniglich geaͤußert. 


Zum 3.Theil, S. 65. 
A Eorrefpondens. | 
Eine große Correſpondenz iſt mir aufl' mans 
cherley Art entleidet worden. In meinen jüngern 
Jabren. kame ich, unverſchuldeter Weiſe ‚mehr 
5 malen 
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malen in ben Verdacht einer führenden unerlaubeen 
Gorrefponden;, und meine Brieffe wurten auf 
der Poft ohne Scheu eroͤffnet; wie (don oben er⸗ 
zöhlee worden, | 


Als ich in Frankfurt an der Oder von bem 
damaligen Hofmelfter des K. Däntichen Eronprin: 
zeng Friederichs, von Beulwiz; , meinem alten Gön 
rer, ein Schreiben erhielte, mare das Eouver 
turchfchnirten, "und mieber, neben bes Hen. von 
Beulwiz Siegel, mit einem Königlichen Siegel 
bedrudt. 

Ein Herr von 3. erzählte mir: Man babe 
ihme In W. ohnbedenflich ins Geficht geſagt: Alle 
meine an ihne dahin in feinen Angelegenheirs 
ten gefchriebene Brieffe feyen vorher, ehe er fie 
befommen, erbrochen, gelefen und fo dann mies 
ber mit meinem nachgeſtochenen Pettſchafft sie 
gelt worden. 


’ Sch erinnerte mich dabey einiger ähnlicher 
Morfälle; nemlich n Der Chur» Sädhfiihe Ge 
ſandte eben auch zu W. klagte einem Minifter: 
Er habe Depechen von feinem Hof erhalten, mel 
de mit einem nachgemachten Siegel bedrückt feyen, 
indeme felbiges ein gewiſſes an dem achten ig 
liches Kennzeichen nie habe; morauf ihme der 

Minifter nur antwortete: Es ift wahr, ihr habt 
in Dreßden beffere Perefchafftfiecher, als wir hier 
in W, (Das ift: hr made es auch niche beffer.) 
2. Als der Franzoͤſiſche Gefandee zu Sonden fich ges 
gen dem ’ Sergogen von Rp! beſchwerte, hr 
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‚er von da Poſtſachen von feinem, Hof bekommen 
abe, welche mic dem Großbritannifchen Siegel 
zugemacht gewefen feyen, lachte der Herzog, und 
‚fagte:. Es feye ein Mißgriff geichehen! 
Ueberhaupe har mich die Erfahrung belehret, 
mie wahr es ſeye, mas ich erſtmals von dem Hrn. 
‚Prälaten von Goltweis in Wien, als ein junger 
Menſch, hoͤrete: Qui ſervit publico & mulieri, 
is perdit hodie, quod bene fecit heri, und daß 
Pactriotismus nur felten der Weg feye, fein zeitlis 
ches Gluͤck zu machen. 


Aderwaͤrts *) heißt es von dem Probſt Lü. 
‚vers zu Gluͤcksburg und feinen verhaßten patrigs 
- eifhen Bemühungen: „Das alte Kom mürbe 
dieſem Patrioten eine Ehrenfäule aufgerichret, und 
‚ ihn aus dem öffentlichen Schaz ſchadlos gehalten 
haden. Gluͤcklich, wenn zu unſern Zeiten ber Pas 
triot für alle feine Mühe nur nicht öffenelich gecas 
delt wird !“ 


Und an unten **) angezeigtem Ort liſet man: 
L’amour du Bien public eft une pafhon aveu- 
‚gle, qui ne fait guere, que des victimes & 
‚des ingrats. 
+ An meinen landſchafftlichen Dienſten * 
ich, wann ich mit einem gutgemeinten Vorſchlaa 
zum 


Bi 


*) Iren, allgem. deutſch. Bibl. 7 7. Band, 2. . Stüd 





2 *) L’Efpr., des Journ. -1775. Nov. p. 105 
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zum Vorſchein kame, öfters hören: Es ſtehe nichts 
Davon in unſerm Staat. (oder Amtsbeſtallung!) 
Ich antwortete: Es ſtehe aber doch darinn, wir 
ſollen des Herrn und Landes Muzen befördern, und 
ihren Schaben verhüten oder abwenten, 


Zum 3. Theile, ©. 7ı. 
Kecommendationen. 

Mid) wundert, daß man mir meßrmalen zu⸗ 
muthen mag, feute, die ich nicht von Perſon 
Penne , und von deren moralifchem Eharaster, oder 
auch Faͤbigkeit und Gelehrfamkeit ich nicht die ge⸗ 
ringſte NB. ſichere Nachricht habe, zu Bedie— 
nungen zu empfehlen. 

Und bie Auslaͤnder, welche es ſich ſo tik 
vorſtellen, in Wuͤrtemberg zu Herr⸗ oder Land⸗ 
ſchafftsbedienungen gelangen zu koͤnnen, ER 
fih gewaltig. | 

Zum 3. Theil, ©. 75. 
Sausgenoflin. | 

Meine Hausgenoffen laffe ih, wenn —*—* 
Geſchaͤffte beſorget haben, alle uͤbrige Zeit feep, 
fie nach ihrem Gefallen anzuwenden, und verjange 
nicht, daß fie auch darin für mich arbeiten] ©, 

Zum 3. Theil, &. 90. *8 
Betragen auf Reiſen. | 
Wann idy allein, oder mit denen Meinigen 


gereiſet bin, oder mid) irgendwo eine Zeitlang’ aufs 
Ä | gehalten 
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gehalten habe, iſt es mir gar oft begegnet, daß 
man, can Evangelifchen und Carholifchen Orten, 
mic), . legen meines. und. der Meinigen ftlllen 
Wonbels, ſuͤr einen Evangeliſchen Geiſtlichen, 
der ſich nur nicht als einen ſolchen, jumalen an 
sarholifchen Orten, zu erkennen geben wollte, an» 
gefehen und behandelt ‚ auch bald mid: - Here 
Pfarter!, titulire, bald der Wirth mir den Conto, 
mie ber Ueberfchrifft:., Was Ihro dochwůt⸗ 
den verzehret ec.“ gemacht bet, u. ſ. w. 


Sum 3. Theil, S. 8. 
Mein Character überbäupt und in Nemtern ins⸗ 
beſondete. 


Was man in der großen Welt von mir halte, 
davon beruffe Ich mich auf die oben befindliche Zeug⸗ 
niſſe derer hoͤchſten Kayſerlich-Koͤniglich⸗Daͤniſch⸗ 
Großbrittanniſch/ und Preußiſchen Höfe, wie auch 
des geſammten hohen Evangeliſchen Corporis; wel⸗ 
he vörtheilhafter für * ſeynd, als ich jemalen 
erwartet hatte. 


Ins beſondere meinen Tharecie Selangend, 
wann ic) in Aemtern ſtunde; ſo will ich , über 
das ſchon oben davon vorgefommene, noch fo vil 
melten. Es concenfriree ſich derfelbe in drey 
Erüde: Ich bin 1. ein ehrlicher Mann, 2. ein 
Juſtitiarius, und 3. fleißig. 


Einen ehrlichen Mann heiße ich, der nicht nur 
feinen Nebenmenfchen.mic Wiffen und Willen —* 
elei⸗ 


— 
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beleidiget, fondern auch im Gegentheil ihme "gerne 
gutes thut, und feine Gluͤckſeligkeit befördern Hilfe; 
fo viel er kann, auch mehr auf das gemeine Beſte 
als auf fein Privat⸗Intereſſe, ſiehet. Wer mid 
lang und nenau kennet, wird mich allezeic fo gt 
funden haben. Ich habe, aus innerlicher Webers 
zeugung, offt gefage: Ich habe ein Koͤnigllches 
Herz, aber eines armen Mannes Beutel. - Meine 
afergröfte Freude ift, mann ich meinen Mebens 
menfchen im Geift» oder $eiblichen Siebe beweiſen 
kann. Mit Wiſſen habe id) in allen meinen Aem⸗ 
tern niche auch nur ein einigesmahl meinen Privat 
nuzen dem gemeinen Beſten vorgezogen ;_ ja mein 
eigenes Intereſſe kommt .niemalen in Weteacht, 
bar niemalen einen Einfluß in meine Denkengart, 
und ich habe gar fehr oft, wiſſentlich and m hi 
berdaͤchtlich, um des gemeinen Beſtens willen, ge 
gen mein Privat» Sntereffe gehandelt, ° et. - 


In allen meinen Aemtern habe ich von keinen 
einigen Menfchen niemalen Fein ar. | 
men, noch die Meinige etwas nehmen laflen- Und 
da auch die Menfchenfurde und. Menfchengefällig: 
£eit meine Sache nicht iſt; fo iſt leiche begreiffikhr 
daß ich allezeit in allem gerade hindurd gegangen 
bin, wie es ber Gerechtigkeit, ben gemeinen 
ſten, oder fonften denen Umftänden ber Sache 
meiner Einfihe nad), am gemäßeften war..: He 
tennach habe ich freylich jegumellen gefunden, daB 
ich doch gefehlet Habe; und wie offt werde ich unwiſ⸗ 
fender Dingen gefehler. haben! Aber es geſchahe doch 
= Bee . 
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sıle mit Vorſaz, oder auf eine andere ſtraͤfliche 
Weiſe, fondern aus menfchlicher Uebereilung, 
Mangel beſſerer Einſicht, Schwachheit meiner 
Einnen;u.d d. en = 

Den Steiß endlich werben mie auch meine: 
ärgfte Feinde nicht abfprechen wollen. Die Pros 
ben davon legen vor der Welt. Augen, und in als 
len Collegiis, barinn ich gefeffen bin, bat mich 
darinn gewiß niemand jemals übertroffen. Wie 
vile,es mir aber gleic) gerhan haben ? ſtehet mir 
nicht zu, zu beureheilen. = 
Vor menfchlichen Augen Fönnte es ſcheinen, 
ich ſeye in meinen Bedienungen nicht allemal an 
Das rechte Dre gekommen, ſondern haͤtte ander» 
mwärts brauchbarer feyn und mehr Ehre einlegen 
koͤnnen. 3. €; wäre ich, an ſtatt Tübingen und 
Sranffurt an der Dder nad) Halle, und noch mehr 
nad) Göttingen gefommen, würde ich unſtreitig 
mehr Beyfall gefunden und mehr Nuzen ge⸗ 
ſchafft haben. Waͤre ich in denen Chur. Braun. 
ſchweigiſchen oder anderen Landen ;‚ wo eine 
Ritterſchaft ift,, oder die Ausichüffe ſonſt mit Seu. 
ten beſezet fernd, welche die große Welt Fennen r 
und wo die Landſtaͤnde fi) Mühe geben, die Sans 
desnahrung verbeffern zu helfen, Sand, Syndleus 
worden, ich würde Hoffentlich brillirer haben, und 
in Ehren gehalten feyn; waͤre ich, an ſtatt nach 
H. zu einem guten Herrn gekommen, der gutem 
Rath mehrers gefolget haͤtte, mie vil Mühe haͤtte 
ich mir gegeben, ein ſolches Haus aus ſeinen uͤblen 
Umſtaͤnden zu retten, und es empor zu bringen, 


und 
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und zwar ohne weitere Belaͤſtigung der Untertha⸗ 
nen, Hätte ich in Frankfurt an der Ober, we 
ich nun einmal einen Director der Univerfitäe ade 
geben follte , die benoͤthigte Autorität gebabe,, wollte 
ich die Unlverſitaͤt wohl in beſſere Umftände ge 
bracht Haben. 


Zu einem Profeffote taugte ich 1. weil ich flels 
Sig ware, 2. lauter brauhbare Sachen vortrüge, 
3, vermöge meiner monnigfaleigen Erfahrung viles 
fagen konnte, fo andern academifchen Lehrern ver 
borgen iſt, 4. weil ich nichts zuruͤckhielte, fonbern 
meinen Zuhörern millig alles fagte, mas ich felber 
wußte, und ihnen in allem den nächften Weg 
zeigte, fo gut ichs verftund. 


Hingegen fonnte ich wenige Stunden leſen, 
wegen meiner Engbrüftigfeit, ünd davon, wann 
ich vil reden) mußte, herruͤhrenden entſezlichen 
Kopfwehes, wie auch, weil ich meine Collegia aus 
dem. Kopf hielte, und niche berlafe, mithin mie 
die Zubereitung vile Zeit wegnahme. 2. Hatt 
ich in denen meiften Thellen der Rechtsgelehrſam 
keit, die für einen academifchen Lehrer erforderliche 
Stärke nit. Und eben darum murbe 7: meing 
Facultaͤts⸗Arbeit auch mir fehr ſchwer, und pwar 
mehr, wo es auf Formuln ankame, als wo es um 
die Sache felber zu thun ware, und ich gie 
gern, daß vile Andere dazu weit geſchickter gi 
-fen.wären. 
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Zu einem Rath täugte ich 1. wegen meines 
Fleißes, da ich nichts liegen ließe, und offt mehr 
arbeitete, als erliche andere’ zuſammen, *. weil 
ich Ehrlich und unparthehiſch ware, keine Geſchenke 
nahme, mw f. we N. 


Hingegen ließe Ich mich gu nichts Brauchen , 
was nad meiner Einſicht auf eine Ungerechtlgkelt, 
Stoagatsſirelche, Gewaltthaͤtigkeiten und dergleichen 
binaustiefe, oder wenn ich Rechts . Soͤtze vertheidigen 
ſollte, bie ich für ungegeündst hlelte. Mit ehrlichen 
und ſteißigen Leuten lebte ich gewiß collegialifch, bey 
Boͤſen und Faulen aber konnte mich der Enfer Teiche 
übernehmen. | “ 


Als Haupt elnes Collegli hielte Ich ſcharff über 
guter Ordnung, forderte durchaus nicht zu vil Ars 
beie von Andern, boch aber Fleiß und Ordnung; 
Beſtechungen, ‚andere Ungerochtigkeiten, wie cuch 
die Geldſchneidereyen derer Subalternen, u. d. 
litte ich ſchlechterdings nicht, und wenn ich ſrehe 
Haͤnde gehabt haͤtte, wollte ich ſicher allemal ein 
ſchon in guter Ordnung ſtehendes Colleglum das 
tinn erhalten, ein unordentliches Collegium obtr 
darinn gebracht haben, und allemal in allem fels 
bet mie guten Epempel vorgegangen ſeyn. 

Kurz! Wo man Edrlichkelt und Fleiß ges 
Brauchen fonnte und mwolfte: da war Ih ein Mann 
darzu. Außer deme aber ware nichts mie mir ana 
äufangen, - sr ar R 
Moſ. Leb.4. Ch Zaun⸗ 


Sum. Theil, &: 75 


 DBiblioche. te ı 
Härte ich mich. einer Sörtingifchen,, Ham 
riſchen, u. d. Bibliorher bedienen können, wi 
vile meiner Schrifften mir nicht fo — g m 
und manche beſſer gerathen ſeyn. 
Als ich bereits 77 Jahr alt. ware, 1X dmii | 
entfchloflen hatt, nichts mehr in Teuefchen St aatı ? 
facdhen zu fhreiben, auch meine Biblioihee * 
f. Rindern nur zur foft worden wäre, verfauff * 
vollends davon, was ich verkauffen konnt⸗ 
meine felbfteigene Schriften; dahero & 6 ar he 
denen doch hernach noch verfertigten Auflagen offs 
ters ſtatk an: denen. 1 meisten KHülffsmitein ges 
fehler hat, J 





























Zum 3; Theil, S. 79 
Gelebrſamkeit. 

Ueber das Teutſche —2 
eigenem nachleſen und nachdenken, und‘ 
Erfahrung erlernet habe,) hätte, 
Aue. wie nachhero H. von Si 

an hat, gerne gelefen,, wenn BR 
ger hätten, 

Ueber: das Kirchenrecht { ft 
Geäten kein Eollegium * * — 
ich ſelber hernach, Amts halber, d 
und dabey 1. das ae und 2. 
ſche Firgenngr jedes beſond | 
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ben dem Earholifchen, (ungefähr auf dem Fuß, 
wie hernach Herr P.- Schmidt und andere Cas 
ebolifche felber gethan haben) das uns Teurfchen- 
fo nörhige und brauchbare Catholiſche heutige‘ 
Staats. Kirchenrecht, (von dem man damals in 
Denen Colleglis über das canonifche Recht wenig 
oder gar nichts hoͤrete, vornemlich mit genommen. 


Und von dem Evangelifhen Staats. und: 
Privar s Kirchenrecht hätte ich, wenn ich länger: 
zu Stanffurt an der: Oder verblieben wäre, zmep: 
bereits entworffene Werke, ein größeres und ein 
Pleineres, ‚ausgearbeitee. SE 


Die Cameral; und Nahrungs. auch Policen. 
Wiſſenſchafften waren geraume Zeit meine Lieb⸗ 
linge, und ich brannte vor Begierde, meinem 
Vaterland darinn Dienfte zu leiiten. Ich mußte 
mir aber den Luſt darzu wider Willen vergeben 


v — 


Zum 3. Theil, S. 79. 
Allgemeine Grundfäne. 

Was ich in Anfehung meiner affgemeinen 
Srundjäge im Leſen und Schreiben ous Aubern 
angeführee habe, daß ich gut finde, mich nicht auf 
vilerley Arten der Gelehrſamkeit, fordern haupt. 
ſaͤchlich aufein einiges gewiſſes Stuͤck zu legen 
gilt bey mir nur in Anſehung derer verſchiedenen 
Theile ber Rechtsaelehrſamkeit: Denn ſonſt habe 
ich; bald aus Meigung, bald um des Brodtes 
willen, viles geſchrieben, ſo in andere Wiſſen. 

| 5.2 | ſchaff. 


“ 
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ten einſchlaͤge, jedoch nicht in der Meinung , einen 
Dotyhiftor abzugeben „ mir dadurch einen befondern 
Namen in ſolchen Wiflenfchafften zu erwerben, 
oder fie alg eines meiner Hauptſtudlen anzufehen; 
fonbern nis eine bloße Mebenarbeit, zum Wergnü 
gen, oder aus Noth. . 7: 


HOHr Scopol# *) melde: Alle in naturali 
Phitofophia procedendi modus praeftantiffimus 
mihi videtur , quo fine ulla hypotheſi falla- 
ei auxilio. Librorum, rerum proprietates pro- 
priis oculis ita quaeruntur , ae ſi de illis nemo 
hominum feripfiffet unguam, Eben fo made 
ich es auch ben aller. Gelegenheit: Ich thate, To 
offt ich etwas ſchriebe, als hätte ich niemalen etwas 
zuvor davon geleſen, oder felber Darüber gedacht; 
um deſto gemiffer auf die Wahrheit einer Sache, 
um welche es mir allein zu chun ware, zu kommen. 


Was der Graf von Chefterfield an feinen 
Sohn fhriebe: „Ein ſtarker Geiſt unterſcheidet 
niche nur das nuͤzliche und unnüzlihe, fonder 
aud) das nuͤzliche und merkwuͤrdige. Mit Flelb 
legt er ſich auf das erſte; mit dem lezten beluſtigt 
er ſich bloß:“ das ware auch meiner ganzen Den 
kensatt gemäß, ohne doch deßwegen eine Anſpro— 
che auf den Character eines ſtarken Geiſtes ji 


2) 


machen, - 
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" An) unten angezeigtem **) Ort heiße es: 
Wir fügen den Wunfch bey, daß die Männer, 
welche — (von Erziehung der Kinder ſchreiben,) 
ſich mehr beftreben, nüzlich als original zu ſeyn. 
Der Werth ihrer Arbeir foll niche dadurch beflims 
met werben, daß vil neues darinnen iſt; ſondern 
dadurch, Daß altes Miüzliche ſich darinn in der 
ſchicklichſten und. leuͤchtendſten Ordnung befinde, 
Ihre gröfte-Ehre folle feyn, die beſte Compilatio⸗ 
nen zu liefern. Ueberhaupt wuͤrde es fuͤr das 
wahre Gluͤck unſerer Zeiten und unſerer Machwelt 
unendlich vortheilhafft ſeyn, wenn Männer, die 
fähig wären, ‚gute Driginalwerke zu. lieſern, ſich 
entſchlleben Fönnten ,. biefer Ebre zu entjagen, und 
jeder In feinem Fache gute Compilatlonen ju ma⸗ 
chen, Solche Arbeiten erforderen gewiß nicht we⸗ 
niger Geſchicklichkeit; fie verurſachen weit mehr 
Mübe;. fie.verfchaffen mehr Mugen, und find alſo 
weit verdienſtlicher, als oft bie glänzenbefte Orte 
ginalmerke, —Unſer Jahrhundert hat mehr leuch⸗ 
gende und wohl geordnete Sammlungen deſſen nös , 
thig, ‚mas man. bereits weiß, als neue Entdikune 
zen. von dem, mag.man noch nicht weiß... 
And damit ſtimme ich ebenfalls überein; kan 
‚8 daher auch wohl leiden , daß fi) manche Jour— 
ıaliften und andere darüber” aufhalten und luflig 
nachen, auch mir dadurch etwas anhaͤngen wollen, 


23 daß 
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daß ich In meinen Schriften mehr. ſammie, als 
raiſonnire: Wiewohl es in denſelben auch an: 7— 
lezteren, wo es nicht bloß um ein on 
fondern proctifches Ralfonnemene zu. thun, . 
es angelegt und rärhlich ware, * nic 
und da ich den erft noch erwarte, 
‚inn gleich zu thun wagen wird, * — 
Das Vitae, non Scholae, difeend - i 
eendum, fcribendum! ‚iegeini peftändig im! 
ohne deßw⸗ gen adzulaͤugnen, daß es auch 
und Leute geben munſe, mw: —— 
| a gieb lernen, fepren un® frkiben‘ . 
+ &o wenig ich mich ahlt as im ii 
ben nach der Mose riche: ;’ eben fo wenli 
es aud) in denen In die Gelehrſomkeit e Kae 
den Sachen. Nicht aus Vorliebe zum X 
dem Gewohnten; - fondern aus Abneig * 
leichtſinnige und ungegruͤndete Neuerunge Be. | * 
Ich habe erwiſen, daß man, nach dem B orga 
"unferer Moreltern, mit en er A 
teutſch, nicht aber: Pe in 


"mögen alſo "Andere Schrifft 
annehmen; fo bleibe ich, mir 
—— Maͤnnern, der bag nz 
Bun; Theil, — —— | 
lcd 


N meinen Schrifftenndug 
weht, auch anderen Bieten | 
fehe man, was weiter unsen votkemme En 
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Zum 3. Theil N) ©. 1909, _ * \r 
J Schnelles Leſen. on 
Marärliche Gaben und Fluͤchtigkeit, sr 
Noth und Uebung, haben es bey mir fo welt ge⸗ 
bracht, daß ich fehr offt in einer einigen Stunde 
ein mic mittelmäßigr Schrifft gedrucktes Alpha⸗ 
erh von 23 Bogen, theils von Wort zu Wort ger 
leſen, thells wenigſtens ſo durchgegangen habe, 
Ba Ich von: allen darinn enthaltenen wichtigen, 
oder doch mir noͤthig / und nuͤzlichen, Sachen und 
Amſtaͤnden hlnlaͤngliche Nachricht erhalten habe, 
und Anderen daraus wieder habe ertheilen koͤnnei; 
dd) getraue mir dieſe Probe auch noch in meinem 
Zeſten Jahr zu machen. Dahero man ir , went 
es darauf anfame, meine Zeit mit Leſen zuzubrin⸗ 
gen, :offe nicht Bücher genug anſchaffen Ponnte, 
well ich fo bald damit fertig ware, und; wann ich 
angefangen hatte, nicht ruhete, biß Ic) zu Eitp 
kame. FE 
Zum 3. Theil, SO, 108. 2 


| Schnelle Arbeit. 
MNeoch kon ich, zum Pheis Gottes "Alb ers 
was ſonderbares, benfügen, daß da ich ſeit dem 
Jahr 1779 Ins’ dritte Jahr alle Monate, 0biß 
#2 Tage lang, am denen entſezlichſten Krampf⸗ 
Schmetzen darnider * „Ich doch dam Jahr '178 
un det Zwiſchengeit für die Burgauiſche Herrn 
ſanſaſſen im giſten ehr ‚in eewa 3 Wochen) 
Dedüctlonen alisgearbeiter Habe, welche im Druck 
art vie wre 4 6 Ver ' So 





9 43 > 
3; 


na Lu 

57 Bogen befragen, ſehr vile und muͤhfame Ar. 
beit erforberten, und mie von denen Herrn Inn⸗ 
aſſen, ſo auch von andern, mit großem Beyfall 
„beebret worden ſehadd. * 


Anbaltende Arbeit. 


Wann ich an eine, auch weitlaͤufftige, Arbeit 
komme, laſſe ich nicht nach, biß ich damit zu 
Stande bin, ſie mag mir angenehm ſeyn, ober 
nicht. Ta as iſt ein wuͤrklicher Fehler an mir, 
daß ich es fo. dann gar offe übertreibe, und fa 
Heißig din, daß es zuweilen ber Geſundheit näche 
zutraͤglich iſt, oder ich hernach, wann ich mir dies 
ſem Geſchaͤffte fertig bin, zuweilen nicht weiß, 
wie ich meine Zeit nuͤzlich zubringen ſolle. 

.Eben fa gehet es mir auch ſchon gedachter 
maßen, mit leſung neuer oder entlehntet Bücher, 
gelehrter Zeitungen 4:0, a 127 | 


| Zum 3. Theil, ©. 109, 

Bon meinen Schriften, 
DSeren früber Anfang und Iange Sortfesung, 
Ich fienge in meinem ; 171m Jahre an, 
Schrifften drucken zu laffın, und fahre, nad ei 
nem Zeltlauff von 64 Yahren „In meinem galten 


- 


Jahr noch unermüder damit fort. ft bie 


) 


* 


vicht bas einige Beyſpiel; fo gehoͤret es doch wenige. 
ſtens unter die ſeltene Faͤlle, undzur Beſta 
deſſen, was in dem ‚zu NE | 
2781, gebrudten 3ten Theil der Werd ... 
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"ze Erweckung⸗ der Aufmerkſankeit 2 ꝛe. 

"Zum Gebrauch des "Joachimsrhatffchen 

Gymnaſii, 8.138 jungen fenten von meinem 

4 J Muſter und e vargeprebiget 
or en — 


0 | Beine Basler ae 
An allen meinen Schriften‘ dir mir ein 
—— jemalen arbeiten heiffen , noch mir Samm⸗ 
Aungendarzu gemacht; wie dergleichen von Sam, 
Serycken, dem Herrn Graien von Buͤnau, 
Herrn Hoftath — vu. —— ber 
‚Fang iſt. F 


—88 Wenge meinge Scheiffien. 
Her Sufiz - Eommillarius. MWeidlich In 
feiner bioge. Nachr. von jeztleb. Rechtas 
- geh, 36.2. Th. S. 43 glaubt, daß In der gan⸗ 
zen juriftifchen Gelehrten Gefchichfe, Fein Beyſplel 
u finden fee, daß ein Rechtsgelehrter fo viel ge⸗ 
chtleben babe, als ich. 
und in dem Schwäb, Magaz. 777, 
S. 279 werde ich als der ftärffte Polygraph von 
& Teutſchland angegeben , welchem alle andere 


8 “ 
’ 


nn nicht einmal biß Mm bie Schultern 
en, 

2 Ich laſſe beedes dahin geftelet fon, und ° 
maemir aus bee Menge meiner: Schrifften mer 
ver fine Re no — Ko; “ 


% SIR, 
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Der H. Verfaſſer der vermiſcht. Brieffe 
‚und Abbandl. über die Derbeff. des Juͤ⸗ 
ſtizweſ. am Rammerger. S. 316. glaubt: 
Ich habe mehr gefchrieben, alsunfere neuere Pub» 
liciften leſen werden. _ u 
Hr. Weidlich berechnet tie Anzahl meiner 
Schriften auf 393. Er hotaber z. €, bie eim 
zelne Theile meines alten Teutſchen Staatsrechts, 
deren frehlich jeder 3 Alph. ſtark mware,) auch 
ganz kleine, in Intelllgenzblaͤtter ꝛc. eingerädte 
Abhandlungen, mit beſonderen Zahlen verfihen, 
Hierju fommen fo dann noch Lie noch unge 
druckte ganz oder halb ausgearbeitete Schriften, 
deren eine große Menge iſt. 

Härte. mich auch nicht fehr offt ber Mangel 
eines Verlegers, die Bedenklichkeit eines eigenen 
Verlags , mein viljähriger Veftungsarreff u.f.m, 
gurücdgehalten, wie noch vil mehr härse Die Belt 
von mir zu leſen befommen! _ | 

Muß dann alles gefchrieben ober gebru 
ſeyn, mas man weiß oder denkt; zumalen n 
es Materien berriffe, die weder in Anſchung der - 
Sache felbft, noch der Arc der Ausarbeitung 
mas neues oder befferes enrhalten, als man 
reits hat? Nein, mein Freund! und das, 
unter meinen Schrifften dahin einfhläge, Täffe 
ſich mit nichts enefchuldigen , als bag Ich ent weder 
ums Brode habe fchreiben müffen, oder, daß ich 
meine Zeit, welche Andere auf Spilen 
ea, Beſuche und oe Sachen vorm 











damit zugebracht. habe: Wer es nicht Iefen oder 
kauffen will; Fan es ja bleiben laffen! — 

Mein damaliger Widerſacher, Herr von 
Meiern, ſchriebe übrigens Spottweis ſchon vor 
60 Jahren: Ich fene mit allem bem ein quter 
Anterthan, Indem ich Gelegenheit gebe, daß die 
Papiermacher, Buchdrucker, Buchhändler, Fuhr⸗ 
Heute, Buchbinder ge, manches Stuͤck Brod ver⸗ 
dienen: wobey auch die Landesherrſchaft mit ih⸗ 
rem Accis ec. nicht leer ausgehe. 3 


Der Kayſ. Bücher: Commiſſarius, Hr. von 
Scheben, erzählte mir in Sranffure: Ein gu⸗ 
ter Freund habe ihn gebeten, ihme alle meine 
Schrifften von der Meſſe mitzubringen: welchen 
‚er aber geontwortet habe: Er ſolle ihm. zuvor ei⸗ 
men auten Wechfelbrisff zuſtellen; denn es fcheine, 
er wiſſe nicht, wie vile und große Bücher, bie. 
ein anlehnliches often, ich herausgegeben habe! , 


ch und meine Kinder befigen felber feine 
vollftändige Sammlung davon ,: und ich zweifle, 
daß irgendwo eine dergleichen anzutreffen ſeye; 
weil vlles auf Koſten großer Htren, oder auf mei⸗ 
nen Beutel gedbruckt worden, und auch von dem 
fegterem manches in feine Buchläden gefommen;, 
ja gar einiges, (zuweilen zu früh), als Maculas 
sur. behandelt, hernach aber zu ſpaͤt doch gefuchre 
mworben ift; 3. @. mehrere meiner erften Schriff 
jems und (wer follte es glauben!) meine Samm⸗ 
ng wuͤrtembergiſcher Eripendien und Siifftun⸗ 
Sud: 4 
Br . fr; ERST EEIT ZI ED al Fer A Wahr 
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Wohr iſt es, doß ich durch melne Schrifften 
das teutſche Staatsrecht ſtark dertheuret habe, 
“nd manchet nicht gern auf ſeinen ganzen Bücher- 
vorrath wendet, was nur meine Hauptſchtifften 
‘“Barinn koſter. Haͤlt mir Jemand entgegen: 
Reſponde ad hoc argumentum! fo muß ich 
mich gefangen geben; es wäre.tann, daß man 
"mir wollte gelten laffen: Die Sache ſelbſt har es 
fo mit ſich gebrachte! Bären mein alt und meues 
Staatsrecht, Staatsordjid Je.'nlcht fa vollftändig; 
fo koͤnnten ſſje auch nicht alle die Dienfte leiſten, 


— 


‚die man nun von. ihnen zu gewarten hat. — 


Folgen’ der Menge meines Schriften. 

Ich weiß wohl noch aus der Schule, was 
‚man von den VDilfchreibern haft: Und vollends 
noch ‚wenn ſie ſich in allerley Wiffenichafften,, ja 
gar in ſolche einlaſſen, die ſie nicht zunftmäßig ers 
dernee haben, und da. fie nicht einmal bie Ein⸗ 
fehreibung zum. jungen, die Ausſchreibung aus den 
Lehrjahren, oder eine Geſollenkundſchaſt, (vom 
Meiſterrecht will-ich gar nichts ſagen!) aufwel⸗ 
fen koͤnnen. O weh, was fan ba geſcheides ber, 
auskommen ? — ir a 


| Ich weiß ferner gar wohl, daß man mit 
vorwerffen Fönne; Wo bleibe, bey einer ſolchen 
Geſchwindigkeit, das offe noͤthige —— 
wlll mich auch nicht Dagegen vertheidigen; ſonder 
Ich er zaͤhle nur, was ich gerhan Habe, und. alſo mit zur 
Edilberung meines ſchriftſtelleriſchen Char aeters 
J gehoͤret; 


| 
* —. 3 


“a 


en 15 


gehoͤret: nicht abet damit groß zu thun, oder mie. 


dadurch einen Vorzug vor denen zuzuſchreiben, 
welche ſich das: Nonum prematur in Annum!. 
zur Norm ihrer Arbeiten ermähler haben, * 

Moch mehr! Ich geſtehe ſelder, deß wegen 
ber allzugroßen Geſchwindigkeit nicht alles gruͤnd⸗ 
lich genug ausgefallen iſt, und daß man ſo gar, 
ohne meine Schrifften ſelbſt geſehen zu haben, den 
ſichern Schluß machen Pönne, doß wenigſtens 
nicht auf alle derſelbigen viſe, (oder auch wohl die 


noͤthige,) Zeit verwendet worden ſeyn konne, um 


Biefelbige in der 
Siefern. Se | F 
In denen Jenaiſch. gelehrt. Zeitungen 
1782, ©. 274 beißt es von meinen Schrifften? 
„Sie, machen ſelbſt eine ganze Bibllothek aus‘, 


möglichften Vollkommenheit zu 


4 


sand Fein Teutſcher Publicift, ja keiner in der Welt, 


wird fo vile gute Bücher verfaßt haben, als Herr 
Moſer.“ Aber das iſt vil zu vil gefage und 
gelobe! 2 | . 


Materien meiner Schriften. _- 


Die allermeiften meiner Schrifften handlen | 


ſolche Materlen ab, melde es werth, und vor 
Anderen vilfaͤltig nody gar nie, oder boch 


noch nicht ſo vollftändig, oder auch nicht aus 


ſolchen Huͤlffsmitteln, als ich unfer die Hände 

u befommen , das (offt ſehr unvermuthete) Gluͤck 
54 ‚ ausgearbeitet worden waren; dahero ich, 
ohne altes Bedenken , und mit gröftem Wahrheits⸗ 
grund, fagen darftı Dan finde in meinen 
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Schrifften, ſonderlich vom Teutſchen Staatsrecht, 
viles, und vil Wichtiges, das man vor mir bey 
feinem anreren Echrifftfieller finder, und dag 
wahrſcheinlich ewig verborgen geblieben wäre, 
wenn nicht ich es an das Licht gebracht haͤtte. 


Subſidien. 


Der Mangel einer eigenen großen Biblio 
thec, und des Zutritts zu fremden beträchtlichen 
Sibllothequen, iſt mir mein $ebtag eine große 
Hinderniß geweſen, mihreres, und eben das zu 
leiſten, was z. B. ein Profeſſor in Göttingen, sc. 
ehun Pann. Auch die ſeit kurzem allhier in Seutt⸗ 
gart neu aufgeſtellte Herzogliche Bibliothee fan 
ich wegen meiner Schwaͤchlichkeit nibe beſuchen, 
noch, um anderer Urjadyen willen, fonft vif k 
nuzen; obgleich des Herrn Herzogs Br 
die gnaͤd. Erlaubniß ertheilet haben, Bücher Dale 


u 


aus nad; Haus bringen laffen zu doͤrffen. 


Sprache und Schreibarti: 
Meine Schrifften faffe ich , fele deme Ich nicht 
mehr auf Univerſitaͤten lebe, in meiner lieben 
Muͤtterſprache teutſch ab, 1. weil ich mit meinen 
Latein body wenig Ehre aufheben, noch andere 
Nachfolge reigen würde; =; weil ich ala, 
meinen Schrifften vom Teutſchen Staatsrecht, 
(das ja ohnehin: nur für Teutſche gefdirieben wird 
unfern Landsleuten in dieſer Sprache weit wiß 
fommener zu ſeyn, als: mit der Lateiniſchen, R 
vile wicht ganz verftehen, oder doch fie nicht gern 
Ä liſen; 









hfen; da ich mithin 3. dadurch den Werfchiug! 
meiner Schrifften ſelbſt merklich hinderte, wann 
fi: lateiniſch wären. Trage ich daburch etwas mit 
zur Betruͤbniß dererjenigen Gelehrten bey, welche 
eine von neuem einreißende Barbarky beſorgen, 
warın nun faſt kein Lateiniſches Buch mehr, fone 
derlidy in der Rechtsgelehrſamkeit und; außer denen 
Univerfitäten, herausfomme; fo iſt es mir zwar 
gewiffermoßen leyd. Doch hoffe ich, fie werten fo 
guͤtig ſeyn, und meine angeführte Gründe) etwa 
mit unter Denen Ausnahmen von ihrer — ne 


fehlupfen laſſen. 


Von meinem, $atelnifchen hat: ohnehin Je⸗ 
mand, (vermuthlich ware es der weit mehr ai 
ich gefchichte Herr Prof. Joh. Wilh. Hoffmann, 
zu Wittenberg) das Urtheil gefäle: Man bee, 
komme Kopfweh davon! und es fan ben denen, 
die zaͤrtliche latelniſche Merven haben, wohl ſeyn; 
dahero verſchone ich auch dieſe liebe Herin fo gerne. 
damit. Freylich gefällcmir felber eines Gesners, 
und Anderer, (deren Namen mir. jezo nicht bey⸗ 
fallen mollen ‚) lateinifcher Wortrag unendlich beſ⸗ 
fer, als der meinige. Aber, wann ich erft jezo 
ſchoͤner Latein fchreiben lernen wollte, müßte ich 
vlles:andere darüber liegen laflen, ‚womit ich dem, 
ehrſamen Publico , (oder meinetwegen auch, Pubs 
licum,) einen größern. Dienft zu leiten hoffe; 
Ergo: Es ift nun ſchon ſo, wie es iſt! und ich 
habe den weſentlichen Vortheil davon, daß ic, 
ct Gefahr lauffe, als ein waͤrkliches oder Eh⸗ 

ren⸗ 


— 


menmitglied irgend einer latelniſchen —2 — 


J 
—4 
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ae an ea an von ber Aufhabe 





me in adbern Geſellſchafften öherer Wlſſenſe 
ten iſt im Anſe ung meiner ‚gar keine Rede, — 
ich haͤtte ja nichts als „Mühe davon „10: nn ich 
meine lange Canzley⸗ Tienlatur haͤtte ſo offt ſchrei⸗ 
ben, und eine halbe oder ganze Seite, damit ame, - | 
füllen mößen!;. ee 1 
Mein Europäifches Volkerrecht wuͤthe 
lich mehr Beyfall und Abgang durch ganz Euros 
pam finden, wenn es Franzoͤſiſch a lchrieben m: 
Aber, leider! reicher meine Geſchicklichkeie nicht} 
fo weit; & ultra pofle nemo obligaturi —_ 
In ber Rechtfchreibung oder Srtogei hhle in 
Teutſchen richte ich mich nach der alten, Me d nich 5 
nach der neuen Mode ; ich welß von Feine 
emonath, u. few. ned, von andern NA finder 
ſchen — (ich weiß nicht, wie ich fie nennen ſolle 
ich bleibe meines alten Schwaͤbiſchen Spradens! 
Ihrers Grundlägen treu, 3. E⸗ Daß man in be 
mehreren Daft? derer ſchreibe; ſtatt der ejezo 
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üblichen Gedankenſtriche — bedlene ich n 
alt. berfommlichen Parenehefen ( jufm“ 
Bin zufrieden, wann man mich verſteht, und le 
Bericht auf alle Preisfchriften, melde & 
reinefte und feinefle Teutſch gefezet werben. 
rhefige ; (außer denen naturalifirten „) feine fr 


WW 
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Wörter mehr mit in das Teurfähe, und bin 
zur kein Veraͤchter, ſondern fö gär «in ® 


derer, die baffer Teutſch fehreiben, als ch. 


1 


Da ich aber ſtatt dieſer, vieler, "Ziel, 
u. Kewe (mach der Ausſprach)⸗ ſchreibe: diſer, 
viler; Zul, u. ſa wi iſt bey mir eine alte Gewohn⸗ 

heit und. Etzenſinn, daran man meine Schriften: 
Fennen kann: Ich verlange es: aber Übrigens we⸗ 
her. zu vertheidigen, noch andern- zum Muſter 
vorzulegen. — 77— 


Noch eines Umſtaudes muß. ich; gedenken. 
r dem ohne mein Vorwiſſen sefhrpenen, Gerata. 
hen Nachdruck vom Fahr 1777 Meiner Betrach⸗ 
tungen über die Evangelien ,.heißt es in 
Der. neuen Vorrede: Weil man auch in hleſigen 
Hegenden mit ber NReichsmundärt, in welche® 
bäas Buch gefchrieben, nicht befannt iſt, und das 
fefen und Werſtehen des Buchs ‚manchen härca 
f tmerfällig werden Pönnen; fo habe ich für noͤthig 
eriehen, es in die reine ſaͤchſiſche deutſche Muñb⸗ 
ie umändern zu laſſen ꝛc.“ Ich habe nichts da⸗ 
gen: Mir ware Aber nicht dekannt, daß mar 
ſch, „als ich in Frankfurt an der Oper und in 
rbitsdörft lebte, tedete und fchriebe , nicht In al⸗ 
in wohl verftanden Habe, ee 
Und wenn meine leder. In ber allgemeinen 
deutſchen Bibliochec gar als undeutſch ange⸗ 
geben werben: ſo trifft es richt mich allein, forte 
dern Meine ganze Hebe Schwaͤbiſche Nation; des, 
Bei es alſo auch Heimigeftelle bleibt, ob fie ſich um 
Ihr teutſches Burger + (doch diß iſt ja auch nicht 
bEdeutſch, fondetn © Bürger ) Rede wehren will, 
Ger nicht. » Mich MIBTE Belängend, [6 laffe Ib 
Mol Leb. 4. Chi 3 fürs 
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gedetift dahln gefkölleesfenn , wer mehe d 
ch habe, der,.fo altteufch;; :oder der ſo nei 
deutſch ſchreibet: Sodann: iſt mir en | 
unbefannt, daß und wer denen Herren Sachſe 
und Niederteutſchen den Vorzug eingeraͤumet oder 
gar xechtlich zuerkannt habe,» ‚allein‘ die ächte 
Teutſche Spradhmiifter und Sprachverft indige zu 
ſeyn Me daß wir, Schwaben, und ande est 7 
gr! fe darinn für unfere“ orgefe; © erfer 
nen, Ang nach ihnen’ richten, ja gar ih e unsd 
ide Pioondtataishrüde als rein teutſch pe fl " en 
umſere laͤndliche Ausdruͤcke und Reber Sarten da 
genen aber uns zů einem Vorwurff 9 Yen af Pin 
müffen. "Auch unſere Sprache i 
Zeutſchen Frepheit, die 5 
dertc uſchland gemein, a ber nichts. we 
vleſem eimpſongen bat. Virſt hen wir alfe 
der, wohl und gut; mo nicht, ſo age j J 
heit lang anderwaͤrts nad), bißer fe bir en ort 
Nachbarn auch“verſtehen lerne, oder bi 


einen feepivilligen Vergleich‘ in A. 2 PETE 




































einerley Schreibarten und Aush 
werden, 
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hr, 
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A vortrag. 38 x EN: N | 
ge ſchrelbe übrigens fo deutlich he 344 
ku es jedermann gleich verftehen kẽ ae, a 


nicht erſt den Kopf daruͤber zerbrechen m 
unter denen blumenrelchen Ausdruͤcken, ji: 


gehenden philoſophlſch⸗ oder mathemati ® 
woͤrtern für, ein virhorgener Schaz⸗ 
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wurmſtichiger Kern, ſtecke. Selten wird durch 
eingeſchaltete, allzuvile, oder allzulange Paren. 
theſen, u. d. der Vortrag etwas dunckei. Men; 
nigft:ns leſen Leute von Geſchaͤfften, ja (zu mei⸗ 
ner Verwund rung,) auch, wenigſtens einige j2 
auch ſonſt tieffiinnige Gelehtte ung berühmte phis ; 
loſophiſche Schrifftinft- ller, meine Schriften , in 
Anſehung bes. Styls, gerne z und andere, die fie.. 
nicht leſen muͤſſen, behalten ihre Freybeit, ſich 
ſolche, die deſſer nad) ihtem Geſchmack ſehud, 
beyzulegen. — — 


E Wizig und angenehm, (mie mein l. aͤlteſter 
Sohn,) zu ſchteiben, iſt keine meiner. Erbfünden; : 
Wohl aber haͤtte ich zu dem: Ridendo veritatem 
dicere, quid vetat? der di Lſet wird doch mer⸗ 
ken, wo ich hinaus wil!).. in⸗ der Jugend eine: 
Aalage gehabt? Ich babe aber feinen Fleiß dar⸗ 
au’ gewandt, dieſe Babe oder Faͤhigkeit, oder ==; 
zu erhoͤhen. Uno nun. in einem ſo hohen Alter tm; 
bin ich zufrieden, wann man mir nur den fee, 
fur sommunem niche abfpricht 5 zumalen nahe; 
deme ſchon im Jahr: 1759. der eathotische Beriafe; 
fer einas Schreibens gegen die Preufifch 
und Hanoͤvtiſche Statiften , (Fulda und; 

ürgburg ,) ‚dem Pubdlico die biogrophiſche Mach⸗ 
richt ertheilet hat, daß ich, als ein alter Maut: 
fange, tie Beurtheilungskraft zu verlieren, 
ch wuͤnſch· ihme dafür, wann er noch lebt, aus 
unverföhnlicher Rachbeglerde, - ein eben ſo hohes 
und kindiſches Alter, als das melnige ifl, .... .. 

ze, £ i 


—— 32. plas. 
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din: 5. Plan .r® Adern * di 
"os 4 Cote Kb ja ſelbſt eufihnagefese) 
m; Unterricht, meine Gesanfen nach der 
$ogic zu ordnen, abgeht; das Harz gu: tem: | 
4 die gätige Natut anf andere Att bey mie! 
erſezt, und mie, (nach dem Urrheil unparthenis : 
ſcher Seute von allen’ Gattungen gelehrter Maͤn⸗ * 
ner,) eine angebohrne Faͤhigkeit beygelegt, ſorderiſt 
ordentlich zu denken, ſo dann äber meine Geb 
in einer bequemen Ordnung zu Papier ju bringen, ) 


Uebrigens bin ich nicht ängftlich darum bu | 
forgt;' dem Leſer durch eine weitlaͤuftige ch 
ſchrifft an der Stirne des Buchs von der Nc 
feit meines Plans x, 5 u überzeugen; fondern ie 
denke, mie ein guter chneider * nöthig hab 4 
von Stüf zu Stüd anf eine mathematiſche 
oriomarifche Weiſe zu demonſtriren, "warum ı 
jedes Kleidungsſtuͤck fo ober anderft * 
ſondern daß jeder, der verſteht, was 82 
guten Kleid gehoͤre, von felbften ſehe ob 
paffe oder nicht ? . fo falle es auch einem 
bald in die Augen,’ ob in — 
Sache angemeſſene Ordnung beobachtet 
feyeioder nicht. J * 


Mur, weil es mir fo if, —E 
ich darinn noch mehrere Mitbruber!) daß il 
ungern ein Buch oder einen Aufſaz Iefe, m 
auf einem Odem fordlauffe; hingegen it nd 


Halee,; wann ich forderiit den Plan einer |; 
f Sri Fury auf einmal. —— 1, J | 


ai 1.6 
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auch darzu bene, etwas lelchter auffuchen; ; wie⸗ 
‚ber finden, oder, nach durchleſener Schrifft, de⸗ 
ren Junhalt leicht wlederhohlen zu koͤnnen; ſo 
ehells ich meine Aufſaͤtze, ngch Beſchaffenheit der 
Materien, allemal refp. in gewiſſe Bücher, Ca⸗ 
pitel und HS. ein, und verfeße fie mie Rubriquen, 
Innhalt, Marginalien, Sunimarien und Colum⸗ 
nen « Titeln, oder auch einer kurzen Tabell; auf 
welche ich mebr halte, als auf bie zn [9 
allzutlef in bas befonbere‘ gehen. i — 


Da aber bey allem deme einem — 

im Anſehung der Ordnung feines Werks in vilen 
eben ſo wohl eine ſreye Hand gelaffen werben muß, 
als dem Eigenthuͤmer eines leeren Plazes, ob en 
darauf in Haus von 2 oder 3 Stockwerken, ſo 
oder anderſt, bauen, oder einen Garten von die⸗ 
ſer oder. jener Art anlegen will, und, wann 'nue 
bie ganze Anlage nichts unbequemes ober widerfin« 
niſches has‘, jeder feinem eigenen Geſchmack folgen 
Darff;-fo halte ich mich auch bey Beurtheilung 
Anderer niche Teiche bey dieſem Punct auf, und 
es ruͤhret mich nichsian ‚:; wann die Herren (dcs 
langer, oder Andere, bald diefes bald jenes an 
Der in meinen, Schhifften beobachteten Ordnung 
auszufegen finden, und zuwellen bebauten, daß 
ſie ihre Klagen in dieſem Stuͤck uͤber mich ſo offt 
wiederbohlen muͤſſen; in ber gewiffen Ueberzeugung, 
baß, wann ich auch ihrem Kath gefotger hätte, 
leicht andere die von mir erwählte Ordnung eben 
p leicht für Def. erh haben wärden, En 
3 


4 er 


; le von Ihnen’ vorgeſchlagene. Wer nun einmal 
- etwas zu tadeln finden‘, oder boch "Andere fchlerh. 
© gerdings nach finem Model bilden wol ; dar name 

dar das naͤchſte Veſiel 


—— | 
Was nun die Ausarbeitung ſelbſt betrifft; 
| u will ich hier nur folgendes davon bemerken. 
Ich offsctäre nicht, mich durch angebliche 
fonft undefannge Wahrheiten auszuzeichnen, und 
der vermeintlich ſonſt im Finſteren tappenden ge⸗ 
lehrten Welt das benoͤthigte licht anzu zuͤnden. 

| Herr von Ludewig mollee:befannelic ben 
Namen haben, boß er lauter neue Sachen: ichreihe, 

3. an einem Orte *) kaͤßt er ſich Heraus: 

Weil ich rin’ Feind von: denjenigen bin, melde 
aAus zwoͤlf Büchern.das dreyzthente machen , ſo 
werde ich auch deßweqen niemals ein eigenes Sy- 
‚ftema, wohl aber Singularia:oder Anmerfungen 
zu andern‘ Syftematibus, ſchreiben, — damit 
miemand ͤber mich die Klage fuͤhren moͤge, .er 
habe, mas er bey. mir. gefunden, ſchon —— 
andern Buͤchern geleſen.“ 

Idh hingegen habe von dieſer Elgenfiebe Feine 
 Berfüchung aehabt, fondern ich habe nur getrachtet, 
etwas brauchbares zu ſchreiben, es mochte hernach 

V "Die Soche ſelbſt/ ed oder bie Arc bes — a 

— ern — —— — 


) im der Haliſch. Su 73 p.on. 
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yen willen aber wenigen , auch Ichon:gafagr.umd gay 
„Brauche, oder. nem und mein eigen feyn.: end 
“2 Inder Beithfeb: · Samml. aufdas Jaht 
778; S. zrr heißt es wogt.; Ein Buch kaͤn 
hoͤchſtſchaͤzbar⸗ ſeyn, ob es gleich Feine neue Er find 
Bringen enthaͤlt, wenn es nüzliche Wohr heiten 
deutlicher (ich fege Hinzu: ‚oder ordentlicher) vor⸗ 
träge und gründlicher beivelfer, "gemeinnägigek . 
mocht, oder auch nun zu Ährerimelteren: Ausbreie 
ung behuͤfff lich iſt ee nie 
Am allerwenlqſten halte ich es ſuͤr thunlich 
‚ober raͤthlich, wann man eine Wiſſenſchaft in ih⸗ 
gem ganzen Umfang abhandeln will‘, die eifte 
offgemein befannte Wahrheiten zu übergeheht 
„ie kan / ich Hann. einen Bau ‚aufführen, wann 
ach Beinen, Grund. datzu geleget habe ?. und. wie 
‚tann ein Anfänger nein Buch; verfichen ,. wann 
ach ihme nicht allerforberift die; erſte Grundlehrem 
worauf ſich das ‚folgende beziehet und et vorause 
ſejet/ benbringe:?.. Was ſoll ich alſo ihun, wann 
eine gewiſſe Gattung „meine; gelehrten Erbfeinde 
es mir als einen Fehler meinen Schrifften anfuͤhſ 
‚set „ daß ſie da vder dort bekannte Sachen enthal⸗ 
cen?. Soſhaich mich daruͤber ärgern? Meirt} 
Ich lache darüber. als über eine Zumurhung.„ ba 
ich die Piere hinter ‚ven: Wagen fpannen :fofler 
2322. Die Fehler meiner Ehrifften fehe Ich Tepe 
wohl ein, und habe fehr offt geſagt; Es wundere 
mich nicht, wann die Leute dieſes und jenes darau 
ee we 
| etz bet nt le 
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e nicht mehreres daran tadein. Ich Habe auch 

leſe Unparchehlichkeit in Beurtheilung meiner eis 
genen Schrifften in meinen unpartheyiſchen 
Urctheilen, in meiner Bibliotbeca Juris publisi, 
u. ſ. m ſchon von juͤngern Jahren ber auf eine 
ſolche Weiſe zu Tage. geleget, daß vile 100 und 
3000 Andere es wohl hätten bieiden laſſen, ſo 
Yon ihren eigenen. Arbeiten zu ſchreiben. | 
3.2 Boy dieſen Umſtaͤnden kaun ich freylich mich 
nicht, (wie Hr. Oetter ſich ſelbſt,) ruͤhmen, daß 
Im noch ninein Fehler -graeige worden ſeye. Und 
wenn ‚mir beute eine große Eigenliebe beymeſſen, 
wiſſen ſie in Wahrheit nicht, was ſie ſagen, und 
kennen mich nicht. 


Ich darff mir auch wohl Zubers Worte zu 
elgnen, welche *) ſchreibt:“ caeterum de me 
fine haefitationerefpondeo ; me non efle tam 

ineptum "urnefciam , 'aliis plura forſitan in 
meıs dıfplicitura, quam ego in Scriptis alio- 
rum huius gäneris defiderem: -fed hoc facile 
obtinebo, fuiſſe in poteftate mea, conferi- 
bere librum, in quo defeüs, quos in’älfis 
obfervaveram , commode fupplerem ac emen- 
darem, & quos ad meum guftum animique 
fententiam paulatim conformarem, _ Enim- 
vero non cupio promptier acutiorque videri, 
quam natura. me fecerit, «&: ars longusque 
nfus perfegerit, tydı 4: sang 
&) de Sta, Jus. pite ae prudent. inftit, p. 256. 
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m Reine Ausſchweiffungen.! a 

Eine Hauptelgenſchafft aller und jeder mei⸗ 
ner Schrifften ift, daß ich genau ben derjenigen 
Sache verbleibe, "von welcher ich handle, und 
keine Ausſchweiffung auf etwas, fo damit nicht 
in unmittelbarem Zuſammenhang ſtehet, dar⸗ 
Ian vorkommt; worinn es mehrmalen auch bie 
ſonſt groͤſte Gelehrte verfehlen. Wer ſuchte z. E. 
mit Recht In ⸗einer Diff. de Libro unico Feudo- 
‚rum die ganze Stifftung und Geſchichte des Mars 
stinlaner »-Beipendii zu Tübltigen ,' weit in deffen 
Bidliothec ſich ein alter Druck des Longobardiſchen 
Lehnrechts befindet‘, das darinu nur ein einiges 
Buch ausmaͤcht? Doch was ſchreibe ih! Iſt 
dieſes dann nicht auch eine Ausfhmeiffulg, da 
“sch: ja nur von mir ſelbſt Handlen will! Pardon! 
Ich dachte; Dieſe Erinnerung Fännte ihren Mus 
zen ha 


Und hierinn wuͤnſchte ich alle Schriffefteer 
zu Nachfolgern zu-haben.  Denu:mas auch ſonſt 
und an fich noch fo gut und gründlich iſt, ‚aber am 
unrechten Ort ſtehet, iſt ein Fehler, zumalen 
wann es keine Sachen ſeynd, da man froh iſt, 
mon mag fie antreffen, wo man will: (Denn 
Dieſe lezter e liſet man in gemwiffen Schrifften, 3. 
&; in meiner Sabensbefchreibung:, gern;) und an⸗ 
Bere: Ausfchweiffungen fennd allemal ein Anzeigen 
—F ſtaͤrkern Einbildungs als Beurt heilungs⸗ 


® 


3: Angebr 


Angeblichge Mangel der. Beustheilungskrafft. 
Was nun ten Werth der Ausarbeitung ber 
„trifft; fo werden. wir unten bören, daß 
lich Die Natublaͤt geſtellet und in einer ge 
Zeitung, wie auch vom Herrn RR: If 
Wein, behauptet worden iſt: Die fonft: ee 
Marur ‚babe. mir tie Beurtpeilungsfraffe, werkag: 
Mienun jenes late auf einer b 
„verfitär berausgefommen iſt, aufı ra c 
zetae) Mitglieder das: — audact ern; npe 
‚aliquid haeret! ‚nicht zu paſſen (dyeinet ,. w * J 
insgemein glaubt, wang gleich in Kriegs 
ſten, u. d. nicht alles fuͤr wahren 
den koͤnne, fo doͤrffte doch —— 
Sache gegründer fenn; . endlich ud 
feine Bi urtheilungsfrofft beſizen, eben ge 
außer Stand geſezet ſeynd, sihren rigene ni 
gang darinn felbft zu erfennen; fo bleik 
meiner Vertheidigung nichts übrig, fondı 9— 
dieſes — fo vile große, mittlere und * 
und Gelehrte herzlich zu bedauren, d esni 
baͤlder gewußt haben, ober ſich davon n och il | 
"überzeugen laſſen wollen, und mich baheron f 
in ihren wishelaften. Angelegenpeienhäufig, * 
‚her haben, und im Jahr Erin t 
ben, welche anzufuͤhren ich⸗ mich ſei —* ö 
ind die, ſo weit obiges wine 


‚oder, ‚mir in öffentlichen "Schr 
ſpruͤche bryzulegen, - Feinen Anftä 
ſelbſt eine ſchlechte BE 
pn, 
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gen, mithin zur: Schande um ſo mehr gereis 
chen muͤſſen, wenn es von Männermffherrühr 
ref, Die nicht Urſach haben, mir Verbeugungen 
zu machen, und die man fonften in ihrem Bezirf 
- ale Sterne der erſten Größe arſiehet und ver⸗ 
+ —— ——2 
Was ober Hrn. Schlettwein anbelangt; 
ſo mag ich es haben und daſuͤr buͤßen, daß ich 
ihme in ſein Gehaͤg gegangen bin, und barinn qes 
willtert habe! Kommt er mir. auf meinen Srund 
und Boden, will ich mich alsdann bedenfen, 
E „wie id) mid) gegen ihn verhalten wolle; da er oh⸗ 
nehin megen feiner mißlung:nen menfchenfreunds 
lichen, freylich in etwas Vorſchlage ge⸗ 
ſtraft genug iſt! u Re 14; er { 


| uUnpartbeylichkeit. | — 


Menſchenfurcht und Menſchen ⸗Gefaͤlllakelt 
wied men’ in meinen Schrifften nicht waht . 
‚nehmen. | 

Ein Zeuaniß 4 rar des allerhoͤchſten Kay⸗ 
ſerlichen Hoſes, daß ich bey Andern in -tiel;m 
| — ſtehe, findet ſich in meiner Lebenogeſch. 
Theil, ©. 165. Hingegen hat man mich An 
"Diefem hohen Dre Selbit ſchon lang und offt als 
“einen Erbfeind des Durch. Haufes Defterreich an⸗ 
gefehen. Alleine, defjen nie zu gebenfen, daß 
Ach über meiner Vertheidigung der Earoliniſchen 
— — eine anfehaliche Stelle 
2 0 Inn 
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und mein ‚ganzes Stuͤck Brod vingebüßee, aud, 
- in denen bedenklich ſten Umſtaͤnden des hohen Sau: 
fes 8: fterreich, bie Rechte derdamaligen Königin 
in Ungarn Maj. zu -Rührung der Boͤhmiſchen 
. Chur» und, Wahiftimme aus allen Kräfften mit 
retten zu heiffen getrachtet habe; fo beſtehet mein 
ganzes angebliches een. barinn, def, 
wann ich in Sachen, weiche. gegen DL flerreih 
giengen, und wo ich glaubte, daß Es dag Recht 
nicht auf felner Seiten Gabe, ich mich in Auffüs 
zen babe gebrauchen laſſen; Waͤre ich aber. 
* als ich vorhin gemeldet habe, über gall 
beiragt worden, mo ich mit gutem ger Bl * 
ſen Parthie baͤtte nehmen koͤnnen; wilede 
mat, und auch voch jezo, esmit eben ber Wplnia 
keit und Eyſer gerhan haben, ols in denen 
felbigen unangenehmen, Brlegenpeiten, RR 


Theodicæus ‚(oder Here Sinoͤbe 

mid audı.ör mooı Dicafl..p..258 /q. unter bieza 
date Theoreticos: Herr Prof, Winckler 
fudio in Fur. publ, $. IN. 7. 26 nennet mid) Vi. 
sum integerrimum. "Und in ber auserlef, 
Bibl, ı. Band S. 377 7f. heiße es; ‚Dan 
Teutſchlad habe meine Unpateheplichfeie im. 
len längft verehrt; wohey ber Nr. Kecenfent mel | 
det: Ich Intereſſire ihn welter nicht ander vi = 
ein reblicher Gelehrter. Ä | 


He. von Ludewig fieße ſich ie * 2 
Tom. U, Reliquiar, heraus Mein in 
‘feye vagum femper& varium A: pro veh- 
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um ftatu, ci velitjcarim ſeinper, ver- 
mıng inconftantior. Das ware aber im Krieg 
zen mich gefchrieben, und’ ich Bin mir deſſen 
he bewußt; es dörffte auch niche erwelslich 
n. ne ee 

Daß Ich endlich medrmalen der Evangelis 
en Grundſaͤtze gegen die Earholifche vertheldige, 
Peine Partheylichkeit, ſondern eine nothwendige 
‚ge meiner Ueberzeugung, reſp. daß die Evans 
liſche Religlon mehr Wohrheit lehre, als die 
atholiſche, oder daß denen Evangeliſchen nach 
e Reichs Grundverfaſſung diſe oder jene von 
nen Catholiſchen unbilliger Weiſe angefochtene 
erechtſame wuͤrklich gebähren ; da ich ſonſt, fo. 
eit es außer deme möglich ift, denen Catholiſchen 
Religionsſachen fehr glimpflich begeane, - auch 
dem, was in bas Staatsrecht Anſchlaͤgt den⸗ 
ben alles angedeyhen laſſen, was ihnen, nach 
einer Erkenntniß, zukommt. Partheyiſch aber. 
t nur der, fo ſich, wider beſſer Wiſſen und Ges 
iffen,. aus Menſchenſorcht, oder Gefaͤlligkeit, 
inreeoffe, oder andern unlautern Abſichten, Ans 
ft äußere, als er denfe oder überzeuge ift, 


‚As mie in der Replic auf meine Abhand⸗ 
ing don ber Werbindung der Evangeliſchen Bey 
zere der höchften R. Gerichte an die Schluͤſſe des 
oangelifchen Eorporis hart gedrohet wurde, 
hloß ich meine: Nochmals bevefligte Der, 
indung zc. alſo: „Was dte eingefloffene Drohun⸗ 
en anbelangt; fo iſt mein Character: 2 
on ott 


— ee 


Sort! Ehre. ben Kayſer! Thue recht, und ſcheue 
dabey Niemand, auch ven Reichsfifcal niche ! Und 
wie ich von allen großen“ Hirn, (fie ſeyen mes 
Standes und Religion ſie wollen, ,) nichts ſuche, 
von Ihnen nichts hoffe, und von ihnen nichts er 
bettele, _alfo fürchte ich mid) auch — 
xor nichts! Dixi! 


Beine Schmeicheleyen. 


gHerr Coanglet Pfaff zu Tübingen gabe ai, 
als einem angehen’en Schrifftenſteller, und als 
ef bemerkte, Daß ich einiges geſezt harte; weſches 
Antere nicht gerne ſehen doͤrfften, die ihre! en 
vis laudarı, lauda! Bey meinem forft \ 7% 
lichen Geoähhtnih aber habe ih, leider! die * 
Recpt in Ausübung zu bringen, ganz ver: 
Doch habe ich den Mugen davon 'gehabe‘, ei 
mich mit einem unter denen Gelehrten ſonſt 
gewoͤhnlichen Vorwurff zu verfchönen vie’ 
gehadt, und, mein:s Wiſſens, nie beſchulbi 
hat, doß ich Jemanden zu vil geſchmelchelt 
ein ungebuͤhtliches tob beggeleget habe. 3: . 
2 jaa 
Wann ich Jemand lobe, iſt es mein wahrer 
Ernſt und ich verlange Fein Geqenlob ‚Safür ja 
es thut mir wuͤrklich leid, warn Männer, | 
in ihrem Theil und Fach bochfchäze,, — 
ſo guͤtig von mir urtheilen, daß es dem‘ 
einer Gegenvergeftung haben önnie. ie 


— 14145* 
are ara ESrxeymuͤthig. ur Narne 
Alſo nochmals: Ich bin keln Schmeichler? 
Imgef:hre, man hot es meiſtens immer als eihe 
-igenfchafft meiner Schriften anaefihen', daß fie. 
'eymüspig abgefafler feyen: wovon untin ein meh 
res 'vorfommen wird. ER: 
Meine Freymuͤthigkeit har aber zuweilen 
uch) beſondere Folgen gehabt. 3z83. 
Kr Hofrath Schmauß laſe ( wie er mie! 
Hbf fchriebe ‚) in, Göttingen Anfangs immer über 
neinen Grundriß dee teutſchen Staato— 
»erfaſſung. Als ich aber an feinem Corpöre® 
uris publici academico in. meinem T. Staates 
echt allerley au ſezte, ließe er, mein Compendiung, 
gen, und fchriebe ein eigenes,.., — 


* I N en 
n Jena bediente ſich ein gewiſſer Herr 
)rofeggor ebenfalls. dieſes meines, Grundrifpg, 
Is. ich aber in ‚der 1770. gedrudten neueſten 
Hefchichte dee Teurfchen Staatstechtien 
Ehte und ihrer Leber, nicht fo. vorrhiilhaffe, 
‚a ihme urtpeilte, ‘als er es mochte ermarre ha⸗ 
nn, legte er mein Buch bey Seit, und laſe von 
un an über ein anderes.-;: +, 


Kommt noch vollents hinzu, daß ein Schriffe⸗ 
eller bey critiſchen Zeiten, oder in Fällen , mer 
ey große Höfe oder ſeine Sandesherrfchaftäncerefieg 
ynd, rechtliche Betraͤchtungen anſtellt und ſich 
arinn der ſtrengſten Unpartheylichkeit befteißet; 
darffer gewiß darauf zählen, Daß er ſaſt indes 

malen 


. 344: 

malen Ehre damit einlegen, ee: * * 
Dank en wird. 

immer in Gefahr ſtehen, von pn * Fa 
allerley Arten von reellen —— oe 
mitteldar, oder Durch rine dritte, Hand zu a 


ven; und 88 iſt ein großes Glaͤck 3 
dann Itmand findet, der ihn nicht bloß t | 
3 































ett, fondern ſich "feiner Auch ——— 
Wiewohl, wann es ſolchen Falles ab 
het, der Schade im Beutel’ allemal ſein ve 
wo hingegen (offt fehlechte ‚) partheyiſche 
ten - dem Verſaſſer leicht kein. Gluͤck⸗ 
bie us * 

Doch hat iölhe Offenhetigtenh awuweilen 
de an Ortern, wo ich es nicht vern iu 
ae Eingang gefunden, 3, er VRR BEN J 

Der ſonſt hefftige 0: > t 3. bat u 
Pi — L.ekrur: € | 
1578 S. 283. Auf i = 
fhatffe Beurehifunk: feiner Serie 
bes Teutſchen Hipp, 4 Lab 
und beſcheiden erfläret 


öt * 


—* lit ra —— 

—2 — FR —2 — * 
be ?: und.daverlänge ich 
Big anpugehen; 1. on da 


I" ‚om 
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(ber deſſen Staatsrecht einer meiner Lehret laſe, 
hne unaufhoͤrlich widerlegte, und mir dadurch 
Infangs eine nachtheiligere Geſinnung gegen ihn 
inprägte,) und habe ich fchärffer: geurtheilt, als 
res verdiente, | | 


. Meinen unpartbeyifcben Urtheilen ıc 
de ih als ein 21 jähriger Juͤngling herauszuges 
en anfieng, ließe zwar der Berleger ein Kupfer 
laͤttchen vor" gen, auf welchem ein Mann, dem 
de Wahrheit zur Seite ſtehet, einen Triangef 
nit einem Pentul in der Hand bäft, mit der Ue⸗ 
erfhrifft; Judicat, non offendit! In der 
tibliorheque Germanique aber wurde dabey erin- 
ert:  Diefes möchte wohl die Abſicht des Ver⸗ 
affers geweſen ſeyn; Die Herrn Nechisges 
re zu Halle Hingegen fähen Die Sache ans 
erft an: wovon- jedoch der damals große Tho⸗ 
naſius auszunehmen ware, welcher meine in 
Zeurtheilung feiner Schrifften geäußerte Unpar⸗ 
yeplichfeie und Freymuͤthigkeit gegen Andere 
ihmete, E | 
Noch muß ich Hiebey eines Umftandes er. 
aͤhnen: Ich habe bereits in meiner Lebensge⸗ 
hichte bemerft, daß mir des Herrn Canzlers 
on Ludewoig (der mid) als feinen Erbfeind anı 
he,) Tochtermann, Herr Geh. Rath von 
Täßler, in Wezlar ſelbſt erzähle har: Er habe 
sich; nad) meinen Schrifften,, für einen bigigen 
Kopf gehälten, finde mich aber nun im Umgang 
seinen leurfeligen ung versräglichen Mann, und- 
Moſ. Leb.4 Theil. RR Gabe 
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habe es fo an befageen feinen Herrn Schwaͤher berich⸗ 
ger. Eden dieſes haben mir auch andere bezeugt, 

* Man erlaube mir, zur Beftätigung beffen, 
baß cin Gelehrter und feine Echrifften zuweilen 
zweyerley Geftalten haben koͤngen, wieder eins 
Kleine Ausichmeiffung zu machen; Als ich in Wien 
ware, befame ic} durch die dritte Hand von dem 
befannten Herrn Grafen von Spore? den Auf, 
tag, dem Damals wegen feiner wigigen und ange, 
nehmen Schreibart ſehr bellebten Herrn Sinoid, 
genannt von Schuͤz, jährlich 4000 fl. nebfi-freyer 
Zafel 2c. anzutrogen, bloß um feines Umgangs 
genießen zu Fönnen. Als id aber den Mann des 
fuchte , fand id) ihn fo trocken und hoͤtzern, daß 
äch mit meinem Auftrag zurücölieb, weil man 
ihn in dein erſten 24 Stunden wieder hoͤflich fert« 
geſchickt hätte, Er. 

Klopſtock und Earlsrupe! — — 





Gb mebr zur Tadel geneigt? 


| Einen andern Borwurff machte mir 88 
each von Glafey; nemlich: Ich ſaͤhe bey 
urtheilung bee Schrifften mehr auf deren ſchlechte 
als die gute Seite. Ob er eben ſo geſchrieben ha⸗ 
ben würde, wann ich ſeine eigene Bücher etwas» 
der gar nicht beurchelle, oder doch nur gelabr 
haͤtte? laffe ich dahin geftellet ſern. MWenigfleis 
bin ich mir nichts dergleichen bewußt, noch ven 
ihme, durch angeführte Beyſpiele, umss | 
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noch haben fo vile andere ſtrenge Beurtheiler meis 
ner Schrifften darüber geflage: — 3 

In den novis Adtis Ictor. Tom. i.p. 678 
heißt 8 von mir: „Man ift Ihen gewohnt, des 
Herrn Geheimden Raths Urtheile uͤber andere Be 
lehrte und ihre Schrifften aus einem folchen Tone 
zu höten, bie er alsdann erft freymäthig ju ſeyn 
glaube, wenn fie in den Tag hinein gefäll:t find: = 
Wir. nehmen und die Freyheit, den Hirn Ge 
heimden Rath hiemit oͤffentlich zu bitten, feine 
Dreiſtigkeit im Urtheilen, die nunm⸗hro beynahe 
der gelehtten Welt zur Laſt werden moͤcht⸗ kuͤnff⸗ 
tig nach fo vielem Strauch In zu maͤßinen , und et⸗ 
mas beffer bes Unterfcheids eingedenf zu fenn, 
ber ſich unter den beyden Saͤtzen ſindet, wab an 
dieſem oder jenem Gelehrten zu kadlen ſehye, und 
was der Hert Geheimde Rath Moſet an ihm 
ladle.“ — | 


Ich merke dabey nur an: Diefe Stelle fin‘ 
bet fid) in einer Replle auf meine Vertheidigung 
gegen eine Recenſion, uno alfo in einer Art eine 
gelehrten Kriegs» Grgeninänifeftes, an welchen 
Hattungen von Schriften man fchon gewohnt iſt r 
baß fie etwas in das Uebertriebene fallen; 
. ‚Hr: R. von Mejern und Herr Geh: 
Rath Boch haben mich befchuldigen wollen daß 
ich Herten, einem Rechtsgelehtten vom erſten 
Rang, eine laͤcherliche Unwiſſenheit aufgebuͤrdet 
haͤtte. Ein mir unbekannter Gehrter aber hat 
In der ausetleſ Bibl. 1:.8and, &. 377 ges 
/ K2 | zeigt, 


— 


a) 


i8 


ige, dog man meine Worte mißdeutet, und vil, 
mehr mir Unrecht gethan habe. 

2 © Hier waͤre nun ein weites Feld von noch 
mehreten, die fi) über meine Beurtheilung ihrer 
Sitrifften befchwert haben, zu reden. Ich halte 
es aber nicht der Mühe werth zu ſeyn: nur die 
fs wenige mifl ich anführen, um 
Ich harte, (ſchon berührter Maßen, ) Hen, 
Hofracd Schmaußens Corpus; Juris publiei 


scademicum in meinen unpartheyiſchen Ur 


£beilen, die neuere Ausgaben aber. in meiner 
Bibliotheca Juris publici beurtheilt, und aus 
Biefer lsjteren einen Yuszug meinem T „ Staats⸗ 
techt 3. Th, S. 72 eingerüdt.  » Bell Hure 
. Schmauf, (wie er feldft (age „) jene nicht gen 


lefen , Hat er in der Vortede zu der gren Aufe H 


lage feines befagten Buchs, auf meineom 
legten Dre nur kurz bemerfte Mängel ausführlid | 
geantwortet, aber fo, taß, mann er meine Bib- 

liothecam Juris publici nachgefchlagen hätte, et 
- allda die Antwort auf manche feiner Enefchulbi 
gungen gefunden haben würde, Ueberhaupt ab 





waren felbige ſo unhinlaͤnglich, daß id) nicht. — 


thig fand, darauf zu antworten; ſondern es wohl 
jedem verſtaͤndigen Leſer uͤberlaſſen konnte, zu en 

ſcheiden: Ob ich ihm zu vil gethan habe? Bu 
dann auch, aller feiner Werfiherungen obnera 
In eben diefer 4ten Auflage wichtige Druckſ 
welche den Einn der Reichsgeſeze verbunfell 
oder gar umfeheren vorkommen, HESS 

u. 
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190. 510..596, 602. 620. (wo an ſtatt: rechte 
mäßig erlangten und gewöhnlichen Zolls: 4 
ſtehet: „rechtmäßig erlangten ungexoöbnlicheg 
Zolls“) 811,813. 816. 321.823. 825.929. ka, 
(do dem Bapriichen Creys ſtatt 4 nur 2.G 
mergerichts » Präfentationen . ‚bepgelegt mard = 
1037. 1214. wo €8 heißt: Im jüngern R Ab, 
fchied ſeye den Eammergeritte - Afefaren di 
Beſoldung auf 100. ſtatt 1000 Thl. erhoͤhet wor⸗ 
ben‘) 1286. 1305. (wo in dem Viſitationsab⸗ 
ſchied von 1713. eine ganze Stelle fehlt,) u. f. we 

Daß Hr. Schmauß nicht an dem Ort der 
Drucks gegenwaͤrtig geweſen ſche, —ãæe 
zwar allerdings feine Perſon: Indeſſen bleibee 
eben doch das Buch darinn ſehlerhafft, und folhe 
Fehler in R. Geſezen ser NE ‚au ern 
als in andern Sachen. eh 

2) ©b beleidigend? - Sk 2404 

So gar hat man mir mehrmalen Schuld 
gegeben, daß meine Schreibart und Urrheile be⸗ 
feibigend fepen. Und da muß, ih, forberif einiged 
Zum. voraus erinnern. ° ° 


.In denen Sallifch. gelehtt. Zeitung, 
on Pr S. 678 fteher; Uns deucht, man 
Farn fehr ſcharff von einem Buch ureheilen, und 
deffen Fehler zügen, ohne den —W8 und die 
Höflichkeit der Sitten zu beleidigen.“ "Und ich 
bin: eben ge — — — 


ie Dr :; 


22 — 

2. Ich glaube: Man koͤnne, knach Beſchaf⸗ 
fenheit der von Andern noch gar nicht im Ganzen 
oner ſchlecht ausgearbeiteten Materien u, f. w.) 
aneinem Buch noch fehr vil auszuſetzen haben i 
und es doch zugleich für ſehr brauchbar halten; 
oder, umgekohrt: Man koͤnne ein Buch für feh 
brauchbar balten, und doch zugleich. daran. 4 
ſehr vil auszuſetzen ſinden. BE 


Diefes vorausgeſezt, und bas vom Hin. 

van Eocceji gefagte niche zu wiederhohlen, hat 
tnemlich Hr, vor Ludewig ſich ſehr über mich 
peichwert ,.fonderfich in ver Vorrede zum ııcen 
Band fein Reliquiar. p. u. ſqq. Er hat ſich 
Quc , bey einer noch auf feinem Tovebere mitihme 
baltenen (beederſelts ſehr freundfchaftlichen,) Um 
* nicht davon wollen abbringen laffen.,. daß 
ih von feinem bißherigen Collegen, Gun dling*) 
darzu aufgeſtifftet worden ſeye. Gleichwie aber 
dieſes irrig iſt, und ich den Hrn. von Ludewig 
als einen mir an Gelehrſamk it ſehr weis uͤberlege⸗ 
en Mann verehre: alfo Fann ich hingegen auch 
jige feine Schriften und feine Orundfäge im ver 


» * 








Fr und nn — ren! agree — 
9) Dir feel. Hr. Geh. Rath Meinland erzählte 
® 4 —— habe mich, als er ein Col —* 


dey ine gehoͤrt als eine feiner ehe ne 

ri snBubörer angegeben: Er babe hue aber Der 
wach Darüber zur Rede geftellt, mh ibıme.sgals 
ein academilcher Saminerade,) bezeugt: Eri 


gewiß, daß ich damals nie nach Halle ı elom · 
an — ⸗ on ’ . - s.- 4 | . . 
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ſchen Staatsrecht nicht anderſt beurthellen, als 
ich zu allen Zeiten gethan habe. ER 
Herr Wideburg de Vita & Scriptis J. P, 
‚de Ludewig hat mir dohero den Text p. 90 Sg. 
und 175 Sag. megen meiner Urthelle über den Hrn, 
von Ludewig geleſen. = N 
Webrigens ware ih, (mie felbft aus Hrn, 
Wideburgs erfigebachtem. Seben des Hrn. von 
Ludewigs erbellee,) weder der erfte, noch ber einige, 
der ihm oͤffentlich Schuld gegeben har, er habe 
Urkunden verfaͤlſcht, oder gar erdichtet, und. es 
iſt hekannt, was fonderlich wegen des von ihme 
"angegebenen Geronis- Marchionis  Ducis: &c. 
ſich jugetragen hat; ich fönnte auch die von glaube 
soürdigen Perfonen erhaltene befondere Umſtaͤnde, 
worauf fich mein Angeben gründete, melden: Da 
er mich aber mündlich, nur einige Tage vor fels 
nem Tode, verfihers Hat, daß ihme darinn uns 
recht geſchehen feye ; fo Habe ich fein Bedenken ge⸗ 
tragen, ihme zu verfprechen,, diefe Beſchuldigung 
öffenelich zurück zu nehmen; wie ih.es auch ge⸗ 
* babe, ſ. mein Tr. von Teutſchl. S. 189, 
Ob, 3 5, 2; 5 0: BETT TR J 
Der damalige Here D. Darjes in Jena be⸗ 
ſchuldigte mi au, ich, haͤtte Ihre an feiner 
Ehre angegriffen, und gabe mir Schub: Ich 
wuͤnſchte mir großen Eifer, baß Ne weltliche Dbrigs 
keiten alle Wolhaner ober Philoſophen ausarten 
möge; mein erſter Saz ſeye: Die Wolfioner 
ſeyen Marten; ich ſtatuirte: Der Unbekehrten 
Schren wären um en: ich hielte Zeufels kin⸗ 


— — 
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35? Ir 
an Unbekehrte und Philoſophen für einerlenx«, 

ch habe ihme aber in einem 1741 gedruckten 
Schreiben an.die Verfaffrre der Jambaur. 
gifchen Berichte von gelehrten Sachen 
ganz gelaſſen geg:ige: Er hade mich entweder nicht 
recht verftanden,, oder mit Steig nicht. verſtehen 
wollen. 


In neueren Zelten hat, unter * Anderen, 
‚Miemand. von Gelehrern feine Empfindlichkeit über 
meine Beurtheilungen fo ftarf gräußert,. als In 
Denen. Etlangiſchen gelebrren Zeirungen 
dm: Jahe 1774: S. 83. zur Zuͤchtigung für bie 
Drurtpellungeiner. Rudolphiſchen Sqrifft ge⸗ 
ſchehen iſt. Es verdienete faſt, die ſich vor ans 
‚dern auszeichgenden Stellen bier woͤrtlich anzufeh⸗ 
‚wen , damit junge Leute, welche gerne gute. Sitten 
and eine jedermanns Augen auf. ſich ziebende ‚ga 
‚ante Schreibart;erlernen mallen, ‚willen, wohin 
fie ſich am defien zu wenden: haben möchten, ; 


u Noch auffaflender wird der Unterſchled, wann 
"man des ‚hohen Evangelifchen Corporis und die 
"Stlangifche Beuttheilung einerley meiner Schriften 
‚auf einer genauen Goldwage zugleich abwiegt: — 
"Und wer jenes Zeugniß für wichtiger haͤlt, als 
eines oder mehrerer, (obgleich gelehrter und in ih⸗ 
‚rem Fach aller Ehren werther) Verfaſſer von ge 
Jehrten Z ieungen und periodiſchen Schrifften; te 
„wird vollends nicht wiſſen f wit J enen He. 
Erlanger, daran MW, re an 7 | 
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So vil zur Geſchichte eines gefuͤhrten, kuͤnff⸗ 
ig N (laut ker Reſtitution ex capite Amne- 

tz ,) in ewige Veegeſſenheit zu ftellenden gelehr⸗ 
in Krieges, davon man ſagen koͤnnte: Maxima 
ex nihilo —8 hiftoria. u. 0 | 


Aber. nun weiier auf Umſtaͤnde, die me 
zu bedeuten. haben. ..... : 


Auch. große Höfe und. bohe Dicafterien wa. 
ven Anmpilen mie, meiner Schreldart nicht zu⸗ 
frieden. 


na Was ich im Zehe — mit dem Kayferlis 
hen: Hof hlerinn zu shun befommen habe, beleh⸗ 
St. Tebenogeſchichte un: 2. Theil, 
©. 163 a 
Und mid es mir mit dent: Rapferlichen 4 
‚Reiche, Cammiergericht ergangen ſeye, babe ich 
oben ausführlich erzaͤhlt. — 


Weiragen gegen die, fo mich Birtegen x. x 


Iſt ein Menfch in ber Welt, deres, (aud) 
von. n.finem. eigenen Sohn,) leiden fan, . doß er 
anderſt denke und, ſchreibe, als ich; ſo bin ich es 
in großer Maaße. 


Zeigt. man mir einen Fehler, und wie er zu 
vetbeiheea ſeye nehme ich es mit Danf an; 
pad wundere mich zuweilen, (chen oben brmerks 
ter maßen;) daß man nicht. mehr Fehler in mel 
nen. Schriften ſinde, oder anzeige; da — ſie * 
X 1 23.9 wihe, — 5 27° 2 * 
dam j 


ber alle, ohne Auenahm, elner mehrern Wolfen 

menheit fählg und bedürfftig hal, | 

Glaube id), _ man habe mid) niche — 

ben, oder ein Schriffeſteller fene nicht hinlaͤnglich £ 

im Stand, über meine Schriften zu urtheifen; 

fo bedaure ich beede, laſſe mid; aber dadurch niche 
verleiten, bitter barauf wieber zu antworten. 


Begegnet man mir endlich, (wie ich es reiche 
fich erfahren habe;) ungefircet; fo iſt ſchon lan 
Johre her meine Gewohnheit, entweder gar ni 
Oder Koch höflich und fanfftmithig: darauf zu ante. 
woreen: 3: €. Man wird. in vilen Comitlafbes. 
richten vom Jahr 1776 finden, wie fehr man, 
in Regensburg darüber gewundert, Daß ich dem 
Meichsbefannten unbandigen Epjefuiten,, Here 
9, Merzen zu Augsburg, auf ‚feine äͤußerſ 
beleidigende und abentheuerliche Sarifun * 
wich, fo liebreich begegnet habe, Yu 

In neueren. Zelten wird man. alfo. wen e 
Beyſpiele finden, daß ich von dieſer Regel abge⸗ 
wichen wäre; außer, was ſich mit Hrn. von Net⸗ 
telbla zugetragen hat, der mich in einer a I 
een Sache übel behandelt harte, 

Ich * auch, ſo offt ſich die Gelege beit 
band bat fügen wollen, mit einigen meiner 
tigften Gegnern nachhere münd» ober jehri 
aufrichtige bakın Grin ic . eh vn 
tion meiner beften Geſinnung fuͤr hre Per m 
übergeugendften' ‚Proben gegeben; Bankich ende 
ich nachhero felber beobachtet —* oder mit 

Gun | 


— 
















—— 85 
Grund erinnere worden bin, daß ich Jemanden 


zu vil gethan haͤtte, habe ich Bedenken getragen, 
es oͤffentlich zu widerrufen. FIR 


. Das Aeußerliche meiner Schriften. 
Das Aeußerficye meiner Werfe belangenb; 
fo Habe ich 1. fo vil has Papler betrifft, wann 
gutes zu haben mare, unb der vorgenommene nie» 
drige Preis der Schrifft es geſtattete, mid bie 
Koften nicht dauren laffen, zu denen Büchern, 
Die ich felber werlege habe, feines Papier oder 
Schreibzeug, die Balle zu: 13 fl. zu nehmen 3 
Bin aber, warn ich den Druck anderwärts habe 
müffen vornehmen laffen, zumellen in einem oder 
benden fehr betrogen worden, Und wann andere 
Verlegere meinen Echrifften, bey hoch angefexten 
Preifen, dennoch ſchlechtes Papier und fchlechte 
Schrifft dazu genommen haben, bin ich unfchuls 
dig daran. — | 
2, Ton der jezo, fonberlich bey benen im 
Taſchenformat gedruckten Büchern, üblichen Elei« 
nen Schrifft bin ih, (ob ich gleich noch jego in 
meinem’g2ftem Johr, ohne alle Brillen, in ber 
Naͤhe ein vorer:ffiiches und fcharffeg Grficht habe,) 
fein Liebhaber, fondern laſſe meine Sachen insge⸗ 
mein mit der feferlichen jo genanten Cicero⸗ 
Fractur druden; und (fo viel mir zu erhalten 
möglich ift,) mit guter ohnabgenuzeer Schrift, 
„3. Was unger meinen Augen corrigire wird, 
Beforge ich ſelbſt, und da har man nach nie über 
— (hlechte 


— 


die Buchdrucker ſolche ſelbſt oder durch die 


| haften gnaͤdigſt (an ſtatt: ungnaͤdigſt) 


Kayſerliche Mai. haͤtten aus des Herrn Churfük 
ſten zu N. einfältigen (an ftatt: vilfältigen 
a), 


156 nn 
fehlechte Correctur geklagt. Das wenige , fo etwa 
auch noch zu verbeſſern iſt, betrifft wohl allemal 
nur einzelne Buchſtaben, die den Sinn nicht ver— 
derben, oder rührer gar nicht von mir her ,- fon: 
dern well der Sezer das von mir bemerfte nid 
geändert, ober einen Fehler verbeſſert, und bage 
gen einen andern dafür gemacht bat. Ei 
Bey folchen Schriften aber, die anbermärts 
gedruckt worden ſeynd, din ich oͤffters ſehr unglüd, 
lich geweſen; welches meiſtens daher rübref, weilen 
die Verlegere, ausalıugroßker , ‚(dem Publico und 
ihnen felhft ſchaͤdlicher,) Epahrfamfeie, dem Bud, 
drucker bie Correctur mit in das ohnehin möglich 
herabgeſezte Druckerlohmeinbebingen; mo fo 










Im 


verrichten, oder durch andere ſchlechte Eute 
am mwenigften nehmen, und die Sachen felbfi ni 
verſtehen, verfeben laffen.  ., BR 1 
Es habe ih in meiner Abhandlung 
von Druckfeblern ee | 
in denen von mir an bag Licht geftellten Keime 
hofraths-Concluſis angeführt, die mir großen 


Merdruß hätten verurſachen können, 3.€, Jon | 
















Berichten erfehen zc. item: Ihro Ronferliche 2 


genommen ꝛ⁊c. 


J——— 

In einer Auflage meines erſten Eleineren ®, 
Staatsrechts fezte ber uͤberwitzige ee © 
\ - N. . } A 
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vorfame:. Mandata S. C. (fine claufula) dafür; 
Mandata Sacrae Cacfareae Majeftatis. | 
So wimmelt eine meiner neueften Schriften 
von Drudfehlern, die offt Ben ganzen Verſtand 
verderben, 5. €. an ſtatt: Gränzfachen, 
Muͤnzſachen u. ſ. w. 4J 


Kerner heißt es in denen Beytraͤg. zu dem 
Europ. Gefandfeb. Recht, S- 1. in Beur⸗ 
eheilutig der von Pacaffiihen Schrift: (on last: 
„Es iſt aus denen neueften Zeiten — wenig prac» 
tiſches darin’) laͤcherlich - und abgeſchmacktet 
Weiſe: Zeitungen; welche Stelle noch darzu eben 
fo, in der neu. juriſt. Litterat. 1781. 3. Stuͤck, 
SaFio. wiederhohlet wird, | on 

‚Here Hofratd Schmauß_ meldet in ber 
Vorrede zu feinem Corpore Jur. publ. acad. 
Niemand habe mehr Urſach, ſich wegen der Druck. 
fehler in feinen Schriften zu enefchuldigen , als ich, 
waoͤrde aber hoffentlich, wenn er nod) lebre, wer 
nigſtens jetzo erfigedachten Unterfchled gelten laflen, 


Eigenet Verlag: 


Ueber das ſchon oden vorgefommerre mil ich 
Hier davon noch ſo dil melden. Vile meiner Schriff ⸗ 
een habe ich auf eigene Koſten drucken laſſen: 
MNicht um den Buchhaͤndlern einzugreiffen, ihnen 
tas Brod zu entziehen, und die Weid allein zu 
haben; fondern aus Noth, weil das Werk ange 
"fangen: ware, und von dem Verleger nicht 7 
—* J — geſe⸗ 
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geſetzet werden wollte oder konnte, oder weil ſich in 
der Naͤhe kein Verleger darzu fand, und ich nicht 
ganz Teutſchland deßwegen ausſchreiben wollte, 
auch gern ben dem Druck ſelber ware, um gutes 
Papier, Schriffe und Eorreetur deſto beffer befor, 
gen zu koͤnnen. 

Es bat ferner ber eigene Verlag biefen Vor. 
theil, daß man frin Geld vor tie Arbeit auslegen 
darff, michin, wann der Abgang nicht betraͤcht⸗ 
fich ift, man wenigitens um fo cher wieder gu dem 
ausgefegten baaren Gel: kommt; auch meiftens 
die Eorrecturföften erfahren fan. 

Darzu kommen noch ferner folgende Umpfdnbe, 
welche manchmalen einen MWerfäfler nörhigen, ſich 
zu entfchließen, etwas auf eigene Koften tuudın 
zu laſſen. | | 

Die meiften Buchhaͤndlere ſehnd, (Befonbeis 
jetzo, entweder außer Stand, oder doch zu ver 
zagt, ein auch noch ſo brauchbares Werk, das 
aus mehrerer Theile beſtehet, zu übernehmen 
oder forezufsgen ; da doch 2; oft ein’ Theil den 
andern und eine Materie die andere treibt, 
öder derſelben Abgang verfehofft; 2. in manche 
große Bibliotheken Fein Werk eher gefauffe wird, 
als biß es ganz iſtz 3, über den latigfämeri Korts 
fegungen mancher ſtirbt, verdrießlich wird 2c; und | 
es hernach defto mehr defette Eremplarien gibt. 

Ein deutliches Beyſpiel Davon habe ich an 
ineinem alten Teutfch; Staätsrecht. Die 
Steiniſche Buchhandlung in Nürnberg verlegte 
| Fo: | dis 


— 
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bie dreh erſten : Theile, und hörte alsbann auf. 
IH wagte es, übernahme die Fortſezung auf eis 
gene Koften, ließe es mich nicht abſchrecken, da 
es Anfangs mit dem Verſchuß hate hielte , und 
erlangte dadurch, daß ich das Werk big auf 50 
Zeile, jeden von 3 Alph. und 2: Theile eben fo 
ſtarke Zufäge, mie Nutzen fortſezen konnte ‚and, 
obgleich die Auflage 1000 ſtark ware, und alles, 
Zug um Zug, auf der Stelle baar bezahlet wer⸗ 
den mußte, die erſte Theile wieder neu aufgelege, 
werden konnten, auch j zo nicht ein: einiges uns 
verkaufftes Eremplar davon mehr vorhanden iſt. 


Und, fo hätten auch Buchhaͤndlere an meinem 
neuen Teutfchen Staarsreche vielleicht 6 _ 
und noch mehrere Fahre gedruckt,  tworüber fie 
oder bas Publicum murblos worden wären. Als 
dd) aber merkte, daß es mit denen Buchhaͤndlern 
nicht gehen wollte; ſezte ich auch dieſes Werk 
ſelbſt fort, brachte es in etlichen Jahren vollends 


ganz zu Stand, und dadurch in einen guten 
San | 


Doch iſt auch diefes wahr, und diener denen 
Buchhaͤndlern, (zumalen in gewiſſen Gegenden 
Teutſchlands, wo uͤberhaupt ein ſchlechter Abſaz 
von Buͤchern zu machen iſt) zur Entſchuldigung. 


Zu gewiſſen Materien, wenn ſie auch noch 
ſo gut ausgearbeitet ſeynd, finden ſich uͤberhaupt 
nicht ſo vile Liebhaber, daß man hoffen doͤrffte, 
eine ganze Auflage davon bald unterzubringen, zue 
| ze. £ malen 


0 

malen T. man Das Werk groß iſt, mithin 2. bei 
Preis hoch ausfällt, | 

Zu dieſen gehören überhaupt alle Buͤchet 


aus der Rechtsgelehrſamkeit, uͤber welche nicht auf 


Univerfiräten-gelefen wird; namentlich auch aus 
- dem Teutſchen Staatsrecht. | | 
- 1, %0 vilen und großen Teutſchen Landen 
wird die Klage geführt, dag man ſich In’ denfels 
bigen immer weniger um die Kenntniß der ſeldi⸗ 
gen bekuͤmmere, theils, well man glaubt, daß es 
bey der Regierungsverfaſſung ſolcher Lande feinen 
roßen Nuzen habe, theils weil vile gründliche 
Wiſſenſchaſten überhaupt In Abnahme kommen,, 
Dahero ſeynd wir auch in mehr als i50 
Jahren nie fo ſchlecht mit Sammlungen von teuts 
ſchen Staarsfchrifften verfehen geweſen, als eben 
jego, und auch. Liefe werden kaum nod) fümmer: 
ich fortgeſezt, ohne daß man dermalen leicht: an 
eine Beſſerung denken dDörfte, Ei ae 
Mein Reichs, Staarsbandbuch” wirt 
von allen Kennern als ein Intereffantes ‚und wid 
tiges Buch gelöst, der Abgang ware aber fo 99 
ring, daß ich beynohe darüber zu Schaden Fame, 
und für meine darauf ‚gewandt? ungeheure Mü 
wenia oder nichts erhielre. Meine Anmerfünge 
über den Tefchnifchen Frieden, (Ole doch manch 
wichtiges enthalten,) muͤſſen dem Berleger wenig 
eingetragen haben, weil er den Nachtrag Dazu 
nicht übernehmen wollte. Da aber der ſelbe den 
Kern der Comitlalhandlungen, mit behgeſũgten 
bettaͤcht. 
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beträchtlichen Berrachtungen darüber, enthielte 
wagte ich den Verlag felbft; ich Fame aber dabey 
übel zu recht, Hingegen wurde zu eben der Zeit 
ein Geſang auf den Herrn von Haller in etlichen 
Wochen zweymal, jedesmal 2000 ſtark, aufges 
lege, an mehr als einem Dre zu 100 und etlid) 
100 Exemplarien verlange, die Dedication 
reichlich bezahle, und der Werfaffer aus ber Nähe 
und Ferne mit fhriffellchen und gedruckten Lobſpruͤ⸗ 
chen uͤberhaͤufft. J F 

“Daß dieſes nicht bloß Klagen von mir, und 
Schickſale nur meiner eigenen Schrifften ſeyen, 
bezeugen auch die Auszüge mehrerer Schrei. 
‘ben, mekhe der Herr von Holzſchuher feiner 
Deductions⸗Bibliothek einverleibee hat; und 
man kann fie von allen und jeden Buchhaͤndlern 
‚hören. | | | 

’ Mie dem befonderen Teutſchen Staatsreche 
geht es noch mehr ſo. Ich weiß es zuverläflig, 
daß in anfehnlichen Landen von recht fchönen 
ſolchen Schriften innerhalb Landes in geraus 
‚mer Zeit niche einmal ein Dugend abgegans 
‚gen if. Und in andern Gegenden feynd auch we» 
nige, die ſich um das befümmern , was fie. niche 
naͤchſtens angeher. 

— 3. Eben fo ift esnocd mit dem von mir 
erfimals in Schrifften zu bearbeiten angefan« 
genen: Europäifchen Voͤlkerrecht. Auf Univerfis 
‚ zäten begnüge man fich mit dem natürlichen oder 
‚allgemeinen Wölferreche. Liebhabere ift Feine fehr 
„beträchtliche Anzahl. '. | | 
- Mof keb, 4. Theile: ; .. $ Ich 
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ch Harte Anfongs — bie Ausarbel⸗ 
tung des Europälfhen MWölferrechts würde von 
denen Europäljichen großen Höfen unterſtuͤtzet wer⸗ 
den; weil offenbar denen, welche an denſelben in 
Staatsjachen arbeiten, manche Erleichterung dos 
durch verfchaffer wird, und es hr eigenes {pn 
tereffe zu erfordern ſchelnet ‚daß das Publicum 
wenigſtens von vilen gewiſſen wichtigen Begeben⸗ 
heiten umſtaͤndlich undzuverläflig belehret werde, — 


Sch weiß auch gewiß, daß meine. Arbeit an 
manchen ſolcher Höfe, wo nicht in allen Stüden, 
doch in vilen und überhaupt Beyfoll gefunden 
bat, und brauchbar befunden wird; und — 
wird mir die Nachwelt, (wenn bie j jezige Begı 

benheiten aufgehöret.haben werden, ‚auf MER 

malige Acteurs einen Kinfluß zu en und vie 
‚Sachen nicht bloß nach dem Schein und. SGutereft, 
fondern nach der: Wahrheit beurtheilet werden,) 
mehreren Dank für. meine Bemahangen „bierian 
w iffe n, — R a F 


Indeſſen habe ich erſt —8 — oe 
boch dedacht, daß das theoretifche oder natürlich, 
und das prafcifche. Voͤlkerrecht beynahe in all 
wichtigen Vorfallenheiten gor ſehr weit von ein 

ander ahfterden,; und ein jeder Hof nicht gern 

ſiehet, daß wenioſteus vile feiner Handlungen den 

Publico auch nur bloß Erzaͤhlungswelſe und 
ohne beygeſuͤgte Betrachtungen ſo vorgelegt 
werden, doß der Leler Dadurch In den Stand gu 
ſetzet wird, felöft den Schluß > zu koͤnnen 
mas er Davon denken fer | -We-i unit 
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Es mag auch Höfe geben, von denen eg 
heißen mag, mas mir ein Staatsminiſter aufden 
Einwurff: Es lauffe wider alle-Principia! ante 
wortete: Wir haben feine Principia, und wollen 
Feine haben! Weberhaupe aber begnügen ſich die 
Minifters und deren Eubalternen , (welche ohne⸗ 
‚hin wenige Perfonen ausmachen ‚) meiſt mit der 
Routine, Ännerlichen Hof. und auswärtigen Cas - 
balen und Intriguen, lefen Feine Bücher , u. f. w. 


Und fo ift auch die Anzahl derer uͤbrigen 
Uebhabere, ſelbſten derer allerbeſten Schrifften 
von ſolcher Art ſo gering, daß man es, beydenen 
gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden des Buchhandels, ei⸗ 

nem Buchhaͤndler nicht verdenken kan, wenn er 
keinen Luſt bezeuget, Schrifften von dieſer Art in 
Verlag zu nehmen. 


Haͤtte ich indeſſen kein ſo hohes Alter, das 
mich billig abhaͤlt, Werke, die eine Kork 
fesung von mehreren ‘Bänden erfordern, in eige« 
men Derlag zu nehmen, ich haͤtte fein Bedenken 
gehabt, es mit:denen Beytraͤgen zu dem Eu⸗ 
copäifcben Völkerrecht, (ſonderlich mit dem 
‚allen Officleren großer Herrn fo fehr nuͤzlichen 
Völkerrecht in Kriegszeiten,) eben fo zu mas 
hen, wie mit meinen Werfen aus dem T. Staats⸗ 
recht; ich Hätte einen mäßigern Preis geſezt, und 
geſucht, es ſchnell zu Ende zu bringen; ſicherlich 
mürde ich nicht daben zu kurz gefommen fen, 
Nun aber wird es mir niemand mebr zumuthen. 


—— 
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4. Zudem fich nunmehro fo ſtark verringe, 
renden Adgang der Bücher fommt ferner auch der 
hohe Preis, den die Buchhändler machen, und 
ſich damit entichuldigen: a) Sie fämen fonft 
gegen denen, welche ihren .Berlag theuer halten, 
zu kurz; b) wer es nöthig braudye, kauffe es 
Doc); - C) es feye ihnen einerley, ob fie 200 
in geringem, oder 100 in hohem Preis unker: 
bringen. 


5. Weiter ſteigt der Aufwand in Kleidung, 
Eſſen und Trinken, u. ſ. w. bey dem maͤnnlichen 
und weiblichen Geſchlecht ſo, daß Mancher, der 
fonft ein Buch gekaufft hätte, es nun bleiben laͤſ⸗ 
fee, und das Geld auf etwas anders wendet, oder 

doch menden muß. _ | 


6. Endlich verdrängen die Bücher aus ber 
Naturgeſchichte, wie auch die belletriſtiſche und 
theatraliſche Schrifften, ſo dann die Romanen, 
faſt alle andere. PETER 
| Ich Habe aber auch die Unbequemlichkeit bes 

‚eigenen Verlags gar offtinod) ferner darinne rei} 
did) erfahren. | } 

1. Würde mir von benen Buchbruckern 
mehrmalen diebiſcher Weife vil nachgeſchoſſen; we: 
Durch der Verſchluß innerhalb Landes geſchwaͤchet 
wurde, und, warn meine Eremplarien auf bie 
Meſſe famen, vile Buchhändlere fhon mie dem 
Nachſchuß verfehen waren, — 

2. Witd ein Buch oder eine Schrifft ſtark 
geſucht; ſo druckt es ein Buchhaͤndler .— 

ER | nam, 
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nach; fan es auch, ‚wegen bes zu boffen Gabenden 


ftärferen Abgangs, leicht wohlfeiler geben; als⸗ 
dann fize man mit dem eigenen Verlag. 


3. Selten, und in’hiefigen Gegenden faſt 
niemalen, bringt man unmittelbar aus der Hand, 
oder doch mie geringem Rabat, fo vil fäufflich 
unter, daß man nur ohne Schaden davon fäme, 
geſchweige einen Worcheil davon hätte: Und denen 
Buchhändlern gibe man Schuld, fie nehmen, 
meiſtens ohne bie äußerlihe Noth, fein von dem 
Verfaſſer ſelbſt verlegtes Buch. | 


4 Will men. es 'nun denen Buchhändler‘ 


in Commiftion geben; fo verlangen fie insgemein 


forderift F Rabar, den fie andern Buchhaͤndlern, 
fo das Bud nehmen, geben müßten, fo dann, 
wenn fie die Fracht tragen, und für die, an wel⸗ 
ehe fir etwas: abgeben, fo fie: bernach niche zahlen, 
ſtehen follen, ingleichem für ihre Correfpondeng 
und Mühe, ebenfalls 5. Wie fan nun der Ver⸗ 
fafler für alle Koften und Gefahr, fich mie 5 des 
Erlöfes begnügen? Oder will man es felbfi pas 
den laflen und die Fracht tragen, gehet wohl et⸗ 
mas von dem zwenten Drittel des Rabats ob, 
Man hat aber fonft vile Uebequemlichkeit mit dem 
Transport; und auf den Poftwägen foftee es ſeht 
vil, bey denen öffreren Äbwechslungen derfelben 
wird es manchmal ſchlecht geladen, vil dadurch 
euinire, und Niemand will den Schaden, (dem 
immer einer auf den andern ſchiebt,) erſchen. au 


43:07. Komm 


‚6 & — 
Kommt es mit dem Commiffarie zur Abrech⸗ 
nung und Zahlung; fo heiße es: Er müfle denen 
Abnehmern von einer Meffe zur andern ,. ob 
gar ein Jahr borgen, fo lang müfle män olfo auch 
warten. Man kann aber zuweilen in me 
Jahren nicht, und wohl gar nice, jur Abrech⸗ 
nung gelangen: oder man berechnet, als verkaufft, 
und als noch in Leipzig ſtehend, was man. mi 
mweifet den Berfoffer an böfe Schuldner anz’zaf 
in fchledyten oder ungewichtigen Sorten;. re 
Jadenzing , andere Nebenunfoften zc. an ,wf.m.— 
ch fage nicht, daß alle Commiffairg: fof pen 
Aber alle diefe Sälle habe ich ſelbſt erfahren. = 
Ich habe es bewegen auch mie Zutelli 
Eomtoirs ober Poftämtern verſucht. Sch 
aber da ebenfalls nicht glücklich damit. 7 nr. 


"Bey einigen meiner Commiffarien Bi 
am Ende der Rechnung fehr wenig oder’ n 
Heller für meine! Bücher übrig. : ch Ba — 
Mann übrigens manche Andere Perfonen €& 
bafür hielten, ich müßte durch meinen ‚eignen! k Br 4 
Sag ein grundreicher Mann werden, — 
manche andere glaubten, ich müßte babey ve 
Ben; fo hatten beebe uneöcht. Sauer mu u, 
aber ift es mir worden, mich damit. bee t — = 
ihlagen. | er — 
Als ich nahe bey Lelpzig moßnete, 
elnen eigenen chriſtlichen Mann a Da 
meinem Verlag auf den $:ipziger 
guch das außer ben Meflen —— 



















NE, 
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ein meniges, (wobey er doch wegen ber, Menge 
{ehr wohl zufame ,) für feine Commiſſionsgebuͤhrin 
nahme und mich richtig bezahlte; wobey ich wohl zus 
Fame. Anfangs lachten ihn die Buchhaͤndler aus, 
verfluchten ſich auch wohl, nichts von ihm zu neh⸗ 
men, fonberlic) um baar Geld, Zug um Zug, 

ober wenigſtens fo lang nicht, biß er es in biefert 
oder jenem Preis, und auf Grevit gabe. Mad 
und nad) aber ſchickte es ſich, fonderlidy nachdeme 
gewiſſe Buchhändlere einige ihrer beſten Kunden 
verlohren, bey denen fie vorgegeben Hatten, fie 
Fönnren mein T. Staatsrecdye nicht verfehoffen ; 
welche Kunden es aber fo dann ‘von Andern era 
Bieten, 


Bey dem neuen T. Staatsrecht kame 
mir zu ſtatten, daß ein gewiſſer Freund Gelegen⸗ 
helt fand, miteiner guten Parthiecompleter Exem⸗ 
plarien an einem fihern Dre Präfenten zumachen, 
und mir dafür auf einmal 1000 fl. bezahlte, daß 
aud ein anderer Gönner, ‚fo ein Mitglied der 
Cammergerichts⸗ Viſitation ware, mir in dafs 
gen Gegenden einen ſtarken Verſchluß verfchaffete. 
Den Ueberreſt verhanbelte ich fo dann an die Gar- 
bifhe Buchhandlung in Frankfurt „ auf beederfeits 
annehmliche Bedingungen. 


Daß ich endlich überhaupt mie meinen beys 
ben alten und neuen Werken von dem Teutfchen 
Staatsrecht nicht ungluͤcklich geweſen bin, ruͤhret 
daher. a) Man hatte damals noch keine ſolche 
ausfuͤhrliche Werke dem Teutſchen Staats⸗ 


4 recht; 
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tet; b) fie ſeynd brauchbar, gewiſſet ‚maßen 
vollftändig,, und man finder darinn viles, lo 
man andermwärts vergeblich fuchet. Woller aber 
ich ſelbſt, oder ein Anderer, noch jego Vergleichen 
Werke vornehmen, würden wir En dab 
nicht gut Toben z | 


Preis, 


Ueber den Preis der von mir flöt verlegten 
ober auch.anderer meiner Schriften fennd offt große 
gedructe und gefchrirbene Klagen geführgs wor, 
den, die ober niche mich treffen, fondern bie 
Buchhaͤndlere, welche ſich von Andern noch — * 
ja biß fünfmal fo vll haben zahlen laſſen, als I 
von ihnen erhalten habe, und zwar wohl im 20 
Bulden Fuß, ba fie mich im 24 Bul’en : Fuß 
- abfertigeen. Mein altes Staatsredht gabe ich das 
App. für 30 Kr, foaud mein Staarsardiv, 
u.f.w. Das neue Staacsrecht laſſe ich, (wegen 
der bekanntlich indeflen vil höher geſtiegenen Preife 
bes Druderlohns und Papiers,) mit 40 Kr. be⸗ 
zahlen; die Zufäße (bey einer ihr fhwacı:n Auf 
lage) mit niche völlig 45 Kr. Iſt diefes zu vil? 
äumalen bey eigenem Verlag eines Verfaſſets, 
ter allemal, ſonderlich In hi ſigen Gegenden ‚um 
gleich weniget aa , als ein ‘Buchhändler. 


Bedenkt man noch oben barauf, daß jeber 
Buchhaͤndler von dieſem Preis Rabat, und wer 
ſonſt 4 oder .6' Eremplarien zumal nimmt, reſp. 
| das 4te oder 6te air, befommt, fo wird mid) 
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Hoffentlich Niemand eines Geizes oder Heberfegung 
des Preijes befdyuldigen wollen, FE DR: 
Bey geiftlihen Ecdhrifften , fo Ich habe drus 
en laffen, rechnere.ich für die Arbeit gar nichts; 
fontern gabe fie ordentlicher Weiſe in dem Preis, 
was es mid) felber baar gefofter hat; z. E. meine 
aus 54 Bogen beftandene Berradytungen über die 
Evangelien für 18 Kr. und das 13te Eremplar 
umfonft, _ we: 


Weil indeſſen manche Buchhändler und 
Buchhbinder die von mir in dem möglichft geringen 
Preis in Druck gegebene Schriften, fo zur Ers 
bauung. dienen konnten, doch theuer, ja ſuͤndlich 
theuer verkaufften, ließe ich auf mehrere ven Preis 
fegen: Aber alsdann fhnitten fie Diefe Stelle weg, 
oder (hlugen mir vor, fie wollten fo oder fo vil 100 
nehmen, mann fie das Blatt, worauf der Preis 
ſtuͤnde, mit Hinweglaflung deffelbigen umtruden 
laffen dörfften, welches ich aber nicht eingienge. 


Eben fo ift es auch mit dem hohen Preis vi⸗ 
ler meiner. in anderem Berlag gedruckter Schriffe 
ten befchaffen: 3. E. von einer der neurften wurde 
mir die Arbeit vom gedruckten Bogen in orbinaie 
Octav mit 2 fl. bezahlt, und der Werleger hält 
dos Alph. gegen 1. fl.ı2 Kr. 
Man ſehe übrigens von allem biefen auch 
Me Vortede zum Haupttegiſter meines 


neuen T. Staatetechts. | 
en Mie 
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Mit Vorausbezahlungen auf eine Schrift, 
‚bie von mir herauskommen follte, habe ich, aus 
vilen Urſachen, nie nichts mögen zu thun haben, 
und mit größten Unmillen erfahren müffen , daß, 
ba ich die Fortſetzung meines T. Staatsarchivs 
einem Buchhändter uͤderlleße ‚ er Pranumeration 
auf des ganze Jahr 1757 annahme, und . 
hernach n nur die Helffte lieferte. 


Zum 3. Theil, ©. 109, 
Abgebrochene Werke, | 

Ich Habe vite Echrifften angefangen, aber 
enfweder gar nicht fortgeſezt, oder Doch endlich 
abgebrochen , ebe fie ganz vollendee waren: words 
ber mir, bald mit Recht, bald mie Unrecht, 
bitfältige VWorwürffe gemacht worden fennd. Die 
wahre Urſachen davon feynd biefe: r. Die meiften 
Berfelben hatte ich auf eigene Koften angefangen, 
und bey allen mir die Hoffnung gemacht, doch fo 
vil wieder heraus zu bringen, alses mich gefoftet 
hätte. Es fchluge aber gegen Vermuthen zurüd, 
Soft allemal ware der verdrießliche Umftanp dar 
mit verbunden, daß ich das Buch auf Feine Mief 
“fen bringen konnte, und die Buchhaͤndlere den 
Abgang: und Verkauff mehr hinderten, aß 
beförderten. Wuͤrtembergiſche Sachen glen⸗ 
gen außer Landes nie ab, und im Land 
brachte ich faft allemal fo weniges unter, daß ich 
verhofft haͤtte, faſt ſo vile hunderte anzubringen, 
als ich einzelne Eremplarien los wurde. Miehr: 
malen fchoffen mir die —— vil nach, und 
wann 
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mann ich meine Exemplarien an ben Mann brins 
gen wollte, waren die $eute ſchon damit verfehen; 
Einige Werk, wurben zu Foftbar, daßder Abgang 
zulezt niche mehr fo: flarf mare, daß man ben 
Verlag ohne Schaden hätte fortfezen koͤnnen; ober 
ich kame an einem andern Ort, allwo meine Um⸗ 
ftände die Fortſezung nicht verſtatteten. Als ich 
zu weit von Leipzig wegkame, und von meinem 
eigenen Commiſſario, (der, in Ebersdorff ver⸗ 
bliebe,) getrennt wurde, hemmete. ſich der Debit, 
und ich konnte. den Verſchluß nicht mehr gehörig 
beforgen. Oder es fielen leidige, und. dem Buch⸗ 
Handel fatale Kriegszeiten ein: Oder man entlei- 
dete mir das. fhreiben bald auf dieſe, bald 
auf jene Weiſe. Oder, wann id einen 
Merleger batte, zahlte er mich gar nicht, 
oder ich mußte, wann ich nicht gar nichts bekom⸗ 
men wollte, fuͤr nicht geringe Gummen Buͤcher 
nehmen, die ich nicht ſelber brauchte, oder ſonſt 
unterbringen fonnte. Gewiß erhebliche Entſchul⸗ 
digungen! 

Endlich liegen von einigen Werken die Fort⸗ 
ſetzungen wuͤrklich zum Druck ſertig da. Aber wer 
gie bie Kofien darzu her ? on 


Zum 3. Theil, ©. 112. 
Ob ich GSeheimniſſe mißbraucht? 

Daß ic) unwahrhafter Weife beſchuldiget 
worden ſeye, als ob ich mir anvertraute Geheim⸗ 
niſſe in den Drud gegeben bätte, babe ich ſchon 
— erinnert. 

Ein 


f ® 
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Ein anderes ift! Ob ich nicht aflerley unge, 
drucktes habe druck⸗n laffen, welches man da und 
dort nicht gern geſehen hat: — Ich bin aber aud 
darinn fehr: behurfam geweſen. | 

- 2. Aus denen Churfürftlihen Wahltags: 
Protocollen habe ich allertey nicht befannt gemacht, 
weil ich beforgr habe ‚- die Chur und Kürften mid) 
ten dadurch an einander gerathen; obgleich Her: 
nach Herr von" Öblenfchlager einiges derglei— 
chen ohne Bedenken, und ohne erfofgte Ahndung, 
an das Sicht geftellee Hat. 

2. Kin gleiches gefchahe von mir in Anſe⸗ 
hung anderer bey Hanten gehabter geheimer Nach. 
richten, die in das Staatsrecht einzelne. R. 
Staͤnde einſchlugen. | F 

2. So aar habe ich gewiſſe Auffäge, die 
mir eben zu. dem Ende zugeſchickt wurden, um ſie 
bekannt zu machen, unterdrüdt, fie auch mohl 
gar denen baben Intereſſirten zufommen laſſen, 
wann ich mit Grund v:gmuchen fonnte, daß de 
ren Druck ihnen niche gleichgültig feyn koͤnne. 


- 


4. Was aber die, noch vor wenigen aß. 
ren, bey manchen Gtaatsmännern und Gelehrten 
im Schwange gqeweſene allzugroße Bedenklichkrit 
und Schuͤchternheit anbelangt, gewiſſe Stuͤcke 
von Teutſchen Staatsſachen an das Licht zu ſteh 
tens 3. B. da mon nicht das Herz gehabt hat, 
in denen Reichs hofraths⸗Concluſis und Cam 
-mergerichtlichen Erfenneniffen die Parthien mie 
Ihrem ganzen Namen zu benennen, ober Ereys, 

abfchiebe 





abfchiebe, Beylagen zu denen Wahlcapitulatio⸗ 
en, u. d. befannt zu machen; fo haben fich bie 
Zeiten Hlerinn überhaupt geändert. 

Es haben zwar noch Ihro jeztregierende Kay⸗ 
ferliche Maj. die durd) mich befchehene Befannts 
machung derer wegen Aufhebung des Jeſuiter⸗ 
Drdens an Allerhoͤchſt⸗Dieſelbe erſtatteten Keids« 
bofraths. Öutachten. ic. ungnädig aufgenommen, 
und deßwegen an meines qn. $anbesherrns Her⸗ 
zogliche Durchl. ‚ein fcharffes Anfinnen gerhan, 
Nachdeme id) mich aber legitimirt, daß id) folche 
von einem ale» Fürftlihen Hofe. erhalten habe, 
mit ber Erlaubniß, fie drucken zu laffen, berubete 
es auf fi), und. es häften, mann es weiter ge» 
trieben worden wäre, leicht andere mit in das 
Spil fommen fönnen, von denen man es nice 
vermuthet hätte, . | F 

Waͤre es mir darum zu thun, alles drucken 
zu laſſen, was ich von Geheimniſſen weiß, oder 
mid) durch Anecdoten ausgugeicnen; :0! wie vis 
les hätte ih, mir oder ohne Beyfezung meines 
Namens, drucken laflen Finnen, das Manche, 
(aud) die groͤſte Herrn. Selbſt,) in Berwunderung 
und Nachvenfen geſezt hatte, oder auch Ihnen 
ſehr unangenehm geweſen wäre! :. Zu 

Noch vil mehreres zu meiner Pereheitiaung 
in diefem Süd finver man in denen Verreden 
zu meiner Anmetk. über die Wahlcapitu⸗ 
lation. "00 en 


— 


Zum — 


u 
| Sum 3. Theil, S. 116, 


Cenſur meiner Schrifften. | 

Zumellen ſchluge man mir die Erlaubnis des 
Drucks gar ab; z. €. zu Tübingen bey der Juri⸗ 
ſten,Facultaͤt die Cenſur meiner Schrifft: von 
der Freyheit, in Teutſchen Staatsſachen 
fchreiben zu doͤrffen; welche darauf in Göts 
tingen ohne den geringfien Anftand. gebrudt 
wurde. 

Als ich genoͤthiget wurde, einiges von mel⸗ 
nen Schrifften an den Kayſerlichen Hof zur Cen⸗ 
‚fur einzuſchicken, ließe man, zu meiner Verwun⸗ 
berung, viles ſtehen, wo ich fehr freymuͤtbig, auch 
"in Anfehung hoͤchſtbeſagten Kayſerlichen Hofes 

Selbſten, geſchrieben hatte. Hihgegen muthete 
man 1. mir doch auch zu, allerfen mit einzuruͤcken, 
welches ſich mit meiner Religion und anderen 
Grundſaͤtzen nicht reimen ließe; 2. Striche man 
‚mir zuweilen ein ober etliche Worte durch, 5 €. 
dos Wort: Licht , woburd) alles einen AnBpeR 
Verſtand befame, 


! In (Hrn, Geh. Raths yon Stck Be: 
lin,) Ausführ. police. u. rechtl. Mater. 
(1777.) n. $. wird diefe Kayſerliche Cenſur mei⸗ 
ner Schriften als. etwas beſonders, dem Evan. 
gellſchen Reichotheit nachtheiliges ongefeßen. 


zum 3. | Theil, ©: 120, 
"Meine neueſten Schrifften. 


Was ſich ſeit der lezten Ausgabe meiner * 
Hi. ens⸗ 
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bensgeſchichte habe drucken laſſen, befteher (ohne 
auf die Materien« Drönung zu fehen,) — der 
Zeitordnung, in folgendem: 

1776. — 

231 €) 8. Reichs Stantspandbuc auf die Jahre 
1763. 75. 1. und 2, Theil. Frankfurt und 
Leip zia, Stuttgart, 8 

243 d) 9. Abhandlung verſchiedener Rechtsma⸗ 
terien, 17. 18. Seid. Um, 8. 

294) 10. Won ter Kapferlichen Concurrenz Sep 
Benin Cammergerichts Urtheilen und deren 
Reviſionen. (Ulm ,) 8. auch in der Abhandl, 
verfchied, R: —— 5. a S. Fe 


1777. 
231 a r. Kids ⸗ Staats handbuch 1760 .75. 
zer Theil. 8. 
296) 2. Nodimals beveſtigte Verbinrtichkeie der 
Evangliſchen Reichsgerichts⸗ Beyſitzere an 
die Schluͤſſe des Corporis Evangelicorum. 
Frankfurt und Leir zig (Stuttsort.)d. > 
297 4)3. Betrachtungen über die Wahlcapitula— 
‚tion Kayfır Joſephs Il. 1. Theil, Srant. 
ſurt, 4 | 
2982) 4. Zerſach des neueſten Europaͤiſchen Voͤl. 
ketrechts in Friedens, und Kriegszeiten. 1. 
Thell. (Stuttgart.) gr. di 
243 €) 5. Abhandlung verſchiedener Rechtsmate. | 
rien. 19. 20 GStüd, Ulm, 8 | 


mE 232b) 
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232 b) 6. Sebensgefchichte ; 3te, vermehrte. und 
fortgeſezte Auflage. 3. Theile. Frankfure und 
Weipzig; (Eßlingen, Lemao und Stuttgart. Ys. 
299) 7. Wemorial an ꝛas Corpus Evangelıcö* 
rum,; wegen des von dem Cammergeridht 
zu, Weylor geden mid) verhängten fiscaliſchen 
Proceſſes. Stuttgart,) fol. auch Inder 
neuen (Furop. Seaakgeänjl. A — 
© 104.. | 





= 1. Anmerkungen über dag Abfterben bes 
Churfuͤrſtlichen Hauſes — 
4 Zwenymal. — 3— * 
Derfelben Sorefegung; ollda, 


ar er 
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Auch beede in den Wiener San 
Bahr. Succeſſ. Schrifft. 1. Bond, 
&, 30. und gı. aud) anderwärkd, 
304) 3, Erfte Grundlehren des jegigen..Europäls 
! ſchen Voͤlkerrechts in er. Kriegs 

gelten, Mürnverg, 8. ren 

97 b) 3. Berrachtungen über bie © ” 
is Kayſer Joſephs ll, eter and 3 — 
furt, 4. N 

298 b) 4. Werſuch des neueften Eu ’opi — n 
Voͤlkerrechts. 2 » Gter Theil. Bei 
.302 a) 5. Beytraͤge zu dem —* 
ſchen Voͤlkerrecht in * eng: 
Theil. ee — 


00 7 
rn 1779. | 
303) 1. Beytraͤge zu dem neueſten Futopäifchen 
Voͤlkerrecht In Kriegszeiten 1. und 2ter 
Theil. (Stuttgart) 5 
198 C) 2. Verſuch tes neueſten Europälfchen 
Voͤlkerrechts ꝛc. 7.9ter Theil, 
02 0) 3. Beytraͤge zu dem neueſten Europaͤiſchen 
oͤlkerrecht in Friedens⸗Zeiten. ten. Theil 
Sturgatt) oO 
N 4. Moſeriſches Geſchlecht Regiſter, mie 
Anmerkungen. (Ohne Namen. Stutt⸗ 
gar) 4. REN: 
04): 5 Stiadtsgeſchichte des Krieges zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen in denen Jahren 
4778, und 1779. Frankfurt, 4, en 
35) 6. Der Teſchniſche Friedensſchluß von 1779, 
mit Anmerkungen, 40 


8d) 1 Verſuch des neneften Europaͤlſchen 
Voͤlkerrechts, 10ter Theil, 1. und are 
Band | 


2.0) 2: Behtraͤge zu dem neueſten Europäls 
ſchen Bölferrecht in Friedensjeiten. See 
Theil. Tübingen, (Stuttgart) 8. . | 

3 by == in Kriegszelten, Ster Theil, Tuͤbin⸗ 
gen, (Stuttgart ,) 8. an 
5b) 4. Nachtraa zu den Anmerkungen über den’ 
Teſchniſchen Friedensfhluß. (Stuttgart) 4, 
65 6. Gutachten wegen der Rn ging wer 


MIR Leb.4. Cheil, beisen 


R * * 
ee u A 
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bemegungen, befonbers in ber Evangeliſchen 
Kirche; wie audy über das Kayſeriiche Com. 
miſſionsdecret in der Bahrdtiſchen Sadı, 
= * (Ohne Namen, Stuttgart,) 4, auch ander, 
| AR... 
307) 1. Bon ber zufünffrigen Pfalz⸗Zweybruͤckl⸗ 
{chen tandesfolge. (Stuttgart,) 4. 

305 C) 2. Beyträge zu dem neueften Europälfchen 
WVoͤlkerrecht in Kriegszeiten. zter Theil. Tüs 
bingen, (Stuttgart) & Ä 
308) 3. Verträge. zu dem neueſten Europaͤiſchen 

u Öefandfchefftsrecht. Frankſurt, gr. 8. 
2094) 4. Zufäge zudem neuen Teutſchen Staats⸗ 
recht. 1. Band. Frankfurt und geipzig, 4. 
310) 5. Gründe, daß der Marggrafſchafft Burs 

gau Innſoſſen Reichsunmittelbar ſeyen. (ode 
ne Namen. Scuttgart,) fol. 
311) 6. Richtliches Gutachten über bie zwiſchen 
> dem Erihaufe Oeſterreich und denen Inſaſ⸗ 
. = fon dee Marggraffchafft Burgau obwaltende 
Streitigkeiten, (Stuttgart) fol. - 


EEE ? 7: Aue 

309 b) r. Zufäge zw. dem neuen Teutſchen 

Staatsrecht. 2ter,und zter Band, 
312) 2, Befehrungsgefhichte der heydniſchen 

Mohrenſclaven in, denen Daͤniſchen Inſuln 

in Weſtindien. (ohne Namen. Stuttgart.) 8. 
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Zum 3. Theil, & 178. fi 
mir fälfchlich zugeſchtiebene, auch noch ungebece. 
Sorıffien. 


Von beeden Gattungen fönnten nun noch vit 
mehtere reſp. nahmhafft gemacht und angezeigt 


verden, als in nd ten Theil geſche— 


ven ift, 


Zum 3. Theil, & S. 183. 
Kecenſionen von meinen Schrifften. 


Ueber DIE Recenfionen meiner Bücher in ge⸗ 
ehtten Zeitungen oder andern petiobiſchen Schriff⸗ 
en habe ich zu klagen gar offt die gerechteſte Ur⸗ 
achen gehabt. 

1: In einem gewiſſen bekannten Joutnal 
zerden aus einer meiner Schrifften Sachen anges 
aber, die darinn enthalten fenen follten, wovon 
& doch nicht ein Wort allda befindet; daher id} 
rich gegen den Herrn Verleger Bi darüber bes 
— babe: | 


M-prmalen bar ber Recenſent ben Inn⸗ 
le“ gar niche verſtanden, und ganz ſalſch und ver⸗ 


hrt vorgetragen. 
3. Oder man hat ihn vorlezlich —— 


m den Leſer Dadurch zu verführen, die Sache 


us einem falſchen Gefihtepunct anzuſehen. 
4. Am allermeiſten aber hat es ſich zuge⸗ 
agen, daß ein Recenſent, aus Mangel einer 
M 2 u bins 


— 
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hinlaͤnglichen Erfenneniß in felbiger Wiſſenſchofft, 
nicht im Stande gemwefen ift, das, was mieiner 
recenſitten Schrift eigen ‚oder darinn vorzüglid 
ware, gu bemerfen und anzuzeigen, unb Dagegen 
ſich bey gemeinen, oder doch nicht fo wichtig oder 
unbefannten Materien und Nachrtichten aufgehals 
ten bat. So fegnd die meifte Recenſionen der ein. 
zelnen Theile meines alten, und vile des neuen 
Teutſchen Staatsrechts befchaffen; ſonderlich die, 
fo aus Hrn. Jenichens Feder gefloſſen ſeynd. 


J Liebhabere meiner Schrifften, 

Es iſt ganz natuͤrlich, daß nicht alle Arbel— 
ten eines Vilſchreibers gleichen Abgang finden; 
ſondern darinn viles auf mancherley Umſtaͤnde au⸗ 
komme. Eee 

Bon einigen meiner Schriften, z. €. von 
Salzburgifchen Smigrationsfachen, von Aufpes 
bung des Syefuiters Ordens, von dem Abfterben 


des Churfürftlihen Hauſes Bayern K. mußten 


An wenig Tagen oder Wochen tauſendweis, au 
wohl mehrere, Auflagen gemacht werben. 
Andere wurben, vefp. mehrmalen, ſonſt wie⸗ 

der aufgelegt, oder bier und da nachgedruckt. — 

Andere feynd abgegangen, werben aber, mei 
gen der erforderlichen großen Koften, ſchwerlich 
mieder aufgelegte werden; 3. €. mein altes 

Teutſches Staatsrecht von 52 Theilen ober 

Dänden, en ac | 
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Wieder ändere giengen mittelmäßig ab, ei⸗ 
nige, und zwar, ſchon berüßreer maßen, gar 
nicht die ſchlechteſte, wenig; und nod) anbere blie« 
ben meiftens ligen; wie es halt in der Werft gehr, 
mo die Kauffe und Shläge ungleich feynd, und 
Da das = feibft fo nennende) Marrenfappen s 
Papier leicht eben fo vil, oder auch mehrere‘, Yiebe 
habere findet, als das mit elner Koͤnigscrone. = 


Herr Hofrarh Schmauß ſagt in der Vor 
rede zu feinem Corp. Jur. publ. acad, Meine 
Schrifften feyen eben fo allgemein nicht, als ich 
villeiche glaube; wie er dann verfichern koͤnne, 
daß er von meinem Staatsrecht mehr nicht, als 
die drey erfte. Theile, habe, und ob gleich vilfaͤltig 
au Goͤttingen und Halle ihme ſolche verſchrieben, 
auch jezo, da er ſich in Leipzig aufhalte, hin und 
ber in Buchlaͤden herum gefchicket habe „Lie fole 
geyde Theile zu kauffen, date er doch folche nicht 
erhalten können: Entweder eg gehen meine Schriff⸗ 
ten fo ertragrdinair reißend ab, daß mah bald 
nad) dem Drug fein Eremplar mehr haben koͤnne, 
‚der 68 wolle ſich Fein Buchdqubla bamit data 
ziren. J 


Hingegen heiße es in * Vorrede des Ku 
‚ensburgifchen Mahtrufs meiner Abb, von 
»em Recht Der Jeſuiten in. Teutſchlanðd 
on,mir; „Der Edrifftenſteller von welchem 
in jeder deutſcher Rechisgefehrter etwas beft itzet, 
yelches gewiß von. keinem andern geſagt werden 
ann.“ "Das ih nun freylich billig an feinen Dre 
2 M 3 geftel« 
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geſtellet feyen laſſen muß, mie ferne es erweislid 
feyn doͤrffte ocer aicht. 


Der Chur s Bayriihe Staatsminiſter, Frer 
‚here von Rrittmayr, Icdriebe, an mich Den 26. 
‚Det. 1754. von feinen Anmerkungen über den 

Codicem judiciarium Bavarıcum: „Es werte 
wenig DBätter in tem garyn Werk ſeyn, mer 
auf nicht Dero. Namen zu finren iſt; fon’ erlıd 
haben mirdie.Reichepotrache » Eonslufa wohl hier: 
Ann gedient.“ Und ſaſt eben fo haufig merden 
auch in allen übrigen Theilen feiner Anmerfungen 
‚uber das Neue Bayriſchen Staatorechts meine 
Schrifften angeführt, | 


Was aber Hrn. Schmaußens Porgeben 
wegen meines T Staatirrdts betrifft; fo iſt der 
Schluͤſſel darzu Liefer: Mir den 3 erſten Thellen 
ware auf den Meſſen getaufche worden, mithin 
Famen fie in alle Buchlaͤden: Di; folgende Tpeike 
aber mußten mie baarem Geld. bezahle werden, 
Weil. es nun ‚dem guten Hrn, Schmauß ju— 
weilen daran mangelte; fo konnte er fie freplid 
weder in Halle, noch Göttingen, noch geipzg, 
befommen: Und nnn.fönnte er es, weil es gan} 
abgegangen ift, auch nicht für baar Geld ws 
Halten, 


Herr Kegiffrato Sorge fcheinee ferner in 
ber Vorrede zu feinen Kleinigkeiten , mid 
einen, Bibliothequen/ und Liederhaͤndler zu nen⸗ 

nen; meldet auch; Es af f ch fragen ‚ss 

von 


—— 
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on ihme ober: mir meße Metilaun RR 
ı ben Buchlaͤden liege? 


Was nun ben Biblioehequen » und Sieberban 
anbelangt; fo weiß ich nicht, aus was für ei- 
er Staatscorrefponden; er diefe geheime, Nach⸗ 
chten her habe; ned) weniger weiß ih, worauf 
ine Anecboten deuten , da mir von nichts dergleis 
en etwas. bewußt iſt. | 


Darinn.mag er aber ganz recht haben, daß | 
eil ich etliche 100 mal mehr gefhrieben , als 117 
ud) mehr unverfauffte Schrifften von. mir. in den 
zuchlaͤden liegen, als von den kiglaen, — 


ya 


Anderer Herbeite? Be > 


Die Beureheilung meiner — von 
adern fan ich wohl leiden. Wann der Sachen 
wachſene und ſonſt unpartenifche Maͤnner einer 
* Arbeiten ein nicht uͤbertriebenes Lob beyle⸗ 

n, macht es mir ein Vergnügen. Lobſpruͤche 
er, von denen ich felbft erfennez,Ddaß ic) ſie nicht 
rdlene, inglelchem von $euren , von welchen ich 
eiß, do fie nihe im Stande fepnd, ein gründs 
hes Urtheil von der Sache zu fällen, freuen. 
ih gar nicht. Wann man mix falſche Säge, 
dichter, meine. Meinungen verdrehet, ober un⸗ 
gründere Schlüffe Daraus ziehe, ärgert es mich. 
usftellungen geſchickter Leute nehme id) ehrerbie⸗ 
an; unverſtaͤndiger, —A oder wie: 
deut Zadel verachte ich... ı 
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7. De hoben Evangelifchengefammeen Eorpsi 
vis an. Aeußerungen von mir habe ich ſchon oben 
bemerket. In eben Diffen allda angefuͤhrten 
Schreiben heiße es von mie: Daß ich wegen 
meiner Rechtſchaffen heit und Eundbarem Merbienfte 
ruͤhmlichſt bekannt ſehe. Eine Ehre, die noch kei— 
nem Teutſchen Rechtsgelehrten von ber ganzen 
Helffte des gefammeen Teutſchen Reiches faſt 
derfahren iſt, und eine ——328 Vergeltung 
alles deſſen, was mir Aber meinem Parriorifme 

jemalen widriges begranse iſt! 


Der Pırfaffir.ter verm. Briefe2c, über 
Sie Derbeffer. des Juſtizw. am Rammer. 
gericht (1767.) (Hr. von (Zwoitlein,) nennee 
mic p 317. ‚einen Patrlardyen in ner geleheten 
Welt. Ferner; „Sch verehr Moſern als ei 
nen alten Publiciften, der mehr geicheieben Bar, 
als unfire neuere leſen werden, undals sinen grund 


ehrlichen Patrloten.“ — 
Allgemeiner·ſchrifteſt ileriſcher ¶ Moſtriſcher 


Character. NR, \ 

Nimmt man alles diefeg zufainnien; fo 

bet fich, Daß der größefte Theil, (denn eingelngobke 
wenige Freunde ober Feinde Finnen hierinn | 9 


Ausſchlag geben,) NB. derer Schfftenſ Here, ( 


— 
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beſtehe in dem practiſchen allgemeinen und beſon⸗ 

deren teutſchen Staats und Europälfchen Voͤlker⸗ 

Recht; 6: hingegen fehle es mir“an hinlaͤnglicher 

Kenntniß ber Philoſophie, Geſchichte und Pris 

vat⸗ Rechtsgelehrſamkeit; Fi meine Schrifften 

ſeyen brauchbar, und geben dem’ Syſtematiker 

Materialien zur : Muffübrung eines. regelmäßigen 

Gebäudes, dem Practifer Begebenheiten over 
Thatſachen, dem: Denfer aber Stoff zum Nach 

finden an die Hand. 

. .. Grtheife hingegen fennd bie Meinungen re | 
inn: Ob ih eigentlich und mehr ein. Sammler, 
oder ein wuͤrklicher Rechtsgelehrter und ſelbſtden⸗ 
kender Kopf feye? Jenes behaupten dir meifte 
galante , valfonnirende und philofophifche Ricitse 
gelehrte und. Publiciſten: Diefes hingegen bie 
meiſte in wuͤrklichen Stoatsqgeſchaͤfften arbeitende 
Minifters, ——— —— und deren Subale 
ternen. — 


E Mein eigenes Urtbeil. 

Ueberhaupt von meinen Schrifften ſelbſt et⸗ 
was zu ſagen; fo denke ich Davon fo, wie ich bes 
reits im zten Theil meiner ebengeſchichte, 
S. 109. f. gethan habe. 

Ein großer Theil haͤtte wohl ungedruckt blei— 
ben können. Was ich fuͤr Entſchuldigung anſuͤh⸗ 
en: Pan, beſtehet nochmals darinn: 1. Die Zeit, 
o ron Anderen aufeben ſo unnuͤtze, ja soft ihäde 
iche und fündliche Dinge virwender, wird, habe . 
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ich hierzu gebraucht, und alfo doch indeſſen nichts 6. 
fes gethan. 2. In Denen meiften Schriften ift doch 
etwas Gutes, oder Beſonderes nach dem befann, 
ten Sprühmort: Nullus Liber tam malus eſt, 
an quo non aliquid reperiatur boni. 3. Mans 
ches waͤre ñiemalen an das Tageslicht gekommen, 
warn ich nicht einem beduüͤrfftigen Buchdrucker 
oder Buchdruckers-Witwe, die nichts zu thun 
gehabt, und mich um Arbeit angeſprochen, das 
durch einen Liebesdienſt hätte erweilen wollen; 
ba ich gedacht: Ich wollte etwa doch fo vıl wies 
berum daraus etloͤſen als ich ſelber hineingeſtecktz 
ich ſeye ſodann zufrieden, und mein Nebenchen⸗ 
ſchen babe indeffen. ein Stüd .. dabep. ver⸗ 

dient. | 


Faſt alle meine Scriim, biß auf einig 
wenige, ober in großen Werfen einige Materlen, 
fennd nicht fo ausgearbeitet, wie fie es ſeyn Fön 
ten und follten , und wie ich es felbften von Ar 
dern verlangen würde, Die Haupturfachen davon 
fennd: 1. Daß ich zu flüchtig bin, und es nicht 
feicht auswarten fon, genugfäme Zeit dorauf zu 
verwenden, : 2, Wann id) auch manches gerut 
reiffer hatte :wollen werben laflen; ſo ha 
ich body, um des lieben Brodtes willen ‚damit 

herausruͤcken muͤſſen. 3. Hat es mir, bey ſehr 
vilen Materien, an einer hinlaͤnallchen Bibllothee | 
ober zn mufrecn guten: Huͤiff smitteln bat, 


Bu gr. —— 
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Von meinen Schrifften aus dem — Teut⸗ 

ſchen Staatsrecht uͤberhaupt. | 

Da das Teutſche Staatsrecht meine Sieb; 

lings⸗ Wiſſenſchafft iſt; fo handlen auch meine 

meiſte Schrifften davon; und in derſelbigen befte. 

her meine Staͤrke in ng: ninanderhaltung mit 
andern Stücken der Belehrfamfeit. | 


Mancher in den Dienft der Eitelkeit eins 
ſchlagenden Materien des Staatsrechts Ausarbeis 
tung ware zwor gar nicht nad) meinem Geſchmack 
und der feel. Steinbofer faate zu mir: Er wollte 
lieber Holz baden, als feine’ Zeit auf fo’ etwas 
verwenden! rt antwortete ihme aber: So lange 
es eine Drönung Gottes fene, daß es Obrigkei— 
ten und Untershanen gebe, fo lang müffe es auch 
erlaubt feyn, von ihren Mechten und Pflichter, 
fie Ichlagen nun ein, worin fie wollen, zu fchreis 
ben. Der damalige fromme Herr Grat Reuß zu 
Ebersdorff troͤſtete mich auch damit: Di. 1,3. ftebe 
von dem Werehen: Seine Blätter vermeifen 
nicht ; fenen alfo gleich manche Stuͤcke Feine eigent⸗ 
fiche Früchte; fo fenen es doch Blätter, die mit 
u dem Baume gehören, und nicht vermelfen ſol⸗ 
fen: Und der feel. Hr. engel ‘chriebean min: 
„Ihre Arbeit, wodurch fonderlich der Status der, 
Belt, fo vil fih noch zur Zeit thun täffer, nad. 
dem Jatereſſe des Reichs Chriſti gebeugt wird, 
nuͤſſe noch ferner wohl von ſtatten gehen! — Für 
yie gemeine Sache aber ift mir die Abhandlung 
vom Pabſt) im Bten Be bes er. Staats 
echts lieb. | | 

$. 2: 
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na an Materien. | 

Neben beme, daß ich in zwey Werfen (di 
ren erſtes doch adgebrochen werden mufite, die 
ganze tzurfhe Keichsverfaflung umſtaͤndlich abges 
bande € babe, ſeynd von mir audı vile befandere 
Materien bes Teurihen Stgatsrechts unterſuchet 
worden, von Denen man zuvor entweder noch gar 
nichts, aber doch nichts fo brauchbares im Drud 
here, J | 
Ab ſonderlich habe ich mir auch die Müße ges 
geben, einige in Denen neueften Zeiten von Denen 
Catholiſchen angefochtene vorzuͤglichſte Rechte deg 
hohen Evangeliſchen Corporis nach allen meinen 
Kraͤfften zu retten. J— 


Gleichwie aber das bißhero geſagte auf die 


Schrifften gehet, welche meine eigene Ausarbeis 
tungen ſeynd; alfo iſt auch noch ein Wort ven db 
nen zu fagen, wilde, meiſtens oder auch ganz, 
bloße Sammfungen feynd. Und auch dieſe ſeynd 


u 


wiederum. von verfchiedener Art. | 
Den Anfang machte ich im Jahr 1726 mit 
einer Sammlung von Reichshofraths-Concluſis, 
und im Jaht 1727 in meiner Reiche ſama mit eb 
ner Sammlung neuer Teucſcher Staatsfchriffeen, 
dir mir Erläuterungen verfehin waren 
Aufdiefe folgten hernach nody vilmehrere aͤhn⸗ 
liche Sammlungen yon beeberley Gattungen , ‚mit 
eder ohne etwas von meiner eigenen Arbeit baben; 


mie das oben i im arten. Theil, S; nor fat 
liche Verzeichnis ausmeilet, | 


Fe 
"Plan, en 
Den Plan meiner Schrifften betreffend, wel⸗ 
che das ganze Teutſche Staatsrecht abhanden: ße 
ift derſelbe mit denen älteren Teutſchen Staats⸗ 
rechts, Lehren, audy manchen berer neueren, eins 
ftimmig; hingegen von dem Pärrerifchen, 
Majeriſchen x. ganz verfchleden ; hauptſaͤchlich 
darinn: Ich betrachte erftlich das ganze Teürfche 
Reich in Corpore, und was dahin einfchläger, 
allein: Alsdann aber'die Sande derer einzelnen. 
Reichsſtaͤnde und deren Verfaffung, auch allein, 
und fehließe entlich mit dem Staatsrecht von Staa _ 
lien, fo fern es Teurfchland angehet 2c. Hingegen 
Hr. Pürter hält bey jeder Hauptmaterie die Vera 
Faflung des ganzen T, Reichs und deſſen One 
Theile zufammen. 


Mein Plan ift folgender: h | 
Nach einigen Vorbereitungalem betrachte 
ch das Teurfche Reich: 
I Wie es von innen befchaffen iſt; ‚und zwar 
Ueberhaupt, als ein einiger Staar: 
Serfelbe hat zuforderft, | 
9 ein Oberhaupt, | 
x) den Roͤm. Kayſer, den Kö Rönlg 
mit eingefchloffen; — 
— in einem a aber. bie Reichs⸗ 
: BAR ı 
) 


mu 


ı99 Zn 
b) Unmietrelbare Gli⸗der, welche 
a) theils Reichsſtaͤnde find, 
ß) theils nicht. | 
In Kegierungsfachen des Reiche haben 
a) der Kenter und die Reichsvicarien ge 
will Vorrechte; | 
bj Boy den übrigen concurriren die Reichs⸗ 
fände; und zwar oO —— 
a) entweder nur gensifle Claſſen, oder 
) ste insgefammt, | | 
c) diefes legtere gſchie het auf denen Reichs⸗ 
verſammlungen. 
Fernet gehört zur Kenntniß bes ganzen Teut⸗ 
ſchen Reichs, deſſen 
a) Religlons⸗ 
b) Zu 
c) Lehens · ud 
d). Eteys⸗ Verfaſſung. 
2. Teutſchland beſtehet aber auch aus vilen 
kleineren Theilen. Dabey ſind 
A) ben jedem zu betrachten. 
a) Die Sande ſelbſt; 2. | 
b) Ihre Regenten; in Anfefung Ihrer 
. 8) Perfonen , oe _E 
) und Familien. ı | 
c) Derfelden Regierungsredhte: und zwar 
ee) die. Landeshoheit uͤberhaupt; fo bar 
| inſonderheit we 
) im Geiſtlichen, und 
N im Weltlichen. 


ſ 
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:d) Die Sandftände und andere Unterthanen. 
B) Die Keichsftätte haben eine befondere Ken 
gierungsart. — 
C) Oeffters haben auch Sandesperren, ober 
ihre Unterehanen, als ſolche, mit ‚einander. 
. zu thun. | 
HL. Endlich wird Teutſchland auch in — 
Verhaͤltniß gegen Auswaͤrtige betrach⸗ 
tet; und zmar 
1. farnemlich gegen Italien· Aber auch 
2. gegen alle andere Europaͤiſche Etat. 


In den Majerifhen Plan aber Fan ich. 
nid gar niche finden, noch ihme einm Geſchmack 
‚bgeminnen, oder einen daraus eneftehenden Nur 
‚en ſehen; ſondern glaube, daß jungen Leuten 
adurch, in fo ferne er etwas befonderes haben 
‚le, der Zufammenhong der. Teurfchen Staats, 
erfaffung erſchweret, und nicht erleichtert werde; 
ie ich in meinen Abhandlungen mr often 
m n gezetget habe. | 


4 
| Ouellen. u 
Die Quellen, deren ich mich in — | 
ing meiner Schriften über das Teurfche Staats⸗ 
he bediente haben ſolle, werden nicht allemal 
chtig angegeben. 


Ja der von Aolsfebuberifchen Deduct. 


bI. ‚Band, S. 527. heißt es auch, aus 
um Schreiben vom 1. Nov. 3777. „Der hi⸗ 
ßer ſſche 
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ſtoriſche Mugen (der Deductionen) iſt ſehr groß. 
Ihnen verdankt Moſer ſeine großen und in ihrer 
Art einzigen Einſichten in die deutſche Staatsver⸗ 
faſſung end das fo verfchledene Staatstecht der 
einzelnen Reichsſtaͤade und feinen erlangten Ruhm, 
Und im 2. Band, 9. 1054. „Buder, Mo⸗ 
fer, Pürter, ©, Selchow, haben überhaupt 
ihre ausgebreitere publiciſtiſche Kenntsiffen gröjten 
heils der nüzlichen Anwendung der Deductionen 
mit zu verdanken.“ — F 
MNun iſt es wohl an deme, daß ich mich het 
Debuctionen fleißia und beftmöglichft bediener 
habe: Aber doch ift bier zu vil Daraus gemacht. 
Herr Prof. Biener dagegen glaube: Ich 
härte meine Wiſſenſchafft im T. Sraarsteht ‘dem 
Beſuch der Archiven zu danken; wie wir bernach 
hören wen * 
Er ixrret ſich aber darinn noch mehr: indeme 
ic) in meinem ganzen Leben nur zu einem einigen, 
gar nicht betraͤchtlichen, Archiv bloß etliche Wo⸗ 
chen einen Zugang gehabt habe, " i , 
. Zn Hrn, Weidlichs Nachricht. von 
jezeleb, Rechtsgel. würde aus einem Jeni⸗ 
ſchen Sjournals ‚ Areicul' (ber one Zweifel von 
Herrn Di Hoffmann ia Witteberg herruͤhrete) 
gemelder: Wann man mir meine Kegensbuirgie 
ſche Correſpondenz, die mid) jährlich 30 TpirzFofte, 
diebifch entwenden follte, würde meine ganze WBiß 
ſenſchafft in dem. öffentlichen Staatsredhte , 
ber ich mich fo ſehr brüftete, auf einmal verloße 
zum gehen, Ra ee ge 
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Ein wohlfelles Mittel, ſich in Dem T Sri 
edıe einen Nant:n zu erwerben. 


Da ich ſelber am b-fhon: or, was er mit 
uͤr Hut smitcet bedienet ‚babe; ſo wit ich ſelbige 
ler raid anjeigeh, a 


ke Meitins gebtudte,. aber. ai achche 
haedructe‘, (mir Fau fo, öder geichenkein tie; 
Jande artarh, ne, 9* unter; haußt tſaͤchlich oe, 
CLuͤnigs Reiche, Archiv infbeläne: — 


ala ‚Die nalen & ammlungen: ‚derer: Stieies! 


hräffsen, enthaltene, Sochen; vornemlich die in 


ondorps und Fabers Werfen, 


ng. Die ſeit 1726 ohnunterbrochen nihſena 
ty ıbanuäte. woͤchentliche Berichte. verſchiedenern 
etſonen, von deme, wasauf dem M ichstaa zun 
egamshurg vorg=fällen ijt , ſamt denen (meiftene 


&,vileo andere enthaltende.) Biplagen. =, 


"4. Die Erkenntniſſ⸗ beedet ‚höhlten R ſchs⸗ 
ichte; als welche nicht nur viles von ein enen 
reitigkeit: n 'enthältin, — wovon 'man fonften. 
hts im Druck findet ; ſondern die auch elneni 
merkamen Lſer manche Grundlaͤtze des Kaya, 
lichen Hofes vornemlich, Penn*ar machen, des 
r Willenfchaffe'den vilen. Gelegenheiten eben ſo 
‚ken Mutzen verſchaffen, als deren Unwiſſ enpeig" 


1 


havren bringm Pan; dahero ſelbige billig bey? 


n Goheimen. und, Reglerungsrarpscoikgieni un 
‚lich: ir werten An Ba FRE 


RR 2 2 der, 


54 


5. Meine eigene Erfahrung; die ich in Wien 
in Reichshofraͤthlichen und anderen Angelegenhei⸗ 
ten des Kayſerlichen Hofes, in einem Regierungs. 
collegio, in weiches vile Staatsſachen um Gutach⸗ 
ten, und oͤffters mir ins Referat gegeben worden, 
am Cammergericht bey meiner Präfentation zum 
Affeflore, in Verſchlckungen an den Kayſerlich⸗ 
Königlih, Preußifhen, au) andere Höfe, ab 
fottberlich auch In denen gehsimeften Cäbinets-Ge 
fchäfften auf zweyen Kapfermahltägen, (davon der 
langwihrige:von 1748.42: eine echte höhe Teut. 
fhe Stoatsrehts » Schule ware, ) 2. erworben 

. Um allen nur möqglichen Nügen aus denen 
ſich gezeigten Gelegenheiten des perſoͤnlichen Ute 
gangs mir Staatsminlſtern; oder ‘her ‚mir "zur 
Einficht anvertrauten Staatsihrifften zu ziehen, 
habe ich öfters auf meine bereits ſelbſt obgehabtt 
Charactere Feine Ruͤckſicht genommen, fordern 
mich, unter enelehntem oder eigenem Nahmen, in 
manchen Sachen gebraudyen laſſen, worzu ein An 
diter, zu feinem Schaden, zu ſtolz wäre, mel 
ei ich jungen deuten zur Nachfolge fehr-om 
ra en A 
Dar frel. Herr Orb. Hofrarh BurdenMhte 
mir; ‚Er wuͤnſchte, daß Ich. in meinen Werken dit 





’ Stellen bez ichnet hätte, in welchen erſtmals 

binupb:fannse Nachrichten, dem; Publleo im 

thenet worden wären; Der Wunſch war nicht un⸗ 
recht; es iſt aber zu ſpaaͤt dami.— 
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— Ausarbeitung. 
Daß auf manche meiner Schrifften, auch in 
manchen Werfen auf dieſe oder jene Materie, 
mehr oder weniger Fleiß gewandt worden ſeye, oder 
auch in Anſehung der gehabten Huͤlffsmittel has 
gewandt werden koͤnnen, iſt nicht zu. laͤugnen, 
ſichtbar, und wohl Allen, die vil ſchreiben, ‚ges 
mein, 44 je a * Ei 3— J | 
' Ob und wie ferne ich aber in meinen Schriff⸗ 


ten, welche Peine eigentliche Sammlungen haben 
eyn follen, fondern eine Ausarbeitung erforderen, 
yennoch mehr. einen Sammler derer Materialien 


ibgegeben, ‚als barüber au felber nachgedacht 


’ PR 


abe? davon Wird-Hernad) zu reden feyn, 
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a Grundſaͤtze. — HT, Br 
In meinen  aflererften Juͤnglingsſchrifften 

abe ich: in Auſehung einiger in die Teutſche Re 
gions⸗ und weltliche Staatsverfoſſung einfehlm 
enden Materien, nad) dem Maaß meiner'dad 
saligen Erkenntniß, anderſt gedacht und geichries 
en’; als nachhero; doch gar: niche fo..gefährlichz 
Is mand)e es machen wollten, die mich bald .alg 
inen heimlich Cakholiſchen, bald: als einen .allzue 
it Kayſerlich Geſinnten abfchiiderten. Denn 
ann ich ‚ein folcher gewefen wäre, haͤtte ic) big 
ir in Wien im Jahr 1726 zugemuthete Wider⸗ 
| Na legung 


legung ber befannten Sacra Libertatis anchorae, 
f. de jure eundi in pärtes, nicht rund abyes 
fchlagen, und ohngeſcheut erflart: Die Evang 
aifche Härten hierinn recht!. Moan ſehe meine Le⸗ 
bensgeſchichte im aten Cheil. 
22dJũã allem hingegen; was Be De 1729 ge⸗ 
ſchriehen habe, wird man, ſchen oben erwaͤhntet 
maßen, die ſtrengeſte Unpattheylichkeit ben mir 
añtroffen· * A ⏑ . — 
VUebrigens ſuche ich, fo Il bon mie’ aBhäh 
get das Steig he zotfihehbhnt ſo nochlgen 
Atfehen des Kayſers und ber Frehheit ber Neichs 
fände, Friede und Ruhe zwiſchen denen verſchie 
denen Religionsverwandten; und dann "unfere fo 
kraͤnkuch, gebrechlich, und mangelhaffte Staatör 
verfaffung‘, fo vil chunlich if, Aufreihe u 
balten. | | 
Daß indeſſen nöd) jetzo nicht alle andert 
Staatsrechts · Lehree und Schtifftenſteller in allem 
meiner Meinung ſeyen, gehet, ayspilen befannten 
Vrſachen/ ganz natuͤrliih zu, und ich wäre be 
arſte und einige, welchem dieſes nicht wieder 
Ich gedenle zwar kelnesweges bier zu mel 
bin; worinn audere: Schrifftſteller, mit meine 
äusdrneklichen Benahmſung, mit oder: ohne Grund, 
von meinen Meinungen’abgegangen ſeynd, ode 
Benfelbigen toiberfprochen haben: Doch will. id) 
SDeyſpleisweiſe, einiger Davon gedenken. 
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Dahin gehoͤrt inſonderheit, daß lch mid noch 
nicht entſchließen kann, denen publiciſtiſchen Neus 
mode⸗Saͤzen 1, von dem —— der Evan⸗ 
gellſchen Kirche, und a, von der Mitherrſchafft, 
als dem Grund der Eollateral Erbfolge, beyzu⸗ 
pflichten. u rc ee af 

In ber allgem. deurfch, Bibl. z0 Band. 


1. Stuͤck, S. 191 wird hemeldet: Hr. Weder 


kind de Jürisdidtiohe ecclefiaftica, Dominis 
erritortalibus Carholicislaicis in Subditos Pro- 
eftantes competente, und Hr. Schmid: in 
enen Anmerkungen darzu, hie fich fehr vil dar 
ufzu gut, daßich mich zum Territorlal“ Syftent 


ekenne: Wer:fich aber. zu überzeugen: Lüſt habe, 


it welcher Dreiftigkeit ich den Say Bahin.merffe; 

aß der Unterſchied zwifchen Majeftäts « und Eols 

gialrechten noch Feine so Jahr alt feye, der 

yerbe geberen;,"die.erfte Hefliiche Kirchenordnung 
ach der Reformation in Schminkens Monum, 
———— P. 588.) mit Aufmerkſamkeit zu 
en, RE 


“ 
u“ 


anden: Melde aber indefien fo wil: 
1. Daß Hr. Pfaff im Jahr 1719 in feinen‘ 


'riginibus Juris ecclefiaftici dag jegige Lehrge⸗ 
ude erſtmals foͤrmlich aufgeſtellet habe, iſt be⸗ 
anf. Man nenne elnen aͤltern Schriffefteller,' 


r es behauptee habe! | 


2. ch ware nicht ber erfte, der Die Gerecht. 
ne derſEvangeliſchen Sanbfüinde fin Geiflichen 
MN3— ang 
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Icht. Habe ]Schminkens. Buch] nicht by 
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aus ber. Landeshoheit herleitete: Es ware fon 
vor mir die gemeine Lehre der Evangellſchen 
Rechtsqelehrten; welcher auch der gruͤndlich ge— 
lehrte ältere Herr Geh. Rath Böhmer boeypflich 
tete, auch noch ‚nach mic der pblleſophiſche Hutt 
* zu Grund leget. 

Mech mehr! In meinen. Abb. ans 
dem Evangel. Kirchenr. hade ich mit denen 
eigenen Worten. der gefammten. Evangelifchen X. 
Stände erwleſen, daß diefelbe bey. denen mefiphä- 
liſchen Friedenstractaten feldften ein gleiches gethan 
- haben, und der ganze Friedensſchluß darauf er⸗ 
bauet ſeye. — 


4, Der aus beeden Reli gionsberwandtenhefte 

hende Kanf. Reichshofrarh hat erſt vor wenigen. 
Jahren in denen Dünckelsbüblifcben. Angele⸗ 
genheisen das Collegiab. Spyftema feyerlich verwor. 
fen, und die Parthie, fo felbiges:noch weiter vers 
theidigen wollen, — in die ir ver 
bammt. . | 


5. Wann es aud — waͤre, Daß in bır 
alten Heffrichen Kirchenordnung das angegebin: 
ftünde ; fo lice fich Lach: von dem, was im einem 
einzelnen fand. Rechtens wäre, nicht auf das ul 
gemeine uno. alle Evangeliſche Lande ſchließen. 


6. Vermuthlich aber wird. nichts weiter: 
heraus fonmen,, : als daß in befagter Kirchenord⸗ 
nung einige Gerechtſame in geiſtlichen Sarhen ben 
Sandesherrn,. und, einige Denen. Unterehanen...ber 

ne: PD Das leugntt aber, Niemand, ur: 
| davı: 


* 
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avon iſt Feine Frage; fondern davon: a) Seynd 
Inige derer Gerechtfamen , welche :NB, die Teut⸗ 
"he Evangeliſche Reichsftände haben, urfprünge 
ch Gerechtſame der Kirche geweſen, und von ders 
ben an den $andesherrn uͤbertragen worden: ? 
) Haben alle Sandesherren ‚ auch die von’ einer 
nbern’ Religion, dieſe Gercchtfame? und c) allen 
alles, wie fern? 


In der allgem, deutſch. Bibl. T. Anh 

3.572 wird ferner gemeldet: Sollte es Leute 
eben, bie den Werth des heilfamen Privilegii 
e non appellando nicht kennen, und ſich durch 
Yen. von Moſer und: Eonforten: abentheuerliches | 
king haͤtten einnehmen laſſen, denen werde 
errn G. J. R. Pütters Borlefung von der 
Sofficltatür om Cammergericht: empfohlen. Ich 
eiß aber nicht , folle dieſes auf-mich oder meinen 
Sohn geben‘, oder wo einer von uns etwas ger 
hriaben haͤtte „worauf dieſer Vorwurff paſſete. 


Mein Saz, daß die jetzige Stimmen der | 
(€ » Zürftlichen weltlichen Käufer meiftens und or⸗ 
‚nillcher Weife aus dem auf dem Reichstag zu 
ugfpurg 1582 beobachteten Herkommen ift ver⸗ 
hiedentlich, ſonderlich auch in Anfihung ber Her⸗ 
glich Sädhfiichen Häufer von Herrn Meg. Kath‘ 


Röder widerlegt worden, Gleichwie ich. aber 


ie geleugner habe, daß es auch Abfälle von die⸗ 
r Kegel gebe; alfo bin ich hinwiederum noch! 
icht überzeugt „ ‚daß meine mühfam ausgefundene 
zruͤnde für. befagte Regul hinlaͤnglich ‚entfräfftes« 
orden RAN, 

N 4 Herr 
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"Hr. P. Merz fan nicht begreiffen, doß id 
dos allgemeine Staatsrecht von dem Teutſchen 
gänzlich abſondern wolle. Ich ſcheide fie aber nicht 
gänzlich; fondern ‚ehe nur das allgemeine Staats: 

echt, (welches ſonſt an fih eine eigene Wiſſen- 
chafft ausmacht ‚). inder Teutihen Staatsrecis: 
Lehre als eine bloße Mevenquelle an, Die mon on 
feinem Ort und in feiner Maape gebrauchen, aber 
viche ‚mit denen Hauptguellen beſagter Lehre vers 
mengen dörffe und folle, und die man entlid 
b:y dem pofitiven T. Staatsrecht ſchon als’ bes 
kannt vorausfest. era 
Meine Miiming von benen Megrodieuf s 
Erbfchafften ber Hr. Geh. Rath Hoffmann Im 
feinem Rechtsbeftand der Regredient „ Erbihoft 
der. Bräfin zu, Hohenlohe - Ingelfingen 2c, contra 
die Limpurgiſche Allodial Erben x. (177°). weite 
laͤuftig gepruͤfet. Es iſt aber: bekannt, mas, 
aus Gelegenheit der Chur Bayeriſchen ‚Erbfolge, 
auf und außer der Neich:verfammlung, ſich in 
Anfebung di:fer Materie zugetragen hat, op 
durch meine Meinung fehr veftärker worden iſt. 
Die Belhultigung, daß ich denen Catholl 
ſchen zu günftig ſeye, gebörer unrer die alten, num 
mehro verlegenen Waaren. a 
Befonders fuchte Herr Prof, Kreß mich In 
feiner Diff; de. jure praefent. Aſſeſſ. Camer, 
Imper: ac. Cap. 4. |. 2.p. 66: p 17! p. 10m 
$. 19. p. 108, in den Verdacht zu bring. n, als 
95 ich ein Heimlicher Catholit wäre: · Wie er mir 
RENTE ER a 
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Ger chen damals Unrecht gechan hat; alſo wuͤr⸗ 
e er auch ‚ficherfich-feibft nun niche mehr ſo ſchrei⸗ 
en Mer pauthlich hatte er gegiaubt, ich haͤtte 
ie Gochſ At Fildesheicoſſche· Pe aſentotion auf 
Ine Fammerarrichts » Benfiien« elle, villeicht 
uch meinen Chur »Köfuifhren.®: ‚heimen Raths⸗ 
ſharacter, gut Diele Welſe erhalten. Ich vers 
chere aber,-dar.die Rligion tn bepbes nicht den 
eringiien Einfluß gehabt, ich auch um beede 
ich" gebeten, ſondern es lediglich der — 
Het des Hiren Domprot ins zu Hil esbeim, 
reyhetty von Twickel, dem ich befannrlich in- ee 
em ihme angeligenen Pröc-h mit autım, Errelg 
ediene hatıe,) ju danfen a: habe‘ "babe, "weiches 
as erite, (Davon sch gar nichts wußte ‚) mir uns 
rmurprt angetrarın, und das andere ohne mein 
Bıffon bey dem Herrn Ehurfürften zu Coͤlln aus⸗ 
‚würfet hat; des ſhon oben berührfen vergeblich 
ı mich gemachten Antrags, wegen Annehmung 
r Catholiſchen Religion, bier aid: uechegats zu 
denken. 


J a er 
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Auderer‘ Urtbeile Davon Aberbatpe, 


Was nun die Urtheile Anderer non meinen 
schriften über das Teutſche Staſtsrecht übers 
zupt anbelangt; fo beziehe ich mich forderift auf 
s ſchon oben angeführte, und melde fo Dann nod) 
‚es davon aus denen mir zu Gefichegefommenen 
zerken, deren ſehe vile andere mir Eon Smrileh, 
ebecsen geblieben J. 
Rs Man 


202 
Man erwarte ober ja nicht von mir, baß 
ich Hier die Stellen ſammle, wo andere Rechtsge» 
lehrte, und tonftige Schrifftenfteller , meiner nur 
überheupt, "und ohne etwas brfonteres dabey zu 
bemerken, im Beften oder im Widrigen gedacht, 
und mich mit Lobfprüchen (die zumellen ing über, 
trirbene fallen „) oder auch mit Widerfprüchen oder 
Schmähungen, beleget haben ; es wäre dann refp, 


ein Gelehrter vom erften Rang; und bey welchem 


Feine Vermuthung ſtatt findet ‚ daß er mir wiffen, 
der Dingen ſchmeichle. 

Anfangs will ich einiger Höfe, ‚ großer Herrn. 
und Minifters gebenfen.. 

‚Ein großes Zeugniß des (noch barzu damals 
gegen mich. aufaebradheen „) Kayſerlichen Hofes 
ke man in meiner —— 2. Spell 

165 0 

Des hohen Ebangeliſchen Corporis über alles 
Erwarten: vortheilhafte Zeugniß ift ebenfalls fon 
oben vorgefommen. 

Was meine Königlich Preußifche Beſtallung 
von 1736 und der Herren Curatorum ber Königli« 

chen Univerfitäten Bericht an den König in Anfer 
hung meine: Wiſſenſchaft im Staatsrecht enthalte, 
fehe man in meiner Rebensbefcht. 3. Aufl. ©. 
153. und 156. 

Auf Kayſer⸗ und Roͤm⸗ Koͤniglichen Wahl⸗ 
taͤgen ſeynd meine dahin einſchlagende Schrifften, 
abſonderlich die Zuſaͤze zu dem (alten) Teutfchen 


Staatsrecht Ben ” Eeremonielfachen, 
| \ | das 
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18. Handbuch, deſſen man ſich bey ſolcher Gele⸗ 
nheit taͤglich bedlenet. | 


Der Herr Churfuͤrſt Franz Georg ju Trier 

eße in eine Antwort an mich d.d. 1748 21. “ul, 
nfließen: „Auf Deffelben Schreiben vom 2ten 
leſes verſichere, daß ich allezeit mit vilem Ver⸗ 
nuͤgen des Herrn Geheimden Raths große Merz 
jenfte um unferes Teutſchen Reichs Staatsrecht 
nd Verfaſſung vernommen, und werth zu ſchaͤ⸗ 
en gewußt, und daß Mir gar angenehm iſt, zu 
ernehmen, daß Derſelbe noch fernerhin feinen 
zleiß zum gemeinen Dienft aufzuopfern gedenke.“ 


Mon: dem damaligen Chur » Boͤhmiſchen 
Wahlbottſchaffter, auch vor-und nachherigen 
Reichshofrarhs , Präfidenten, Herrn Grafen von 
Durmbrand, wird hernach etwas vorkommen. 


Kayſer Joſephs II. Liebling. und Vertrauter, 
er verflorben. Hr. von Röder, fo minen Auf 
25. von dem rechten Gebrauch der Kayſerlichen 
Bürde vor dem Abdruck zu Geſicht befommen 
atte, fchrisbe davon ah einen Dritten! Man 
ollte den Innhalt mit güldenen Buchſtaben über 


‚a8 Kayſerliche Cabinet fchreiben; ließe mich auch 


zar ſehr aufnuntern, mich die damals mit dem 
Kayſerlichen Hofe gehabte Verdrießlichkeiten nicht 
yon Fortſetzung meines neuen Staatsrechts AU. 
en zu lallen. 


Der Kayſerliche geheime Referendorius, 
Freyher von Leykam, meldete mir den 21. Moen. 
1771. RE ale und neues Staatsrecht ſeye, 
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feinem Werth nad) , ſeener dis Hrt. von Leykams 
Geheimen » Heferendariats ») Stelle gewidmet, 
und dadurch vor ben Kayſerlichen allerhoͤchſten 
Dienft beftoficherer beflimme ‚worden, 


Des Chur» Baprifchen Staatsminiſters, 
Freyherrn von Kreittmayr 7 habe ich ſchon oben ge⸗ 
dacht. | 
2 Der bamalige Chur „Dfätzifche erfie Minle 
ſter, Freyher von Wreden, zeigte mir in Schwe⸗ 
zingen mein altes Staatsrecht, weldhes er, many 
fein Hof ſich auf, einige Zeit. dahin begebe 1 allemal 
mit dahin zu nehmen pflege. 
0 Ein noch lebender Cathollſcher Herr Cammers 
gerichts » Afieffor hat ſich, bey einer delicaten &e« 
legenheit, gegen den Chur Braunſchweigiſchen 
Herrn Procuratoren, von Zwierlein, in Anfehung 
meiner Schrifften ſo vort heilhafft geaͤußert, daß 
ich mich nicht uͤberwinden fan, feine gebrauchte 
eigene Worte hieher zu ſetzen. 

Ich weiß ferner mehrere Geheimes Raths 
Collegia, welche meine beede große Werke vom 
T. Stastsrecht beſtaͤndig im Rath bey ſich haben. 

Andere Perſonen verſicherten mich, daß fie 
menigftens gewiffe Theile mie auf die creys * 
Collegialtaͤge braͤchten. | 

Ein Rath, fo von Profeſſion Fein Rechte⸗ 
gelehrter ware, und dennoch allein zu einer Con⸗ 
ferenz gebraucht wurde, mo es um Scheidung. 
‚eher: wicheigen. Staats⸗ und. — 


u - 





ummare, hezeugte wuit. daß Ifime mein altes 
tastgrecht dabey angemeln zu ſtakten gefommen 
ye, und fein Gegenrheil (deme dieſeß Werk une 
kannt gewefen,) Ai ſehr verwifhbert habe, "wie 
: möglich ſeye, dvaß’er fo vile ereffende Benfpiele, 
ſich in andern:ähtrlichen Fällen ertignet hätten, 
aber in Erfahrüng bringen’ und ihme vorlegen 
Innen. er NE —— Ir 
Wuilt Jemand das · blßherb ahgefäere mite 
1 einer Prahlerey anrechnen, Muß ich’es zwut 
eſchehen lafſen: Ich werfichere aber, daß ich es 
re kaitem Blut geſchrieben habe; "BAR ich glaube 
je Pftichten eines urfparchinffden Geſchichtſchret 
ers, (in. welcher Eigenſchafft min’ mich Hier zü 
etrachten hat,) erforderen, auch das ruͤhmliche 
icht zu verſchweigenz und was mit Non gebtüchte 
nd ungedruckten effeht UrAheifen Beßarttie:hoors 
en iſt, verberge ich betyadeSelegenheir eben ſo 
enig und zwar' gab dfftohne elnWort ju 
zelner Vertheidiguag hagegen zu fegen! © 

Was nun aber feuner die Academiſche Ge— 
‚hrte ,, auch andere Schrifftenfteller-,, deren Werk 
ie würfliche Staats ſachen nicht feynd, anbelangt; 
».ift.es an beme, ‚daß Ihrer gar vile mie meinen 
Staatsſchrifften nicht zufrieden, unb, diefelbige 
onen nicht gelehre genug fennd , fondern der eine 
ordere mehr Gefchichte, der andere mehr Philos 
ophle, ber dritte mehr eigends Denken dabey, 
1f1d.° Weberhaupk aber fehen vlle mein-Sthriffe 
enÖnege für Sammilufgen aßeeley Materialien 
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an, aus welchen erft ein $eßrgebäube aufgeführe 

werden Pönne und müffe: Andere aber urchellen 

auch anderft von mi 2. A 
"Won Evangelien will ich diefes anführen, 





zu ſchildern nicht wage — fand bie Staats 








und. brauchbaren, in den Schriften der da 
Stantsrachtsteprer, fand, ſein 


[4 
! 





fich eine neue ganz prakeiich 


#, 


foll der Sraatimänner, auf den U - 
aber hatten fie zweifelhafte Schicfale, jededy un 
kannte man das brauchbare diefer Schriften und 
Materialien nirgend.“ Ar R 
Was Herr O. ER. Buͤſching in | 
es 
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nen beeben großen Wirken urepeile, 
Beſcheidenheit hier nicht wieder hohlen 


e 
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Herr Hofrath von Olenſchlager glaubt 
In ber Vorrede zum 4ten Theil’ der Geſchichte bes 
Interregni nah KR. Earl VI. Ein heutiger 
Staatsgelehrter — meine Schrifften nicht 
ji entbehren. 


Herr Geh. Juſt. Karhs Dütrere Urcheil 
ſt ſchon im zten Theil diefer Lebensgeſchichte ©. 
36 zu leſen: Bay deſſen Recenſion äußere‘ ſich 
Herr O. C. R. Buͤſching in: ſeiner geogei:2c 
Zeit; 1776.28: St. ©. 23 1. Die Gerechtigkeit; 
velche Hr. Puͤtter mir ah as u. werde 
jefallen. | —— 

Nett Schott in feiner unparefi.- Celie 3. 
Band; 538 S. fage bey Beurtheilung HERE 
teichards Difl; dejure Stat. provine. concurr; 
irca legisl. poteft.. „So muß id) zwar geftehen; 
aß der Herr Verfsin den neuern Zeiten vornehm» 
ih einem Mofer, dem beiten Führer, den er, 
baͤhlen konnte, faft.immer gefolgeift 2.” _- 


Herr Regiſtrator Sorge (mißveranuͤgt über; 
neine Beurtheilung einer feiner Schrifften,) hat 
n. der Morrede zu feinen Kleinigfeiten mir Schuld’ 
egeben, daß ich ein Monopolium in ‚dem % 
Staatsrecht affectire. 


Eines mir Unbekannten VWertheidigung mel: 
er gegen Hrn. Sorgen aber finder ſich in der 
userlef. Bibl. 2. Band; S. 526, wo %8 unter 
nderem beißt: Wo hat fi ch denn Hr: Mofer ein 
ee Juris publici angemaßet? Sk 

daß er, rn 2. Kunſtrichter fa: 


d &, 5. gemelber!: Ich feye ein Mann, dei". 
‚ größeftes Verdienſt villeicht nur in einer guten \. 
d zuperläffigen Zufammenftoppelung politiſcher 
‚aterien lege. Mur beißt. es ©. 9. Ich fepe 
ı Mann, der in dem Hofceremoniel fehr gut 
mandert fene: welches leztere ob aber einer gro« 


n Einfchränfung bebarff, 
Und in ber neuen Staatscanzl. 42. Th. S, 
‚6 lifee man zwar in einer Evangeliſch⸗ Graͤflich⸗ 
:änfifchen Deduction: Meine Nachrichten fliehen 
aft ben dem catholifchen Gegentheil in Priner fons 
rlihen Achtung: — märe aber diefes auf die in 
8 Keligionswefen einfchlagende Materien eingen 
‚ränfse worden, hätte e8 einen’ größern Grab 
re Wahrſcheinlichkeit. we 
Was endlich. einige meiner Freunde, z. E. 
r. Mader, 0 er gemifler maßen Bekannte, 3. €, 
r. Schott, Hr. Deiner xc., oder auch Unber 
nnte von mir, als einem Water oder Altvater 
id Patriarchen der neueren oder jegigen Publis 
ften gemeldet , und Dadurch auch bey rheils Gas 
olifchen Schriffeinftellern ein. Auſſehen erregeg - 
iben, laſſe Ich an feinen Ort gefteller ſeyn. | 
Es ift auch ſchon mehrmalen darüber Ben 
yroerde gefüßrer worden, daß manche Schrifftens 
eflere aus meinen Werfen, Meinungen und 
dachrichten allzupil machten, und glaubten, / es 
:auche nichts weiters, als felbige anzuführen. - 
Herr Geh. Rath Bachmann, in feinen 
zetracht. über die Brundfefte des Haufes Pfalz⸗ 
Moſ. Leb.4. Theil. O bailern 


— 
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balern, ©. 78 fhreiber: „Wellber Herr Stats 


rath in einer fo großen Reputation ſtehet, dag 


vile Piner Leſer ihm auffein bloßes Wort erauen x! 
fo ſeye er genötbiget worden, mid in einer gewiſ⸗ 


fen Materie zu widerlegen, | 
Here Hofrath Schmauß Ffagte,, fe vifid 


mich befinne, in einer jego nice bey SHanden has 
benden Schrift von ber Kim. Koͤnigs wahl, daf 
vile mein Teuefches Staatsrecht als ihr" alles 
ges Archiv gebrauchten, worinn ſie alles zu ſinden 
vermeinten. 

Herr Prof. Schote.in feiner Cricik über 
jurift. Schrift. 1.Band, 504 S..rechnit:es dem 
en Verfaſſer des kritiſch. Woͤrterbuchs Nbenike 
riſt. Sachen als einen Fehler an, daß er eine 
wiſſe Praͤdilection vor alles, was Moſer Heike, 
äußere. Ich metfe dabey nur an: ‘ch battemit 
dem feel. Herrn’ Hofrath und Prof, Eberhard, 






- dem Urheber befagten Wörterbuchs,, rosder mündı 


noch ſchrifftliche Befannefhofftz er fehriebe allı 
Bloß, wie er date: Und hätte er aus meinen 


Schrifften um ein gutes weniger: gemacht, als er 


gethan har, ſo haͤtce ich doch ſelbſt geglaubr, es 
ſeye vertheilhafft genug Für mich; und ich könne 


mit Recht Fein mehreres verlangen. | 
“5 Syn der neuen; Europ. Staätscanzl. 42. &p, 
©. 243 wird in einer Evangeliſch, —— 
kiſchen Staatsſchrifft geaͤußert: Daß zu einer 
Beurtheilung folcher anfehnlicher Colleglorum und 
deren Verfaſſung mehr gehöre, als daß maı 

Rd 4—, 
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des: fonften fo verbienftvollen Herrn Möfers Col. 
lectanels allerhand zufammentrage,:und ohne hin 
länglichen Zufammenhang das Publicum gleichſam 
auf einmal. belehren wolle, 33 Ar... 


Meine eigene Beurtheilung. 

Ueber das ſchon oben von meinen Schrifften 
uͤberhaupt geſagte, merke ich noch an: 1. In 
allen meinen Schrifften über das Teutſche Staats⸗ 
recht gienge mein ganzes Baftreben dahin; a) Unſere 
Teutſche Staatsverfaſſung vorzuftelen, wie fie 
nach benen Reichsgefegen feyn ſollte. So dann 
aber b) auch zu zeigen, ‚wie. fie in der Prari in 
mandyem. davon .abgehe, und alfo mwürklich bes 
ſchaffen ſeye, und, c) nach. Beſchaffenhelt der Ma« 
terialien, zu zeigen, mie bas Teutſche Rei, ſo 
vil möglich , in feiner jegigen Verfaſſung zwar ers 
balten, bie fi) da oder dorten plane: und einer 
Berbefferung fähige Mängel aber ghzuſtellen ſeyn 


“ % 


mörhten. a ge a een 
Meine Schrifften aus dem Teutſchen Staats: 
recht zeichnen ſich durch folgende Stuͤcke aus;: 
| 1. So ausführlich hat noch Niemand das 
Teutſche Staatsrecht In ſeinem ganzen Umfang 
behandelt, als ich. ee 
., 2 In neuern Zeiten’ Ift es niche leiche 
über etwas auf’ dem Reichstag , ben denen Köche 
ſten Reichsgerichten , oder fonften öffentlich zue 
Sprachen gekommen, davon fich niche hier Nache 
richt fände; m. aus denen neueſten Zei⸗ 


a2 a _ 


4, und in Anfebung derer noch jege unentſchie 
denen, oder erſt Pürzlich entſchiedenen, Teutſchen 


Etaatsſachen. * | 

3. Da auch über diefes alle Ausfchweiffun 
gen, und Einlaffung auf andere voraus zu ſe tzende 
Willenfhafften, vermieden worden ſeynd, um 
alles hauptſaͤchlich auf das eingerichtes iſt, mat 
einen täglichen und: unmittelbaren Nußen haben 
ann ; fo it es fein YBunder, mann Die, fol 
T Staarsfachen würflic arbeiten; ſich mein 
Schriften, als eines ihrer vorzüglichften Half 
mittel bedienen, | 3 

4. Sonften iſt eine allgemeine Klage über 
die große Sectierey in dem T. Staatsredt: Mir 
aber läflet man, (mann nice von einzelnen Matt: 
rien und Meinungen, fondern überhaupt, bi 
iſchen 
kur 










Rede ift,) unter Evangelifchen und Earpolifchen, 
an dem Kanferlichen und andern Höfen, für, 
wo nicht überall, doc) wenigftens an den mellie 
Orten, das Recht wiederfahren, daß ich ung 
eBenifch fchreibe, und jedem das angebenben laflt, 
worinn ich, nad). beften Willen und & N 

dafuͤa halte, was ihme gebühre, — 
Meines eigenen Erachtens alſo beftehet mein 
Stärke und der gröfte Nugen meiner Schrifitt 
aus: dem Teutfchen Staatsrecht: 1. in beme, 
* 





be 
- 
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wasßReichs , oder fonftigen Herfommens | 


Br . * 
_ 


auf welches ſich ein großer Theil unferer allge 
nen Reichs « und ber befonderen Staarsr -Fallun 
deſſen einzelner Sande gründet; ſo Dann 2, im Dem 





* 
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s in bie Staatsklugheit (welche meift nur - 
rch Erfahrung erlangt wird ,) einſchlaͤget, ohne 
(che alle theoretiſche Erkenntniß unſeres Staats⸗ 
hts eine Glocke ohne Schwengel, und alles rai⸗ 
miren, philoſophiren und denken darüber, ſchoͤ⸗ 
8 Spielwerk und Taͤndeley iſt. 2 
Meinetwegen mögen übrigens. Andere ber 
nfenden - Wele ein philofopbifches Teutſches 
taatsrecht vorralfonniren, oder die Geſchichte 
id Schickſale der einzelnen Stüde und ehren 
8 Teutſchen Staatsrechts, von Taciti und noch 
teren Zeiten ber , durch alte Jahrhunderte hin⸗ 
arch bis auf den heutigen Tag erzählen; noch 
ehe! Meinerwegen mögen fie mich, weil ich 
ſcht ein gleidyes thun Pant; oder will, aus allen 
ochgelehreen Zünfften ausfchtieffen, und mid) id: 
ie Gefellfchaffe der Sammler verweifen. Ich 
önne ihnen ihren Ruhm gern , beneide fie deßwe⸗ 
en nicht, will mid auch mie ihnen durchaus 
icht ing gleiche, fondern willig auf das niedrigere 
Bänfgen herunter fegen: Geſtehen fiet mir (mid 
ißhero,) nur nod) ferner ein, daß meine Schriff⸗ 
en brauchbar fenen; fo ‚bleiben wir die beſte 
Sreunde; : und jeder fene mit feinem Loos fo vera 
znuͤgt, als id) mit dem Meinigen! 
Doc noch etwas! : 
1. Habelich mich bereits in meiner Lebens⸗ 
geſch. (1777) 3. Th. S. 88. und oben öffentlich 
erklärt, Herr G. J. R. Pütter Habeinicht unrecht, 
wann er mir etwas mehr philoſophiſche, hiſtoriſche 
und juriftifche a ne Ä | 
3 2. 


1 ne 


& Habe ich mich ſchon ſaſt Samgäpfiche 
male ebenfalls oͤffentlich geäußert, .. daß Tchlfein 
Veraͤchter der Teutſchen Staatshifiorie des all⸗ 
gemeinen Staatsrechts, auch anderer philsſophl 
ſcher Wiſſenſchafften ſeye, in fo weit ſie ohnge 
zwungene und ehnaffectiree Huͤlffsmittel in dem 
T. Staatsrecht abgeben koͤnnen; daß. ich au 
junge teute gar nicht Davon abhalte, fonbern fie 
viſmehr anweiſe, felbige niche zu — 
alſo mein ganzer "Sinn. nur dahin gehe 
fenfchafften niche zu vermengen, die Worbereirungs: 
wiffenichaften auf bag T. Staatsrecht; (Gefchichte 
und Weltweisheit,) vorher zu lernen, midrhän in 
bem T. Staatsrecht voraus zu fegen, In der wiirf« 
lihen Staatsrechtslehre. aber, ‚(wor bie belontere 
Umftände nicht ein anderes erforbeten,) bloß zuia» | 
gen, wie es fich jego verbaltes 3.3. bey ben 
Ehurfürften nur von ihrem würflihen Wahlredii, 
Erzämtern und andern bermaligen Gerechefamen, 
nicht aber von berfelben Liefprüngen und Schi: 
(en zu Hanbien, und, wann man ja ralfonniren 
fol und will, fi barzu nicht (meiſt oder gan) 
ge Schulfragen von: der Form des T Reis, 
von allerley Eigenfchafften;,: die zu einem Klapfer 
erfordert werben, von beim Grund des Rechts der 
erften Bitte, u. f. w. zu erwaͤhlen,  fonbern zu 
Gegenſtaͤnden derſelben ſolche Sachen zu nehmen, 
ſo in die — des * a 


Da ich nun mie d —— 
a. gefunden wein. e ra | 
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ch die Unbilligkeit und Unmoͤglichkeit derer an 


ich machenden. Forderungen, - mich tieffer, als 


fcheben iſt, in bie Geſchichte und Philoſophis 


ızulaffen,, ein Genügen leiften zu koͤnnen, her⸗ 
vr. Ja hätte ich es thun koͤnnen, und würflich 


than; fo würde ich alsdann zwar derer Acade⸗ 


iſch Gelehrten Benfall erworben , dagegen aber 
rer würflicher Staatsmänner - ihren verlohren, 
nd mir den Vorwurff zugezogen haben, wie 
imnäus, Pfeifinger, und andere, daß man 
as Brauchbare erft aus der Menge unbraud)dbas 


* — * 


er Sachen hervor und zufammenfuchen müßte. 


4. Hätte id) endlich dem mir aufbringen 
sollenden Plan in Bearbeitung meiner Schrifften 


olgen wollen, wo hätte eines’ einigen Menfchens 


‚eben darzu Gingereiche! Was für ein ungeheureg 
Werk wäre es worden: Wer hätte die Koften dar⸗ 
m hergegeben! Mer hätte es gefaufft und geles 
en! Wie vile würden mir meine Gelehr⸗ 
amkeit gerne gefchenfr, und gewuͤnſcht haben, 
daß ich ihnen nur bas Brauchbare vorlegen 
moͤchte! 


5. Das: Rem ab origine noffe eft recte 


neſſe trifft mich alſo gar nicht, ich will nur die 
Pferde vor. und nicht Hinter den Waagen ſpannen, 
in meinem Magozin nicht Streh, Heu, und Ha- 
ber unter einauder werffen, . fondern jedem feinen 
eigenen Plaz anweiſen. . Und warın ich alle Ges 
ſchichtswiſſenſchafft aller Maköven, Streuven, 
— 2c. und alle Weltweisheit aller Nettel⸗ 


4... bat, 
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pladte, von Cramer, Scheidemantel, Ma 
jet ıc. beyfommen haͤtte; fo Fönnte und würde 
ih von diefem Plan Loch niemalen abweichen, 
Und hierinn werde: ich weniaftens vile vrrftäntig 
Männer , welche Gelehrſamkeit und Brauchbar: 
keit mie einander verbinden, auf meiner Seit 
Baben. | | 

Was aber den angeblichen Mangel eigenen 
Denkens und Nachfinnens anbelangt; fo gebeid 
forderift zu erwaͤgen: ——* 

J. ft es nicht wahr, von allen und jebe 
bioß practifchen behrern und Schriftft- llern aller und 
jeder. poſitivon Rechte, fie haben Mamen mie fie 
wollen, wird nichts weiter erfordert, als dasſie a)ihre 
Saͤze ausdem Recht, dovon fi: handlen, rare, 
b)wann der Sinn derfelbigen dunkel ift,erläutern, ©) 
wann einige Stellen derfelbigen einander zu mieber: 
fprechen fcheinen, erachten, fie zu vereinigen, und d) 
etwa auch bemercken: Ob und wie fern dem Gr 
ſez wuͤrcklich nachgelebet werde oder nicht? Wolı 
ber Weit hingegen wird von einem bergleldy: 
Mann erfordert, daß er nothwendig bie Gefchidt: 
bes Geſezes erzähle? - deffen Beſtand oder Und: 
ftond nach Ken Gründen des allgemeinen Stuart 
recht® , der Politic, der Sittenlehre,. u. wur 
terfuche und beurtheile, ıc? und daß, wo er {ii 
mie dieſen lezteren Umfänden nicht abgibt, fer 
dern ſolches Andern überläßer, ihme ein Fehl 
daraus gemacht und er als «in Janorant dm den 
lezteren Stücken behandelt werde? Warum fl) 
Bann ich in Abhandlung des T-utfhen Sfaui 
rechts nicht gleicher Freiheit genießen? 


1 
s | 
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3, Mech auf den heutigen Tag beruhet ein 
fehr großer Theil des Teutſchen Staatsrechts auf 
bem Herfommen; befonders fait die ganze, fo 
wichtige und fo weitlaͤuftige, Lehre von der Landes» 
hoheit: Nun aber befteher. das Herfommen ganz 
und allein aus lauter Thatſachen, und dieſe müs 
Ben erzäßlt und bewieſen werden: Hingegen hilfe 
ohne folches alles venfen und raifonniren nicht das 
öflergeringfte „ fondern es fällee Loc) in das Ohn⸗ 
nüge, oder gor in das Sächerliche, oder ſchadet 
würßtich,, und macht ſolche Leute, die (gleich des 
nen , die fi in den. Methodum demonftrati- 
vam fo fehr verlieben, daß fie ihn auch in Mes 
morlalien , in gerichtlichen Handlungen, u. f. w. 
Purz überall, anbringen wollen ,) über der Lehr⸗ 
art die Hauptſachen feiber verabfäumen, ober doch 
ſchlecht und leicht abhandlen, folglich nicht zu ges 
brauchen , und dennoch, (well (je ſich weifer als 
alle Andere denfen ‚) davon weit ‚fchwerer zu über» · 
zeugen, und einer Anleitung zu dem Brauchba⸗ 
ren weit weniger fähig ſeynd, als mürflichegange 
Ignoranten. Man fege einen folhen Raifonneur 
in ein Geheimes, oder Regierungsrarhs » Eolle- 
gium, und gebe Ihne Staatsſachen unter Handen ; 
role fauer wird es ihme werden! und mas für felt- 
fames: Zeug wird herausfommen! Die von dem 
Kayſerlichen Staatsminifter, - Hrn. Grafen von 
Buͤnau, gegen mir geführte Klage über zween 
aus ihren. Schriften berühmte Rrichshofrärhe, 
fo ich oben erzaͤhlet habe, Diener zu einem fehr ſtar⸗ 
ten Beweis des Hole angemerfren, ' 
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3. Die Reichsgeſetze und. hie,Reichspraris 
ſilmmen gar offt mit einander‘ überein, wie. 
und Nacht: Die leztere iſt wiederum ı res fa 
und in fo fern Feln Vorwurff der Vernunft ;..f * 
dern einer Bewanderung in ——— 
bie noͤthiger iſt, als alles. raiſonniren. 


4. Iſt auch im Teutſchen Staatsrecht ein 
Himmelweiter Unterſchied unter denken und belle 
ken, raiſonniren und raiſonniren; das iſt ; | 
aibe ein benfen und raifonniren. aus demi;.S N 
und ber Weltweisheie, und ein denken — 
niren aus einer Staatsklugen Einſicht in bie Teu 
ſche Staatsgeſchaͤffte und deren Behandiun 
auch aus eigener Erfahrung. 


Unſere Neumode Heren Staateret Re m 
‚and die meifte Herrn Journaliſten legen 
- felbft bloß auf das erſte, forderen ehe atfoan 
von Andern ; ſeynd Hingegen , (wie ſie nicht * 
nen werden ) nie in Slooteheſch 1b * 
braucht worden, und mithin‘, Tfie * es nun 
gerne hören oder nicht, geſtehen oder ich 
nicht alle, doch groͤſten Theils nicht ela 
fänger in Der Teutſchen Staats lüggeie. et | 
gen fie nur felbft die gröfte Ctantamännn TE 
es an Gelehrfämfeie nicht fehlet — * 
Herrn von Herzberg, einen he rent von 
Botrie, Freyherrn von Kreittmayt "Feine 
Herrn von Leykam/, 2. was bas ‚ppilefop 
denken für einen Mugen in der Staatspray habe? | 
Sie werden: einen folchen Furgen Beſcheid befom | 
men, barüber fie ſich wundern werden/ e 
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fie mie auf mein Wort nicht glauben: würben; da⸗ 
hero ich audy mid) damit nicht weiter aufhalten 
will, fondern gern, laut und offenherzig, befenne, 
daß ih nichts auf. ihre Lehrart halte: ſie mögen 
nun. meinetwegen von mir denken :.Arsnon :habet 
oforem, nifi ignorantern, oder nicht. 


Wer hingegen vorgibe, man finde feine, 


oder doch niche vile oder Hinfängliche Raifonnes 


ments von der zweyten Art in meinen Werken, 

der muß meine Schriften gar nice, oder ohne 
Verſtand, gelefen Haben; fo, daß es fein Wuns 
der it, daB aud) andere dritte es niche haben be, 
greifen Fönnen , mie es möglich ſeye, mir em 
einen Borwurff au machen. ı 


Ich ſchreibe nicht zu vil, wenn ich behaupte: 
Außer dem lateiniſch/ und Teuefchen H. äLapide, : 
(die das Kind mit dem Bad ausfhärten,) haben 
olle T, Staatsrechts » gehrer (den Monzambano 


mit eingefchloffen ‚). zufammen nicht fo vil.raifone ⸗ 


nirt, alsidh,. Man ſehe meine Abhandlungen 
von dem rechten Bebrauch.und Mißbrauch der 
Kayſerlichen Negierungsrechte und der Keichsftän« 
difchen Srepheitenz fo auch der R. Tagsgeſchaͤffte, 
von ber Subordination der Landeshoheit unter den 
Kayfer und bas Reid) , mie auch deren Einfchrän« 
fungen; von dem Mugen und Sc)aben der fand» 
ftände, von der. Verbindung der Evangeliſchen 
Reichsgerichts⸗Beyſitzere an die Schluͤſſe des Cor- 
poris Evangelicorum; ſo von mehreren hunder⸗ 
ten anderer Materien: So maͤßig ich auch ſonſt | 

von 
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von inelnen eigenen Arbeiten halte; ſo ſeye doch 
in dieſem Punce allen, die mich hierinn veraͤchtlich 
und unbillig behandlen, Troz geboren, daß 
ſie im Stand ſeyen, es beſſer zu machen, und ſie 
nenmen auch nur einen einigen wuͤrklichen Staats 
mann , ber ihnen hierin beyſtimme. 

Mebreres fehe man in ber Vorrede zu dem 
Hauptregifter über mein neues T. Staarsredt; 


wie auch in meinen Berrachtungen über bas ug | 


fen und denfen indem Teurfchen Staatsredht ; 
‚meiner Abhandl. verſchieb. Rechtsmater. . 
S. 323 u. f. 

Was alſo has angebliche Collectaneenmachen 
in meinen Schrifften anbelangt; ſo habe ich (wie 
ich in meiner Lebengeſchichte zum-Theil vetende 
Benfpiele angeführee habe,) bey vilen wichtigen 
Gelegenheiten, ba es um Europaͤiſche oder Teut⸗ 
ſche Staatsfachen zu thun ware, gelernet, daß 
man mit einem einigen Adtu poſſeſſorio, oder mit 


einem einigen ähnlichen Beyſpiel ungleich mehr ause 


vrichten Pan, als mir allen aus Grotio, Puffenvorff, 


Wolfen ꝛc. und unfern nur benfen wollenden 


Stantsrechtslehrern hergenommenen Raiſonne— 
ments, denen man wieder andere Ralſonne⸗ 
ments entgegen ſetzet: Diſes har mich wohl genoͤ⸗ 
thiget, zu Erweiſung des Herfommens, Collecta⸗ 
neen gu machen, und man har mir bey Wahltaͤ⸗ 
gen und fonft oͤffters dafür ſehr gedanft. 

Kurz: Mir genügee vollkommen an dem Bey 
fall würklidyer Staatsmänner und pragmatiſchet 


—. 
— DBn 





I 


u a 


Ben allem deme aber verlange ich im Teuts 
ſchen Staatsrecht durchaus fein Dracul zu ſeyn, 
oder Andere han meine. Denfensart oder Gründe 
zu binden; fondern.fan es (bereits oben und fonft 
unzählige mal erflärter maßen,) gar wohl leiden, 
warın Andere ſich eben der Freyheit in Anfehung 
meiner bedienen, deren ich mich gegen fie gebraus 
che: Sch laffe mich dahero auch nicht gern in 
Streitſchrifften, am allerwenigften aber auf ‘Per. 
- fonalien, ein; warne aud) Andere davor, und 
halte fie, fo vil ich fan, zuruͤck. Wann ich aber 
ja antworte; fo fuche ich body, meinem Wider⸗ 
- fprecher anftändig zu begegnen, und rette bloß 
meinel|Gründe, oder erfläre mich beutlicher , ober 
„ vereheidige mich glimpflich gegen falfche Beſchul⸗ 
digungen. 
46% Ä 
| Unerwartere Vorwuͤrffe. SR 
“ Anderen zur Warnung muß id} aber weiter 
melden: Wer in Teurfchen Staatsſachen fchreibr, 
and nicht bloß allgemein befannte Dinge vorträgt, 
ſondern auch die Begebenheiten mit Anmerkungen 
Begleiter, fteber in Gefahr, daß ihme Vorwuͤrffe 
gemacht werden, an die er fein Tag Lebens nicht 
"gedacht har, noch ihme diefelbige als moͤglich hätte 
vorſtellen Pönnen. I 
Ich mußte erftaunen, bag man mir Schuld 
gabe, mich darüber zur Verantwortung ziehen, 
ja gar mit fiſcaliſcher Ahndung beiegen 9 
SE Zar tte 
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haͤtte ich denen Cvangelifchen gerarhen, Gewalt 
wegen ihrer Religlonsbeſchwerden zu gebrauchen; 
daß ich des Kanfers und ber Kayſerin Königin 
Maj. Maj. gegen einander Hätte aufbringen wol⸗ 
len, und eine nachtheilige Derglelchung zwiſchen 
Shnen angeftellee hätte, u. ſ. w. 


Daß man folce Drohungen nicht achten, 


fondern Darüber meggehen folle, wäre ein. guter 
Rath für. einen Engellaͤnder. ‘Aber wo ift in 
Teutſchland leicht ein Ort, wo ven ein lager M Mann 
| ——— téunte? | 

| = —— de 10, | 
Schlußanmerkungen. 


Bey dieſer Gelegenheit will ich noch el | 


Anmerkungen machen, welhe Manchen niche uns 


dienlich feyn möchten; nemlih: Es iſt dermalen 
um bie Lehre des Teutſchen Staatsrechts und die 


Schrifften über daſſelbige, eine ſehr zweydeutige 





Sache; fo. wohl in Anſehung derer Die al 


derer Univerfitäten. 

Zuweilen Fan ein Staatsrechts eheer, aud 
an benen gröften Höfen, durch dieſe Wiffenfchafft 
fein Stück fo machen, als er es mit der ausge⸗ 


breiteften ®enneniß aller anderer Theile der Rechts. 


gelehrſamkeit nicht dahin gebracht haͤtte. Aber dieſe 


Faͤlle ſeynd ſelten. 
Im Gegenthell ſehnd vil mehrere Höfe, weh 
che nicht nur ſeht gleichuͤltig darinn ſeynd, ob und 
J wie 


\ 





\ 
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vle das Teutſche Staatsrecht auf Ihren Unloerft. 
äten gelehrt werde? und ob in ihren Geheimen“ 
Regierungs⸗ und Hoſtaths Cellegiis Leute vors 


anden ſeynd oder nicht, die man in Fällen, fo 


n das, Teutſche Staatsrecht einſchlagen/ mit 
Nugen gebrauchen kann? ſondern man ſiehet es 
uch an manchen Orten überhaupt ungen, wann 
an etwäs darinn ſchreibt, laͤſſet es, eine allzus 
harffe Eenfur paſſiren, und man ift ‚nocdh.glüd. 
dh, mann es dabey verbleibt ;-;zumolen warn 
ran fein. Parthiegaͤnger feyn will, oder unanges 
ehme Wahrheit fchreibts .. 1 a ma. ein 


2) 4 


Ein vornehmer: Mann und. Schriffe ſteller 


om erſten Rang ließe den 30. Maji 1769 in ein 
Schreiben an mid). einflleßen: Gewiſſe Perſonen 
eben ihm ſehr gute Worte um die Fortſetzung 


ner „benahmten Schrifft: „Allein, (faͤhrt ex 
re,): wenn man den Dank betrachtet, ſo man 


won hat; fo beſtehet ſolcher in Ungnad, Undank, 


u 


ıgüeliher Eenfur, wovon Sie die Probe haben, - 


) aber von Glück zu fagen weiß, daß ich durch 


ine gewiffe Marerie) durch ſtilles Beziehen af — 


irchgeſchlichen bin. ee 

‚ Eben ſo iſt es: auch mie denen Univerſttaͤten. 

"Den 29. Dec: 1738 ſchriebe mir Jemand 
n Göttingen: Hr. Schmauß habe etliche 20 
ıhörer, Hr. Treuer hingegen Fönne im Staats. 
Hefeine zufammenbringen, — Munmehro brifs 
t Göttingen in diefer Wiffenfchaffe, und die.da. 
en Staatsrechtslehrer haben den größten. Ben. 
Ä | | . fa 
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fall; Deſto betruͤbter aber ſiehet es Bamitauf 
vilen anderen. Uriverfitäten, aus, und zwar au 
Evangeliſchen eben ſo wohl, als auf Cacholiſe hen; 
bald, weil man biefe Gollegia für feine, Brodt 
collenla-bält; und nicht alaube,, ſie in den 
wo man Dienfte juche, nörhig zu haben — 
anderen Urſachen. 
Auf einigen Univerſi ıdten muß alles, was 
in das Staätsredyt einfhläge , "vorher n 
eingeſchickt werden, es betreffe rechtliche @&hupad 
‘sen; ber. Jüriſten Facultaͤten, oder N, 
die man in ben Drud geben will. — $ — 


Wie verkehrte Begriffe ſich au 8 
biofi von bem Teutſchen Staatsrecht mi ben, 
nen vile Lehrer auch wider: willen folk en m 
erhellet daraus ‚daß jene ſchlechterdingsr ee en 
man. folle ihnen in einem halbin: Jahr de —* ie 
tige und. weitlaͤufftige Teutſche — 
nem ganzen Umfang beybringen; wo hing 
auf das Privatrecht gern 3 oder 4, ° 
oder 6 mal fo vile Zeit verwenden. | 


Der verflorbene Herr. Graf ,? Mi; Ä 
Schönburg fchriebe mir von Rochsbi 

Dec. 176937 ch lebe Hier. in nem € 
man das Jus publicum faft — 
kennt. Auf, denen Chur⸗ ſiſche 
ten ligt dieſe Wiſſenſchafft Bars, * 

Im Jaͤhr 1733 meldete mi 

Kr. Prof. Nettelblatt von Greiſswa 
Niemand um das Teutfge Staatsrecht been 
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Und ein anberer gemiffer Gelehrter ſchriebe ins‘ 
Jahr 1778 an mich: Er habe geglaubt, auf der 
(berühmten Evangelifchen) Univerficät, wo er lebe, 
das Teutſche Staatsrecht in die Höhe zu bringen $; 
allein er habe ſich wohl geirre: Ihre ganze Ver⸗ 
faſſung ſtreite dagegen, und der Hof ſcheine es 
nicht zu achten. — 2 

x. Meinen geſchickten Herren Ampsvorfohren zu 
Aienefurg an, ber, Oder, von Eocceji und Hoff⸗ 

jann, wie auch des lezteren Bruder „Johann 
Wilhelm ‚if es, gleich mir, auch niche beffer er» 


r 


. “ 


gangen. KL Frl BL | 
Bexy blefen Umſtaͤnden hält es mehemalen, 
fehwer‘, Jemanden aufjufre ern . ben man im T., 
Stäätsrecht , entweder bey Ca Ineten zu Verfer⸗ 
tiäung, der Deburtionen, u. D. ober zu Profeflorem‘ 
biefer Wiffenfhhafft Hrbraudhen Fönntes Die, fo. 
einen guten — — haben, ſtehen meiftens 
fo wohl, daß fie on fein anderes Dre verlangen; 
oder gehen; und | ie Inderen 3 Pr 
hervorthun wollen, iſt eg etwas gewagtes; das 
herb ich mehrmalen, wann ſch erſucht worden bin, 
derley Perſonen in Blorfälag zu Bringen *), nichts 
anderes zu rathen mwüße habe, als: Man folle. 
jünge eure, die Naturgaben, Fleiß und Luſt 
EN IRRE EN I darzu 
Nunmebhro bitte ich mir ſchlechterdinas ab, fo wol 
der gleichen Vorſchlage zu thun, als auch, Jen) 
manden zu ſolchen Stellen zu empfehlen. Das 
bep bleibe es! 


Moſ. Leb. 4. Theil. P 








2 ——— 


darzu — aufmuntern und :unterffügen , daß 

fie ich ſchon auf der Univerfirät Haupefächlich Bar. 
auf legen, und alsdann eine Zeitlang in Cofleglis 
wo etwas hievon zu lernen it j — * 
sus werden. e 


Daß befonders Ich die — von der | 
vo Prari des Reichshofrarps In bie Form e ne 
Wiſſenſchafft gebracht Habe, glaubt Herr 
Rath Nettelbladt in ‚Jnit. kiſtor. liter, 
Aufl, p. 290. | | 


In der An 1757 gebrudten. a 
Preußiſchen „ausfühel, Firm ort.- Dar * —* 
Gedanf. ꝛc.“p. 143. * ed de Fl dach 
welche von der Reid 3* * 
geſchrieben haben: Aber nichts n ahmihaf * macht 
ats m Einklang; zum, —* — 
Proud. „42 72 | ’T- EN "ES 


Don. meinen ash had dem dene 
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Ich wär, * dem —— — * 
barfan unglüdtfich daß, ale al. iſſer def 
ein Geſchenk für fein Giaatsred u a 
fladt anwieſe, der, fo daß, Selb 9 Namens m 
empfangen hatte, mir einige Zeit hernach.fq 
Er habe es für fich ſelbſt — und ei 
* deßwegen belangte, brachte Ich —* Nr 
keitliche Hülffe 4 fl: heraus davon ich fe 
F Sportuln mußte llegen taffem Er BE er 
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Dasß man mie faͤlſchlich Schuld gegeben habe, 

als ob ich in dieſen Schriften mir‘ anpertraute 

Heimlichkeiten befanne gemacht hätte, habe ich 

ſchon ‚oben gemeldet. — 
Wohl aber erzaͤhlte mir ein Staarsminifter: 
Man habe es ſich an ſeinem Hof nicht wollen nehe 

men laſſen, ich müßte von eines alten Eanzlers 

Erben deſſen hinterlaſſene Schriften in bie Hand 
befommen haben, weil es nicht möglich feye, daß 
ein Ausländer von der "Staatsverfaffung folchen 
Sanbes wiffen koͤnne. a 


Dr. Hofrath Buder verlangte unter dem 
37. Jul. 1739 an mich: Ich möchre einen kurzen 
Begriff desbeſondern Staatsrechts der Teutſchen 
Reichsſtaͤnde zum Behuf academiſcher Vorleſun⸗ 
gen perfertlgen, der nicht allzukurz, auch nicht, 
wie Giovanni Germania princeps, mit unnothi. 
gen Dingen erfüllee wäre, als welcherlen Com⸗ 
pendlum unter die Bücher gehöre, die ung bey de⸗ 
ven erftaunlichen Menge annoch abgehen. 
Hr. Hofrath Buri zu Birſtein fchriebe mir 
‚ben 4. Jan, 1752: Weil hieſiges Haus gar vile 
Nachbarn hatz fo fehlet es auch an Irrungen 
und Streitigkeiten nicht. Und find daruntar eis 
nige noch wuͤrklich obſchwebend, wodurch has be⸗ 
ondere Teutſche Staatstecht vile artige Zuſaͤtze 
und Erläuterungen erhalten würde, wenn man die 
darüber gewechſelten Schriften und Ausfuͤhrungen 
befännit machen doͤrffte: Euer 2c.ift aber ohne mein 
Anfuͤhren bekannt, ba mehr als Eine Betrach⸗ 
a. p > sung 
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tung die Publication, zumalen bey ſchwächeren 
Ständen, (die mehren Tells die Gerechrigfeis 
auf ihrer Seite zu haben pflegen ) widerraͤch. 

Der Freyherr von Beck meldete mir benz: 
Nov: 1755 aus Wien: „Euer x. könnte ih 
ebenfalls erzählen, wie fauer man es mir allhler 
gemacht hat, als ich bie beyde Specimina "(des 
Defterreichifchen Staatsrechts) herausgabe, und 
wie man mir endlich ganze Blätter dariun ausgts 
firichen , fo daß ein Renner die $üden darinn gat 
wohl abnehmen fann. Man muͤßte dennoch ein 
Thor feyn, ‚wenn man ſich weitere Muͤbe gäbe; 
da zuleze mach der Troft erfolger: Es wire beffer, 
man fehriebe von dergleichen haͤklichen Materiem 
gar nichts.“ 


Von meinen tbeologifchen Schriffeen überbaöpt. 
Wegen meiner theologiſchen Schriften haben 
Einige: mich eines fträflichen Eingriffs in ein frem 
des Amt und eines in der Kirche angerichteten 
Schadens beſchuldiget; Andere hingegen Sort ger 
danfe, daß er auch Rechesgelehreen erwecke weis 
che dasjenige, was die Theologen lehrten ‚'undvon. 
vilsn als um des Brodees willen gefchrieben, ber 
als etmas bloß gelerntes und gewoßntes behankel 
würde , beſtaͤtigten, und dadurch großen u 
ſtiffteten. a 
Zuweilen habe ich aber auch meine. bey der⸗ 
gleichen Arbeiten gehorte Abſichten ganz ‚verfaßt 
3. €, ich verhoffte, zu meinem iopien erjeßeigne: 
ur. d — | J 
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ver ESvangeliſchen Theologen von manchen reblichen 


Maͤnnern vil gutes von ihrer eigenen Seelen · und 


Mmesführung zu erhalten, welches dem ganzen Werk 


einen eigentlichen Werth verfchaffen ſollte. Aber: 
rue ein einiger Dann theilte mir . etwas derglei⸗ 


chen mit. 


uUeberhaupt können die Urtheile von dleſen | 


meinen Arbeiten unmöglich gleich ausfallen. ° _ 


ve 1. Leute, bie feine, oder die große Religion 


Gaben, halten mich für einen Enehufiaften und 
Schwärme © 


2. Die Neumode · Theologen und Conſorten 
werben an mir den Mangel einer aufgeklaͤrten Ver⸗ 


nunft warnehmen und bedauren. 


3. Die, ſo das Mittel zwiſchen ihnen und | 


Denen ber alten Theologie ergebenen halten wollen , 
werden denken: Sch fene der Mann niche zu diefen 
Sachen, und ehäte befler, ich ſchwiege bawon. 


4. Die, foüber der Lehre unferer Kirche | 


feſthalten, und ſich damit begnügen , finden in mei⸗ 
nen Schrifften diefer Art Eeine acroamatifche Theo⸗ 
logie und, Präcifion, und ‚halten mich für einen 
Pfuſcher und Stümpler in dem theologiſchen Fach; 


und J — | | 
5. dle, denen es hauprfächlic um das Hell 
ihrer Seelen, fo dann aud) bey anderen um das 
wahre Chriſtenthum und die Ausbreitung des 
Reiches Gottes und Jeſu zu thun iſt, preifen Gore: 


über mir, und wuͤnſchten, daß ic) noch mehr vom, 


ſolchen Sachen ſchriebe. 


— 


f 


Der ſo genannte Herr Gußecker , (Hr. 
Bieler) gibe mir Schuld, daß, wann ich mie 


‚ benen Orthodoxis und reblichen Befennern: der 


4 


denen Feinden der Wahrheit, und geſelle mid iu 


hat aber einen andern Werfoffer: Die Stellen von 
Herrn Neumeiſter und Klugen hätten können 


Herr Köhler berichter in feiner Fo 
 Aolwegs Kirhenpift. 4 Th. ©. 44 


Evangeliſchen Wahrheit zu hun habe, oder auch 
nur von ihnen rede und handle, ich diefelbe ent. 
ſetzlich calumnire, cavillire und proſtituire. Zum 
Beweis führer er das an Herrn D.. Menzern 
herausgegebene Sendfchreiben.an, und zwey Stel 
Ien aus meinem Lexico Theologorum , fo Her 
Neumeiſter und Heren Alugen betreffen... 
Ferner fage erc Weil ich mic) auf die Tho⸗ 
maſiſche und andere Haͤlliſche Wege habe verfuͤh⸗ 
ren laſſen: fo ſeye es kein Wunder‘, daß Ih das 
Studium Orthodoxia haſſe. Item: Ichhruchle 


benen falſchen Politicis und indfffirentiſtiſchen 
Prieſterfeinden. Dee 


Das Sendſchreiben an Hrn: D. Menjzer 


Pen 3 









wegbleiben, enthalten aber nichts gegen die Wat 
beit; und das uͤbrige ſeynd Befchuldigungen, ade‘ 
che denen, bie mich fennen, lächerlich, undziele 
Romanen vorkommen werde. 
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zingegen; bie fehön reden, und nicht darnach thun, 
Riebe ich. EINE | a 
Hr. P. Merz gibe mic in feinen Anechoe 
ten ıc als einen Religionsveraͤchter, und übere 
haupt meinen Character auf die oben im zten Theil 
S. 184 erzählte Art, an: Schade, daß die In⸗ 
quifition bey ung nicht eingeſuͤhret, und ber liebe 
Mann nicht Präfitene davon iſt, ich wäre nicht 
fo ale worten, hätte al'o auch niche fo vil Unheil 
anftifften Fönnen! . 

Herr Magifter Pries in Koftoc gabe mie - 
Schuld: Ich behauptete, ein gelehrter geiftlichee 
Redner feye ungeſchikt, Seelen zu bekohren, und 
fie dem Teufel aus dem Rachen zu reißen ; ja eine 
gründliche Gelehrſamkeit fene eine Eigenſchafft ber 
Polſterprediger. Ich habe ihne aber in einem 
1741 gedruckten Schreiben an die Verfaſſere ber 
Hamburgifchen Berichte von gelehrten Sachen 
eines anderen belehrt, a 

In der auserkef Bibl. vo Band, ©. (06 
u. f. werde ich ein fonft verehrungswuͤrdiger, aber 
der. feltfamften Schwärmeren ergebener Mann ge⸗ 
nannte. Ich wundere mich gar nicht darüber, daß 
vile, auch) die Flügefte Köpfe, fo von mir denfen, . 
und es wäreeine vergebliche Arbeit, wann Ich mic) 


gegen fie rechtfertigen wollte; wir tollen alle 


beyderfeits-warten , wie es über ben Bad) drüben, | 
(nad dem Tode,) ausfepen wird. — 

In ber Reviſ. der Teutſch. gitterat. 2 Theil, 
S. 201 11] 10 PP 


Der gröfte Arzt Teutfchlanbs „,— unb.brey 
ber berühmteften Rechtsgelehrten fangen ſeit kurs 
zem an, aſcetiſche, polemifche.. und eyegeriihe 
Schriften, theils für&uropa, theils für Amerika 
zu ſchreiben; von Haller, von Mofer von if. 
fendorf, Pürter. Es iſt angenehm zu beobach 
ten, wie ber characteriftifche Unterſchled, „fe ſich 
bey dieſen Männern fand, wenn fit nach Auser⸗ 
beitungen in ihren eigenen Fächern verglichen wer⸗ 
ben, wie fich diefer auch Hier, mo fie gleichfam 
nur Eine Laufbahn haben, fofihtbarausdrädt. — 
Herr Etatsrath von Mofer hat Sieber, Predigten, 
und zwar in kurzer Zeit eine fehr größe Meenge, 
gefchrieben. Won ihm ift ‚bereits ein großen Theis 
nad Amerika: hinüber gefommen ‚ und unter allen 
Juriſten haͤtt' ich freylich- Beinen: beſſern Prediger 
fuͤr die Colonien gewußt, als dieſen wuͤrdigen 
Grelß. Er iſt unter allen vier obigen Maͤnnern 
ber erſte geweſen, ber zu theologiſiren angefangen 
hat; 
felbft an, : da er. das erſtemal ernfihafe übercfih 
und über fein Verhäleniß gegen Gore nachgedadr 
habe; und bey feinem Aufenthalte: unter 
renhuthern konnten fich feine theologiiche Bearifte 
Immer niehr entwickeln. Wie feiner jurikifhen 
Werke mehr find, - als. bie: Summe alles deflen, 
was drei obige. Männer gefchrieben haben; fo.hat 
er fie, alle. drei zufammen genommen, bereits 
auch an ber Menge eheologifcher Bande über 
sroffen.” Man kan zum voraus. leicht vermmuehen, 
dog Puͤtter — nicht fo weitlaͤuſtig, als 
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aus ber Fuͤlle — etlich und Funflajäelgen Er⸗ 
— geſprochen hahe. — 


Nun eine kuͤhne Frage: Haͤtten nicht bie 
Hein alle ſamt und fonders ihre Zeit beffer ans ' 
wenden koͤnnen? Ich würd? die Frage nicht aufs 
werffen, wenn fie nicht bereits in einigen Blaͤt⸗ 
tern mit viler Dreiſtigkeit entſchleden worden waͤre. 
Denn follensfich dieſe Männer über tie Verwen⸗ 
dung ihrer. Mebenftunden hoſmeiſtern laſſen? Ent 
weder hat das. Buch Mugen oder nicht. Wer 
wird im erſtern Fall den Mann zur Rechenfchafft 
fezen, warum er in diefem, und nicht in einem 
'andern Fach har nuzen wollen ? und hars feinen . 
Nuzen, fo tünfer mich doch unbillig, Männern, 
denen die Wite fo. unsnblich. vil zu danken hat, 
Vorwuͤrffe zu machen, daß ſie nicht Verdienſt auf 
Verdienſt haͤuffen Welches iſt dann aber dle rechte 
Seite, wvon der di fe Schrifften angeſehen werben, 
und als nuͤzlich betrachtet werden koͤnnen? Einmal 
ſind ſie Zeugniſſe der Religlonsgeſinnungen ſolcher 
Maͤnner, die ſchon laͤngſt in andern Faͤchern als 
große Koͤpfe und ols vollkommen ehrliche Maͤnner 
erkannt worden ſind. Es find alſo wichtige Ben» 
traͤge zu ihrer eigenen Lebensgeſchichte, und eben 
fo wichtige Beytraͤge zur Geſchichte der Religion, 


und beſonders offt zur Reſigionsgeſchichte des tan. 


| Eine ſolche Reyhe a6 Männer ,. bie fon offt 


des, worinn fie lebten. Und der befannte Ein; 
wurff wird alfo Immer mehr und mehr zernichtet, 
doß Männer von Nachdenken und Welterfahrung 
bie Religion nur zum Zaum des Poͤbels gebrauchen, 


vor 
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. vor Königen umb Kürften Wahrheit niche werbefr 
haben ,. würde ſich doch nicht wohl enefchließen , 
noch in ihrem Alter, nachdeme fie theils durch 
lange Reyhen von Glück und Unglück geläutert 
worden, eheils den gefegneteften Wohlftand ununter 
brochen genoffen, ned da in ihrem Alter einen Dfa 
fenberrug zu unrerftüßgen. Scheint aljo bas Zeugs 
niß eines Theologen als das Zeugniß eines Advo⸗ 
caten und der Parehie partheyiſch; fo höre man 
- das Zengniß von Männern, bey denen wenigftens 
dieſer Bormurff nicht gemachte werden fan. Hat 
man fihon Feine neue genauere Beweile, Feine 
fhärffere Entwickelungen ber :alten, feine neue 
gründliche Beſtimmungen längft bekannter tehrfäge 
zu gewarten: ſo müffen doch ihre Schriften eben 
Dadurch, daß fie nicht als Theologen von Profeſſion 
fhreiben ; weit frener von allen. Gelehrfamkeits | 
formeln fern. — Mofer ift vielleicye für manden, 
ber fihs niche abgewöhnen fan, auf Worte zufeo 
.. hen, allzuplatt. — Möchte es enblich diefen Maͤn⸗ 

nern gefaſlen, ihre theologiſche Arbeiten fo zu waͤh ⸗ 
In, daß fie mehr Beziehung auf ihre Hauptfüs 
cher beybehielten; fo würde der Muzen ihrer Bar 
mühungen noch weit allgemeiner feyn. — Wenß 
wir bey den übrigen Arbeiten, gegen dem Mujzen, 
ben wir oben angeführt haben, zugleich auch ben 
Schaten betenfen, der aus den Schrifften folcher ta» 
yentheologen faft unvermeidlich zu entftehen pfl>gt; 
fo wiffen wir niche, ob mehrere ſolcher Arbeiten, 
befonbers für unfer Zeitalter , zu wünfchen ſeyn foll« 
ten. Man fage es den Gegnern taufendmal, or 
nicht 
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niche atroamatiſhe Genouigkelt von dieſen Maͤn⸗ 
nern zu erworten ſey, daß — Moſern mehr Würde 
des Ausdrucks zu wuͤnſchen ſey; ſie werden ſich nun 
einmal an die Fehler halten, ſo ihnen ins Geſicht 
fallen; — manche niedrige Religionsvorſtellung 
um Moſers Auctoritaͤt willen ſchwerer ausgerottet 
werden koͤnnen. Juͤnglinge und Alte, Zweifler 
und Ueberzeugte, Rechtſchaffene und: Spoͤtter, 
Leute von aller Arc und Oemuͤthsfaſſung werden 
begierig lefen, auf was für Gründe die Religions-⸗ 
Überzeugung dieſer Männer beruhe, Die in ber Ges 
ſchichte ihrer Fächer eine der glänzendften Epochen 
ausmahen, — Welche Verenlaſſung alfo zum 
berenädigern Zweifel an der Religion, zum ems 
pfindlicheren Spotte über ihre Bekenner, wenn die 
Ueberzeugungsgruͤnde, die ein ſolcher Mann angibt, 
ſo gar nicht die Sorm des eigenen Machdenfeng 
haben, oft fo übel gewaͤhlet find, daß ſelbſt Theo« 
bogen es anerkennen müflen. Möchten doch foldhe 
theologifche Lahen den Schaden bedenfen, der aus 
einer einzigen fchleche vrrfaßten tbeologifchen 
Schrift eneftchee: gute Abſicht entſchuldiget ung. 
nicht ganz, wenn wir nicht den Beruf gehabt ha« 
‚ben, eine ſolche gure Abficht auszuführen! Eine 
uͤhelgerathene juriſtiſche Deduction fan uns um 
den. gröften Theil zeitlicher Güter bringen: Aber 
weiche gewiffenbafte Prüfung, welche forgfaltige 
Ausarbeitung follte bey der Ausgabe eines theolo⸗ 
giſchen Buchs vorangehen, das Leute von den ver- 
ſchiedenſten Fähigkeiten und nach den verſchleden⸗ 
m ” chten leſen? 
Ich 
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Icch will alles tiefes nicht prüfen, ſondern 
nur fo vil melden? Meine theologiſche Schriften 
ſeynd nicht um ſolcher Zweifler ec. willen geſchriebin, 
und koͤnnen und ſollen um ſolcher Leute willen nicht 
unterbleiben, die Moſi und denen Propheten, Jeſu 
und feinen Apoſteln, eben fo menig glauben, als 
mir , deren die allerwenigfte meine Schrifften le 
fen, und noch vil meniger in guter Abſicht Iefen. | 
Denen fie aber dennoch , wenn fie folche des Anſchau⸗ 

ns würdigen, zu einem Zeugniß auf ihrem Her 

zen liegen bleiben, das gewiß einmal, früß oder 

fpat, bier oder dort, feine Würfung thun wird; 

es fene zu ihrer Seligkeit, oder nicht. 


* * 
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VUebriaens Fönnte von denen über meine eins 
zelne Schriften gefällten Urchrilen von allerlen Art, 
wie auch von meinen öffentlichen gelehrten Strels 
tigfeiten,, noch ſehr vwiles gemeldee werden, fe 
Manchen bienlich oder angenehm feyn Dörffte: Es 
mürde aber biefe Jebensgefchichte zu ſtark machen, 
und vilen, eben nicht auf gelehrte Sachen ſehen⸗ 
den, $ifern unanſtaͤndig fepn: Auf Verlangen abee 
‚ Ban ein davon bereits ganz verfertigeer Aufſaz 6 
gleich in den Druck gegeben werben. 2 
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* Zum gten Thei ‚ Selte 178... 


* den gedruckten Schrifften gehoͤren auf ini 
313) |3. Die Rechte der Menſchheit in Religi⸗ 
ons. Sachen , fo wohl im Stande Ber Natur, 
als auch in einer bürgerlichen Geſellſchaft. 
(Stuttgart) 178 Bi. : 
Unter der Preſſe —J RN 
314) 1. Einige Nahrichten von Vühtembergk | 
ſchen Stipendien, Stuitgart 1783. 8. 
” Sum Drud liegen bereits | 
1, Hauptregifter über das Teutſche neue Staates 
5 recht, und die Zufäge darzu. | 
2. Gutachten von Bezahlung der varanten Kay⸗ 
- ferlichen tanen » Herren « Pfründen. 
_ Abhandlung vondem Kenlslich⸗ Boͤhmiſchen 
Gerichtsſtande. 
Abh. von dem Ergpergogtich » Defterreichifcjen 
Gerichtsſtande. 


5. Der Teutſche andesherr in Brligonsfachen 
— 


’ 
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‚Der Evangeliſche ——— eines Evangell⸗ 
ſchen Landes. 

Der Evangelifche sonbesgerr eines Catholi⸗ 
ſchen Landes. 

Der Evangeliſche Landesherr eines gemiſch⸗ 
ten Landes. (Darzu ſollen noch koömmen: Der 

Cathollſche Landesherr eines Catholiſchen, 


eines Goangeliſchen, und eines, gemiſchten 


fandes,) " 


| Ppilofophifche Betrachtungen uͤber die menſch⸗ 


liche Natur: in foferne das natürliche Recht, 
ſo wohl einzelner Menſchen und Familien, 


als auch ganzer, Staͤmme und — date 


aus betgeleitet © Dirt... u ee 
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Die Zahl, hinter sueler * fſrhet, zeiget den Er * 
| die andere die Seit | 
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A. 


Abendmehl eine Yuöfehfichung davon” 3, 6o. 

Academie, in Hanau errichtet. 2, 87.% add.2, 08. 

Yeten ;. (f, auch: Canjleyacten.) "Bern: Bari 

- darüber 4, 64. 

Ylmofen, vergoltened ı, 109. —— J 

Amtscharacter, der meinige 4, ı Pr 

Anſtalten (ſ. ouch: Academie) * junge Standeöpens, 
fonen von mir verlangt 2, 47- 

Arbeiten zu Ebersdorf 2, 4 in meinem Veſtungs⸗ 
arreſt 2, nee fonelle 4, 109 — 
120 f. auch Gefchaffte. R | 

Arbeitſamkeit, verbaßte 1, 86. 

Archiv; deffen Nuzen 4, 32 mie in Orbnung zu Brins 
gen ac. 1, 127 deffen Verſaͤumung ſchaͤdlich 4,62% 

Yrmurh (meine) ı,.12. 30. 36. 38. 45. 108. 199. 2,4» 

ſ. auch Roibnand. 

Arreſt; vorher geſehen 4, 65 mebr als fünfjähriger 
9 17 teilen Endigung 2,337 4166. air Fr 

eis 
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Aſſeſor: ſ. Cemmergericht. m 
Auffuͤhrung; ſ Eomdiste. = .- wo 


Aufrichtigkeit (meine) 3, 
Ausarbeitung meiner Schriften 4, 134. 195. 
Yeußerliche (daB) meiner Schrifften 4, 155. 
Bra keine in meinen Schrifften 4, 1 
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Bamberg (zu) Biſchoff; Vegedenheit mit ibm ı, 125. 
| ſ. auch: Schönborn 
von EN ; Defierreichifchen. Staatsſecretaire 4, 
I l 
Bedienungen, zu welchen ich gefcbickt oder nicht 3, 68. 


Selelbigend 'ob ich geſchrieben babe 4. 149. 
Bengels Schreiben in der ZingenborffifgenGacheg; 5 51. 
von Bernsdorff, Freyberr 2, 157. | 
Beſtialität, vermuthete 1,.153. 
Berragen (mein) gegen nich ſelbſt 3, 51 gegen Uns 
«derei3; 54 "gegen die Meinige:z,: IV 
eurtheilungstrafft (meine) 3, 22. 4, 94. 38. 
bliothet, N. Vicecanzlers, Gr: von Schoͤnborn ie 
46. 4,5. Borfchlag zu einer Öffentuicpen 3 "108. 
meine 3,78. 4,11%: © 
Bildung, (meine) etwas vefondereg davon I, 
Böhmen; Difputation vonder: Spronfolge dacinn Fu 
180. Ehur :Stummeia,6 
Brandenburg ; AUnfpach; Bercagen gegen mich 2,2%: 
Brandverficherungs » Sachen 2,‘ 107° .: 
Braunfchweig; (Chur: ) bedient: fich meiner bey dem 
og — zur. 2, 39 nimmt ſich meiner 


Stiefs 5 Rh Zufall mit einem 2, 63 eröffnete 
+ 24,106 mein Birieflwechfel 3, 65. 4, 195. f 
auch ger 
Brunnencuven 4, 29. 40. 
ee Sara 1, 50. — 
Bůlfin⸗ 


über alle 4 Theile, 


Bilfinger , Seh. Kath 4 
Burgauifche Snnfafens =; reiten wis 


Deſterreich 4, 90. 


C. — 
Camerale, auf Univerſi täten gelehrt 4, 3. Meine 
a — in 9. Homburgifchen Dienften F 


Gammerg nicht; (Reichs⸗) zum: Bemühung in 
Anſehung deifelden 1, 40: f. 4,46 - ich zum Affefe 
fore bey denfelben präfentirt ı , = Bifitationde | 
eg 2, — meine Begebenheiten mit Da 
en 
— Ingelheim; Virmont. 
Canz, D. 4, 96. 
Canzley ⸗ Mademie; ; ſ. Afademie, Mißhandelte Gans 
leyacten 1, 119. 
Canzleygeſchaͤffte, meine Art, fie gu behandlen ıc. ı, 
67. Befondere Fälle ı, 114. Homburgifche2, 72 
R Sanılenptarib; von wir gelehrt 1, 86. 
&arl VI. VU, f. Rayfer. 
Catholiſche; ob ich ihuen zu günflig feye 4,205 Carb: 
j ner Berfuche, mich barzu bewegen ı, zt. 


96 f- 
Senfir, Bart meiner Schrifften I, 89. Frepheit das 
von in Henau, 2,87. iniger Schriften Een 
fur in Wien 2,170 4,174 abgefchlanen 4, 174 - 
Chararter (mein moraliſcher) 3, 77. 4, 109 
Cbef; mein Berragen ald ſoicher 3, — 113. 
Chicaneur, — — 3, 57- 
Clemens XÜ. ‚6. 
Elofter ; 064 deme lire rn, 14. 
Eollegia zu Tübingen; elek ger Beſchaffenheit 16 meine 
eigene 27. 8 „au Stätigare 4 197. f. auch 
_ _ Bestionen. | Ki 
Gollegial · Spftem, Evangelifed 4, 197. | 
Eolloredo, - 2, 160,167. 
Da Som 
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Eommercien» Deputationg , Mitglied 2, 105, 108. 
Komitial »Gefandichaffe mir angetragen ı, 177: 
Commiſſion, fo ein Amt ruinirt u, 76 gefährliche 
| für mich 1,69. 134. 

Eommunicadel bin ih 3 

Commun : Drdnung, Win enbergiſche 2, 110. 
Conduite, meine 3, 62 

"Conferenrien mit Benachbarten 1,69. 115 

or Evangelicorum. Mein Rerurd J daſſelbe 4, 


ef 
Eorrelpondeny ; ; verbächtiger Beſchuldigung 1, 81. ſ. 
auch: Brieffwechſel. 
von Cramer, Freyherr 2, 26. 4, 49.70. 
von Creuz, Breyderr 2.82. 
 Eriginalfälle , befchwerliche 1, 124. 
Eur, befondere 3, 10, 4, 93. ſ. auch Brunnen zc. 


Dännenart; Vorſchlag zu daſi tigen Dienſten r, 105. 

— vor den Cronprinzen 2, 5 andere Arbeit 
2, 47.. Character daber 2’, 116. Betragen in 

Anſehung meines Arreſts? 2, 157. 

Darjed 4, ı5ı. i 

Deductionen, nicht benuzt 4, 5. 

Denkender Kopf, ob ich feye oder nicht 4, 126, 

Deputationen, deren Mitglied ich ware 2,109. 

Diätetic; f. Gefumdkeit.. | 

Dimiffion; f. Erlaffung: 

Difputaticn, pro looo. Profefforio I, 23 anderes von 


Difputationen 4 
dan Juris ı, 14 I 


Ebersdorf im Bogetand;, Aufenthal: alta »; 199. 
ui | J FR 
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&ber alle vier Theile; 
Eherattin, meine; mein Betragen gegen ihr 3,7; 
Ebeftand (mein) 2, 76. 
Ehrbeaierbe (meine) 3, 28. Zu 
Ehrlicher Mann; od er zum Minifter tauge 3 wer J 
und ob ich einer? 4, 109 f. 
Ehrlichkeit, fchlecht erfannt ı, 76. - 
Eigenfinnig. ob ich feye 3, 59. 4,10%. 
Einbildungskrafft — 3, 25. 
Eltern (meine) ı, 4. 
Erbauungsſtunden in Tübingen r, 112 in Stuttgart 
1,156 in Srandfurt an der. Dder 1, ı85. 
Erfindungsfrafft; f. Ingenium. | 
Erlangifche gel. Zeitungen 4, 152. 
Erlafung and Preußiſchen Dienſten J 182 aus 
Wuͤrtembergiſchen Landſchafftlichen 2 2, 172. 
Erziebuna (meine) nr, 4. 4, 3 
Eratsrathd : Character 2, 117. © 
Europaifches Völkerrecht; von mir gelebre er er 
ſchlechter Abgang der en daraus 4, 161. | 
Eramen ber R. Hofräthe 4, 4 
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F F. 
Facultaͤt; ſ. Suriften, 

Samilie (meine) 1, 1. 4, L 
Fehler, meine 3, — — Schrifften 4, 120 of. 
Seblaefiblagene Verſuche 2, ‚98. lol. 107. 175. 4, 


Gifatifher Droceh; f. R. Fiſcal. 
Fleiſcher, Prof. 1, 158. 4, 38. 
Fleiß, mein 4, ıLı. 
Flozdeputation 1, 74- 
Franciſcaner, ſchlechte 4, 5. 
Frauken; Reife babin I, 125. 
Srantfurt am Mayn. Aufenthalt allda abgeſchlagen 


2, 8) 
Beankfun en ber u Beruf dapin ı, 147. Reife, 
3 dahin 
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dahin 1, 156. 4,34 Univerfitätdfachen r, 
157.178.193. 4, 36. Meine Erlaflung ı, 182. 
Kranz 5 f. Kayſer. . 
von Franz, €. G. Aſſeſſor. Begebenheit mit ihme 


1, 10}. _ 
Franzoſen und Würtemberg 4, 30 f. 
Freymaurer, 3, 43, 4, 99. 
Freymüthigkeit, meine 4, 143. 

riede Gottes 1, 198. 
—* Oeſterreichiſche Unterthanen 4, 7. 
Fugger, Graf. Begebenheiten mit einem 1, 134 


— G. 
Gebets Erhörung 1 , 199. 2, 40. 
Geburt (meine) ı, 4: 
Gedachtniß (mein) 3, 24. Ä 
Gefahr von Spizbuben ı, 65 _ andere Gefabrenz, 76. 
. 2,19. 29. 130. f. (.ouch, Lebensgefahr. 
Seheimniſſe, ob ich ſolche mißbraucht 4, 171. 
Gebülffen,, babe ich Feine an meinen Schriften gehabt 
Geiſtes Gegenwart die meinig = 
eifted Ge , bie meinige 3, 23. 
Geikliches 1. Prediger. — —— 
 Seldbegierig ; f. Intereſſirt. 
Gelehefamteit, meine 3, 79: 4, 114. Grunbfäße 
- darinn 4, 115. | | 
Gemuͤthsruhe, meine 3, 20: 35. 4, 94- 
Gefandeichaffts f. Comitial; Verſchickung. 
Geſchaͤffte, auf Wahltägen 2, 7. f auch: Arbeiten; 
Canzleygeſch. | 
Gefelig , wie ferne ich feye 3, 63. 4, 108: 
Geſundbeit, üble in Wien ı , 31. 54 in Frankfurt ı, 
175 In Ebersdorff 2, 5 in Stuttgart 2, 113 
Andere Sefuneheitdfachen 3, Of 4, 42 93 . 
Gifftſachen 1, 154» | 
| Goͤttin⸗ 


über alle vie Theile!‘ 


Göttingen. Beruf dabin 1, 162 Gutachten wegen 
daſiger Univerfität 3, go, . | 

Goͤttwig (zu) Abt; Begebenheiten mit ihmer, 31... 

Bott; f. Religion; Borforge. 

Straf (ein); deffen Urtheil von allen Menfchen '4, 28: 

Griechiſch; warum ich ed aufgegeben 4, 3. 

Große, mein Betragen gegen ihnen 3, 65 er 
Grundfäge, in Anſehung meiner Schriften 1 1155 
im %. Staatsrecht 4, 195. 2 
Gruppenbach; f. Stettenfels. 
er (zur). Come ion mißbraucht 4, 36. 


H. . 
Hanau; Aufenthalt allda 2, 86. 
Hanauifche Berichte von Religionsfachen 2, 92. 
a Handwerksleute; mein Betragen gegen 


fie 3 
Haussenfen (meine); Betragen gegen fie 3, 75. 4, 


Heineccus 1, 191. 

Herzog; ſ. Türtemderg. 

Heflen - Darmfkatt s- deffen Streitigkeiten mit 5, Homs 
burg 2, 73. Landgrafend Aeußerung wegen mei⸗ 
. ner Söhne 4, 192, | 
Heffen : Homburg. Geb. Rath alla 2, 65. 4, 62. 
Duaden: von mir entfernt 3, 36. f auch Schmeich⸗ 


Hildesheim, Hochſtifft; prafentire mich sum Sammer» 
gerichts Aſſeſſore 1,97 Beruff in daſige Dienſte 


Sinekheim. Meine Arbeiten für den daſigen Doms 

pro 

Hizig, ob ich ſchreibe 4, 144. 

Nager f. — — 

von Hoͤpken 4 

Hohenlohe fedelbacbifihe Garantieſeche 1, 48. 

An f. —* 

Holſtein, Herzogliches 1, 99. 
H ‚, Herzog ps Sons 


Allgemeines Regie 


gomburs; f. Heffen. — *F En 
orndergiſche Komiffionz, 76. - ° A 
Huldigungs: Einnahmen ı, 126. 143 ſ. | 


* 


A 


a; Befonbere A, 20, Pe — 9 

von Adfkatt, Freyherr 2, 27. 4,4 49. 

von Ingelheim, Graf. Begebenpeiten wie winscr 

Ingenium (mein) 3, 24. — 

Intereſſirt bin ich nicht 3, 58.: 4, 193: or 

Juriſten-Facultaͤt; meine Arbeit bey —— * 
161. 188. 4, 112 beſondere se: 


Zufiz ‚Werbefferung 2, 8. ” —* * at. 
Kampf (D.) 3, 83. | — „ei * 


von Kalm 2, 75. 

Kapſer Karl VI. Meine Begebenheiten allge re f 
34.50 fein Charaͤcter 1, 58. 4, ML u 
matiiche Sanction 1, 104. 181} - 4,280 12. 

ss: VII Geine Wahl 2,6. 4. 42: Eharacteı 
"2.26. 4, 46 Betragen in ber Bir ie 
u. ——— 2,. 32 VE ne B- 











. —* = 


222⸗ a — — 2, 39. 4, ST T 1 46 
eos Joſeph I. Bi 
Kapferüiche Diners 4, 18 f. Reoiern 
führen 2 42. * 
-Kapferlicher Geſandter an dem Würteimbergif iſchen 
Zufall mit demſelben 4, 67-8790 fe ling: 
über mich 2, 122.163. 174 add, 4 
Prinz; ich zu deſſen Information pe | 


aherrihi der (von) Graf 3, A. [Rn wi ® 


1 Fi: 





2 * J * 
ed * 
—2 — 
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ur Fr. ⸗ 
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über alle vier Theile. 


Kinder, meine 2, 178 _ mein Betragen gegen ſie 3, 74 
unartige 4, 40 K. Mord 1, ız2, | 
von Kinsky, Srafı, Sr. | 
Kirche, catholifche demolirt 1, ı4r. 
von Knort-ı, 16. -4, 23. — 
von Koͤnigsfeld, Graf 2, 27. 4, 47. 
von Kommerſtädt 2, 125. Ä | 
Krankheiten 1, 11. 132. 178. 2, 113. 131. 4, 92. 
f. auch: Eur; Geſundbeitsſachen 
Kreittmayr (von). Freyherr 2, 27. 4, 48. 
Kriegsſachen 4, 30. | . 


\ 


| ?. 

Landſchafft, Würtembergifche. Meine Schickfale in 

5 berfelben 2, 96 f. ibre Borftelungen megen meis 
ner. Befreyung aus der Gefängenichaffta, 134. 
Landfchafft = Konfulent in Wuͤrtemberg, wurde ich 2, 
94. 4, 63. Meine Erlaſſung 2, 172. | 

Lebensbeſchreibung (meinc);.- mo anzutreffen. Vorr. 

| 1.2. Deren Schidiale, 4,1. 92. - a 7 

Lebensgefabren 1, 6.19. 53. 2,18. f.audh: Gefahren. 
Lectionen und Eollegia; meine ı, 27.160. faud: 

Collegia. Na 

Lehrlinge, meine in Tübingen 1, 94. 

Leibesconſtitution, meine 3, 4. 

Leidenschaften, meine berrfcbende 3, 29. 

Lenckſam, wie ferne ich feye 3,. 58. 

Lefen, ſchnelles 4, 119. | 
Licentiat ı, 2ı. | 

Liebhabere meiner Schriften 4, 180. 

Lieder, meine 3, $+. wi, 
von Ludewig. Begebenheiten mit ibwe a, 20. 4. 150. 
Ludwigsburg. Zug dahin abgeberin r, 79. Gutach ⸗ 

ten, diefem Ort aufzubelfen 2, 103. 
Lübeck, Hochſtifft; präfentire mich zum Kam. Ser. 
Affeffore 1, 100. 


Ds; m. 


* 


Allgemeines Regiſter 


Malificant; beffen Tod vor Gericht 1, 18. 
Majer, Prof. 4, 191. 
Materien meiner Schrifften 4, ız5 belonders im 3 
Staatsrecht 4, 188. 
Maynziſche Univerfirats» Saden 2, 79. 
Mecklenburg; Ruͤckſicht allda auf mich 2, 65. 
Menge meiner Schriften 4, 121. 
Menſchenliebe, ob ich habe 4, 104. 
Mercure biftorique 1, 50. 
Meubles, verunglücte 2, 66. 
von Mickoſch, Graf 4, 12, 
Minifters, Kayſerliche 4, 18 f. 
Moͤlck; Reſuch allda 33. 
Morgenſtern, 1, 169 f. 
von Runchbaufen 2, 39. 42. 47. — 4,5: 
Miſtici 3, 42. 4, 99. 


Nachbarn, böfe 4, 33. 

Naturaliſt. Begebenpeiten mit einem 1, 193. 
Naturgaben, mein? 3, 26. 

Maturrecht, Bein ee 2, 17. 

Nebenarbeiten, meine auf Univerft täten x 1,17. 162. 
KRordtaufen ; R. Vogtey allda 2, 62. 


von Roftiz, Srafs meine Dienfte bey ihme 1, 46. 4,8. 


Motariuß; Begebenheiten mit einem ı, 137. 139.140. 
Nothſtand; ſchnelle Erretfung daraus 1, 44. ſ. auch 

Armuth; Verſorge. 
Nürnbers. Aufenthalt allda ı, 38. 


N 
Oechslin, ein Grediner 4, 29. 
Deconowie; meine Grundfäge varinn 3,75 auf Unis 
‚ verfitären gelehrt 4, 35. 
| Oeſter⸗ 


über alfe vier Theile. 


Oeſterreich ob ich deſſen Erbfeind ſeye 4, 139. 

Oeſterreichiſche Desonomie 4,58. ſ. auch: Dragm. 
Sanction. 

Officiere; Begebenheit mit einem betrunkenen ı, 63 
fromme 4,49: ſ auch: Werb ze. 

Ovponiren; jedermann Zrengefteilt 4, 37. 

Oſiauder, Praͤlat 4, 96 ; 


2. 

Pabſt: Clemens XI. 

Parthiegaͤnger, bin ich nicht 3, 67. 

Daß, KRayferlicher nicht vefpectirt 1, 53. 

Natriotigmug ; deffen Lohn 4, 107. 

Perſon, meine 3, 3 

von petraſch 4, 

Pfaff, Doctor. segebenfriten mit —— 1,23. 

Pfarrer; f. Prediger. 

Phantaſie; f. Einbildungsfrafft. 

Plane, meiner Schrifften 4, 32 ae im 3. 
Staatsrecht 4, 189. Ä 

Poͤet, fierbender 4, 29. 

Preußen cin) König; Beruff in feine Di enfte 147 . 

ſeine Handfchreiben an mich ı, 167 190 Pers 

fönliche Unterredung r, 168 Erlafiung aus das 
figen Dienften ı, ı82. Einiges von König Fr. 
. Wilhelm 4, 38 Pr. Berragen in der Würtem⸗ 
bergiſchen Reverfalienfache 2, 30 fr Der König 
Friedrich nimmt Sich meiner an 2, 132. 4, 


70. 85- 

Sr, wie zu verbütens fü Güte, Juſtiz ꝛc. 

Proceſſion; Zufall dabey 1, 43 

Profeſſor, außerordentlicher zu Tuͤbinaen 1, 22 Res 
fignationn, 53 zum zweytenmal x, 79.85 Res 
ſignation 1, 104 zu Frankfurt an der Oder ı, 
147. 156 wie fern ich dazu getaugt 4, 112. 


2. 


Allgmeines Regiftee 


N. 
Quellen meiner Schrifften aus dem T. Staetsrech 
4 ıgl. 


R. 


Kerb. mie ferne ich zu einem getaugt 4, 113. 

Recerſionen, meiner Schriften 4, 179. 

Rechtſchreibung, meine, 128. 

Rechtsgelehrſamkeit; ſchlechter Abgang ber Bücher 
daraus 4, ı6e- 

Recommendationen, zugemuthete 4, 108. 

Redouten ı, 146. 

Reformirte; ibr Vertrauen zu mir 2, 73. 

Regensburc; Aufenthalt allda ı, 37. | 

Regierungskunſt; Grundſaͤtze bavon 2, 102. - 

Negierungsraths s Character 1, 23. 4, 4 deſſen Nu⸗ 
zen 4, 4. ‚Reflination 15 53 pliticher R.Bath 

1, 67 gumgwentenmaßl ı, 113. 

Neichs » Fifcal. Sollte gegen mich ereitiret merben, 

Ä 1, 101... 2, 62. 165 wird würklich ereteire 473. 

Keichsdorräthe. Deren Eramen 4, 48. 

Reichsbofrath. > im Vorſchlag darzu gebracht ir 
104: 2, 15.33. 44. 

Reichsbofratbs — mir angetragen 1,47.54:79.- 

Reichsbofraths- Collegium 2, 13. 26. 4, zı 61. 
Betragen in Anſebung iner Befreyung aus der 
Gefangenſchafft 2, 141. 4, 66. Beichwerden ger 
gen denſelben 4, 45. 

Reichsbofraths-Concluſa; deren Herausgabe a, 40. 

Reichsboſratbs-Gutachten; deren Bekanntmachung 


mißdilliget 2, 174 verzoͤgert 4, 49. * 
Reichs bofraths-Praͤſident; ſ Truchſeh Wintifhgrägs. 
Wurmbrand. — 


Reichsvice-Canzler; ſ. Koͤnigsfeld; Schoͤnborn. 

Reinbeck, Prebſt ı, 179 

Rriſen; beſchwerliche 1,66. 2, 21 f. —— 
47. 79. —— aus dem Hobentwieler * 











uͤber alle vier Theile. 


reſt 2, 154. Zufaͤlle auf Reifen 3, 77 mein 
Betragen darauf 4, 108. f. auch Gefahren, und 
die Namen verfcbiedener Orte. . 
Religionsſachen, von Wien ı, 62 eigener, 82. 105. 
185 f. 2, 34 E85: 3, 30 und vile folgende. 4, 
95. f. Wuͤrtembergiſche , 116 an des Cardinais 
“von Schoͤndorn Hof 129 in Ebersdorff 2, 34 f. 
48 f5 Andere Neligtondfachen 4, 43: 44. 97. 
Religionsverwandte, andere; meine Denkensart von 
ihnen 3, 39. 42. 4,98f — 
Reſignation, der Wurtembergifchen Dienſte; erfle’r, 
53. zweyte 104 Des Preußifchen Geh. Ratbes 
Characters 2, 46 der H. Homburgiſchen Dieuſte 


9, 7% 
Reußin, Gräfin Benigna 2, 35. 37. 
Ribow 4, 38. 2 5 

von Ripperda 4, 20. | 
Roprdorf; gefährliche Commiſſion allda ı, 69. 
von Roman 2, 229. | | 


& — 
Sachſen⸗Saalfeld, czu) Hertog Chriſtian Ernſt 2, 4. 


4:3 FRE: 
Sachen: Weymar; mir dahin angetragene Dienfte 


4, 61. . 

Sammler, mie ferne ich einer feye 4, 17. 220. 

Eauerbrimnen: Euren; f. Brunnen ae. - 

Savoyen (von) Prinzens Eugenii Bibliorher 1, 35 

aanderes von ibme 4, 322. | 

Schickſal, mein widriges in Stuttgart ı , 39.51 in 

| Fodingen ı, 86 in Frankfurt au der Oder h, 
162 in Homburg 2,74 iu Stuttgart 2,113 f. 

Echmeichler Bin ich nicht 3, 56. 4, 102.142, flauch: 


—HGHeucheley. 


Schönborn won) Grafens und R. Vicecanzkers gnaͤ⸗ 
diges Betragen zegen mir.i, 30. 43 f. 56 ſein 
Character 59, Allerlep von ihm 4, 15. ſ. auch: 
BVamberg. a 


Shin 


Allgmeines Regifter 


Schypoͤnborn, Sardinal; bemfelben geleiftete Dienfte r, 
27 fein Character ı , 128. 4,33 mir anrbos 
tene Dienfle 1, 133. Ä 

— — — verwittwete Grafinı, 129. 2,45. 

Schreibart in meinen Schrifften 4, 126. 131. 

Schreiben, mit eifernen und flablernen Federn 2,146. 

Schrifften, meine erfle 1, 17 in Wien veranlaßte ı, 

43 überhaupt 3, 195. 4, 120 ſ. abgebrochere 

4, 170 neuelte 174 1. ungedruckte 4 ver dem 
Regiſter; f. auch: Cenſur; Urtheile. 

Schubert, Prediger in Potsdam 4, 38. 

von Schi 4, 146. | 

Scäuljabre 1,4... — 

Schwalbach; Eur allda 1, 98. 

Scriprüren, meiner Wegnabm I, 93. 2, 115. 4,26. 

Secretarius, geſchickter, bepeiner Konferenz unbraucp: 
bar 4, 24. | | 

Seelenkraͤfte, meine 3, 22. - Ä 

von Seidew:r, Graf 2, 27: 4,28 

Semler D. 4, 40.98 | 

Separatiften 1, 120.144: 3, 42. 41 98° 

von Sinzenborff, Graf 4, 17. 20, | 

Soͤhne (meiner) H. Darmſtatt gelriftete Dienſte 4, 92. 

Soldaten, fromme 4. 49. f. auch: Officiers. 

Sonderlichkeiten, meine 3, 36.4, 129. 

von Spangenberg, Freyderr, 2, 7. 4, 42. 

Spanifcher Friede mit Oeſterreich 1725 4, 19. 

Sprache, in meinen Schriften 4, 126. 

Sprengeriſcher Proceß 4, 25 

Staatdarademie 5 1. Academie | . 

Stantsrecht, teutſches; von-mir gelehrt r, 86 mei⸗ 

ner Einleitung darzu Sihiekiale ı, 89 ſchlechter 

Abgang der Bücher Daraus 4, 160 namentlich 
des befonderen 4, 161 Urrtheile von meinen 
Schrifften daraud 4, 187 . Anterer 4, zcı f 
mein eigened 4, 211. Anmerkungen über den jes 
zinen Zuftand der Lehre des 3. Staatsrechts 4, 
222 Meine Schriften aus dem befondern 3. 


Staatsrecht 4, 226. 
| „Stan 


über alle vier Theile, 


Standesperfonn: wie ferne Wien eine, Saul für. fie 
3. f. auch: Anſtaiten. | | 
Steffen, iuſtiger Rath 4, 12. 
Steiunbofer 2, 35f. 48 f. 
Steinmetz, Abe 2, ge 
Sterbender Poͤet 4, 2 
Stettenfels und Srunpenbadh. Gefährliche Commiſſion 
allda ı,, 134. 
Studieren (mein) 1, 14. En 
Stuttzart; Yufentbalt allda von 1722: 24. 1, 39 
von 1726:29 I, 67 von 173436 ' 113 von 
1151:83 2,98 4, 98 | 
Subfidien , zu meinen Schriften 4, 126. | | 
Sünden, Dreh icherung deren Vergebung I, 198. 
er, 
Tadel, ob ich darzu geneigt 4, 146. 
Zemperament, (mein) 3, 20. 
Zefchniicher Friede; meine Vorfchläge 4, 90. 
Seufel; demfelben. gebrachtes Dpfer 4, 23. 
Tbeologiſche Schriffeen (meine) überhaupt 4, 228. 
Tod, greßlicher eines Maleficantend ı, ı8 einer ruch⸗ 
tor: n Frauen 4, 39 mein Ginn in Anfebung defs 
felven 3, 53 meiner feel. Ehegattin 3, 333. 
Tortur, mißliche 1, ı21. 
Zeaum, uriofer ı, 64. 
Trier (zu) Shurfürft; meine Aufwartung ben ibme 
| s,.126 Einiges von ihme 2, 8 ibme geleiftete - 
Dienfte auf dem u Karls VII. 2, 6 f. 
Trier, Prof. ı, 158 | 
ARENBE®. Zepl Sat — R. Hofraths⸗ Praͤſident 


| ‚4. 

. Zübinden; Profeſſor allda, erſtmals 1, 22 zum zten 
⸗ mal 1, 79 Einiges von dem Zuftand der Unis 
verfität alde 1, 16. 
\ ‚8%. 
/ Veranderlich, ob ich ſepe 3, 57. 


Vergebung; ſ. Suͤnden. 


— 
J 


Allgemeines — 


Vergifftung; ſ. Gifft. 

Verlaa, eigener meiner Schrifften 4, 157- 

Verlobung (meine) ı, 28. 

Verſchickung, mir anzetragene 4, 24 würkliche 3, 
22. 47. 79. 

Verſoͤbnlichkeit (meine) 3, 54. 4, 102, 

Vertraͤglichkeit (meine) 3, 58. 

Pr. (mein) auf Bott im Leiblichen; fi Bor 
orge 

Beflungsarreft; f. Arrefl. 

Ueberbaupt etwaß von meinen Sciefalen 2, 161. Br 

Vielichreiberey, meine 4, i21 

Dirmont (von) Graf 2,4. 

Viſitation, der —— zu Frantfurt 1, 1693. ° 

Univerfitären; f. Frankfurt; Maynz; Tübingen. 

Umiverfi cärsjahre,. (meine) 1,.39 Anmerfungen da: 
von 1,29. 

Unpvartheyiſch, ob ich fine 3, 679. 4, 139. 

Voͤlkerrecht; EuropsjicheR. 

"Ran, fihreide ich mich nicht 4,2 

Voreltern (meine) I, 3. 

- Borichläge, gemeinnoͤzliche 3, 70. 4, 107. f. au: 

FFedlgeſchlagene. 

Borforge Gottes im geiblichen über mie 1, 108. 156. 

52. 4, 4ı. 

Wortrag in meinen Schriften 4, 130. 

Vorwizig, bin ich wicht 3, 29. 4, 94. 

Borwürffe, mir gemachte unerwartete 4, 221. ° 

Vota (meine) im Regierungs-Collegio ı, 73. 77. 

Urtzene unpartheyiſche; eine meiner erſten Schrifften 

ı, 36. 38. U. von meinen Schrifften: Anderer 

4. 183f. 201 f. 3 vr 4 ‚185. 

211. 


— 


mM. 


Wahlcapitulaſon, K. Caris VI 2,40. K. Carls 
Vu, 2,8. 12. 18. 4, 43: 
— Waßl⸗ 


⸗ 


w 
ji 
9 
9 


dber alle vier Theile. 


Wabhltaͤge; ſ. Kayſer Carl VII Franz: 
qbahrheitsliebe (meine) 3, 55 


Wechſelrecht, aͤrienibergiſches 2, 106. 


Mid, ruchlöfess deren Ende 4, 33. 


cmeiches Herz (mein) 3, 61. 


a4 ‚ woblfeiler 1, 7. | 
erbofficier, frommer 4, 35 
von Wernber 4, 


4,7. | = 
Wezlar; Reifen babin 1, 40. 0% 


Ü 
ik 


K 
IE 


— 


Widerfprechere; wein Betragen gegen ſie 4, 133. 
-pipermärtigkeiteiten; ſ. Schickſal. | 4, 13 


pien; erfte Meife babin 1, 30° zwepte i, 4. 4, $. 


Stiederlaffung allda ı, 5: 


Windiſchgraͤz (Graf von) R. Hofratbs⸗ Präfident s feln 
_ Betragen gegen mir 1, 47. 4,8 fein Ehararter 


4, 13% 


an 58 
Wirth, frommer 4, 34. 


3 | 
Wiſſenſchafften; ſ. Gelehrſamkeit. 


re Ka MWanfen » Kaffe ; Mürtembergifche 3) 
10% EEE ER — 
Wuͤrtenberg; meine Dienſte allda; A Profeſſor; 


Regieruüngsrath; Landſchafft « Conſulent. Kriegs⸗ 
fachen 4, 30: Begebenheiten mit Herzog Carl 

lerander 1, 149 angetragene Dienfte 2, 5 
Keverfalienfatbe 2, 20: 33 Landſchafft- Conſu⸗ 


lentens Stelle 2, 94 Prinz Friedrichs Bermäbs 
{ung 2, 97: Begebenheiten mit dem H. Herzog 
Earl 2, 103. 115 f. 137: 173. 3,606. 4,68 . 
Eripendien und Stifftungen 2, 109. 


von Wurmdrand, Graf; meine Bekanntſchafft mit 


ibme 1, 44 fein Ebaracter 4, 16. Anderes 
von ibme 2, 42. 4, 58- | | 


von Wutgenau. Sereral 4, 32 


2. 


| | | | 
Allgemeines Regifter über alle '4 Theile, 


BE re 
Kt: Articul von mir darin 2, 118. | 
nzendorffs (Graf Yon) mteine Befanntfchafft mit 
ibme ı, 105. Begebenheiten mit ibm und den 
Seinigen in Ebersdorff 2, 34 f. 48 f. 4, 5ı in 
Hanau 2,93 mein Ginn vonihme 3, 41. 4197: 
pen (mein) 3, 28. - BE 
hoͤrer; ſ. Lehrlinge. 





X Ennde des vierten Theils. 





Im Verlage der Meyerſchen Buchhandlung zu 
Eemgo find in der Leipziger Oftermeffe 1783 
‚folgende neue Bucher herausgefommen : 





Das alten und neuen Teſtaments, mit vollffändigsegs 
Flärenden Anmerkungen ‚von Wilh. Fried. Kegel, 
Ater Theil, gros 8. | z 


Univerfal: Catalogus der Bücher, welche in ber Meyers 
ſchen Buchhandlung zu Lemgo au habeh find, Iter 
Th. A bis M. 8. 


Ewald, Joh. Ludw., die Erziehung des Menfchenges 
ſchlechts nad. der Bibel, in Predigten, gr; 8. 


Ewald, 3. L., über Predigerbefchäftigung und Predis 
gerbetragen, tes Heft, gros 8. 


Hamberger, ©. Chr., das gelehrte Tentfäland, oder 


Lexicon ‚der jegtlebenden teutfchen Schriftfleller, _ 


fortgefegt von Joh. Georg Meufel, vierte durchs 
aus vermehrte und yerbefferte Ausgabe, ter 
Band, gros 8. . | 


Eandes⸗ Verordnungen ber Grafſchaft Lippe, 2 Theile 
mit Regifter, q. In Eommiffion der Meyers 
ſchen Buchhandlung. 


Lebensgeſchichte Joh. Jac. Mofers, gter Theil, 8. Ju 
Eommiſſion der Miyeifhen Buchhandlung. 


Polybs Geſchichte, aus dem Griechiſchen uͤberſetzt, und 

| mit Anmerkungen, wie au Auszügen aus den 
Werken des Herenvon Folard und Guiſchard über 
bie Kriegeskunſt der Alten begleitet, von D. C. 
Seybolb, 3. Ater und letzter Band, gros 8. 


Religionsgeſchichte, menefte, unter der Aufficht Hrn, 


Chr, Wild. Fr. Walch Hter Theil, gros 8. 
Selchow, 


Schon, J. H. Chr. von, Magazin fuͤr die deutſchen 
Rechte und Geſchichte, ater Theil, gros 8. 


Selchow, 3.9.8. von, Rechtsfalle, enthaltend Gutach⸗ 
ten und Entſcheidungen, vorzuͤglich aus dem 
deutſchen Staats⸗ und Privatrecht, ater Band, 

Wird iu Johanni fertig.) 


Spoͤtl, 8. €. €, Predigten eines Menſchenfreumn⸗ 
| bed für Buͤrger, gros 8. 








D. PR zwanzig Bände der angerlefenen Bibliothel; 
welche ben Zuftand der neueften beutfchen Litteratur 
ein ganzes Decennium hindurch ziemlich vollſtaͤnbig 
varſtellet, werden, wenn man ſie in der Oſter⸗ 
und Michaelmeſſe 1783 mit einem mal nimmt, für 
20 Gulden oder 138 Rthl. Conventionggeld, aber 
nicht andere als baar, verlaſſen. 


Meyerſche Buchhandlung zu Lemge 
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